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fich zur ; Breußen 
vung und biefe Begeifterung ſchuf Thaten und 
find, was tie Bläner der Weltgeſchichte aller Zeiten 
Freiheitstriege, ſoviel ſich aud im Eimelnen Trübes 
anzen eine wunt errelie biſtoriſche Erſcheinung — ven St 
Birten, von Horts Heidenthat une des oſtpreußiſchen Landiage 
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‚Umächtigten des Kaiferd von der 

Württemberg um des Aurfürften von Braun . Wi Iegtere ſich einem 
badegen ließ, die Würde eines Königs von Hannover anzunehmen. 
68 waren bie Trammer des Kurfürftenraihe, vie füh hier fammelten zu newer 
Enung. Aber hen von dem Aur-Etzkanzler, deſſen ide ſich vollenzet 
halten, von fen, das zwiſchen Sein un Mi je, von der bſter⸗ 
reichifhen Sehunogemitur, melde Toscana zu fing, waren Baden zu 

Rucheffen vom der feufituleiken Thätigfet aufgefe 'n, 
Aechte Legitimäften, deren es ſrelllch unter uns ‚giebt, ſobald Fllrſten ⸗ 
m md einander wirerfteräten, hätten als Borbebingung der recht⸗ 
weitern Akte fordern durfen, baft, da ber teutiche Thron 
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"9 Worte von Perg. — a einer Deaffuiit vom 14. Sept: 1814 indie Sich 
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ir 


4 Wentfher Gund, 


beutfchen Bertaflung fh fügen zu wollen 18). Unter den Iegtern waren benn auch 
Kurheffen 19) und Baden ®). Aber hatten biefe deßhalb ſaͤmmtlich darauf verzichtet, 
- bei den Berathungen mitzumirten? Und wie fland es mit Medienburg, An- 
halt und ven Hanfefläbten, die vor Allen 21) die „trügerifche Feſſel“ abgeftreift? 
Konnte der erfte Schritt zur Wieverherftellung des Gemeinweiens kein völlig 
legaler fein, warum mußte e8 ein fo entſchiedener Fortſchritt auf der 1803 und 
1806 eröffneten revolutionären Bahn werden ? 2). So entftehen nicht Orbnungen 
kr die Dauer. Doc fo entſtand aud nicht die neue Berfafjung Deutſchlands. 

16. Rovember löfte ſich der Fünfer-Ausjcuß refultatlos auf 2%). Gr ging an 
dem lauten Proteft gegen bie Unrechtmäßigkeit feines Vorhabens, aber aud an 
dem in feinem Schoß tundgegebenen Widerſpruch gegen das Dafeln des Bater- 
landes felöft zu Grunde, 

„Aus verfhiedenen Bölterfhaften, 3. ®. Preußen und 
Manch fo zu fagen eine Nation fhaffen zu wollen, könne nidt 
die Aoficht fein"! Dahin hatte Württemberg’s Erklärung fon in der britten 
Sitzung des Funfer-Ausſchuſſes vom 20. Dftober gelautet 2). Am 16. November 
erflärten die Gefanbten derfelben Macht veren Austritt aus dem Ausſchuß. — 
Unter dem nämligen Datum beftritt Baden das Net ber fünf einzelnen beut- 
ſchen Bürften, Gejepgeber der übrigen zu werben; frembe Ketten habe man abge 
reift, nicht um einhelmifgje zu tragen. Und ebenfalls am 16. November forderte 
eine gemeinfame Note von 25 Fürften und 4 freien Städten gieiche Thellnahme 
Aller an der Verfaſſungsgründung, forberte freiheit der Nation und als Schluß: 
fein Herftellung ber Kaiferwilrde 3). . 

Württemberg gegenüber tonftatirte eine äfterreicli—he Note vom 22. Novem⸗ 
ber die Thatſache, daß vie Auflöfung des Fünfer-Ausfhufes feine Schuld fe 
das Dafein beutfcher Nation Gezengte darin felbft ein Metternich mit der energi- 
[hen und ewig wahren Behauptung, daß es keineswegs von der Willfür ver 
irſten abhänge, dem Bunde beizutreten oder nicht. E8 handelte ſich demnach 
anerfanntermaßen um die Form für das Deutſchland, veffen integrirenve Theile 
bie deutfchen Fürſtenthümer find und das älter und erlauchter ift als bie Krone 
Bärttemberg. 

Keime neuer Rechtsbildung, wie fie zu pflanzen ver Fünfer-Ausfhuß nicht 

vermocht hatte, fegte tie Berbindung ver deutſchen Kleinftaaten an 26). Der deutſche 






19) Verträge von Frankfurt a. I. im —— und December 1813. 


9) Vertrag vom 2. December 1813, Art. 

20) Vertrag vom 20, November 1813, Art. 4. 

9) Schon Im März 1813 traten fie dem Breslauer Bündnif bei. 

®) Die beffere Winficht foricht fon in der erften Eigung vom 14, Oftober 1814 die 
Heuferung der Fürfen Metternich auß, daß „die Unmöglichteit , über die fünftige Derfaffung 

ofort wit allen Ständen gemeinfchaftlich Qufanmengutreten, vor Augen liege”. (Klüber, 

Km d«d Wiener Komge. It, 71.) Dagegen ging Württemberg davon aus, dah der Bund 
nur aus den dad Komitd bildenden fünf jürften beftehen follte, bie übrigen Staaten 
aber nur als Rreiömitglieder angefehen werben fönnten. (lüber I1, 108. 107.) Da 
gegen (prady Metternich. (Alüber 11, 108.) 

”) Bi da® Folgende dgl. Rlüber, Akten ded 3. Rongr. I. und II. 

2) Könlgl. Württ, Erklärung über die Aal Deikerattontvinfe Ad 2. 6. (über 11, 92.) 

36) Häujfer, deutfihe Gelcläte IV, 800. @erninud, Weich. des 19. Jahrh. I, 286 ig. 

26) Am 11. Oftoter 1814, an dem Zuge da_ fh der FünferAuefhuß Fonftiruirte, verjamz 
melten fid) bei agern die Gejandten von 19 Staaten (beide Seifen, beide Wedienburg , die 


fädf. Sergogtpümer , die Anhaltiner , Oldenburg, Braunfhweig, die. Schwarzburger, Naſſau. 
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Deuticher Bund. 


Sefchichte des deutfhen Bundes. 


Bon ven beiten bewegenden Kräften, teren Gleichgewicht vie Grundbedin ⸗ 
zung des Heils, ja ſelbſt tes Dafeins unferer Nation ausmacht, batte Jahr: 
Hindurdh vie eine, vie centrifugale, das öffentliche Lehen Deutjchlants 
Faft ansfchlieglich beherrſcht. Nicht in Schranken gehalten durch das ermäßigende 
einer entzegengefegten, zum Mittelpunft firebenten, einheitverlangenten 
Whtung, war fie, meit über das äußerfte Ziel hinausſchweifend, zu einer Macht 
der Zerflärung entartet. Als ein innerer Feind hatte fie bie Heiligthümer tes 
Baterlantes preisgegeben, vie Reichsverfaffung zerrüttet und tem andringenben 
äußern Feinde verrätberifh in vie Hand gearkeitet, das Reich in feine Atome 
eufzulöfen. Das Bolt im Ganzen war feines Unglücks Schmict; vie Fürften und 
keitenden Staatsmänner, den Kaiſer an ter Spige, freilich des hohen Berufes 
mneingebent, ven deutſchen Geiſt durch mächtigen Impuls in beilere Bahn zu 
leuten, hantelten, inden jie ven Untergang bes Gemeinweſens und tie Schmach 
der Srembherrfihaft mit unheilveller Verblentung herkeiführten, im wefentlicen 
Einflang mit ber fentlichen Meinung. 

Das Jahr 1812 fah die Gefhide Deutfhlants gleichſam erfült. Das Reich 
lag in Trümmern ; das deuſche Volt fhien aus ver Reihe ter Rationen geftrichen, 
&8 gab am ter Stelle bes Yaterlantes: eine Üfterreihiiche Menardie, tie das 
ledte veutſche Staatsoberhaupt eigenmächtig ven Deutiblant losgeriffen hatte, — 
ein Preußen bis an tie Elbe, welces vie Früchte der Politit von Bafel erntete, — 
eine vänifche und eine ſchweriſche Provinz, einen Staatenbund ven vier Kenig ⸗ 
teichen 1), fünf Greßbergegtpümern 2), elf Derzegthünern 9) une vierzehn Fürften- 
tfämern %), veifen Ölieter tie Segnungen ver Lingft erfeputen Souveränetät um 
einen Preis erfauft hatten, welcher nebit Ailem, mas einer Nation werth if, 
au vie geträumte Ungebuntenheit feet der Wernichtung ambeimgab, unter 
frangöfifem Protefterat und mit franzöſiſchen Prinzen und Marſchällen als Lan- 
desßerren, — franzöifhe Departements vom CIfaR Bis an tie Offer, darumer 
eine kaiferliche 32fte Militärdiviſion 9, theilweife beſtehend aus ehemaligen Staaten, 
vie von Napoleon's Gnaden fonverän geworden ©, — und endlich Gebiete, welche 


4) Bavern, Württemberg, Sachſen. Beſtrhalen. 
mfturt, Baden, Seifen. Bern, Würıburg. 
3 Raflau, Anhatt:dernurg, Anb.ötben 
bang Eirelig, Sachien-Beimar, . Goiba iningen, SRoburg, S.pildhurgban 
% Dernahechingen, Sehenzollern- Sigmaringen, Yenburg, Yictenftein, Tepen, Rinne: 
Detmold, Schaumburgkiww, Reubreig, Reui:Schleis ReupYotenitein, Reußdkteredor, Wal 
de, SchwargburgRudeiftadt, Schmarskurg-Sonderebaufen. 
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ra, De vanſentädte, dann Tdeile des 
m 






6. Deflau, Medtenkurg: Schwerin. 














4) Oldenburg, Aremberg, Saln-Salm, EalmAvr! 
Großberzogtbums Berg. des Künigreihe Weftehalen u. 
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Deutfeher Sand, j 


Maͤrz an Hardenberg und Minfter, am 11. ben Kaifer vom 
äilt, war von bem Zuflande Deutjhlanbs vor Napoleon’s ins 
jen und hatte, was nicht wieberberguftellen oder was werk 
and) Gimihtungen, bie auf vem altem Redt des Landes und 
deutſchen beruhen folkten; zu erfehen, alfo mit Befeitigung des 
potionus die Rechte ER ven Veſtand des — 
rſten und der — > ga Dede ii 
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invichtungen mit Linienſruppen — und Landſturm 
. An die Stelle des Kaiſers un ber-oberften werwaltung 
iretloxinm, deſſen Mitglieder Oeſterreich, Preufen, Bayern und 
lte den Bundestag fetten, die von biefem gegebenen Gefetze aus 
oleben dud Rechtspflege ver Staaten, Deutfchlands auswärtige 
ber deuiſchen Furſten und Unterthanen gegenfeitiges Borhältniti 
n fand das Recht über Krieg und Frieden mit allen baraus 
olgerungen, ihm vie Sorge für das Heerweſen Deutſchlaude und 
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10 Deutſcher Gund, 


begegneten ſich der Gedanke des Unmuths eines Stein mit der ganzen rt zu 
denlen und zu wollen, welche dem Würften Metternich eigen iſt. So antwortete 
dieſer auf eine Eingabe der vereinigten deutſchen Staaten vom 23. März, mit 
welcher die Raiferfrage abfhloß, der Kongreß fole nicht auseinandergehen, che 
die Grundlagen der deutſchen Berfaffung feftgeftellt wären. Alfo nur die Grund- 
lagen! — Mm 29. und 31. März ertheilten Preußen und Defterreich die ſchrift⸗ 
Tihe Bufage, den veutfehen Bund gleich jegt wirklich zu fchließen, über feine 
wefentlihen Grundlagen ſich zu vereinigen und vie nähere Ausführung ruhigern 
Zeiten aufzubehalten. — Der Entwurf, welden im Anfang April Wilpelm von 
Humboldt vorlegte 4), enthielt in 14 Artifen nur „Örundlagen“, berüdfichtigte 
ferner die Weſſendergiſche Arbeit, enthielt aber nod) bie wefentlihien Garantien 
der Freiheit und Ginheit, fo die Verbürgung beftimmter Rechte ver Landſtände 
unter Shut des Bundes, uneingefhränfte Regionslbung und Breffreiheit, Ent- 
bindung ber Richter von ihrer Unterthanenpflicht bei Klagen gegen ven Landes- 
Heren, Bunbesgeriht u. 4. and für jede verfaffungsmäßige Beſchwerde beim 
Bunde. Diefer Entwurf konnte nicht umveränbert bleiben; er mußte durchgeſehen 
und abgeſchwacht werben. Daraus ging ber preußifhe Entwurf vom 30. April 
hervor, der den Würften Metternid am 1. Mat übergeben wurbe 2%), Einen 
Gegenentwurf in 19 Artikeln ftellte (am 7. Mai) Defterreid; auf 46); e8 mar 
eine von Weſſenberg verfaßte Ueberarbeitung feines ſchwächüchen Decemberplang, 
jedod) mit Benugung des Iegten preufif—en; bie Beftimmung über bie landftän- 
difchen Verfafjungen war in verdächtiger Weife verallgemeinert 47), das Bundes - 
gericht beibehalten, Am 8. Dat begannen Unterfanblungen über Bereinigung des 
äfterreihtfjen und des prenftjhen Entwurf; am 11. fand bie erfte fürmliche 
Konferenz Statt. Diefe Konferenzen hatten zur Folge, daß der preußiſche Ent- 
wurf preisgegeben ober, wie man zu fagen pflegt, baß beide Entwürfe zu einem 
gemeinfdaftlihen dritten verſchmoljen wurden, nämlid dem oben erwähnten in 


#) lüber 1, Heft 4, ©. 104-111; die Areideintheiung iſt weggelaffen; $. 9 icht 
beftinmte Rechte der Randftände feft; fie flehen unter Schug und aranli tes Bundes. 

4) Alüber 11, 288308. — In der Einleitung: „Die Fürften und freien Städte .... 
durchbrungen von dem Iehhaften Gefühl, dafı e8 weientlich notbwendin it, fidh in einen Bund 
Zu endeten. dah Darauf übersupt Me änfere und Innere Siäerbeit, \nabtängigtet umb frei 

ded_gemeinfamen beutichen Vaterlandes beruht, und Laß nur ein folder Bund den allge: 
meinen Wünffen und Grwartungen der deutihen Nation entfrricht . . . . . « “8.8 beginnt: 
„Alle Mitglieder des Bundes verpflichten fih, in ihren Staaten für eine unparteiijhe Gerehtige 
feitöpflege Sorge zu tragen und jeden wilfürlicen Gingriff in die Redhte der Perfon und dee 
Eigentums gu verhindern. In biejer Abfiht hefimmen fie hiermit ausbrüclich, daß Die Richter 
in Sagen gegen den Kandeöheren in demjenigen, mas die Entjdheidung der Sache betrifft, ihres 
ale Untertanen oe fonf In irgen® eier andern Ggf, get Cine snibunden ein 
follen, aud; fein Aicpter anders ale durdh fürnlic geiprochenes Irtbell feines Richteranıte ent 
feht werden folk... ..." 8. 9: „An allen deutfcien Staaten wird bie beftehende Iandftänbifche 
Berfaffung erhalten, oder eine neue bergeftalt zu organifirende, daß alle Klaffen 
der Staatöbürger daran Theil nehmen, eingeführt, hamit den Sandfländen bad Recht 
der emilfigung neuer Steuern, der Berathung über Randesgefehe, welche Qigent5um oder yerz 
(ntiche Freiheit betreffen, Die Befhwerdeführung über benerfte Verwaltungemigbräude und dic 
Bertretung der Berfaffung und der aus ihr beriließenden Rehte Einzelner 
aufleben, Die einmal verfaffungemäßig beftimmten Rechte der Sandflände werden unter den Schuß, 
und die Garantie des Bundes geftelt . .. .“ 

=) Klüber IE, 308-314. 

Ar) Der betr. Artitel 14 fautet: „In allen deutfepen Gtaaten wich Die beftehende Tanbflän- 
fee ‚Derfafung und efünlie Bröbel aufect ebälen, oder. io A dermalen niäe vorban- 

den if}, jet eingeführt und unter Schuß und Garantie des Bundes geflei.“” 
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Am 31. Mai war die Verhandlung wie im jener vorbereitenden Gigung 
vom 26. bis zum legten rtifel des Entwurfs vorgebrungen; dod von einem 
Abfchkuß ihrer Arbeit war die Konferenz weit entfernt: gewiffermaßien eine dor 
mulitung der ©egenfäge ſtellte ſich als das Grgebniß heraus. — Am 1. Juni 
zeigte Baden, das gegenüber dem Zünfer-Ausfhuß fid fo eifrig um Bulaffung 
beworben, das fpäter der Bereinigung der Fürften und Stäbte fih angeſchloſſen, 
feinen Austritt an. Hatten body die dadiſchen Kongreßgeſandten ſchon vor Eröff⸗ 
nung der Konferenzen — am 15. Mai — Wien verlaffen, war bod an ven 
bisherigen das Großherzogthum nur durch einen Gubftituten vertreten! Baden 
erflärte, es hätte gewünfcht dieſe Berhanblungen bis nach dem Frieden (b. H. bis 
zur enblihen Entſcheidung zwiſchen Napoleon und dem Baterlande!) verſchoben zu 
fehen; es würde nun allen Schrten Bayerns und MWürttembergs fih anſchlie⸗ 
Ben, — Württemberg, das ſich völlig ausgefgloffen, und Bayerns, das im 
Schoße der Konferenzen beftrebt war, entweder aus einem wohlgeorbneten Staaten- 
Bunde ſich felöft oder wo möglich die Stiftung einer nationalen Bundesordnung 
überhaupt auszufchließen! So wurbe denn ofme bie beiven Souveräne Prefburger 
Datums und unter beftruktiver Mitwirkung bes Dritten im Bunde von 1805 das 
Wert der Wieverherftellung Deutſchlands fortgefegt. Mit Bayern aber harmonir- 
ten leider mehr und mehr das Rönigliche Sachſen und das großherzogliche Heflen. 

Bas half es, da am 1. Juni eine Fommiſſion ernannt wurde, um in © 
mäßheit der biöherigen Erörterung, bie eben nur Erörterung gewefen, die Bun- 
desafte neu zu rebigiren, daf am 2, Juni befcloffen wurde, die neue Redaktion 
in 20 Artikein noch an demſelben Tage ven anweſenden Mitglievern durch die 
Dittatur mitzuteilen und, damit bie nöthige Zeit zu Entfehlieungen bliebe, vie 
näcfte Berfamnilung erft auf den folgenden Abend mm 8 Uhr anzufegen! Ar 
biefem Abend des 3. Juni folten, ohne in eine neue Dietuffion über alle ein- 
genen Wetifel, infoweit folhe nicht vorbehalten worben, einzugehen, die allen- 
fals in Hinfiht der Redaktion zu macenden Erinnerungen vernommen, bann 
aber zur Unterfchrift gefehritten und für die noch mit feiner Inftruftion ver- 
fehenen Bevollmächtigten behufs nachtraglicher Beitrittserklärung das Brotofoll 
offen behalten werden. Wäre-biefer Borfag nur ausgeführt, hätten bie Staaten, 
denen die Bunbeöverfaffung, wie fie damals war, eher zu Ioder als zu firafi 
erſchien, wenigſtens an diefen Grundlagen feftgehalten, Hätten fie vie Wiber- 
willigen nur ausfgeiten lafjen und den Bund gegründet, wie er fpäter doch auch 
ohne Württemberg und Baden feinen Anfang hat nehmen müſſen und nehmen 
nnen! Das Gottesurtheil vom 18. Juni Hätte ſich in Münden und möthigen- 
falls in Darınftadt und Dresden wohl fühlbar gemacht, wie ja MWaterlon die 
von Deutfhland abgewandten Gemüther in Karlsruhe und Gtuttgert zur belle 
alliance befehrt hat! Schied damals Bayern aus, dann lieg ſich dem Verlangen 
Medienburgs, das am 3. Juni, unterftägt von Kurheſſen und Weimar, bie 
Beftimmung über die Sandftände im Sinne des Gagern’ihen Antrags vom 30. 
Mai reformirt wünſchte, willfahren; dann durfte die Bundesverfaffung einmal 
in auffteigenver Tinte fi entwideln und nad Napoleon’8 Sturz erfolgte der Bei- 
tritt der Widerftrebenben unweigerlich auch zu dem ihnen noch mißliebigern, d. h. 
kernhaftern Bundesvertrage! — — Doch jener Borfag blieb unausgeführt und 
war wohl unausführbar. Am 3. Junt erflärten fid Bayern, Großh. Helen und 
Sachſen gegen wefentlihe Beftimmungen des Entwurfs, namentlich erftere beide 
aenen eine, weldhe die übrigen (In Vetreff der Tuben und ver Rurlatftimmen der 

Mebtatifirten), fo wichtig fie fein mochten, an Wichtigleit weit überragt: 
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Wetieraichs, vie volkändig im Sinne ver damals von ihm glänzenb widerleg- 
ten war. 

& fegte einen neuen Termin; „Morgen fruh vor 12 Uhr follen bei dem 
Generaljetretär der Berfammlung die Erklärungen eingereicht fein. In dieſen fol, 
falle nicht unbeningt beigetreten wird, zu unterſcheiden fein, 1) ob wegen Ein- 
wenbungen gegen bie gefanmten Berhältnifie des Bundes ver Beitritt ver- 
fagt wird, ober 2) ob nur gegen einzelne Artitel Einwenbungen gemacht wer- 
den, ober 3) ob der Beitritt nur aus Mangel an hinreihenven Inftruftionen 
für jest verfagt wird“! 

Der 6. und 7. Juni waren kritiſche Tage. Beide Heffen, Sachſen, Holftein, 
beide Medlenburg knupften ihren Beitritt fürmlih an die Bebingung des Bei- 
teitts ler. Gelbft Hannover’s vorbehaltiofe Beiteittserklärung war nicht völlig 
unbedingt: die Bundedakte in ihrer jegigen Oeftalt — und barum handelte fih's 
doc nur — müßte für den Fall, dag wider Berhoffen nicht alle beutfchen Staaten 
beiträten, Mobifilationen erfahren, welde die veränderte Rage ber Sage dann 
erfordern würde. So ftand in Ausficht, daß, ſobaid Württemberg, Baden, Bayern 
night beiträten, eine Reihe von Staaten um beffentwilen fih ganz zurüdzichen 
und num die Äbrigbleibenden nicht etwa auf ber feften Bafis einer anerfaunten 
Bundesverfafjung vereinigt bleiben, fondern nun erft über eine ber veränderten 
Lage entfpregende neue Konforbienformel, alfo ganz von Neuem verhandeln 
wileden, wobei ver Zerfegungsproceß ſich genau in venfelben Stadien — Austritt, 
Beitritt mit Vorbehalt des Veitritts der Nichtbeitretenden, Forderung von Mobi- 
filationen wegen veräuberter Lage — und fogar mehrmals wieberholen lonnte. 
Ein Gefühl, daß das ganze Wert im Begriffe fei zu fcheitern, Batte fi) der 
Gemüther bemäctigt. Ein diefer Troftlofigfeit zeugen die Neuerungen in ver 
preußtfhen und bannoverfhen Note, daß es befier fei, einen „unvollfonmenen 
deutfchen Bund“, „vorläufig einen zeugen volftändigen und vollfommenen Bund“ 
zu fließen, ald — „gar Leinen". Diefe verzweifelte Stimmung, biefer Hin- 
blid auf „gar feinen“ Bund bewog dann Medienburg zu dem ausgefprohenen 
Bunfce, daß durch neue Nadgiebigkeiten den Widerwiligen, den Wiver- 
wärtigen ber Beitritt erleichtert würbe. 

Diefer Wunfd ging in Erfüllung. Am 8. Iunt fand eine Morgenkonferenz 
wiſchen ben Bevollmächtigten Defterreihs, Preußens und Bayerns ftatt, worin 
Färft Metternid) „mit Vergnügen” bemerkte, „daß nur in einigen wenigen Buntten 
eine Berfäjievenheit vorhanden fet, über melde man ſich leicht werbe vereinigen 
Üunen, um eine gemeinfame Rebaktion ber Bunbesafte unter dem Beitritt von 
Bayern und Sachſen zu Stande zu bringen“. In ver darauf folgenden allge- 
meinen Konferenz einigte man ſich dann audy leicht über „einige wenige“ Punkte, 
d. 5. Bayerns Wille drang duch! 

Freilich ein Hauptſchlag, welder die Bundesakte hatte treffen follen, ging 
fehl: die Eintheilung in zwei Abſchnitte, wodurch bie ven Untertfanen gewähr- 
leifteten wenigen Rechte gewiſſermaßen eliminirt oder doch in einen Wppenbir, in 
einen Nebenvertrag gebrängt werben follten, wurde badurd; wirkungslos, dah in 
den für biefen zweiten Abfag nun erforderlichen Einleitungsworten demfelben gleiche 
Kraft mit dem erften, der bie „Feſtſtellung“ des Bundes enthielt, beigelegt 
wurbe. 

Dagegen gehörte das Bundesgericht zu den „einigen wenigen Punkten“, 
welche zum Opfer fielen, Deſterreich und Preußen, Sachſen und Hannover, Kur- 
beffen, Medienburg und Dlvenburg, die ſachſiſchen Häufer und Lubeck Hatten 
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® „ bereits, am 5. uud 6. Juni, and 
— — Noten ben Sun, Beiden fe engen einen 
unvolllommenen gerlgt, ver wur beifer wäre al® gar feiner. Bannewer 
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— Staaten, ie Vereinigung des gefammten deutſchen Valtes. Jetzt, 
nad ven lehten üffen, war der Bund um ſovlel unvellfommener ger 
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worden, daß füglich i 
keiner wäre! — dieſes Minimum von Anertennung blieb auch dem 
vom. 8, Juni. Denn in per elften uk Icpten vom 10: Juni wurde 
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von Württemberg und Baden. Das erſtere fellte neue Ber 
wünfchte dem erfien Mbfchuitt, abgefehen von dem über die Anterthanten handeln 


den wollten, zu 
So umfaßte der Bund einfinällen-nicht das ganze Deutſchland, Aber, jene 
den Beſtand des Ganzen gefäl 'e waren feit 


11, Iumi, das Haus Solms am 12, endlich am 13. alle dieie durſten, Grafen 
a a a 
feuverdin betrachten J — 





Deutſcher Sud, 


den ſchweren Geburiewehen die neue Verfaſſung. Kaum 
een deutſcher Staatsmaͤnuer biefe —— je Arbeit vollbracht, da 
Hheicungsvolle freubige Sieg. deuiſch fen; Tage nady 
y erlebte ter deutſche Bud pie * gewonnene Schlaht: aber 
var fie für ihn gefdhfagen mb gewonnen?! — Die hler · 
chts von Europa der zweite Pariſer Friebe, Geſchloſſen im Jahre 
des Bundes, das deutſche Gebiet nicht umbeträchtlich vergrößernd, 
en tie europätiche Gropmadht Deutjchland in ihrer neuen Form 
vom Namen nad); des beutjchen Bundes geſchieht Darin mit feiner 
ung. 
jeine Berfaffung war bamals Noch nicht. ins Leben getreten, 
Drgan tes Wollens und Handelns, Sefannlung ber Bere 
jouveränen WFilrften und freien Stübte, bie Bunbesverfannnfung. 
t.) hatte freilid am A. September 1815 ‚eröffnet werben follen; 
tifel ter Bunbesatte, — dies feſtſehte i der erfte — 
in Verheißungen fargen Oh jefepes. Hatten doch erſt am 
um 1. September Württemberg ihren vollfemmenen und en 
irch Bollziehung des Dorgefchriehenen Formulars erflärt! Se war 
mber 1815 ter deutſche Bund zwar fonftitwirt, aber noch nicht 
Wein geltend zu maden, Im jener europäifhen Urfunde genannt 
» ja mnußte er dennoch werden; daß feine mächtigften Glieter ihm 
damals verleugneten, war von übler Vorbedeutung für die nach— 
g und Bedeutung des durch Kampf mt Sieg wiederhergeſtellten 
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— bereiten Danke Wahrich eine lohnende Anis 
tsfunft war es, —— u hide ai —— 
hlingequinottien! Aber won Allem, was geſunde 
are. Cr mu Kg, BO gt 0 Alt war une 
leineung feiner großen patrlotife Erhebung: umb bie Läftener 
ußveiche Stellungen, Damm erregen Agenten en — des 
3 fi in dem gegen jeben au Einfluß erbi Volfe 
gebertete, Werracht und fanatifehen Hafı. Die ie der 
Lord Yiverpool im Parlament angab, wegen geheimer der 
tion unvereinbarer Artifel ben Nüden wanbie, — von 
seldyen der deutſche Bund wie nicht vorhanden war und ver doch 
Dinge ſich verbreiten durfte, ſchürten das euer, Und nun bemäch— 
urdht vor Berfbhwörungen, die nicht eriftirten, vor Aufftänten und 
beren Gedanke ven Deutſchen nodı fern lag, ſogar wehlwollender 
_ up den ——— dienten dieſe poſitiſchen Veängftigungen 
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Deutfcier Sund, 


de, das gleihe Araft und Geltung haben‘ ſollie wie vie Bunbes- 


ir denn bie Grundziige iwelter 1. Aber der Geift, im wel⸗ 
ıb, entjprad) wenig ber Abſich ber * der Er Zweierlei 
t erwarten und zur Bi gemefen: einmal, —— lodere Band, 
taaten umſchloß, — 
eine wahrhafte "Verein des gefanmten —— en Volle wurde; 
ie Rechte der deutſchen Unſerthauen prächer geſaßt und, 
vorläufig beibehaltene, ertlärtermaßen mmvolltommene Faſſuug 
Utommnet, daß fejtgeftellt wurde, weiche Gerechifi —— 
Standen gebübren, ha bie ien ea in dleſer Hinſicht 
jt, gefüllt wurden. Die Wiener Schlufakte fteht nicht 
Iden Erwartungen und Forberungen; fie find ihr befannt 
ht ywifchen ven Zeilen gefchrieben. Aber‘ fle erfüllt 
Novolution bat den brämenben Finger erheben and 
ormel allein verbeigt Hilfe. Daher, ſiau Deutihland als 
iuftellen, bat die Schlußafte den Bund austrüdlid und 
terredtlicher verfpfittert, Werner, Matt ein Minimum von Rechtem 
1 zu verbürgen, das ihnen nidht genommen werden fann und biefes 
fegt fie fait ixenifh ein Marimum, worüber binaus ven Deut- 
ıgdunt werben fell, und begrändet eine polizeiliche Gentralifation, 
ooͤllerrechtlichen Loderung des loſen Verbandes in auffälligem Wiver- 
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Deutfcher Sm, 


Bien jiud die Sige der Aktion; Frantfurt ifn ber Inpiffereng 

then Dinge“ ! 

‚wierigen witrigen Ziifllgfelten wart km Nahe 1A21 dle Bunben- 
ug in Angriff genommen. Die betreffenden Berhanblungen ev- 

jef Tchmerzlihen Bit Am die Selbftfudht uno. Heinliche Giferfucht. 

wigen, Aber der Mordfchritt ft groß, vergleidt man das Desr- 

ber mit dem des Meiches, Freilich vwurde vorläufig aur Mangel- 











de gebracht; Die Rorpseintheil leidet an ernſten Gebrehen, in 
Mifere der deutſchen —— jelt und worin ſich ſchlinune 
Hintergedanten und Gehäffigfeiten werrathen;. die Gleichhen ver 
? Kaliber wurde vom ber abhängig gemacht; cin Ober- 


> auf ven wirklichen Friegeſall befehräntt und —* ber mes 
ibute beraubt. Seit IBEL ara zum aber für die Reform des 
seutendes; Kriedrich Wilhelms IV, Thronbeftelgung bepeichnet: bie- 
Spodhe, Zum erften Mal unterwarſen ſich bie deutſchen Souveräne 
n Oberaufficht durch dem Bund, Es ift dad einer der wenigen, 
njige Ölanzpunft der Geſchichte des Bundes. Daß nad) zwanzig- 
eriren, ob Ulm oder Raſtadt zu befeftigen fel, auf Preufens An- 
eier Bumbesfeftungen befchloffen wurde, gehört in haffelbe Kapitel 
md Mühmenswerthen, 

Aufen, obſchon allmählig in feiner Vertheitigungsftaft geftärkt, 
der deuiſche Bund eine enropäffhe „Ohnmagt", In Yureımburg 
en müffen, daß einem deutſchen Yunbesgliete durch Teinerlei diplo 
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Derfaffung des dentſchen Bundes. 


Wefen des Bundes. Der äußern Erſcheinung nach ift der deutſche 
Bund eine en Staaten, ei du nen An weiteren Kind des 
Boris. welcher allerpiı inner Bahrbeit 
— für vatrioten, deren he, se na Heike, ren 
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de Staatenverbladunge en if augenſcheinlich kein dloßes 
ine Allianz. Dies bebarf aber ſogleich einer 

ten find wölferrechtliche —— Subjefte, und zwar Di — 

jelte des Böllerrechta ſolche ſtehen ſie in einen durch das 

mirten Verhältnig zum willenleſen Schöpfung; es giebt ein Ger⸗ 
Staaten, cin unmittelbares oter Sacheurecht nnd ein durch andere 


tor. "ns s giebt jedoch ever tm von Staaten, deren 
res, nicht obuͤgateriſches it, und bie deffemungeagpiet‘ Altangen 


tewedht erſchopft ſich keineswegs im Obligationenredit, ebenfowenig 
recht innerhalb eines 3 Bolts. bie Rechtsſubjekte in 
weiſe Die menſchlichen Individuen, in perfouenredyriidhen Bers 
hen und ſolche begründen Können, deren wichtigſte dort 
pen, jo fennt das Wölferreht bie perfonenredtfichen Ber- 
staaten, Das perfonenrechtliche Verhältniß ift nicht auf einzelne 
hiet, ſe daß es erfüllt wird durch feinen Untergang, fo daß fein 
io, die Auflöfung iſt; fonvern es ift ein Werhältnig ver Dauer, 
ar nicht durch die rechtliche Unftattbaftigkeit ver Wuflöfung, wohl 
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hören bes tie Theile umfaſſenden Ganzen nur turd völlige Zerfegung ber 
nationalen Eriftenz, dort der nationalen Beſonderheit, hier der nationalen 
Gefammtheit denkbar. 

Die Rechtsbildung auf ver Bafis ver Bolseinheit Tann aber nod einen 
Schritt weiter gehen: das Gemeinwefen der Einen Nation kaun ſich dahin emt- 
wideln, daß die Glieder veflelben Staaten find, jeder unter einer beſondern 
vollen Staatsgemalt für feinen Bereih, daß vagegen bie Gewalt über das 
Ganze aufhört eine wahre Staatsgewalt zu jein und nur noch ans 
einzelnen fpeciell beftimmten Rechten ver Staatsgewalt befteht. Dann iſt anf 
Srundlage gemeinen öffentlihen Redhts dtefer Nation, aiſo auf 
ſtaatsrechtlicher Baſis, d. h. unter Boransfegung ber politiſchen Einheit 
des Bolts ein Staatenbund entſtanden. 

Diefer Staatenbund der Einen Nation iſt ver äußern Erſe 
nach jener völferrehtlichen Form ganz glei, wonach ſelbſtſtändige, einander an 
fih fremde Staaten eine Verbindung zu Einem politiſchen Gefammtlörper unter 
Einem alle fouveränen Einzelnen zufammenfaflenden Organ, dem nicht eine wahre 
Staatögewalt beimohnt, gefdyloffen Haben. In feinem Weſen aber ift ver Staaten- 
bund ftantsrehtlihen Urfprungs durchaus verſchieden von dem Staaten- 
bunde völferrehtliden Urfprungs !). Es fintet hier das. umgefehrte Ber« 
Hältniß ftatt wie beim Bundesftaat. Der Bundesſtaat völlerrechtlicher Herkunft 
iſt ein Staat, hat fein Staatsredt, iſt aber ein von Grund aus välfer- 
rehtlies Gebilve. Der Stastenbund ftaatsregtliger Herkunft If} fein Staat, 
Hat fein eigenes auf die Berhäftniffe der Einzelftaaten zu einander und zum 
Ganzen anwenbbares befonberes Bölkerreht, It aber ein von Grund ans 
Rontsregtlihes Brobuft. Dort alfo ein Staatsreht auf internationaler, 
bier ein fpecieles Bölferreht auf nationaler Grundlage. Daraus geben ſich 
namentlich für Entſtehung und Endigung Konſequenzen, welche dem Weſen ver 
wierrechelichen Stantenverbindung, „Staatenbund“ genannt, biametral wider⸗ 
reiten. Die Entftehung des nationalen Staatenbunbes ift nicht Entftehung des 
Geme inwefens · biefes befteht mit der Nation, mit ihrer Geſchichte, mit dem in 
ihr ſich Immerfort Sethätigenden nationalen reditsbildenden Gemeingeift, ganz 
abgefehen von viefer Yorm, welde Iegterer ſich zu geben für gut Befunden; 
pie Eutſiehung bes Staatenbundes flaatsrehtlicen Urfprungs bedeutet nur bie 
Entftehung einer neuen Berfaffung für das beſte hende davon unabhängige 
Gemeinwefen. So ift es aud mit ber Auflöfung des Staatenbundes beſchaffen. 
Nicht nur iſt einfeitiger Austritt einzelner Mitglieder rechtlich unftatthaft: das 
theift vieſe Form mit dem für immer gefcjloffenen vößferregtlichen Bunde von 
Staaten; fonbern auch die Uebereinfunft, der mutuus consensus jänmtlicher 
Skiever {ft, reitlich betraditet, nicht im Stande, den Bund zu vernichten. 
&r ft unauflöelidh nicht bios’ veRhalb, weil die Sufter des Bundes dies beab- 
fihtigten: wo dies, wie beim wölferredtlihen Bunde, der all ift, da verliert bei 
gegentbeiliger Abfiht der Kontrahenten, bei deren äbereinfimmend auf bie Aufld- 
fung gerichtetem Willen, der Bund diefe Eigenſchaft. Der nationale Staatenbund 
iſt unauflöstih, weil, abgefehen von feiner Stiftung, eine Gemeinfamteit, ein 

teinwefen beftand; dies beſteht daher fort, auch wenn bie Abſicht fämmt- 
licher Betheiligten die entgegengefegte geworben iſt: vielmehr iſt dieſe entgegen- 


31 Baip, das Bein des Bundedſtaato, in der allgemeinen deutſchen Monatſchrift für 
Biffenfgaft und Riteratur, 1852. 





0 Deutſchet Bund, 


bisherige Berfaffung, melde Deutihland gehabt, die fogenannte Reichsver ⸗ 
faſſung, zerftört war, — nicht aber das Rei in dem Sinn, als ob Dentfd- 
land, bie Nation und ihr Gemeinwefen, aufgehört habe zu eriftiren. — Nach ber 
Befreiung von der Fremdherrſchaft, nach einem mit eigener Kraft des fortleben- 
den Volls ſiegreich beftandenen glorreihen Kampfe, der zu dem ausgefprochenen 
Zwed unternommen und ‚von fremben Mächten unterftägt war, das Reich, d. h. 
Deutſchland, wiederherzuftellen 2), galt «8, diefer Nation eine neue Ber- 
faffung zu geben. Denn bie Glemente der alten waren größtentheils zerflärt: 
eine bloße Reftauration des Status quo ante 1806 war fahlechterbinge unmöglich. 
Nicht alfo galt es, eine Gemeinfhaft der deutſchen Staaten erft zu erfinven, 
zu ſchaffen, fondern die vorhandene uralte Gejammtheit rehtlih neu zu ge- 
falten und zwar, wenn bie Revolution nicht fortgefegt werben follte, unter 
ausgleichenber Anerfennung ber in der Zwiſchengeit entftandenen Rechtöverhäftniffe 
und unter nachträglicher Zegitimation and mander wider Recht geltend gemorbener 
Lebenszuſtände ber Glieder bes großen Ganzen. 

Da fragte ſich's allerings: wer ftellt den deutfhen Gefammtwillen 
gemeingültig dar? „NRaifer und Rei" in ver alten Form beftanben thatfächlic 
nicht mehr; die Nation Hatte fein Organ. Es konnte alfo nicht ohne Weiteres 
auf eine biftorifch gegebene Geftalt des rechtsbilbenden Wiens zurüdgegangen, 
noch weniger eine Form ber Zulunft anticipirt werben. — Grgebniß ber ganyen 
deutjhen Nedtsentwidiung war aber die Neidsmittelbarkeit des größten 
Theild der Nation; Jahrhunderte lang hatten vie Reichsmittelbaren nicht ala 
Fattoren deutfcher Rechtebilbung gegoften. Yu; die reichsunmittelbare Ritterfchaft 
war bereit# vor 1806 von jedem Antheil an rechtögeftaltender Tätigkeit ausge 
ſchloſſen. Aber im Wege der Revolution, alfo nur faltiſch, waren zahlreiche Glie- 
der der Korperſchaft, welche im Verein mit dem Reichsoberhaupt den Willen 
Deutflands auszubräden befugt gewefen, waren Neiheftände in Ianbfäßige 
Stellungen herabgefegt, folglich mit denen auf gleiche Linie geftellt worden, bie 
an der Darftellung des Willens ver Nation leinen Theil hatten. Ihr Broteft von 
1815 fällt ſchwer ins Gewicht; ihr Vorbehalt altehrwürbiger Rechte hallt noch zu 
uns heräßer! 

68 waren denmach Weberrefte derjenigen, welche in ihrer Gefammtheit ber 
tedtigt gewefen, für Deutfhland zu wollen und die beutfhe Berfaffung 
zu entwideln. Die fomohl gegenfeitig als von auswärtigen Mädten als fou- 
verän anerkannten Reichsſtände waren 1815, nachdem der Verſuch von fünf 
Staaten, Deutſchland Gefeg zu geben, fehlgefhlagen war, d. h. die nunmehr 
fouveränen Fürften und freien Städte in ihrer Öefammtheit waren 
die Träger des Willens von Deutfchland. 

Us Sole ftifteten fie den deutſchen Bund. Es war ihr gemein- 
famer Wille, daß er fo und nicht anders befchaffen fein, daß er fo heißen, 
daß er ein beftänbiger, umauflöslidjer, baf er aus biefen und nicht andern Mit« 
glievern beftehen follte. Was fie feftjegten, gilt, weil fie e8 wollten. 

Aber nicht gilt Alles nur deßhalb, weil fie es feftftellten. In den weſent - 
lichſten Punkten beträftigten fie beftehendes Recht, ftellten fie geftärte 
Rehtsorbnung wieder her. Hätten fie in ſolchen Punkten anders gewollt, 
fo würben fie das Recht Deutſchlands verlegt, unrecht gehanvelt, die Revolution 
von 1806 fortgefegt haben. 





—E von Aaliſch, 26. März 1813. 
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vefens der einzelnen Staaten, die von Bundeswegen gavantirt find. 
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48 Deutſcher Bund, n 
Krieg inzwifhen ein Bundeskrieg geworben if. Entſprach dem ber Hergang bes 
Kampfes mit Dänemark, infonderheit ber Ausgang 112) ? Wird, ja fann bie deutſche 
Braris eine ven pofitiven Recht gemäße fein?! — In einem Kriege zwiſchen aus- 
wärtigen Mächten, auch in anbern Fällen, Können Berhältniffe eintreten, welche die 
Beforgniß einer Verlegung der Neutralität Deutfhlands veranlafen (mir haben 
es in jüngfter Vergangenheit erlebt); bann bat der Bund ohne Verzug die zur 
Behauptung biefer Neutralität erforverlihen Maßnahmen zu beſchließen 113), z. B. 
bie Kriegsbereitfpaft oder die Aufftellung ter veutjchen Armee. 

Das Organ des Bundes in biefem, wie jenem andern Theil feiner Gewalt, 
iſt die Bundesverfammlung 11), (Bgl. d. Art.; ſ. dort auch über die Ber 
fugniffe des Präfiiums der Berfammlung). Mirgend tritt die Mangelhaftig- 
feit diefer Inftitution fo unverhült zu Tage, wie bei der auswärtigen Politit, 
Eine folde ift Bei dem_jegigen Organismus gerabeswegs ein Unding. Kann 
beim beften Willen ein Staat wie Preußen feine Beziehungen zum Ausland abe 
hängig maden von der mühfeligen Procebur einer terartigen Mafchtne ? Und 
body find, nenn feine Ummwälzung dagwiſchen tritt, Defterreic wie Preußen ab 
Hängig von den Inftruttionen fo und foviel Heiner und Meinfter Höfe, abhängig 
gerade da, wo es rafcheftes und einmüthigſtes und energievollſtes Handeln gilt, 
in Tagen der Gefahr! Denn glei, 06 Gefahr da fei, darüber müilen Inftrut- 
tionen aus fünfunoreißig Refivenzen eingeholt und abgewartet werben. Denn bei 
feindichem Ueberfall tritt freilich {fort der Kriegsftand ein, zu ben erforberlichen 
Vertheidigungsmaßregeln wird ohme Verzug geſchritten, aber das heißt: ohne Ber- 
zug werben Inftruftionen der 35 eingeholt und auf Grund der von 35 Geiten 
her eingetroffenen Inftruftionen wirb „fofort“ beſchloſſen. Und, winft die Ausfidht 
auf Waffenftilftand oder Trieben, fo beftelt der Bundestag zu fpecieller Peitung 
der Unterhandlungen einen Ausfhuß, ernennt einige Bevollmädtigte und verfieht 
fie, wozu er jelbft durch 35 Regierungen inftruirt fein muß, mit gehörigen In- 
ſtruktionen 115); das milhſam erlangte Reſultat ſchwerwiegender welsheitsvoll ge- 
führter Negotiationen hängt dann davon ab, was deutſche Staaten, die zuſammen 
über mehr als 22 Stimmen verfügen, wollen ober nicht wollen 116), Während 
des Krieges aber fteht ver Oberfeloherr unter einem Ausſchuß berfelben Bundes» 
verfammlung und erfält von ihr, der durd 35 Regierungen inftrulrten, Boll« 
wmadten und Befehle, auch in bejondern Fällen fpecielle Inftruttionen 117), 

In Bezug auf die auswärtigen BVerhältniife überhaupt liegt bem Bunbeötag 
0b 8), als Organ der Gefammtheit des Bundes für bie Aufrechthaltung Friede 
licher und freundfcaftliher Verhaͤltnifſe mit dem Ausland, vie jeder einzelne 
deutſche Staat zu ftören oder zu verwirren bie Macht Hat, Sorge zu tragen 119), 
ferner die von fremben Mächten bei dem Bunde beglaubigten Gefanbten anzu 
nehmen 120) und, wenn es nöthig befunden werden felte, im Namen bes Bunbes 








) Rriede vom 2. Juli 1850. 
313) Wiener Alte XLV. 
115, MW, A, VII. XXXVI ig. Indbef. L 
116, WA XLIX. 
116, (ibendafelbft. 
Artgtvertfung des deutfehen Vundes vom 11. Jull 1822, $. 48. 
BU L. 
1 Bundesbefätuß ve 12. Juni 1817 über bie austärtigen Werhlttnie bes Bunde, 
120) Aundeöbefcluß vom 12. Juni 1817, II, 1—9: Ale auswärtigen Gefandtfejaften bei- 
der Yundeöverfammfung gelten alsatfredirt an den deutf&en Rund. Dad In der Wiener 
Rongrefafte angeführte Reglement sur le rang enire les agens diplomaliques Art, 1 thelit 
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54 e Deutſcher Bund, 


befeftigte fi die am meiften ſchwankende Ordnung des letzteren 2); mehr noch im 
weſtphaãliſchen Frieden 9, welcher aud bie Stellung des Städteraths zu den beiden 
obern Räthen verfaffungsmäßig fiherte A). Nach und nad; war es Gitte geworben, 
daß, wie die Städte als juriſtiſche Perfonen nothgedrungen ihre Vertreter, fo auch 
die Fürſten ihre Bevollmächtigten zum Reichstage fandten unb immer feltener ihre 
ſtandiſchen Gerechtſame ſelbſt ausübten. Als der erfte Reichstag nach dem Ende 
des breifigjährigen Mrieges durch den dieichdabſchied von 1654 gefcjloflen und eben 
darin feftgefegt war, daß mindeftens alle zehn Jahre eine Reichsverſammlung 
berufen werben müffe, trat bie thatfächliche Wendung ein, wonad; ber Reichatag 
permanent wurbe: bes im Jahr 1663 zu Regensburg unter feinem allerhöchften 
Dberhanpt verfammelte Reich ift nicht wieder verabfdiebet worden 3). Vadurch 
wurbe ohne Weiteres aus ber deutſchen Stänbeverfammlung ein beftändiger 
Kongreß von Bevollmächtigten ver deutſchen Fürften und freien 
Stäbte. Der Reidjötag von Regensburg bildete fo ven Uehergang von ben Ber- 
ſammlungen ber Fürften und Stände Deutſchlands zu der heutigen Bundesver - 
fammlung. In ven legten Beiten der Reichäverfaffung in das Streben unver- 
lennbar, den Organismus biefes permanenten Geſandtenkongreſſes zu vereinfachen; 
indeſſen alle bier einſchlagenden Reformverfughe, deren legter, melden bie Reiche- 
deputation von 1802 in ihrem Gauptihluß vom 25. Februar 1803 nieberlegte ©), 
freilich den Fürftenrath nod Tomplichrter gemacht hätte, fchlugen fehl. Während 
die Reichöverfaffung mit ſtarken Schritten ihrer Auflöfung entgegenging, war mehr 
fach die Rebe von einer Verſchmelzung ber Reichstagsfollegien 7), wonach entweber 
neben den Virilſtimmen der Kurfürften Kuriatftimmen ber mindermächtigen Fürſten 
ober neben Birilftimmen ver Letzteren etwa die Führung mehrerer Stimmen von 
" Seiten der hervorragenden Gliever bes Reichs beſtehen 9), bie der Städte mohl 
gar verſchwinden follten. Keine verartige Verſchmelzung, über eine Bereinfahung, 
der eine veränderte Auffaffung vom Wefen des Stimmredts zu Grunde lag, pro 
jeftirte, nachdem der Reichslag, während er ferien hatte”), in revolutionärer 
Beife befeitigt war 10), der Rheinbund, veffen Verfaflung jedem Mitglied eine 
Stimme gab und die fänmtlichen Fürſten in zwei gefonverte Kollegien, in das 
der Könige (zu welchem auch die Großherzoge gehörten) unb in das ber Fürften 


mungen, die xheinifche und die fetoäbifche Bank, deren Mitglieder jedoch Birilftimmen führten. — 
Die große rang er Ritterfha — —5— — 3 auf den Reichetage. 
job. ak. Mofer hält das Derhältnik der ürftenratpfiimmen auf dem Augsburger 
Reichötage von 1582 für normatio; dies trifft einigermafen zu. 
"Der Meigptag von 1653 und 1854 Mi mormgebender alß der von 1582 — aue 
nabelitgenben Gründen, 





er Tnfgner erfennt man beide Projefte als Bomb inirt und ſachgemäß umgeftaltet in vom 
Geutigen Organismus der Bundesverfammlung wieder, daß eine in dem engeren Rath, 
andre in der Plenar form. 
„ — 7. un 13. Oftober 1806. * f 
a 1. 1806 ; — der Spipe der adıt Farſten. welche fi damals vom Rceiche 
of rafangler, welcher ven Dorf im ‚Kurfürftenrath, das Direftorium des ganzen 
Ictag® und Bit die gefammte — der —E füen Berpandiungen hatte. 


[2 Dentſcher Bund, 


Diefe Bafis tft verlaffen in vem äfterreihiichen Entwurf vom Mai 1815 IM, 
Ausgehend von ber Rechtöpleichheit der Bundesglieder jegt er eine Bundesver- 
fammlung, bie unter Borfig Defterreihs jährlih am 1. November beginnt 
und bis zur Veenbigung der Geihäfte vauert. Sie befleht aus 15 Stimmen: 
8 Birilftimmen (Defterreidh , die Königreiche, Baden, Holftein) und 7 Kuriat- 
Rmmen (beide Heffen, die fähfifchen Häufer, Braunfehtweig und Oldenburg, bie 
medlenburgifhen Häufer, die naflauifcen Häufer , fobann Anhalt, Hohenpollern, 
Fihtenfein, Schwarzburg, Walded, Reuß und Lippe, enbiid} die frelen Stänte) 12). 
— Der Gang ber Entwidlung, welchen bie Bunbesangelegenheiten nahmen nub 
auf den bie Vereinigung ber mittlern und Heinen Staaten fo großen Einflrß 
übte (vgl. „Gefdjichte des deutſchen Bundes“), führte mit einer gewiſſen Nothwwen- 
digkeit zur Annahme und Ausbilpung diefeß lebteren Gyftems, € Banbelte fi 
dabei nur nod um Bertheilung ver Stimmen und fchlieklih, ba von jeder andern 
politifhen Organtfetion Wbftend genommen worden, um eine noch größere Siche- 
tung derjenigen Bunbesgliever, denen bei aller Ausbehnung des Gtimmredts 
dog regelmäßig feine eigene Birilftimme zuertannt wurde. Cine folhe größere 
Siherfielung forberte eine Exflärung ber vereinigten Fücften und freien Gtäpte 
vom 25. Mai 1815 19) zu Art. IV der von Defterreidh und Preußen gemeinfehaft- 
Mid) den Konferenzen gemachten Vorlage und fanb biefelße darin, daß in ber 
Rimmten befonders wichtigen Fällen „die Bundesverfammlung fid zu 
einem Pleno bildet, in welchem jedes Mitglied eine Birilfimme* 
fürt 2), woraus bie Heutige Einrichtung mit einer Modifitation diefes Antrags 
hervorgegangen iſt. 

ad} dem preußifch-öftenneihtfchen Entwurf 21) beftand vie Bundesverfemms- 
tung aus 15 Stimmen ; biefe waren aber anders verteilt, als in bem äfter- 
veihifen Mai-Entwurf ; Quremburg und jeves der beiden Heffen hatten Biril- 
Rimmen ; ver Gefammtftimmen neben ven elf Virilſtimmen gab es vier: 1) Med- 
Ienburg, Oldenburg, Anhalt. 2) Die ſachſiſchen Häufer, Schwarzburg, Neuß. 
3) Braunfhweig, Naffau, Hohenzollern, Lippe, Walded, Lihtenftein. 4) Die 
Städte 9). 

Am 29. Mai unterftägten dieſen Vorſchlag Preußens und Oeſterreichs Bayern, 
Hannover und Großherzogthum Heffen. Dagegen war einerjeits bie Zahl 17, an- 
berfeits 19 beantragi, immer unter Vorausfegung der elf Virilſtinimen, bet 
denen es denn aud blieb, alfo von einerſeits acht Stimmen 1) Medien- 
Burg, 2) die fachſiſhen Häufer, 3) Braunfhweig, 4) Waffen, 5) Oldenburg, 


trägen zur Beftreitung der ”undesfoften tönen nur durch die Bunbesverfammlung befäoffen 
werden. Die Dolitredung der Bundesf@lüffe aeiflebt turd —3 — Mitglieder defe 
felben, vermöge von dem Yundeöratb ertbeilter beftiunter Aufträge, wenn die künftigen organis 
fin Beiepe ser Kreisvorfteher old beftäntige dem Yunde durch, Berantwortfid 
felt verbaftete Beauftragte befielben aufftelen.“ über, Aten des Wiener Kongrefies 11, 301. 
Der Zundesrath in feiner Stellung zur Yundeverfammfung erinnert, nimmt man nod reife 
* —— hinzu, an die des Reichs regime nts zur Meichöverfamntung im 16. Jahr- 
nundert. 

17) über, Alten des WB. N. 11, 308 fg. 

18) Klüber, a. D. 309. 

19) Müber, Alten des W. K. 11, 373 fg 

®) a. D., 375. 376. 

21) Kfüber, Alten des B. K. IL, 314 fg 

29) a. D, 392, 323. 
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an; und Daran) itener gaben als Sant ı den Ausjhluß Defter- 
— age! — — 20 am ter Zahl, milligten Im Se 
verfaſſung umd Aaiferthun:; im einem beträchtlichen Theile ſchlande wurde die 
erſtere förmlich eingeführt, ja dad Militär — beedigt 

Die Agiiation für die Annahme ur 
vie Natienalverfammlung untertabu, tudıe auf der Kae ter er län zu 
erhalten; aber —* nationalen Leidenf ıtheten dieſe Mtnftlichen 
und tasten M efetih fein eude — zu offenem Aufſftaud & 
— Bahyern, Preußen eine Nevolntion zu bem — 
—— ter — — zu ſchatzen und zu vollanen; 


“ ee — 
ben (rich Mel Annabıne Meicheober! 
wine Klare Gaben an In Borredit Deſierteich⸗ ai die Rallers 





























Deutfcher Bund, 






N waren geeigneter filr andere Bwede und Biele, ala vie 
at au umverhillteften in Baden zu Tage. 
Te preufstiche Minifterium dem Parlament bie kefint 
onbsvertallung und fomit ver Kaiſerkrone erllärt. Am 14. 
iu Staat gewählten deutfcen Abgeorneten zurüd, 
iobier, miszem wiederholte maffenhafte Austritte, welche mur 
b von Abberufungen Seitens der Regierungen waren, bie 
neten 135 geſchmälert hatten, das Parlament feine letzte 
r worin eine Mehrheit von 71 Stimmen die Verlegung 
D wurde am 6. Juni eine Reichsregentſchaft, beſtehend 
dursten, gmählt and ber Neichsvermefer abgefegt.- Am 18. Iumi 
N Wirifter Römer Die Zugänge zum Siguugsgebäude 
machte fo dem Rumpfparlament, an welhem ex jelbft 
























& gefahrvellen Zeit exrlieh Friedrich Wilhelm IV. das 
uondug am 15. Mai 1849, worin der König die bisherige 
u vabıfertigen ſuchte und verkündigte, daß er in Kömiglicher 
era mir daran vernveifle, tie Einheit Deutfclands erreicht 
ug mit den Bevollmächtigten der größeren deutſchen 
ſchleſſen, tas in ® ı Waf ter beut 
rieſe Verfaffung folle und werte in 
mit Recht verlangt unt emwartet, 
Srehnige tie nach 
hättig wertrete; 











nffurt begenne 
y 











Deuiſchlands würdig um 








Deutſcher Bund, 


















wendbar auf Defterreih, namentlich feirbem die Inder 











Kınceorehte and Bundespflichten, ſobald fie möcht ülle: 
in zıcher Staatöganze einen Keil hinein. Daher follle das 
ſcheſi ich befindet, nämlid) Mitglied eines Staaten⸗ 
te Buntesftaat das andre Mitglien wäre, 
. Dann verlöre freilich der Stantenbimd 
tjche Bolt hätte ſich darüber nicht 
en Theil der Nation ftnatliche Eri 
her ber deutſche Bund und dabei das Berhält 
‚ fonvern mod, befeftigter geworden, weil 
ohn faulöfen oder auszuſtoßen, und 
wtrirt hätte, ohne fih von Deutfchland zu tremmen 
ufe von Nichtigkeit zuritdjuhalten wohin es 1815 
, ganz Mitteleuropa umfaffend, beftände han 
öfterreichifhen Cinheitsftant und dem deutſchen 
Reiches follte nach jenem Plane das durch 
mete Preufien fein, das feine ganze europäifce 
te, Kein Kaifertbum, eine Reihsvor 
Gegenfas zur Neihsverfaflung ter 
nad, Der Reichsvorſtaud follte in 

n Neidistag, an © # 
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Reform. © 
a Ar * vollftänbig überzeugt waren, daß Bayern aun und nimmer eintreten 
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ud A augen und Stäntefammern 1 *— in Eisen 
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Defterreidh 
. Dantenffel zu Oli: 618 dahin fellte tiefer Staatsmann abı 18 
Sri ven ae 20 vie Zi lore urn Yale (ohne Heer 


vollmäditigten. Diefe Behörte trat am 28. 





Deuiſchet Bun, 


1850 ats die Bierköntgtverfalfung — 
ſchließlich nicht bei, fa daß er 

mag. Ihm jtellten "ie Kronen — 

ebtere damals fi zwar bom Berwaſt 


surilielt 
vom dem audern Bilnbuiß no hatte, 
und 


— 
m die Berfaffung vom 28. Mi 
0 engagirt war. Nach dieſem Plan folte Deutjchl 


ndesftaat „du bilden, teil 


nen vertheilt, Re Enns ie 
1, d. b. alfo ein vereinfadhter 

ein Beifchaus Geftehen; das eigentliche Grunbgefet 1 
I th zu vereinbaren. Mebrigens imirbe ben 

um — 72 — verbleiben. — Ws Defterreich im 
eincn Beifall zeile, Melle e& mit vißtigem Taft tus 
untlichen alſo auch außerdeutſchen Staaten einzutreten. 
Haiſerthum, nicht bie einheitliche Spike, nicht einmal ber 

fonbern aud der Stantenbun, auf 

ullität bleibt, vie er feit 1815 ift. Der Staatenbund des Mündner 
1 1850 fehließt entweder Oeſterreich ans ebenfo wie die Reichsver⸗ 
ationalverfanmlung, oder hört auf ein veutfcher Bunt zu fein, 
oͤſterreich ſche Ausland mitanfninmt, was überdies den Wegfall 
Naranalnertretuma nahme Meiteres ar Fnlar hat 








eichen. 

Vorlarien ie ‚ängebenbfte 
— Auahatı Er —— ‚aber Ban 
seit 


tionalafte traten In Araft; jere — vorgefhlägne Verbeſſeruug onnte 

NEE 3. berlagt. Bm A 
Im . rim, J 
tes Unionsmerfe Ri baranf ein Kunz 

ſchluh verfammelte ih a ee f = 


wre 
die tilettamtifihe Nedtsmweishelt des General Rabomig, verftand unter freier Ei⸗ 
die , die beigetreten, wieberaudzußcheleen. Eine Ein 
ar id —— ER ih freitich keine: aber eine ehe, od 4 
Bleibt, ſo lange es einem belle 
eng eines freien Vertrags binansfam, trug fefort 


Die Union wurde nicht ind Leben geführt, Sonden ein neues Proviforium 
warb ar bie m 8 Union, mit —— prevtforifchem 
—— Dabei ioderien ſen, damals ven 

Scart aam If) a bie Treue des gegebnen Wertes gemahtt, Schaunts 
burg «Lippe u. f. 20. ie ‚don preuhlſchen Beamten regtert wurden, die lodern Bande, 
Dittterweile hatte Defterreih deu ceften Schrütt zur Nenftloirung ber 
alten Berta elle an Kita 64 braucht a 
untergegangenen 7.28 mußte ſen nd ſchuf ihn aus dem Nichts, 
Die aber dann biefer Meifterftreid; eines id, orlaten in Sachen bed Staats hat von 
der Wiffenfhaft, ber ehrwmilztigen Neiterin ber Doch und Miebrig, ker unpare 
theilihen Freundin wer beit, gebilligt und wie daraus gar time meine 
Theorie bes Dunbeome R —— werden — Hi dent "lo für —— 
liches Recht te undes” , Eas il, mem —— für vie Ge 


von 


dem Plenum auetriechenden engeren — zurchtgewleſen umd the entehrte deuuſche 


tdesrechte für einſen um 
ind der deutihe Bunbäft umretti 
16 eine Bunvesreform moth thut, flcht 
‚gejege von 1815 und 1820 Ihn 

e Reformation am Di und 

heit, die Unabhängigfeit und U 
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‚Atem. 200, in? 
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werven. Ahnen ftcht reichhaltiges ati an 0 

Deeedner Konferenzen , fonberm auch bie 

deutſ chen Natienalwerfammfung, bie Pläne von Preußen Fang; Bayern 
r vie nächfte Zufunft von größerem Werth fein wird, wie Reihe 
en einer Bund aioestaflang Tell Steins erftem Entwirf, 
e cer Vuntevafte iſt je eine Geſchichte deutſcher Verfafjungpspläm 
ter Linie (Vgl. „Geſchichte des deutſchen Bundes)r fin Bir do 








Nation, mit 4 lüber , 
der deutſchen u ——— F aue de 
2b. III und def. IV. janmann, Bi des beutfchen Bundes auf 
er Kom; in ı vom 3. 1860, ©. 190 
x 219. a 2 des = n a ae f 
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der Landedder faſſun Baãnde, Berlin 

Ei vn ng cn a we Eee DER 
ertfaniteit 


bi 4 Fr 
ec 
z2 
Ki 
Er 
ir 
He 
i 
PB 
5 


* 
“ 
i 
En 
1} 
a 
5 
— 
* 


Be 
Ä 
ẽ— 
1 
i 
H = 
: 
is 
: 
— 


J 
J 
F 
— 
* 
35 
Me 
— 


* er, publlciftifche 
ML. eobt np: Kiüber, Alten des Wiener Rongreſſes. Ph. A. 
Go Meyer « D. Th. I u. Sul. dazu. Protokolle ver deuiſchen 
Bunkesverfammlung cit, Klüder, ntlihes Recht cit. : 116 fg. Rud · 
harbt, a. D,, ©. 32 fg. Bundesrecht liche Fragen, Halle 1851. Böpfl 
sn. zn, a el a D., Th. II, &, 698; Desi. Meines 
Ifterwert : „di der werfuchten Reattivirung der Birndesuer- 
— oben —— * le — En 
2 — Bundes, adarlä, a. D., 9 
©. 180 u. ©. 197 fg. N. — von Kaltenborn, a O, Bd. II uud im 
erſten Bande tie Borrede, S. IV—XV. 
V. Radjweife der Literatur wollftändiger bei Zach aria a. D,, Zöpfl 
a. D. und namentlich mit ein; ‚er Eharalteriflit bei Robert v Mobl, 
re und Literatur der ſenſchaften, Bb, IK, Erlangen 1856, 
©. 186. egtot. 


BET a et, bat der Verfoſſer bie von ihm ſeit 18.48 gefammelten Mftenflüde in 
Vluntfpii un Orster, Doutjget Sraatı-Wirterind. IL ” 


‚s Staatswörterbuch dem 


am der Beſtiumungegrund 
htigfeit deffelben, fonbern wohl eben jo a 


|, um einer b 
res deutſches 


zit, in dem und pa. bem 

chen Fünnte, un das ie Miet ——— 

wiffe zu fihern un aut Der deiuſche Vuad⸗ 

ee Verein der font — — ii 

beit tiefes feines Ehnpakters weder —— 

Nitzliever des Bundes haben Unterthanen, num Au 

Sbüger, Es kann daher auch aur in den Klnzell 

don einem wirllichen Staatsblit geſprochen 

erdinge möglich bleibt, Daß der Bund ven Inhalt diefes Bayer 
allein oder doch mit Geftimme und daß er die Garantie für den 
ie Anwendung ter pmin begriffenen Rechte übernehme, 

erhielt fih'8 hiemit, fo lange Deutjchland einen einheitlichen Staat, 
&, und fohin ein fürmlicyes Neichsbürgerrecht eriftizte. Freilich war, 











Deutfdjes Gürgerredht. 
uſcheidungen an ein Bundecgericht mit eh Bern 






freiheit chriſtuicher Religiomsibung aller Drten, wo bie 
Gemeinde zu bilden 7 fühlen, \ 

Staate anerfannte Refigiomögefeilfhaft eatjätlcheu ger 
ermögens berechtigt je 9, 


em biefem gelangte nun vie bekannt fdiliegli nichts zur 
satte, Die Mittelftanten boten Alles auf, fic im wiefenm | 


heit zu bewahren, mb wollten ** den 

n übernehmen. In folge Leffen dan a 
nterthanen überhaupt betreffenben —— 
ı teren fragmentaxiicer Geftalt die Art ihrer. 


artundet. Auf ihnen beruht ber wirtuche — 
In Vürgereedts, mmbges If daher unfere 
en. 


den auf Religion unvKirdhe Kun Befiien mar 
hen, was im Artifel 16 ber Bunbesafte enthalten ift. | 
nheit der chriſtlichen Religionsparteien in ben —2 und 

Bundes feinen Unterſchied im Genuſſe ter bürgerlichen und politis 
vegründen. Im zweiten Wbfage wird den Juden bas, was ihnen am 
ven einzelnen Bundesſtaaten bereits eingeräumt war, gewährleiftet 
fproden, daß bie Bundesverfammlung In Berathung ziehen werde, 
möglichft übexeinftinmende Weife die bürgerliche Verbeſſerung der 





108 Deutſches Bürgerrecht, 


ſtellung ber Rechte ber Schriftfteller und Verleger gegen ven Nachdruck beſchäfti- 
gen." — Die gleihförmigen Verfügungen über die Breffe, vie der Belhluß vom 
20. September 1819 brachte und tie 618 zum Jahre 1848 in Mraft blieben, 
normirten befanntlid nicht die Prehfreiheit, fonbern führten eine fehr meit 
ausgedehnte Cenfur ein. Erſt ber Bundesbeſchluß vom 3. März 1848 erflärte, 
€& ftehe jevem Bunbesftante frei, die Genfur aufzuheben und Prehfreiheit einm 
führen, fegte alfo die Vorfchriften von 1819 außer Wirkfamfeit. Die dadurch im 
Bunbesrechte entftanvene Lüde füllte der Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 7) 
wieber aus, ber „allgemeine Beftimmungen zur Verhinderung bes Mißbraude 
ver Preßfreiheit" trifft. ©. das Nähere hierüber in dem Artifel „Preßfreipeit". — 
Die gleihförmigen Normen zum Schuge des Autorrechts gegen Nachdruc lamen 
zwar fpäter (1837) zu Stande, als jene über die Preffe; allein ihr Inhalt war 
dem Zwede entſprechender, und die Bundesverſammlung Hat es ſich angelegen 
fein laſſen, das, was anfänglich darüber feftgefegt war, nad Maßgabe der An- 
forberungen einer Hareren Einfiht und des prattiſchen Benürfniffes zu ergänzen 
und zu erweitern 9). ©. oben ben Xrtifel „Autorrecht”. 

Auf biefen wenigen Zuſicherungen Kerubt der pofitive Begriff des wirtlich 
beftehenven deutſchen Bürgerrechte 9), das, wie aus ber biöherigen Ansführung 
erhellt, weſentlich nur Rechte gegen ven eigenen Staat, nicht aud Rechte gegen- 
über ven anberen beutjchen Staaten, — nicht einmal das Recht bes freien Auf- 
enthalts, gefhweige denn das der Nieverlaffung u. ſ. w. enthält. Aber auch gegen- 
über vem eigenen Staate werben den beutfchen Unterthanen nur einzelne bürger- 
liche Rechte zuerlannt; politifche Rechte werben nicht nur nicht gewährleiſtet, 
fonbern bie Fähigfeit dazu wird ben Deutſchen durch die Bunbesgefeggebung ger 
radezu abgeſprochen 10), 

Laßt hiernad) der Inhalt des deutſchen Bürgerrechtes ſehr Vieles ver- 
miffen, fo ift der Schuß, ber den barin begriffenen Rechten bundesgeſetzlich ger 
währt iſt, noch mangelhafter. Zwar ift das Recht der Beichwerteführung beim 
Bunbestage den Betheiligten eröffnet. Allein viefem fehlt e8 an verjenigen Unab- 
hangigkeit und Selbftftändigleit, welche die Grundlage des Vertrauens bildet; und 
die Art, wie bie wirfich an den Bundestag gebrachten Beſchwerden dort bisher 
behanbelt wurden, war nidht geeignet ein folhes Vertrauen zu erweden ober zu 
ftärten. In folange nicht eine richterliche Inftanz, analog dem Reichskammergericht, 


79; Perlen be 9. . Baartä, Die deutſchen Derfflumgtgcfehe der Gehenrari. 


®) .Aus der jüngflen Zeit gehört hleher der am 4. Juli 1857 in Sraft getretene 
Qundeab fi vom 12, Märy 1857, den Schup dramatljcher und muſikaliſcher Werke gegen unbes 
fagte Auführung und Darflellung betreffend, wornad) der Aufter auf Rebenspeit, fein ehe ums 
Nachfolger noch 10 Jahre lang des gefehlichen Schupet genicht, 

9%) In der meueften Zeit bat die Bi fammlung aud) das Bereinswefen durch Ber 
(&luß geregelt, nicht in der Abiiht, Diefed Recht dadurch den UInterthanen zu fihern, jondern um 
deifen Ausübung „im Jntereife der gemeinfamen Sicherheit und Ortnung“ zu normitens f. den bes 
treffenden Befihluß vom 13. Juli 1854 bel Jahariä, deutfhe Berfaffungdgefege S. 57. 

30, Die Ricpigteit biefer unferer Behauptung brauchen wir nicht umfländlich gu bemeifen; wir. 
erinnern nur an Die Art des Voll zugs des Artitels 13. Aus dem vorher angeführten Beſchluſſe vom 
13. Juli 1854 über Das Bereinsmweien entnimmt man, da dieſelbe aftetung zur Stunde die berr⸗ 
[ende fel. In $. 3 werden mänlich Die Vorfgriften über die vofitifhen Dereine mit folgenden 
Worten eingeleitet : „fo ferne derastige Bereine nicht nah Mafgabe der Randesgefepe überhaupt 
unterfagt find“. SHiedurd; gerade hat fidh das Bundebredht in den greiften Wiverfprud mit dem gans 
jen modernen Rehtshemufin und zum Zell aud) mit den Berfarfungen der Bundesftanten a. 
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Dienfbackeit, Anatscehtlihe. 108 


Dienftbarkeit, ftaatsrechtliche. 
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Dienftbantelt 
die Analogie ber eholiwechelicen Servitut anlehnen. Im 
fie al ein dinglices, das völterregtlide Ei ober 
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war dadurch fo gut wie ausgefchlofien, daß hierbei die Beftimmung des meftphä- 
fen Friedens über Ausſchluß ber pluralitas votorum (Art. V. $. 52) von 
dem Betheiligten als Schugwehr gebraucht werden konnte, Über die aus früherer 
Zeit hergebrachten Gerechtſame der fraglichen Art dauerten größtentheils fort bis 
zur Auflöfung des beutfchen Reihe, diefer bunteften aller Mufterfarten ftante- 
und privatschtlicher Berwidiungen und Anomalieen, und haben zum.Theil noch 
die Veftattung des Reicefdrpers überlebt 15). Einer großen Zahl berfeißen brachte 
aber das Jahr 1806 das Vernichtungsurtheil, theils vurh die Meviatifirung 
des Berechtigten ober BVerpflichteten, womit eine Konfolivation oder Crlöfhung 
des Rechts felbft oder wenigftens die Unmöglichfeit feines Fortbeſtandes als Stants- 
feroitut verbunden war, theils zwiſchen den Souveränen des Rheinbundes durch 
den ſehr vernünftigen rt. 34 der Rheinbundsalte, ven fog. Verzichtsartikel, wel- 
her ja die Hauptbeftimmung hatte, ben einzelnen Souveränen innerhalb ihres 
Staatsgebiet einen reinen Tiſch zu verſchaffen 16), Damit war natürlich nicht 
ausgeſprochen, daß Staatsjervituten für die Zufunft zwiſchen den Rheinbundö - 
Ranten überhaupt nicht fattfinden Könnten; und find aud) durch die Rheinbunds- 
atte felbft, allenfalls mit einer Ausnahme, feine Stantsferoituten beftätigt oder 
neu bebungen worden 17), fo Hat jevenfalls vie fpätere Zeit eine Reihe von 
Staatöverträgen aufzuwellen, durch welde namentlih zwilhen deutfcen 18) 
Staaten, und zwiſchen einzelnen derſelben dem Bunde gegenüber, Staatsdienſtbar- 
teitö-Berhältnifje begründet worden find. Hiernady unterjheiden wir jetzt in 
Densfepland Staatsfervituten im engern Sinne und Bunbesfervituten. 
Zu den legten fann man rechnen: 1) das Recht des Siges ber Bunbesver- 
fammlung in der freien Stabt Frankfurt a. M. 19) nebft ven dazu gehörigen 
Befugnifien, insbefondere den zum Schutz der deutſchen Bunbesverfammlung die- 


1 &o Ant 3.2. Klüber, öffentl. Recht $. 411 Note, ald noch beftchend des wel: 
fpen Geleits zu Erfurt und Gotpa, obwohl daflelbe durch Die Rheinbundsufte eigentlich 

aufgehoben war. Daffelbe ift erft Durch Die neuern Belfvereinsverträge befeitigt worden. — No 
oifteinifgen Yofyerehtfane 


36) Bgl. über den Cinfluf; des Verzicpte auf Staatsferoituten: Winfopp, rpein. Bund 
3.11. ©, 84, 113._®. Vir. S. 490. — Doc ft aud) in diefer Hinfcht über Mancerlei 
geritten worden. 4. D. ob auf negative Gerotien unter Den Begiht fielen? gl. Seftter, 
a. a. D. ©. 88 Rote 1. 

17) Bon einer Mehrheit ſprigt Klüber, ent. Bet 848, unter Bepugnahıs auf 
Art. 2 u. 37 der Rbeinbundöatte. Der Art. 37 gehört aber yar nicht hierher. Cr Cetrifft das 
den Meblatifirten vorbehaltene Eigenthum an ifren Domänen und die fonfligen Rechte derlelten, 
die nach den oben ad II gemachten Vemerfungen gar niit unter den Begriff ber Staatöferoitut 
Der Art, 2 aber beftätigt unter Anderem bie fertdauernde Geltung des 8. 39 des 

dey Daupiſchl. vom 25. Febr. 1803 und der Rheinciffiahrts:Oftroisftonvention von 1HU4, 
ia 


auf dem 
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gen, —— 


— ß 
39) Bundedafte Art. 1X, Negulativ über Die Lokawwexhäuniſſe der BB. dal. vom 22. 

Dftir. 1816; cf. v. Mever's Ztaatsaften TH. 11. ©. 33 ff., 9. A. Zahariä, deutſches 

Ziaais· und Bundedrecht. Ib. 11. 8. 257 der 2. Aufl. B 
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was man 


heimen- Stellen, de — feisft ein weſentlichet Theil an 


tagsverhanv| hört, diefen Charakter zu tragen. Sie 

fell (im onfitutien len Staate) nah einer, das 
een EEE 
offen liegen, Die GeneinverBenofkmäntigten follen nie Bermaltung der Magiſtrate, 
die Lanbräthe die der Areisregierungen, die Landſtände die = u den be— 
wachen, wüxvigen und entdedie Gebrechen venunctren. Was fol itte deſſen 
ein von feinem Privatintexeffe gebotenes Amtégeheimmiſg, welches = tontrollren · 
ven — — gerade das zu erfahren, was ihnen zu wiſſen am noth ⸗ 
wendi wäre 
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verbhilte 
«0 da, mo etwa hiezu der Mall gegeben wäre, micht eziftirt, ift ben. Miß · 
brauch der — eine — Squteweht, alt * man dem en Anblide 
nad) wohl beufen follte. Ievermann weiß, daß es im ftrengen Sinne nirgends 
ernten mird. Wie folkte &# 3. ©. Set einer Regierung bewahrt werben — 
wo alle Gefhäfte der Stelle durch die Hände ſchreibender, mit 24 fr, täglich ber 

huer Tagidhner lauſen, mo alle Alten durd andere gleid Kilmmerlich bezahlte 
ee berumgetvagen merben; wer follte da an ter Möglicteit een * 
* 24 fe. jedes bellebige Altenflüd ſauber abgeſchrieben, over au 


in det amt⸗ 
lien Anfehens ars zur losfhanftalt gewordenen Stelle, während en Pilicht 
des Amtsgeheimniffes gerade Kraft genug —— alle — * unmöglich 
u machen, bie aus der Bekauntwwerdung von Uı jen Uennieu. 
hat 3: ©. eine arlkemirige erg eine 9 Romeo 
tung, einen Mißbrauch der Anıtsgewalt, eine Bedrüdung 
fahren, Icrermann leunt fle, Jedermaun weiß fie fe gen, den Niemand darf Tele 
Quelle nennen, Niemand darf das Uarecht denunciren, Niemand es vor einen 
Nicter ziehen, dem 28 Rede fichen muß. 
Man fagt, dem Betheiligten, wenm ex ſich beſchwert glaubt, ficht ver Weg 
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ber Beſchwerde offen; ein vornehmer Beſcheid, mit welchem man fi) das Anfehen 
giebt, bie Gerechtigleit bis auf ven Boden ausgejhöpft zu haben. Weiß man 
denn auch, wie viele Rüdfiten der Furcht und ver Hoffnung einem Betheiligten 
Schweigen auflegen? weiß man es, wie viel Gefegwibriges ein von hoher Hand 
gehaltener mächtiger Beamter thun kann, bis ein Vetheiligter e8 wagen barf, ihn 
offen anzugreifen, bis er hoffen darf, irgend Glauben zu finden, ober bis er 
geſichert if, nicht mit dem offenen Rechte in der Hand, beim erſten Schritte er- 
drüdt zu werben? 

Aber in den meiften Fällen, und gerade in folhen, wo bas Unrecht im 
weiten Umfange wirkt, giebt es nicht einmal einzelne fpeciell Wetheiligte; der 
Betbeiligte If ein großes Publikum, die Eimmwohnerihaft einer ganzen Stadt, 
einer ganzen Provinz, wo jeder Einzelne pro rata fo gering getroffen wird, daß 
ihm Bulden und Schweigen das geringere Uebel jepeint. Niemand fühlt fich ver- 
pflichtet, ſich für das Ganze zu opfern, oder auch nur ſich ven Unannehmlichteiten 
eines Unternehmens zu unterziehen, bei weldem man mit Haren Beweiſen im ver 
Hand auftreten muß, die man aber, wie gewiß and) die Sache fein mag, nicht 
ficher ift von einer Verwaltung zu erobern, die hinter dem Walle des Amtege - 
heitmniffes ficht, welcher dem Angreifenden bie Berfon feines Gegners, feine Waffen 
und feine Mdlirten verbirgt. Somit gevelßt und wuchert der Unfag unter bem 
allmächtigen Schuge des Amtögeheimnifies. 

In der ganzen Verwaltung eines Ionftitutionellen Staates, wenn man fein 
Vrincip nicht geradezu verleugnen und ſich mit demſelben in Oppofition fegen 
will, fann und darf es fein Geheimniß geben, welches nicht aus beſondern Rüd- 
fihten auf Privatverhältniffe, auf die Morafität und auf die Sicherheit des 
Staates auferlegt wird, aber in biefem Falle ausprüdlih und namentlich 
durch Gefege bezeichnet werden muß; 3. B. das Geheimniß der Hypothetenbücher, 
das Geheimnig bei ftrafredtlichen und polizeilichen Unterfuhhungen, bei der Sicher 
Heitöpoligel, wo Publicität die Gntdedung des Verbrechens verhindern würde, 
bei Borfommniffen, deren Bekanntmachung Skandal veranlaffen würde zc. 

In ver ganzen Innern Verwaltung, bei den fogenannten eigentlichen Admini- 
firatio-Gegenftänden ft fein Fall bentdar, wo bas Mmtsgeheimniß gerechtfertigt 
wäre. In bem Fonftitutionellen Staate fol nicht mit Intriguen, nicht mit biplo- 
matifen Kunftftäden, nicht nach unbefannten Borjeriften, nicht nad) Tendenzen, 
die den promulgirten Geſehen und Verordnungen fremd find, ſondern einfach nach 
dem Gefeg, in feinem Sinne, regiert werben, und folhes Regieren hat das 
Tagesticht nicht zu ſcheuen Namentlich fol jebem irgend Beteiligten das pofitive 
Recht zuftehen, alle ihn betreffende Alten im Original einzufehen, damit er jeden 
Augenblid ſich überzeugen könne, ob, wann, wo, von wem ihm Unrecht zugefügt 
worben, und es follte ihm das Recht zuftehen, nicht blos ein Kollegium, fondern 
auch vie Perſon des Referenten, der ven Gegenftanb bearbeitet hat, birelt anzu» 


greifen. 
Solche Deffentlichleit wärbe ver Schreden fehlehter, und die Ehre redlicher 
Beamten fein, fie wärde Gutes vom Schlechten fondern lehren und würde ber 


Staatsregierung wie den Staatsgenoffen Diejenigen bezeichnen, auf welche man 
vertrauen Könnte, und auf melde nicht. 


Diktatur, ſ. Abfolute Gewalt, Nothrecht. 
Dideefe, [. Bifhof, Ratholifge Kirche. 
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L Je mehr bie einzelnen Staaten in friedlichen und bauernbem Verkehr mit 
einander traten und bie fog. auswärtigen Beziehungen und Jutereſſen einen 
ren inehr und Be —— und dee Theil des poli⸗ 


kan, han ver Bölter tar 
u —* ie Förmliche ——— ‚ wenn —* — 


emacht wurden, — um fe meht widmeten die Staaten 
ee ihrer — Kefonbere er und it und um ſe 
natürlicher war e$, daß, nach dem großen von ber der Arbeit 
dieſe Thätigfeit des Staats don ven Ur politiſchen Funktionen — 
geſch ied eñ wurde und de auch «ine beſondere — von 
amten —— dieſen Krele des politifhen debens rei 


fange gebauert, 
fir viefe Stanterhätigtelt und für dieſe Stantsbenmten eine tediulihe Bezelchnung 
und eim fefflehender Name üblich geworben iſt, — —— und 
Diplomaten. Es ſchelut dies erſt = tie Mitte des vorige 
heben zu fen, während man früher in ber ——— ae amd mein 
Ihwankte und emtwerer zur allgemeine Namen 
Stantsleute) ober gu fpecielle gebrauchte (wie Unten — 
händler). Wie wentg üblich der Name noch im dorigen Zahrhundert mar, wag 
aan ſchon daraus ſchliehen, bafı ber Frelherr v. Pacaffi in a A777 zu 
Wien erfjleneuen „, [baftsrechte" dem Namen 
niemald gebraucht. Wlaffan in feiner — de la Srelomatie — 
erfie Auflage 1809; 2. Auflage 1811) ſagt, tat ter Auedruc — 
lid) ſet depuis un certain nombre. d’anndes und hält cs nötbig 
auf den Titel ſeines Wertes no ven Zuſah zu maden: ou de Denn oltigus 
de la France. Päliy aber in feinem Wölterredt (1. Auf — 2. Aufl, 
—— —— — a — di —S— and, Di 
emait hentigen tehniihen Sinne) ven legten Jahren im der 
Stantsfprahe Enropa’s md Ana on häufig — are ae Ber 
einzelt — — Kan ion 
je der Ausdrud "Diptomatte men mit diploma, 
Uctabe, Ieefeneene polen u Söfereptigen Andale, Der ac sl 
eine Grimnerung ‚om die Zelten, beſonders nod) an das 17. und 18. Ra 
wo die ſtaatsmanniſche Kunft ſich vielfach um die Entzifferung alter Pergamente 
ober Diplome, zur Berftärkung veralteter Anfprliche bewe; ee x deutet fflr das prüfe 
tifhe — Leben darauf Hin, daß der Staatemann übe in den — 
Sabungen, in ben Staatevertraͤgen, die jept — 
von den Publieiſten genannt werten, die (55 Baſio feiner mn * 
hat, und daß alle diplomatiſchen Verhandlungen und deren Reſual— 8 
Kr 8 zur ad Eis ci en H Bern 
jet. Ia eine gewiſſe it, ein ceremontelled im bat 
Ach mit der Diplomatie, doch nicht blos aus dieſem Grunde, verfhiwiltert, Gauj 
beftimmt wird aber jet unterſchleden zwiſchen einem Diplomatiter (Olpiome, 
tif) der die Erforſchung von Urkunden, gleihviel welchen Inhalts, zu feiner Thür 
tigfeit macht, und einem Diplomaten, der, allertings Häufig auf Grund ber 
Pelfung einer Urkunde (Diplom), in ven auswärtigen Staat 
Po 
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iſt. Früher unterſchied man dies nicht fharf und felbft in die neueften Definitionen 
von Diplomatie, auch der berühmteften Autoren, 3. B Flaſſan's, haben ſich diefe 
Unbeftimmtheiten noch verirrt. Aber die Diplomatif ift jegt für den wahren Dip 
lomaien eine ziemlich untergeoronete Hulfswiſſenſchaft. 

Nach dem Bisher Gefagten {ft ver Begriff ber Diplomatie Leicht fir 
ſtellen. Man verfteht darunter die ſtaatsmänniſche Thätigfeit in auswärti 
geegenbeiten, die praftifhe Staatstunft im Berlehr der Staaten umte ee 

interfcptede von der fog. innern Politil, Die viplomatifhe Kunft ift alt. 
Sie ift geübt und ausgezeichnet geübt worden, lange bevor e8 eine Wiffenfchaft 
der Diplomatie gegeben hat. Letziere ift erft ein Prodult ver neueften Zeiten. Unter 
vn wird man aber füglid nichts Anderes zu verftehen haben als das Syſtem von 

ndfägen, nad; welden jene praktiſche Kunft auszuüben ift, um durch biefelbe 
die möglichft beften Refultate zu erzielen. Fürwahr die diplomatiſche Kunft wird 
nur alzuhäufig im Dunkeln tappen, irren und ſtraucheln ober doch ei 
in ihrem Erfolge von der genialen ober auch nicht genialen Tüchtigfeit bes ein- 
zelnen Diplomaten gänzlich abhängen, fo lange es micht ber Wiſſenſchaft gelungen 
tft, ein Syſtem fefter Grundſätze in biefer Beziehung aufzuftellen. Freilich bie 
Kunft zu negociren wird niemals auf Wlabemien erlernt werben; es gehört vor 
Allenı dazu eine natürliche Anlage und vie Gelegenheit, ſelbſt in Geſchäften ge 
Braut und barin erfahren zu werben. ber die Wiſſenſchaft wird eine micht 
a —— — für das Erlernen und für das Ausüben jener praktiſchen 


— iR bis jegt diefe Wiſſenſchaft der Diplomatie noch unvolllommen genug 
zu nennen. Herrſcht doch felbft noch die größte Unklarheit über ihren eigentlichen 
Umfang, indem die Theoretiter vielfach genelgt find, vie der bipfomatif—hen Wif- 
ſenſchaft zur bloßen Unterlage dienenden Disciplinen felbſt mit in bie diplomatiſche 
Wiffenſchaft hin⸗ inzuziehen (. B. nod Karl v. Martens und zum Theil Klüber), 
oder Inden fie ftatt einer fpftematifchen Entwidelung ein Bioßes Kiftorifches Tabe 
leau liefern (wie Battur), oder auch den Charakter der diplomatiſchen Wiffenfchaft 
nur negativ beftimmen, wie I. v. Ziehtenftern, der befonbers in der Abwehr freinden 
Einflufjes von unſerein Staate die Thätigkeit der Diplomatie ſucht, ober endlich 
des Maren Begriffs ſchier entbehren, mie 5 0. Rronburg, ober doch die Reminid« 
cenzen am die Diplomatif nicht ganz überioinben Hnnen, mie $laffen in feiner 
Definition, Kurz, die Diplomatie als Wiſſenſchaft ift noch eben fo jung als un- 
volltommen, und bas Beſie darüber findet fi mehr gelegentlich in ben Schrif 
die fpeciell dem Volkerrechte gewidmet find, namentlich in dem geifneihen 
Hefiters, denn in ben Schriften, welche vorzugöweife fi als Theorien ber Die 
plomatie ankündigen. 

Uebrigens nennt man in einer weiteren Bebeutung biplomatifhe Wir 
fenfgaften alle biejenigen, weiche ber eigentlichen Diplomatie als Grundlage - 
dienen und deren Stubium den Diplomaten auf feine eigentliche Kunft und Wij 
ſenſchaft zur Vorbereitung bienen mäffen, aljo —S ſog. Hülfswiſſen- 
f&aften ver eigentüigen Diplomatie. Das iſt benn allerdings ein ziemlich f—hman« 
Tender Begriff. Da unftreitig bie Diplomatie zu ven Wiſſenſchaften vom Staat, 
alfo zu den politifchen Disciplinen gehört, fo Können darnach fämmtlihe Staats 
wifienfaften, ſowohi die juriftifchen ais die kameraüſtiſchen (Btonomifchen) hicher 
geählt und al8 fog. viplomatifce im weiteren Sinne Segen werben, Inbeffen 
nennt man von allen diefen meift nur 1) europäiſches Vollerrecht, insbeſondere 
das Gejanbtfäaftsreht, vboleich die Diplomatie im engern Sinne die Vorfchriften 
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über die Rechte und Pflichten der diplomatiſchen Agenten (Geſandten ꝛc.) füglich 
als einen ihr gehörigen Gegenſtand ſich vindiciren darf; 2) das poſitive Staats- 
zeht der vornehmften europäifhen und amerifanifcen Staaten, 3) bie eigentliche 
Bolitit oder Staatöhunft, bie fi insbeſondere auf bie innern Staatsverhältnifie, 
auf die Verfaflung und Berwaltung des Gtaats bezieht, aber ala fog. Außere 
Bolitit wefentiid, mit der Diplomatie als Wiffenfhaft zufammmenfält, 4) die phy- 
che und moralifcge Gtatifti? der europälfgen und amerlfanifchen Staaten, 5) Na- 
tlonal- und Stantööfonomte und insbefondere 6) Handelspolitit. Wegen bes hifto- 
rifen Charakters der Diplomatie wird al Hütfswiffenfchaft ferner Hervorgehoben 
7) die Geſchichte überhaupt und vor Allem die bes europätjch-amerifanifhen Staa- 
tenfyftemes. Wegen ber Notwendigkeit für ven Diplomaten, auch jegt noch zur 
Feſtſtellung gewiſſer Rechte auf alte Urkunden zurüdzugehen gehört 8) aud bie 
Diplomatit oder Urfunvenlehre, die namentlich befähigt, die Aechtheit einer 

inde kritiſch zu prüfen, hieher, obgleich heutzutage vergleichen Kenntniffe und 
Unterfuhungen mehr von den Ardivbeamten als von ven Diplomaten verlangt 
werben. Enbli darf man nod als Hälfsmiffenfhaften anführen 9) die Lehre von 
dem Stantsfanzleiftyl, von der Abfaffung von Staatsfchriften aller Art, insbe- 
fondere vom diplomatiſchen Styl, 10) die Lehre von ver Chiffrir- und Dedifftir- 
tunft, ferner 11) die Kunde von dem Ceremoniell an den Höfen, zur See ıc., 
obgleich die Diplomatie im engern Sinne zum Theil die Vorfchriften über das 
eigentliche diplomatiſche Ceremoniel in ſich aufnehmen mag, und ſchileßlich iſt dem 
Diplomaten wegen feines Verkehres gerade mit der Staatsgewalt fremder Völler 
12) Kenntniß verſchiedener Sprachen nothwendig, befonders früher ber lateiniſchen, 
jegt ber frauzöſiſchen, nachdem Legtere mehr ober weniger bie allgemeine bipfo- 
matiſche Sprache der Welt geworben iſt. 

Der Umfang der Wiffenfhaft von der Diplomatie Im eigentlihen Sinne 
wird fi alfo fehr beſchränken. Füglich wird die Lehre von den diplomatiſchen 
Subjelten darin zu erörtern fein und demnach von ber Einrichtung des Minifter 
rium® des Auswärtigen, von ven Arten, Rechten und Pflichten ver Gefanbten und 
anbern biplomatifhen Agenten im Auslande, vom diplomatiſchen Korps, ſowie von 
den Formen des biplomatifchen Berfehrs, vom Ceremoniell, von ber Art ven 
mündlichen und ſchriftlichen Verhandlungen , vom diplomatiſchen Styl, alfo vor- 
Gefandtfchaftsredhte gehandelt werden wüflen. Borzugsweile werden aber im 
diefer Wiffenfpaft die Grundfäge über den Berkehr des einen Staats mit ann 
dern Staaten darzulegen fein, auf der Baſis des Rechts, ſowohl bes po- 
tiven Staatörecht8 der einzelnen Staaten als des gemeinen europälfdjamerifanijdien 
Volkerrechts, ferner im Geifte ver Nationelmohlfahrt, des wohlverftandenen 
Intereſſes des Cinzelnftaates, das aber immer möglichſt in Harmonie mit ven In- 
tereffen der Menſchheit, insbeſondere bes europälfch-amerifanifhen Staatenſyſtems 
zu fegen und aud) in feinen Rollifionen mit dem Intereffe eines andern Staates 
‚ober felhft der Gefammtheit der übrigen Staaten möglift zu einer billigen Aus- 
gleihung zu bringen ift, Indem alle Staaten als organifce, ſich gegenfeltig_er- 
gängende und vollenvende Glieder eines großen Ganzen zu betrachten find. Die 
NRechtsbaſis ruht vorzugsweife in ber Souveränetät des einzelnen Staats, dem 
der Diplomat angehört, vod) unter Anerkennung ver Gouveränetät, d. f. der Frei» 
heit, ver Perfönlichkeit, der Selbftbeftimmung jedes andern Staates, Die Klug: 
ee iſt die Wohlfahrt jedes einzelnen Volles und Staates, doch unter 

iefthaltung derſelben Reciprocität. Die Rüdfichten der Humanität und Gittlichfeit, 
die Lehren Achter Neligiofltät mögen bie Rollifionen Befeitigen srex 


im einzelnen Falle, 
beftimmtin Yante ame zu einer beftimumien 
Dirimmzten , fomdern ang der 
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Kun a % = ungeflörte — 

keineswegs Immer das rechte 13 vos fee Affen 
am. eine defteundete Gre It ober —* — ‚eine — erh ter 
ftaaten. Freillch kommt les auf die Umftiape an und ẽ einftaaten 
nie vergeffen, daß ſie eben mu ſehr untergeordnete Beftanbtheils bes europuͤiſchen 
Staatenfyftenes find, 

Cine fi 
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beften ende — 

ſtehen ken muß. Die 

fraft und ver Prineipien zugl 

blehen Eintagspiplomatie, bie mit jerem neuen Morgen um das ti 
* eitelt, — ber F in eml a 

und Zandern ver nur anf Kinftige glädlihe fe hawet, die 

Saure line follen und die ‘ Weifelnden = x niemale [5 
men werben, 

Diefe volle Berüdfictigung des Tonfzeten Lebens und ber realen Verhältniffe 
des europäfcen Stantenfyflemes. wirt aud der Antor einer Wiffenfhaft ver 
Diplomatle feftzubalten haben, wenn ex dem ‚praftifchen Diplomaten „line 
wiſſenſchaftlichen — wirlliche Hülfe und einen fiheren Slütpunlt dar · 
bieten mp nicht bios — — — it — die — 
as (hen Wunſche eine 


philauiropiſcher 
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befähigen, jene angedeutete, wahrhaft hiftortfche Auffaffung ber biplomatifchen 
Thätigleit ſich anzueignen und entweder in feiner praftifgen Kunft zu bewähren 
oder in dem theoretifchen Gebäude ber Diplomatie nieverzulegen. Die Geſchiqch te 
der Diplomatie wirb alfo für beide von ver größten Wichtigfeit fein. Die Lehren 
der õeſchichte werben auch hier dem Kundigen die rechte Anweljung für bie Ber 
Handlung des diplomatiſchen Stoffes in der Gegenwart geben und das Wirkliche, 
das Bernünftige und Noihwendige in den beſtehenden Berhältnifien erfennen laſſen 
Die glänzenden Eigenfchaften berühmter Diplomaten, von benen die Geſchiche 
berichtet, fowie nicht weniger deren Irrtümer und Fehler werden einen Präfftein 
bilden für die Tätigkeit in der Gegenwart. Leider ift dieſe Geſchichte ver Diplo» 
matie bisher in ihrem ganzen Umfange nod) nicht volftändig zu fchreiben unter- 
nommen. $laffan verſuchte ſich allerdings mit großem Glüde an der Darftellung 
der franzdfifhen Diplomatie, aber auch fein Werk reiht nur bis 1792. 
Droyfen Hat neuerlichſt wenigſtens begonnen, eing Geſchichte der preußifhen 
Diplomatie (im feiner Geſchichte ver preufiichen Bolitit, Br. I, 1866. Br. II a 
1857) zu fepreiben, aber feiber nicht von dem Standpunkt eines Stantemannet, 
fondern von dem eines abſtrakt philofophirenden und Biftorifirenden Gelehrten, 
der mit vorgefaßten Meinungen an die Bearbeitung des Stoffes herangeht und 
die Lebensverhältniffe der früheren Jahrhunderte durch die trügerifhe Brille feiner 
einfeitigen Auffaffung der Gegenwart und feiner iveologifhen Wunſche anſieht. 
Andere haben nur auf Specialien ſich beziehenbe, obwohl zum Theil feht verbienft- 
liche Wrbeiten geltefert. Doch giebt 3. 8. für die Zeit ver franzöflfcen Revolution 
bis zum Sturge Napoleons I. Thiers in feinen Geſchichtswerien ſehr bebentenbe 
Beiträge zur Geſchichte der europäifcgen Diplomatie, und verbienftlidh in biefer 
Beziehung IR aud) das Wert von Gervinus, Gedichte des 19. Iahıhunderts 
feit den Wiener Berträgen. Endlich bieten die Werke über die Gefhidte des 
Vötterreiits, ſowie insbeſondere ber Wöllerverträge manche Ausbeute, Befonbers von 
Voß, Koh, Schöll, Aucillon, Ward, Laurent, Wheaton und ve Garben , ſowie 
die Werte über die Geſchichte des europäiſchen Staatenfyftems, namentlid von 
Heeven und Bälig. Shägbare Beiträge enthalten vie „Erzählungen merfwärbiger 
Fälle des Völferredhts" von ©. 5. v. Martens (1800, 2 Theile) und bie 
causes c#löbres du droit des gens (1827, 2 tms.) und nouvelles causes 
(1843, 2 tms.) von Karl v. Martens, endlich in Bezug auf bie völkerrecht ⸗ 
Tichen Beziehungen die Phases et causes c&läbres du drolt maritime des nations 
par Ferd. de Cussy (2 tms., 1856). 

Berfudpen wir Hier in der Kürze den hiftorifhen Gang der Diplo- 
matie anzubeuten. Bevor bie internationalen Verhältniſſe ver Staaten, auf ber 
feften Grumplage ver gegenfeitigen Anerkennung ver Perfönlichteit und Gelbftftän- 
digkeit, d. i. ber Gouveränetät der Cinzelftanten, einen beftimmten Rechts - 
charalier erlangt hatte, fo lange vielmehr das internationale Leben vorherrſchend 
durch den Drang des einzelnen mächtigften Staats zur Bildung eines alle an— 
deren Staaten unterjohenden Univerfalreihes beflimmt und getragen warb, 
tonnte bie Diplomatie diefen allgemeinen internationalen Typus nicht verleugnen ; 
fie gleng nur auf Eroberung und Unterjohung aus ober beſchränkie fid in ven 
Meinen Staaten weſentlich auf ein Gpftem ver Bertheibigung. Die Rehtsbafis 
fehlte noch Die Wahl der Mittel, um zum Zwecke zu gelangen, war eine völlig 
fhranfenlofe; ſelbſt das ſchlechteſte Mittel war willlommen, wenn es nur zum 
Ziele führte. Dies iſt der Charakter der diplomatiſchen Kunft des Aitertbume, 
namentlich and) der Griechen, der Römer, ferner im Ganzen aud des Mittel- 
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der — nur Privatrecht iſt, halte ‚eine formelle Bocntung 
amd ftellte wefentlih nur die Formen und Förmlichteiten anf, unter weichen am 
beften und fhönften andere Staaten durch das römische Reich unlerjocht werben 
tünnten. Bon ben biples Charatteren des Altertfums mag hier nur Bhi« 
um von —— u — der wahre Repraſennant des diplomatſchen 
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ftebt ein Syſtem gleicher, felbitftänbiger, feueräner Staaten. Nachdent aber nun 
vie — und papſtliche — und —— der en Staaten mit 
ihren, die Willtur mäfigenden Schras are und der udjag von 
Anerkennung jedes anteren Staats als eines chenbirtigen und fonvernen 
nicht im das volle Beronßtfein der Staaten gebrungen war, fehen wir in ben erften 
Zeiten diefes neuen Zuftandes der Stanienfrciheit tie —2 — 1a I ihrer Will- 
Hr, ihrem Kg zum Theil zügellos — Die 

la ee —* ae ——— der arena be 





s Egoismus dieſe — 
verden und fo vlelfach ſich 
n überall bedroht fehen, Das war 
offnung, einer jeden I 
fhenten vie großem Staaten, 
inen Staaten fein Mittel, fel 
ei nad Fge, Da — —— 
rug Berenfen, dies ei 
aber auf. einer Baſis des Inneren u 
‚8 tragende und — Die 
on fuchten die Macht ihrer 
ı breden, um ſich mit ber Gemalt. des abf 55 
ie. vereinzelten,, —— Privil und Befugni 
oherren und Oberleheneherren 
Ir und fi zum Träger, ze iftation it 
here Politif war die Frucht Hefer 
d alle dieſe Wirren und Kämpfe 
tät der Einzeluſtaaten, von den 
zus doch mehr und mehr in i 
Inden mehrere unvollloinmene F} 
geutige, mehr vcchtlich gefiherte Zuftand eingetreten ift. 
oben nad) Univerſalnmonarchie, namentlich des Kaiſers Karl V. 
y an die Berjuge Philipp’s IL. ift gu erinnern un am feine trü- 
wette. Es nimmt nun zwar die Polttif und insbefondere Diplematie, 
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—— wenigftend mehr und Fa 

gung eines ander Mu fouverätter Staaten und bon 
he % rechtägung bes Principats. Wreilid bie Nadjfolger Heimtich'® auf ben 
frangöffcen Throne, namentlich Ludwig XEV., wachten wiederholt 
verfuche, unb <8 fonnte ibnen damals nad; ae; — ſchone Stüde von 
Deimſchland jenfelts des Rheines an füh zu reifen. ber mie fehr man bereits 
die Rechtoidee ald Trägerin bed internationalen Vebens —— begann, zeigt 


That ein Hohn 

Die era war ferner die 3 Diplomatie bemüht, um zur Beſchoulgung 
ihrer diplomatifcpen Unternehmungen zu beoeifen, daß das Teftament Mar'a Il: 
ben Spaulen Dem früber Bel Theilungsvertrage vorgehen muſſe! Die 
Diplomatie entbehrt anferbem gänzlich der nationalen — iſt nur alle 
zuoft eine rein dynafiihe Inftitntion zur Geltendmachung fürfilicher une beficher 
Spesialintereffen, zur Befrievigumg ver Aaıme, ver Ahrgeljes, ver Ruhmſucht, ber 
Gitelteit, der Eroberungaluft der 

bie des Nee gleichwohl Seyermen Hate ii tie — 
einzubelngen, tar befonbers offenkundig da, wo die Gefammitheit all 
zu einem großen Kengreſſe yufanmentrat und jo die Wilfr und bie — 
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‚ tas Principatfuftem 

Ntäntiger Staaten j —— zu ei 
tes neuen Volterrechts durch h — * 
nicht erhalten zu Können 

er einen und mittleren Hal, en [ J 

t, um tas Recht gegen ten Köfen En ber Uchermächtigen zu 
im Berüifniffe, tiefem Drange verdankt ver Gebanfe eines Syfems 
ewichts feine Entftehung. Man verftand darumer eine folde Ber- 
phyſiſchen und zum Theil meralifhen) Macht unter den einzelnen 
Dtaatengruppen, daß dieſelben einander gegenfeitig die Wage halten 
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verköhracarn DES — Rectlichteit ft der geicidte 
feanzöfffhe Unterhännter zu Rom, Kardinal BD jfat (1 1604). In bie Zeit vom 
‚Heinrich IV. gehören — noeh Sully, de Mornay, de Sillers, Duper» 
xoy, J Sanci, Nanun. erähmmt wegen ines glänzenden Talents 
ter Unterhanziungstunft ft ver freilih mehr ale Bon, Karbinal Rihelien 
(+ 1642), ber burch feine an ——— und Berichte zur Aus - 
bildung der geſandiſchafnichen Diplomatie vlel beitrug un deſſen Memeiren und 
fonftiger —— N jan tr fir dag Studium der Unterhanblu: von In 
tereffe ſind. Iu bie ttolg’8 XI. gehören nod ver Graf v. Brienne, 
ver Marſchall v. Baffompierre, ver Pater ve la Pe ber berühmte 
Unterhänkler Graf v/Eftrades. Mazarin (k un hatte ben Beginn feines 
Ginges ber Aft und ben Nänken zu verbanfen, Er beſaß eine große — 
in der Verſtellung und es war zur Geroohnheit — Net Ummege 
eluzuſchlagen, Indem er ſich ken n ‚gab, ald wenn ihm. an ber Sache, 
ter er gerade am meiften teadhtete, nichte gelegen fek Ja er fand, mie es ſe 
oft mehr — daran, bie Bafenen mit denen ex unterhanbelte zu jene 
gehen, als an ver Grreihung feiner Abficht. Mus der Zeit Pudwig's XIV. ſind 
re Maʒarin 28 nennen ale berühmte Diplomaten Sernien, ae 
de Torey, ber tie — Aufı RS Kr — 
Bu Fa Das In vie 

in En, 






voot, Anh Italien, Spanien hatten ihre 
any uie der — Sreuſtlern a. Das 
ner Zahl ber tlchtigften Diplomaten und 
mag, — — — ei Graf Trautmannsborf genannt werben, der 
am Munſter⸗ d ſchen Feiedenston; ſich nicht num um Deſterreich, fen 
dern um —* verbient gemacht hat. Hlet fol uch ka® „Testament politique 
de Charles düc de Lorraine ot de Bar; depos® entre les mains de 
!'Empereur L£opold A Presbourg le 29. Nov. 1687, en fareur du Rei 
Ri — et sen succosseurs arlvana A Empire“ (Seipzig 1697) Trwãhnin 
Daffelbe giebt eine Anwelfung für vie Nee, möbefonvere Diplomatie 
— — des Hei — unb charalleriſirt die Diplomatie — 
Zelt auf das ne der Ort In alle Details dieſes interefr 
ges riftftüdes ih teil nur Einiges Uber bie: Instructions sur 
leg negotiations dirangeres et domestiques (S, 167 ff. ker genannten Schrift) 
anführen. Der Bring Ye —D darin zu Hebung der Öfterreihiihen Diplomatie * 
merhoilrbige Auflaft vor, Inden er es tabelt,ı taß bei ber Auswahl ber Dipi— 
maten der Beit — nur auf un — A — 
Er anpflehlt deibalb die Carichtung einer en a 


denen das Diplomatifche Korps zu ergänzen * zu — ſa, — J 












iairulatien. Sotanu er Vorjchriften 
ar Stellungen der — 
egulãt ſollen au jeden Sof 
wu ter Zahl jener pe 
Santten, dant 
ice, ferme de parole, mais concis, solide dans ses 
tout entötd de son @armeläre; Je seconde foll 
ba, mais pressant dans ses ralsonnemens etc. — | 
‚ux qui fasse plus de montre 
vet non pas erail 
ganz biejelken Gründe 
1 anbringen; tas — beſten 
lier, pepulaire et magnilique; ber 
fein berett, gerecht, ehrlich ae. — Der, melder 
ind) Hollant geſchictt werden. — 
{ a simplicit6, Bug und zuclidhaltene, fo 
ver Gehilfe Toll fih fehe 

auf der Lauer liegen; er jo-anftellen, \ 
An, ſelbſt über feine eigenen baterland iſchen und üifer bie 
venig unterrichtelen, meugierigen Reiſenden halten bürfe, der aber im 
5 — Korrefponveng mit feinen Kollegen, welche nach Paris von 
Kon, Scweren, Venedig ic. zeſchickt find, ſtaatetluger 
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— wurbe die räumliche Bafts der Diplomatie eine aufgevehntere 

den Einträtt ber Freiftanten von Nordamerika In die * * jerämen — 
Ein Wentepumft in der diplematiſchen Eutwldlung bildet 

dens im 17, Yal Re — gen ‚Höhe ern: ‚in, ta 

u —— das ir Beters d. ©, mm Prenßen durch dad @ 

‚ol8 tomangehi ende Grofmächte aufzutreten beginnen. Gasen wird es jet 
ee * des — ——— mehe und mehr ablich ohne daß = 
darüber dio jegt eine ſeſte Rechtoregel a ka hätte, daſß In allen großen 
der enropäfehen Diplematte gewiffe z Mächte APentardite), fel es gleich 8 
Anfang am oder doh nachträglich, die Vermittlung oder auch die —— In 
Anspruch nehmen, fobafo fit Die Streitenven nicht fofort einigen Yönm 

Ven ven Diplomaten bed 18, Jahrbunderts nennen wir Befonders * Deſter⸗ 
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Farſ Kaunib, ber mit ‚Gefhid die Inlereſſen ver öflerreichife 
Beine KR H In * x Kl die Venettaner —* Ei zn Mn 
55 Dipleniaten (Sontarini, Gornaro, AI. et 


die perfönlihe Birtwofltät Aerſchen Bilrfien ten di 
Aalen Beamten See mi die Thätigfeit ne 3 der Föniglichen Pi 
—— find —— Frkerid 1 — Dobna — Sry 

and meten diefes Yal 

Berker ai er dem —2* le Än der Eat und 
ähm über Charles Eolingbrote, iter die beiden Pitt, vom telden 
Fer on Hecht fa; Re volltemmen das Poeal der örithſchen Bolitif in 
fih trugen un dun die jat lebendig machten. In ver Zeit fine vie Diplo 
maten Frantreiche nicht fehr bereutent, doch türfen — werden Dubois, 
Fleury, Morvilfe, Ehowvelin, Amelot, YAlrgenfon.. Bon Nor 
ameritaneen ſind Wafhington und Krantlin befonders hervorzuheben. Auch 
tie ante Diplomaten ber Zeit zeichneten ſich In großer Zahl aus. 

Aus ben Franfhaften Zuftane ves Thellungsfyfiems wurde das diplemauſche 
Leben erläft durch das Unglüd ver Napoleon'fdhem Univerfalmenardie. Die 
des Wiener Kongreffes beftätkgen dann die Geltung des ne — — 
—* Neue, wenn fie auch, vermeintlich nad ven Nüdfichten anf Sal Sield- 

‚Im ihren ſpeciellen en des ae — lad febl- 

Kar en haben, Gflatant zeigte id die in ter Sertrfnmerung des durd den 
Rongeeh neugeſchaffenen Königreihe ver Miederlande, worurd ein Mönlgreid) 
Ddgien u ferner durd tie unglädticen Wirfungen ber ra Befte 
m Bu Poukt, Srotans, Neuenburg’s x. — die jog. 

ilige kat, d. d. Parit 26. Sept, 1815, erlangte m —3 
atljdhe Bragle In ven perfäntihen Berhelfungen md Verpflichtungen der 
Souveräne eine neue Butgſchaft dafür, daß ſie im Geifte des Rechts mu der 
Beeifelt, der Natlenal. nidyt blos ter DynaflenIntereffen gest werben mi 
Leider ließen dies die Geffpräntenben Maofivegeln, melde Se Neglerumgen anf den 


©) Byı. Nerlber den Art, „Seilige Mllany" Vd. 1. & 100. 
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Aachen 1818, Laibach 1821 
Bewegungen in den einzelnen 















ver ten Krieg zwiſchen 

yanı und Sardinien ambererfeits ſchleß r 
jiehung von Sartinien uud ber Türkei abge) N 
13, S den Art. Kongreffe uud. rierensfaliffe,) 
ſtiſch für die Diplomatie der neweren Zeit, 1beri 
ıtion von 1789, tft, Daß. ſie ſich jeitwen 
elegenheiten frender Staaten mifht, beſonder 

16 zwar nicht blos wenn ummiktelbare ß 

Node dazu auffordern, ſondern im Namen bes allgenteinen 
8, ter Aufrechterpaltung eines georbmeten Nehtä« und Sie 
auch wohl im Namen der Religion, ver Humanität 

eſonders gegenüber nichtchriſtlichen Reichen; ferner 

die fontinentalenvopälfcien Yänder zum Schub bes‘ \ 

un monachifcen Staaten. Bon einem Rechte zu folder Ein 
reilich mar Die Rede fein, wenn vie inneren Verhältuiſſe eines 
ftenz eines ſouveräuen Staats over gar des europälfchen Staater 
„wer int irelt beprohen, Die Cinmifhung darf dann felbft eine krie⸗ 
Bgl. ven Art, Intervention.) Intejien bat ſich Die Diplomatie zu 
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jeder eigentlich vipfemasifdhe 
t zu Martens droit des 
14. 75 ff.) vom Srgeuiei kehanplen, ' 
denen gegenüber bie Prazis und ae 


hriſilichen Mächte in den 
danıit ewwa ausdrudlich 


ſe baben wirklich ‚einen £ 
merfchaftlichen ähnliche Stellung. 5 werben 


ten Met, Gefandte,) 

möfihen Diplomaten ber meuerem Zeit 

vorzuhsten Talleyrand be Perigorb, 

Genie ericöpfte”, Napoleon I, 

IM. Von ten zjahlreichen 

vu aus neueſter Zeit. Künft Sawargen! 

an; von Preußen Flaft Hardenberg, Gm 

uboldt; von Englandern Eamming, 

viton. Bon ver großen Zahl zufflider 

nur Neffelvone ſtchen — 

eratur der Diplomatie iſt wicht allzu un 

murpen fiben oben matirt. Die meueften Werte ber Wölferred 

von Heffter (3. Aufl. Berlin 1855), jowie über Gefanptfäafts. 
18 das von er. Miruß (Leipzig 1847), enthalten auch einen 
Diplomatie. &, ferner: Ueber ven Begriff ver Diplomatie und die 
Eigenſchaften des Diplomatikers von Breib., v tiegtenftern 








Miniter tes Auswärtigen Ihres Staaie, 
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atiſ hes Korps eriftirt, 
Geſammtheit von Bi 
it ver Konfuln frember Pähber — 
teers Nur in Beyug auf Biel 
jem ung meil Ihnen ber 
haratter zulemnit, darf man Dies 
nthelt eine Art von diplematiſchem erger 
A in ver ke i mer 
hate aufbalten. Wer gemähnlich Kegeidhnet m 
n bes eiplemariichen ‚Korps eben nur bie € y 
idten ik Di " 
ie Mitgfierer eines außerordentlichen Rongreffes * wirt: 
ünfen in ihrer Gefammtheit ala viplomatifhes Korps, dad nur 
a Einme, bezeichnet werden. Aehnliches gilt von dem Gefanpten- 
r in dor deuiſchen Bundesverfammlung zu Frantfurt a, DM, 
beſtimmt ſich deren Stellung vorzugsweiſe und weientlib nach ven 
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Fl — un ——— owie die 
denheit der. een der Dipfomaten gehen mac 35 —— em, Dech 
„zarmöglichften Vermeidung von Präcedengftreitigkeiten“, wie es anstrd« 
lich dort helft, Das auf dem Wiener Er bon. ben Hauptmachten nor- 
mirte Reglentent vom 19. Marz 1915 über den Rang ser biplomatifhen Agenten, 
ergänzt das Aachener Protokoll nom 21. November 1818, Mandes 
ESiehe den Art. „Oefankte“.) In-vem Urtitel 4 kieſes Neglements murbe fei 
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Neuerung. veranlafien fellte, In ift zu bemerken, daß nad, 

wie vor bie Geſandien —— ik: den a Gefanbten AK 
Ranges Aberall den Vorran — Neprär 
fentanten le wicht — — Taf namentlich, —— auf 
ſche Befanete Dies wieder audrüdlid verioei 


und 6 dafı ter Titel —* — Berfchafters, — 
feinen Vorrang gebe, und — verwanbtichaftliche und 


et ** jolk.. 


————— erenontellen een An tes 
omatifhen Kerpe, führt * Bort im Namen deſſelben, er befonders die 
feierlichen Anreden a. f. w. ie ift- Doyen, ®. des 









Disciplinaroergehem J 


mh fehr hoch angeſchlagen nerven, — . 
urd) das engfte georhen Febehr i 
ouberäns dudch ein Jahlreiches Korps von im B 
en Tontrolirt und Aurniere, ſowie temerlich tele 
(blicli) darüber am die — 


at, am dieſe zur unterrichten, zu bel 
ote qur bemirten, baft — eo 

vatlonen, Vroteftationen, 
yelm als Antwort auf jebe Brom er — — 
Geſandten, je nach — 

U geftattet, durch Rathſch and — 

der befenbeten — felbft in Bezug I a isdn 
heiten einen gewiffen- Einfluh geltenb zu —— 
beſtimmen läßt und dlehnehr von der Yerförrlichen 

Stellung des Geſandten an dem fremben Hofe, von be Kepremms 
sanbtichaftlichen Veziehtingen ber Beiden Höfe, —— 
überall zulegt entſchelden en Madtftellung und Ma 
iden Reglerung, wie fßerhaupt, fo nach ver beſonderen 
8, abhängig ifi. 

den au) Die guten humanen Wirtungen diefer internationalen 
elche von Flafſan (histoire I. 13, 14) beſonders hervorgehoben 
eugmet tverben, wenn fle freilich laffan zum Theil wohl zu hoc 
t. Unter tiefem Vorbehalte fliegen wir mit Flaſſan's Worten: 
enrna dinlomatiane. ind@nendamment des henrenx effets de 
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Ztande der Bergleuie enfiefelt, Kir 
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ge auf ihnen am fixengften,. überall, ) 
ven vertenuen, tie fie über bie Wogen ER tecı 
ge Disciplin jebambabt;, denn er J— 

Nxee kundigen SE u 

{ feinerlei Uneronung — B 

text. Ueberhaupt wire bie um fo 

© aus einer Erſchlaffung ber aut 

roorgehen fönnte. Schon vefhalb ift wie Diäcpi 

melde eine Anzahl verbrederifcher, ober bes ke ei vers 
ben wider ihren Willen zurfidhalten, eine nothwendig ftrenge, und 
anftaltem Sommt fir einen großen Theil ihrer Infaflen noch bie 
t hing, tab man fie an Ortnung, Ceborfam, Reinlichfeit, Fleiß 
vadund) Beffeen will. Ueber tiefe Disciplin wirt bei Gelegenheit 
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ciplinarverfahrens 
J Mi 2 * 
en —— u — en consura morum ülder die 


— ER ermen — F und 
beit. beſonderen vertraut 
H liche der melfker 


————— nöthig, ba 

Beamtenftellen ehr —— tel ae en unſchadlich zın machen, vie 
das Bertennen verwirt hatten. Su dem entgegengefekten Ertreme ging man Im 
Mittelalter überafl da über, no Die’ Amer an erhilgen Beiig murben, weil fi 


—— le jen Ange heiten, die das — amd 


Gingelnen am 
irtein, m — durch ſtehende Beamte, ſondern unter einer 
— volfsmäßiger Inflitute beſorgi wurden, und zulehi 
und ing eine derbe Gereit und war, fo mag jene 
GEineichtung wenigftens gegen unten fo viel haben, wenn fle aud 
die Wirkfamfeit der hi en nerh) Bo 
dm Mittelalter auf unbeftinunte beftellte Beamte vorlamen, bie das 
einem Höheren zuftehende Namen und Auf 


im &ı hanzhahte, da 
war bad —— — —— wie — ne noch 


figthum, aber und eben im Bifenttichen em den al auf Lebenszeit ner« 
lichen exrfdjien, daß es Höcftene durch eine ſeht richteruich anerkannte, 
die Beibehaltung geradezu mumdglich machende Verfhulktung vermirft werden, und 
ver Beamte in beffen und —— BVortheile Beſitz ud gegen bie höheren 
Gewalien durch jegliche Hedtsmittel vertheivigen mub behaupten fonnte, Unter 

dem Ginfluffe einer Theorie und einer Wert arie, welche eben auch von 
Beamten gebildet wurden, entwidelte ſich ein ‚ Wonad ter einmal ange · 
Rreikte Beamte ‚anders‘ ald durch Urtel and Rest aus feinem Amie entfernt, 


il die Einfinfte uud Go ſelben 
—— ne Nice Yur veguräfien Stdterprun be 


erkannt waren. 
Ge. ſeht nahe, fid alle bie Ublen Molgen und Mifbrände zu deuten, 
— 8 drohten, weldes das Ant denm ded mlever fahifch zu 


een Be and er ——— 
— — 














Disciplinarergehen - 


wohl für jene Zeit Es iſt taum zu ve hs 
cum größeren Uebeln, —— * En: k 
aß im den Richtungen und Bi iiſſen feiner 3 
U milcerte, af es andy gute entmidelte, 
a fr jene Zeit aufwegen (58) folkte 
Heinen Derricher in Dentfchland Thliken, 2 
Wliht, fenzern ld sine Gade ver Macht und 
ollte tem Beamten möglid maden, obue Gefät 
Piticht auch ten rechtswidrigen oder‘ yemei 
gegenüber zu erfüllen, Es kear 3 
enlofe und gleißnerifhe, ‚fondern ber 
in Gefahr war, ürlich 
tab das Beibchalten einzelner fe 
& Unficherheit ver Beamtenftellung und eine Bi 


ugnung. Es folte dem Beamten 

ode, fein eignes Pfue „ andy gegem m 
Zeit an, wo noch viel reglert ward und won 
auch wieder mehr in einer privatrectlichen, als 
iven form behandelt, pie meiften öffentlichen 
Haben betrachtet und auf den Rechtsweg übergeleitet wurden Auch 
eit noch fein feindlicher Gegenſatz im Innern des Staatslebens. 
enute in ber oder jener einzelnen Angelegenheit anderer Meinung 
Vorgefesten, aber er fonnte fi nicht in Oppofition gegen das 
Syſiem befinden. Es gab feine ſtreitenden Spfteme, fondern 
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indelt ſich dabei fett 


ungen ober Unterlaſſungen, ſondern 
driges Verhalten, um“ eine 
ichen Wirfen tes 


Beamtenfiand: dert 
el amtlicher Natur, le \ J 
ſchäfte, Ungehorſam gegen 
3 ter Pflichten, ungebührk 
bene Ir itfucht —— 


lehnliches alles, 


stellung des Beamten en mie 
ide geſchlechtiche Ansfweifng, tiefe 
tbiges Verragen ar Öffentlichen Orten, 
nicht ven Gharafter des ftrafrechtlich zu 
wen Mangel an Ehrfurcht dor dem 
gnet fein muß, die Wire des Amtes sufegen, 
orzurufen, yerechtes Mißtrauen gegen die Zuperiäffigkeit und fitt- 
Beamten zu enverten. 
men auch politiſche Gründe theils ein Disciplinarverfahren gegen 
!heils eine unfreiwillige Entfernung beffelben aus feiner Wirkfans- 
68 iſt gewiß lein ſchönes, fein erfreuliches Zeichen, daß dem 











als Stantöbeamte “ Bekrihtet 8 
Birffamfeit verfegt werben fell. 


a Vegeichmung des Sreifes, Imen i 
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ver fiinen Willen wieder zum Dienfte gezogen werben kann, dies 
zue Anuſtellung bedingt. Hier find Fälle denkbar, wo die Geredhtig- 
Hlangen wihrbe, va {hm fein ganzes Ginfomnen verbleibe. Fällt 
ewirkliche Verſchuldung zur Laſt, die dem Geſetze nach und nach 
iplinarverfabren, in manden Fällen auch ohne tiefes, feine förme 
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ichen und Lehrern 
ge und ihrer Angehi 
gegen in Betreff ihres 
a iſt cin weitumfaffender Wegriff, seid 
een gefchöpft ift, ſondern bem viefe.cher zu 
 abgebergt haben. » Die dat ı 
‚„ umfihtigen und humanen 


em ganzen Diseiplinarweſen iſt das Verf 
Uerbings eine Fritifche Selte, Npeft nuot 


* — nur im dein a Fällen füblaz * din ftets 
ſunnnariſches Berſahren ftattjinden Mnnen, und wie will man 
shaft unparteiifchen Nicyters verfihern? Die vorgefegten Behörden 
ige gegen ven Beamte; die vorgefebten Vehörten füllen die Ent- 
wenn aud eine meitere Berufung von ihnen zu einer anderen 
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riff der Diffiventen pehBnks einer Bei 


des Staats zu dem 


mehr aud andern Befenntiiifen eine gemofjenfhaftirg 

verftatte, anererfeits aber doch die volle Anerkennung auf dem 
fentlichen Rechts und die Ausftattung mit einer politiſch bevorzugten 
er beftimmten Kirche ever auch Geftimmten Kirhen vorbehalte (Lan- 
ren Neligiensübung als die herricente Regel, und wovon bie Ab- 
eine — mebr over weniaer Beſchräntungen unterlieende — Aus - 
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ex Gineichtungen felbfh Aeite Or. (ber 

ıf das bürgerliche Verhalten) wort, fowelt ı 

emeinen Befugniffe der Poltyelgemalt über das Bereinsiwefen zum 
Der britte Grund (das Seftchen burgerlich · lirchlicher 

vie Nothwentigteit, daß neben der die Regel blidenden, ſtaatlich 

Maltung mich ein SAemahnsvect beflebe, weiches für die Ditglicher 

Religionsgemeinfchaften vie Wege eröfinet, um durch ihre Seceffton 














© eine größere Vcgfehaft, gegen! 


is am die bier in ber Meyel 


tem, amd don Dem 
vzen. Iſt anf der einen 
am und pänftlichfte 
Geiſtlichen und Lehreru 
© umd ihrer Ungeh 


gen in Betreff ihres — 
iſt ein w ee — d 
sen geihäpft ift, ——— — * 
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abgebergt A 
umfichtigen und ee — 


m ganzen Disciplinarweſen ift bad Berfah 
erdings ein? fritiiche Sette, deſt ftehte a 

t, es fell ihm eine eldigung 

juriftiichen Behandlung aber biefe Dinge, 

be Verbrechen, häufig gar nicht um einzelne eftimmte Handlungen 
igen handelt, mur in ben feltenften Fällen fähig; es wird ftets 
ſummariſches Berfahren ſtatifinden Können, und mie will man 
yaft unparteliſchen Richters verfihern? Die Vorgefegten Behörven 
3e gegen den VBeamten; vor; efeten Behörben füllen vie Ent- 








—— ie noch lebende 
sitifeher Stanvpuntt mar ber 
fen Bhilantropismud ganz fir 
volle Würdigung ber fpräben 


aiffe and der Aufbau der Politik 

tionnleigentbümlichfeif tonrden 

© für teidht zu fbernsänben: 

ieſer Ruhm iſt fein; aber er w 

um die Prazid des 

scer gar ein jaubernhen Gy 

ranfhafte Richtung ber peeufilfchen 

{m feit Frieprichs an Ks Jane lber im 

ante und durcht achte Biele fehte, fo 

f, ſchätzte vie Dinge ach ber 

mungen, wenn ex andy at 

ebete, Und fo mußte eries dem fat 

nicht gluclich war, eben weil er ſich 

bobes Ziel fette, D. war abtr zu wenig eine geniale Natur umt 
3 gerabe an die Spige ver Stantsverhältniffe und fm den leitenden 
geftellt, um etwa Im genialer Weife durch Machtſprüche um ent 
waltafte etwas von feinen Idealen durdfegen zu lönnen. Namentlich 
Nännel von der Diviomatie D.'s. inbem es ihm bier micht feften an 








Stiger als viele 
Kanonitate, Auch in 
dem übrigen Adel u 


zu sen erjbifaäflichen 1md“ 

feitntg, Baſel und Tien 

ageiprecher. Nach ber 

vo mit ſie auch fein —— 
den Stuhle beftätige wäre, 
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Br ud Domſtiftern der 

en folk, Das Konell vom: 


wergeben werben. {old 
N folle möglihft: für ie Aufnahme vor 
Nupitel Sorge getragen weiden. 
afeın verwandt mit dieſen 


une Doctor Theologie), ben 
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loren theilten ferner mit den andern Adeligen das Recht, Beiſitzer 
wergerichte fein zu können, als twozu entweder adelige Geburt over 
ide verlangt Winde, 

nahmen bie Doktoren Veſreiung von allen arbentlichen, und außer- 


erlafdan  münrmeitiik mh hau ienuttanfaih im ulnetinniins 


160 Boktrinarismus. 


Hängig geworben, die weſentlich das Wert menſchlichen Forſchens uud Dentent, 
nicht die Ueberlieferung einer göttlichen Offenbarung if. Cs it das ſiger ein 
hoher Vorzug des modernen Staates vor dem Stante des Mittelalters, ein Ber- 
Aug, der noch ein mächtiges Wachethum in Zufunft verheißt; wie berm in allem 
menfglihen Leben die Klarheit des verflänbigen Bemußtfeins eine höhere Ent 
mwidlungsftufe ift ald ter dunkle Drang bes inftinftiven Strebens. = 

Mit Redt jorbern wir von den heutigen Staatsmännern wiſſenſchafilich 
Bildung und principielle Sicherheit, und verachten vie gebanfenlofe Routine umd 
inteiguante Schlauheit als niedere Formen bes öffentlichen Lebens. Nicht vie Bor- 
liebe für eine wilfenfhaftlihe Begründung rer Gefege und Mafregeln, nit vie 
Grtenntnig und Tas Belenntnig der leitenten Ideen, nod) das treme Befthalten 
an ten für wahr und gerecht erfanuten Princiyien fine boltrinäre Gharaktergüge. 
Sie fine vielmehr vie Tugenren gerade der bedeutendſten und geehrteften Staats 
männer. Der Doltrinarismug beginnt erft ta, we bie wiſſenſchaftiiche und ibeale 
Richtung in einfeitiger Ueberfpannung vie realen Zuftäude vernadläffigt, wo tie 
Toltrin das Wefen ver Dinge mihachtet, wo mit fahmäßigen Borftellungen 
rüdjihtsles operirt und wirkliches Lehen nad) abftralten Regeln nutzlos gequält 
ever gar zeriert wirt. Auch der ädte Staatsmann teunt Begriffe, aber feine 
Begriffe fur Grfenntniß ter Birflicteit und wie tiefe lebenbig; ber 
Doftrinär Tagegen büret ſich todte Begriffsformeln, kalt und ftarr, ohne 
Glafticitär, che Werteiltung, unfübig tas Veben zu fallen und zu begleiten. 
Die Ppilefepbie des wahren Staatsmaung ift nicht ſo träumerifch, noch fo huftig, 
um über die geidictliben Beringungen ter Nation, für welche cr arbeitet, hin- 
weg zu feben unt feine bifteriibe Ermägung unt Berüdjihtigung ber beftehenden 
Berdaͤuniſſe iſt hinwieder nicht je ausfgließlih, um aui Tas itenle Streben nah 
Vervollommmumg zu verzibten: während ter phileiephiihe Doktrinär für ideale 
Arftraktienen ſchwaͤrun und alles biſteriſche Recht verachtet, und ver hiſtoriſche 
Dottrinär allein das Meberlieferte jbägt und jete meue Itee als Thorheit ver- 
dat, ever alo Frevel verdamnu. Der Doftrinarieinus verhält ſich zur Willen 
iWaitlicbfeit in der Politit wie ein gelebrter Pedant zu einem geiftvollen Mann. 
Gr in die beiränfte ung verterbene Abart ter böbern Staatefulter. 

Die Bareautratie zeige Üb mehr iu der unteren Breite, ter Doktrinarismus 
ſinder ſich eber auf ver fbmalen Höbe tes Staate. Jeder Schreiber kann 
Vüreanlratar, wu ber boͤber bildete cin Dektzinär werten. Im ver Reigung 
au (ermanisune — ie, * daden vie Fermen eder Formeln bei 
Doeurmare cin ideses Garand. die des Bürcaukraten eine realsmecdanifche Hand ⸗ 

weiſticteit. Die Deka deflimmen tie Meedie und geben ven a es vie 


areaut aten ſtreichen dauach idie eigen aut Malen in ibre Herner. Wenn bie 
Bureaulraile wis eine gioße beverzugie Kate 
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heil tes Ninanziwefens, Die ganze Verwaltung lief auf Bereicherung 
maus, ſelbſt bie Sherifisämter wurben verpadhtet; fein Mittel blieb 
Güter des Moss in Domänen unter Verwaltung der Fanboönte 
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168 Domänen. 


ſchadlos gehalten wir", als fehr dehnbar bewieſen. Das Hansgefeg vom 6. Kor. 
1809 und bie Verordnung vom 9. März 1819 „erklärten“ bie dahin: jee 
nicht ganz unentgeltliche Veräußerung zu dem Zwecke, ven Domänenbauern freiet 
Eigenthum zu verſchaffen, ift erlaubt, wenn fle eine entſprechende Vermehrung 
des Nationalwohlftandes bewirkt. Andere Verkäufe follen nur zur Tilgung von 
Staats · und Domänenfgulven, Schenkungen nur zur Belohnung ber Helden ans 
den Freiheitstriegen gejhehen. Zum Erſatz biefes Ausfalls. werben heimfallende 
Lehen nicht wieder, ausgethan. 

In Defterreich ertlärte das bürgerliche Gefegbud Art. 287 die Domänm 
für Staatsvermögen. Doc find ihre Verhältniffe in den einzelnen Theilen ver 
Moenardie niit die gleichen. So unterf—elbet man in Ungarn noifchen Ramerale 
gütern und dem von ber Krone untrennbaren unveräußerlihen Krongute. 

Die übrigen größeren deutſchen Staaten Iaffen ſich Hinfichtlich ihrer 
Domänengefeggebung in zwei Gruppen ſcheiden, wenn man fih an bie Sache 
Hält und durch die große Verfejievenheit der Ausbrüde ſich nicht Beirren läßt. 
Einige Berfaffungen haben fämmtlihe Domänen oder einen Theil berfeiben für 
Staatögut erflärt, andere belafien fie als Patrimonlal-Eigenthum des fürftliden 
Haufes mit der Verpflichtung bes alten Rammergutes, zu ben Sanbesaußgaben 
beizutragen. 

k Stantsgut und ohne Konfens ver Stände nicht veräußerlich find bie Do- 
mänen in Bayern (Tit. TIL der Berf.), K. Sachſen (Berf. $. 1620), Wärtten- 
berg ($. 103—108). Doc; fteht dem Stantszute in Gadjfen das Fibeifommig 
des Mönigl. Haufes, in Wärttemberg das Hofpomänenfammergut gegenüber, Eigen- 
thum des fürftlihen Hauſes und im Befige des jevesmaligen Regenten. In Sadhjfen 
bitet Überdies einen Theil des Staatsgutes das (nicht ausgefhlevene) Lönigl. Do- 
mänengut. Yilr feine Nugung, welde für die Dauer jever Regierung der Staats- 
taſſe übertwiefen wird, ift die Civilifte das Aequivalent. In Hannover erflärte 
das Verf. Geſetz vom 5. Gept. 1848 ($. 78 fi.) bie Domänen für ein nur mit 
Koufens der Stände veräußerliches, von ter Königt. Chatonfltaffe getrenntes Kron- 
gut. Die thatſächlichen Aenderungen bierin in Folge der Dftropirungen- vom 1. 
Auguft 1855 find ned nicht völlig burdgeführt. In Kurheffen IR nad Berf. 
8. 107 ff. das Domanium Staatsgut, bis auf weitere Verabredung mit dem 
Agnaten, und darf ohne Konfens der Stände jo wenig veräußert werben, als 
das, zwar außgefdiebene, doch von ten Staatsbehörden verwaltete kurfäürſtliche 
Fiveifommißgut. In Oldenburg ſcheidet $. 208 der Berf. Staats · und Krongut, 
ebenfo in Sachfen-Koturg-Gotha ber Vertrag vom 1. Mär 1855 Ct 
und herzogliches Domänengut. In Naffau erllärte zwar bie Verordnung vom 25. 
Nev. IR5L die Domänen für Staateeigentfum; die thatſächlichen Zuſtände des 
Augenbiids entſprechen dem aber durchaus nicht. 

Patrimonialgäter des fürftlichen Haufes mit der oben angegebenen Ber- 
pfchtung ſind die Domänen beifpielmeife in Baten (Berf. $. 59), Braunfgweig 
(&. 61 ff), Weimar (nad ver landesherel. Prepefition vom I. 1856), ©roßf. 
Helfen (Verſ. 3.6, 7). Ju letzterem Lande ift jedoch ein Drittheil ver Domänen 
an den Staat abzugeben und wird mittelft allmähligen Berfaufs zur Schulden - 
N verwendet. 

a8 das Verhältniß der Agnaten des Landesherrn zu ven Domänen ber 
trifft, fo ſteht ihnen, wo die Domänen Staatsgut find, cin Miteigentpum baram 
fo wenig zu wie an den übrigen Pertinengen der Pandeshoheit. Sie haben alfo 
fein Elnſpruchsrecht feibft gegen Schmälerungen ver Suhlany ver Domkamn, Va 
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schweben 1854/56 Rthlr. 4,962,800 2 — 34,5 9, 
urheffen ® 1846/48 Thir. 519,000 = 26 %/, 

jannover 1853/54 Thlr. 1,614,800% = 20,17 %, 

Jayern 1855/61 fl. 8,137,412 = 19,66 9, 

Jaden 1856/57 fl. 2,271,924 = über 18%, 

Bürttemberg 1855/58 fl. 2,147,460 = faft 17%, 

hußland (nad Reden) Silb.-Rub. 37,55 Miu. 5 = 13,6 %, 

Bereinigte Staaten (Landverfäufe) 1855/56 Doll. 8,917,6546 = 12%, 
Yänemort 1856/58 Thle. R.-M. 1,699 Mid. = fait 12 %/, 

freußen 1856 Thlr. 8,446,586 7 = 10,1 %,8 

Briejenland 1856 Dradm. 1,782,8739 = kaum 10%, 

ESahfen 1855/57 Thle. 971,040 = 9,5 %, 

Schweiz (Bundesbubget) 1857 fr. 224,136 10 = wenig über 8%, 
ortugal 1856/57 Reis 630,753,269 11 = etwas über 5%, 

Jelgien 1856 Br. 5,13 Mill, 12 = faum 4%, 
iranfreid) 1856 Fr. 40,788,33212 = 2,5 %/, M 
dlederlande 1856 niederl. fl. 1,307,699 = 1,8 
Jefterreidh 1854/65 fl. C.-M. 3,620,944 
tormwegen 1854/87 Sper.-Thlr. 62,400 15 
droßbritannien 1855/56 Pf. St. 281,561 = 0,4%, 

VI. Gin Eingehen in tedjnife Details liegt nicht in unferer Abficht; daher 
—— wir uns hinſichtlich der Verwaltung der Domänen auf eine kurze 
leberficht. 

Die höchſte Domänenbehörde bildete im Mittelalter der Fürft mit feinem 
zicedom. Friedrich II. gründete zuerft für feine italienifhen Sande ein Landes- 
Megium mit Rüthen. Gin ähnliches Beiſpiel ift von Philipp dem Kühnen von 
Handern 1385 überliefert. Ms- Ralfer May (1501) in Wien feine Hoflammer 
richtete, wurden ſolche kolleglale Oberbehörden in Deutſchland allgemein und bie 
drunblage des nach ihnen benannten Finanzweſens. Gleichzeitig erhielt unter 
ranz I. die franzöſiſche Verwaltung eine der modernen ähnliche Geftalt. Bezeich- 
end genug nahm biefe Umwandlung bie ſtädtiſchen Kammereilaſſen zu ihrem 














2) Dies ift die Einnahme aus dem geſammten Staatevermögen. 

3) 30,3 %, des Bodens iſt unmittelbares Staatseigenthum. 

4) Dies find nur die Ueberfpüfle aus den Anıtstafien. Die Einnahme aus dem gefammten 
tnatevernögen berechnet Rehjen auf 35,2 /, 

5) Diefe Ziffer enchält Im Wefentlihen nur den Chrof der Krons und Apanagebauern. 

6) Diefen Ertrag hofft man fo zu fleigern, dafı Die Zölle von 64 auf 48—50 Mill. finfen 

en, 


me 

7) Mit Einjäluß der Krondotation und des Erldſes aus Domänenverkäufen. 

#) Die gefammte Rein-Einnahme zu 83,6 DIU. angenommen. Der Donänenertcag der Yan- 
ütbelle if jebr verfchichen: am geringften in Rheinland und Weftphalen, amı bedrutendften in 
m Regierungöbegirfen Magdeburg, Gumbinnen und Kranfiurt. 

9) Opne die Domänenperfäufe, mit denen man In fepter Zeit fehr feichtfinnig unıging, nur 
479,225 Dradun, 

30) Mt Einfluß des Ertrags der Bundestapitalten. 

9) Die Ziffer if zu hoch, fie umfaßt mod mehrere andere Poften, 

’) Dit Cinfhluß der Wergölle. 

+) Ohne das intommen aus dem Verkauf von Ctaatewaldungen. 

’) @enobt rechnet freilich für 1860 6,4%, (221 Mill. Ar.), feine Verechnung umfaft aber 
immtlicpe Stautögewerbe, Eifenkahnen x. 

6) Mit Ginfhluß der Zehenten. 
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erften Verſuche in Deutſchland (im 16. Jahrhundert) fehr Mäglih aus. In der 
That, wo bie Pächter jährlich wechſeln, va hat das alte deutſche Sprichwort feine 
Seltung: „Wer feinen Gütern gram ift, mag fie nur verpadhten.” Je verwidelter der 
Betrieb, defto länger natürlid} bie Bachtperiven. Heutzutage if Berpadtung das 
Gewöhnlice. Als leitender Grundfag muß gelten, bie Pacıtverhältniffe ber Domänen 
möglicjft mit denen er Privatgäter auf Eine Stufe zu ftellen, welche ja das wirthfdhaft- 
liche Bedürfniß hervorgerufen hat. Daher verweifen wir auf tie Artitel Landwirih- 
ſchaft und Lanbgäter, — Nicht leicht it es, zuverläffige Männer für ven vacht zu 
finden, und fid) nicht durch bie glänzenden Angebote von Schwinblern täufhen zu 
iaſſen. Aus Furcht hiervor gab man — früher gewiß mit gutem Grunde — ter 
Verpachtung unter der Hand ben Vorzug ober bejehränfte bie Konkurrenz Bei ber 
Berpahtung an den Meifibietenten, Gegenwärtig, bei ber geftiegenen Biltung und 
Rechtlichteit des Landvolls, follte man der Mitbewerkung einen freien Epielramm 
laffen. (Bgt. v. Batoww in vem angeführten Berichte.) — Remiffionen für ten Fall 
unverſchuldeter Noth dürfen fih nur auf das an Saat unt Wirthihaftsnethrurft 
Fehlende erſtreden, find aber eben fo unentbehrlich wie tie Berpflihtung tes Püc- 
ter zu einigen Mellorationen. — Die Verpadtung der Domänen ganzer Diftrifte 
an einen Einzelnen ober an eine Gefellfcaft if turdaus verwerilib, mie tie 
Ausfaugung der römtjhen und franzöſiſchen Provinzen turh ihre General- 
pädter zur Genüge gezeigt hat. Auch politiſch ift es umangemefien, Einzelnen 
eine fo ungeheure Öewalt einzuräumen, Die Algemeinheit ter Oeneraipatumgen 
in den griedifgen Republiten, felßf in ihrer Bläthezeit, Hängt gulammen mit 
ver Öleihgüftigfeit des helleniſchen Staats gegen wirtbfhaftlie Dinge unt mit 
feiner Scheu vor Anftellung befoleter Beamten. 

Noch mehr ais vie Zeitpadht nähert fih rem Bertaufe tie Erbpacht. An- 
gefeindet einft von bem römifchen Suriften Deutfchlants, tie darin einen Berftoß 
gegen bie Unveräußerlicteit der Domänen fahen, nicpt miner angegriffen von dem 
Hafle des Radilkalismus gegen jede fogenannte erbliche „Belaftung” des Bodens, 
bietet fie einem aufblühenten Bauernftante große Vortheile. Bon dem aufgeflärten 
Despotismnd ward fie häufig angemenbet und mit dem Abbau der Domänen ver: 
bunden. Das entfprad ten — jener Zeit, denen bie Vermehrung ber Bevölke- 
rung als fidperftes Mittel galt zur Erhöhung der Steuer und Wehrftaft des Yan 
tes, Natienalötonomifch ift fie fehr vortheilhaft: wer für feine Nadtommen forgt, 
wirt natürli noch eifriger für fein Grundftüd wirten als ein Zeitpächter. ur 
muß vie Oefeggebung barüber wachen, da der Erbpächter durch Ungiildsfälle nicht 
allyuhart getroffen wird, Zerftüdelung if im nicht geftatiet, alfo fann er felbft bei ge- 
ringen Schaben leicht um ven Hof und das Erbbeftaudsgeld zuglelch tommen. Der 
Staat zieht ans ver guten Wirthſchaft des Erbpächters nur geringen Vortheil: denn 
eine häufige Reviflon des Kanone ift nicht thunlich. Daher Ift von der Vererbpadh- 
tung um Berfauf nur ein Schritt. — Die Erbenzinsverleihung bietet faft 
alle Nachtgeile des Verkaufs ohne feine Vorzüge. Der geringfügige Erbenzins iſt 
nur eine Anerkennung des Obereigenthums, nicht eine Vergeltung der Nutung. 
Sie if alfo nur in fehr feltenen Fallen zu empfehlen, etwa für Meine Gilter 
auf unbenugtem Boden und zur Hebung eines verarınten Bauernftandes. 

Ueber ven Verkauf vermeifen wir auf das unter IV Gefagte. Als Regel 
güit: diejenigen Domänen find zuerft zu veräußern, bei denen ſich das Mifwer 
hältniß wiſchen Staats- und Privatwirthſchaft anı meiften fühlbar madıt, alfe 
zuerft in den Lanbestheilen, wo bie Landwirthſchaft am weiten vargelchrltten IR. 
Sehr nüglic ift meiſt die Zerſchlagung den Domänen vor em N, 





5, Med), dep mA: Malhns, Poitif der innen 
felbe, Organijation ver Behörven Shreber, Abham- 
4. Nicolai, Berm 








fung von Pranfreid einen Tan ea Ka m der 
Ge half den ghnigen in den wmedernen au verwirt- 





tbam Ian in Reiner ded dritten Standes -In ber Berfanmlnng- von 


ilwaſten 


Hi 
FF 

B 
378 


größere Bere habe, als die hochm veffelben von Seite 
bes ——— —— er ſich. Or er 

6, ud werben“. — 
fich tolos Re er nen 


firebend, verwarf er mit den mittel: ii auch neuere 
Drgantfatlon der Boltöftände. In dem Einen gleihen Staatsbärgerthum foll- 
ten fih alle Stände nidt blos gufammenfinten, fonpern völlig aufr 
löfem. Unmittelbar ans der. Menge der gleichen und felte ver 
ganze Staat aufgebaut werben, beitter Stand und Voll fir immer daſſelbe fein 
Die Oreigntffe Haben vie Seltftrtufchung bes dritten Standes aufgededt. Die 
Fermen ter alten Stände freilich waren zerftärt und Aonnten nicht wieder ber 
lt werben. Die bürgerlihe Meicberehtigung und bie. neue Wahrheit bes 
thume blieb. Aber 8 lamen inwerhalb ver nationalen Örmein« 
ihaft und Innerhalb der VBolfseinheit doch politiſch iwiefente innere 
Degenfäge großer Bolksthelle zu Tage, melde ten Staatsmann zur Beadıe 
tung nötbigten. Auch wer das natärlihe Bedlirfniß eines ariflekratifhen Standes 
(ngl.-Artitel Arel und —— laugnete, ober bei tem innern Verjall, in 
melden der mittelalterliche Ir 
f it, 
ET 
Sormen. bald — Überfehen; und wenn ex fie mäher ind Auge fahte, ſo 
mußte ex wahrnehmen, daß hler natürliche, friiher überfehene Degenjäge ver fecla- 
ten Stände zu ©) Tiegen. 68. machte fi) ker vierte Stand laut und fin 


enug at 
Ey Bon da an befomums der Anobrud „dritter Stanb* einen andern Sinn, 


— — x 


J ıdes Did zum 18. Sabre 


*2 Tbleteb Im dem losen ned Pbistoire da tiere 

u ereb in le 

Etat. Paris 1 ? 
@tuntf@ll um Brater, Deutget Binara-Mrterduh. II v 





Dritter Stand. 1m 


Aber es ver keitte Stand Aberdem auch die + Me 
Fe — 
De Vene ae um Lebencart von den elgentlächen 
een ule 

28 


hen — * 
‚Kre ind Ge ter Weit, in der 
Tg = ———— uni Sue er 
daher auch Ähnliche Berarie Wie Serfhiken fe and im Mebrigen 
und arbeiten mögen, eine gemoffenfdhaftliche und flänvifche Verwandt» 
Seen urfanzn, pen senken Gheraige Then Sm 
—— ragen fie Haken ag Racle gemeinfame Intereffen ver 
Bas * Sifentlihe Meinung beißen, iſt —5 tie 
dritten Standes; der größere vierte Stand Künmert ſich mur 5* 
Pe A ee Re rien unfer 
ift entweder geradezu ein Veſtandtheil das dritten Stanpes 
er ſich von demſelben A and; mit ber äffentlihen Meinung in 
ihaft q —— — wenn er eine — 
dieſelbe J ſere Ueratur 
—— id fiir fi, ee rt ? 


und — ae ei — Die die —* 
litiſch mit dem Bolfe verwech ee fo find wir nicht ficher, 
mit der Natlon zur ee Wie unfere Schulblſdung uno foger eine gelehrte 
Bildung weit werbreitet und dorgeſchritten und eine gewiſſe mittlere Ausftattung 
im ‚Sant u — jet iſt, ſo I af — Kr und D 
den untern m viel! verwadhfene driue 
daß man Leicht Aber Ihm bie Maſſen it, die * —— ihm ſtehen. 

Dieſer —— hat auch in Deutfi "a iru. Der 
dritte Stand hat gegemmärtig ein fc — er Tab fi nit 
blos als den Ten ter nationalen Kultur, ſondern ebenſe als das natiteliche 
der politifchen Cinſicht der Nation. Er ——— die Batrfarfe 
id die Wünfche der Zeit, und wei dieſelben auszusprechen md v Mittel zu Ihrer 
—— zu erwogen. Er verfteht vie Recuung und iſt in der Kritit ne 

en 


i 


u 


ſowohl 


Hi 


#3 
J 


u 






5 echt —— — — vorzüglich ein Gebrechen I drikten: 
v Ine Belhkftigung 
feine ganze Aultnr nr ihn häufig zu —— von ker Sad Ba 


sat Verftäntniß ver Menkitäten 
leeren Gedantenbitberit Kit 
vie Stane ift ber ——— 
in. Die Barbarei erfchredtt, — 
zer Nation, ter vielgefdhäl a 
tbufiviellen Talente aller 
vB 
w Peruftfei 
nders ſtari er "vor. allen 
nimmt lebhaften Theil au allen 
lenthalben mächtig. Die Bffentlichen: 
nd Blut, und alle find buch feine Or 
waltuug, in ten Gerichten, fm der Polige 
In ven Kanınern erſcheint er imicber 


Rt . Di B 
—— 


ir — ————— hicht befremken, Ina 

ut, für tm Dersfäenben Mk Sa ber 

3 Philipps gebenfchte der Möntg feigft mar 

tandes. Aber vie —— von hat ib d 
erbehagen aufgefchredt. Der wild gewordene vierte Stamb ſchauein, 
Jullthron unwarf, auch für einige Zeit tie Herrſchaft des dritten 
Diefer Fan fich wie mit ver Tonftitutionellen Monarchie, fo and 
Igor repraſentativen Demokratie, aber nicht mit der mrnmittelhären 








Dritter Stand, 151 


Aentheit 2310 Seatadng an Arm, u dr Aa * 
ES 
bilden, In den Beamtungen hat er fid jo feftg: a 


n verftattei wie Ladwig 
fid) Lediglich auf dem dritten Stand ftüygen will, fo Kamm Teidht tm der Gefahr bie 
Sillbe unter 


dr FL. 

unterbeöcen, heißt zugleich die Bildung der Nation ernieprigen und den ortfcheitt 
rer Elollifatien been — 

ei ei ige a ae I va Adnan Shane Ab me jo aftnge 

v e it dem e find une jo 

werth und bebeutend feine und öffentliche Eugen rein k darf ntan 
dod nicht Aerſehen, daß unfere [hen Bölter feine biofe Dritten» 
ftandes-Bölfer find, wi en Fonnte, und Taf 
der dritle Stand doch mir einen Theil des Stantafdı eeelt. Wo ber beilte 
Stand zu voler und ausflislidier Herjhaft im Staate fenmt, da Bilket er 
vie vepräfentative Demofratie, als die dann natıegemäße Stantever- 
faffung ans (vgl. den Art, Demokratie). Iu der That, die Aoise und vie Man⸗ 
gel bier Staatoform fe‘ weſentlich Vorzüge um dritten 


qaft zu bemächtigen fucht, fo gerth er auf ven Iriweg jenes ee 
tutiomalisnus, eine Zeit lau⸗ ’ Mu 
eine grofie ae ei md deuſcher Staaten traf mandyer Ger⸗ 
ii il deunoch im Cangen im Verwirrung geftiirzt um gelähmt 
bat. Die Erfahrungen ber legten Jahrzehnte in viefen ändern ‚gezeigt, 
der britte Stand ſowohl in Fraufteich ale im Dewifchlan zwar fähig jel 
Verwaltung mb ſühlg zur Kontrole der Negierung, daß er w 
van en roße Bölfer zu regieren und große Politit zw üben, 
daß het eine bendhtenswerthe Stimme in dem Mathe ber Nar 
tion, aber wicht das euiſ heideude fegte Wort gebilhre, Ge ßen zur 
8 die Hohelt ver mung und die Weite und Eidherheit des 
tilgen Blids, ver dazu nötbig iſt, und cs fehle ihm vie Anerkennung und 


182 Dritter Stand. 


furdt ver Maſſen, ohne welche die Autorität nicht durchgreift. Er muß daher ter 
Monarchie die Herrſchaft und nicht blos als Schein und Form, fonbern in 
Wahrheit überlaffen, fe daß in ber Herricaft die wirtliche Regierung mit ihrer 
Dat und Autorität inbegriffen if. Gr Tann fle dabei mol mit feinen Einfihten 
und mit feinen Talenten nnterftägen, aber zunächſt nit in leitender, fondern in 
hülfreidjer Stelung. Diefe politifcpe Unterertnung unter die Monarchie Hinbert ihm 
nit, ven Reitärum feiner Kräfte nach allen Richtungen hin zu entfalten und burd, 
feine eigene freie Thätigeit in der Wiſſenſchaft, der Kunft, der Inbuftrie, Wohn 
Rand, Bildung und Ruhm der Nation zu erhöhen. Gr Tann fich um berfelben 
willen mit größerer Zuverficht feiner Freiheit erfreuen und feiner Beweglichten 
Hingeben. 

Er bebarf der Regierung nicht zu feiner Bormundfchaft, denn er ift auf feinem 
Gebiete fo mündig, wie jene auf dem ihrigen, und Hat vie Mittel ſich felber zu 
helfen, in ber Regel zu feiner Verfügung. Aber er bebarf ber Obrigkeit über fid, 
als ein Theil des Volkes und ala ein Glied des Staates. Er empfängt von ihr 
ſowohl Rechtsſicherheit als Förderung der allgemeinen Bedingungen der Öffentlichen 
Wohlfahrt, fo wie er hinwieder aud ihr in ihrem Amte hülfreich bie Hand bietet 
und aud fie vor Mißgriffen und Ungebührlichkeiten bewahren Hilft. Wenn er im 
Staate zur bloßen Büreaufratie herabſintt und in ten Gefgäften zur Kreditſchwin ⸗ 
velei ſich aufßläht, wenn er an den politiſchen Fragen nur infomeit mod ſich be 
theiligt, als fte zugleich Gelbfragen für ihn find und im Uebrigen fi} den gefel- 
ſchaftlichen Genüſſen und Lüften in wilder Ausſchweifung ober gelangweilter Bla- 
firtbeit Hingibt — Büge, welche wir in ben großen europäifgen Stäbten In ent: 
feglihen Dimenfionen wachfen fehen — vann ift er ſchwer frant, wenn gleich er in 
üppigem Scheine ſich wohlgefällt: und viefe Krantheit des britten Standes Ift zu · 
glei ein großes Leiden für das ganze Belt und gefährbet bie Madıt und bie 
Wohlfahrt des ganzen Staates weit mehr, ala gelegentliche Anmaßungen und über 
triebene Anforderungen des britten Standes im Gefühl feiner überfprubeinden 
Kraftfüe, tie Autorität ber Monardie bevrohen. Bei Fehlern ver legtern Art 
genügt in der Regel bie einfache Zurechtweiſung, bei Gebrechen der erſtern iſt eine 
lange und ſchwierige Heilung nöthig, die meiftens nur im Zuſammenhang mit ge 
waltigen Greigniffen und Schidfalen gelingt, durch welche ver moraliſche Ernſt und 
die fittliche Voltstraft neu gewedt und angeftrengt wird. 

Am meiften trägt aber — außer den fittlichen und geiftigen Einwirkungen ber 
Religion und der Wiſſenſchaft und neben ben öffentlichen Inftitutionen — dazu 
bei, ten bitten Stand fortwährend in geſundem Daſein zu erhalten und bie 
kranfen Anwandlungen besjelben wieder auszuſtoßen, der innere Bufammenhang 
desſelben mit dem vierten Stande. Seine Nerven werben von Zeit zu Zeit über 
veizt und ſchwach und feine Säfte werben verbraudt und verborben, aber auß ber 
Tiefe des Boltslebens, aus dem vierten Stand, der in feiner Derbheit und theil- 
meifen Robheit ned) mäher mit der weiten ewig friſchen Natur verbumben IR, 
fteigen fortwährend feifche Säfte in ven britten Stand auf und werben ihn wieder 
ftarke, thatträftige Musteln zugeführt, in denen das neu beginnende Nervenleben 
noch lange hin fid üben und wieder erholen fann. Es ift für Deutſchland ein großes 
Gläd, daß es in feinem Bauern- und in feinem niebern Bürgerſtand noch eim 
ungeſchwãchtes gewaltiges Reſervoir von natürlichen Vollslräften befigt, aus dem ber 
Stand der Kultur, der britte Stand, täglich ſchöpft, ohne es auszufchöpfen. 

— vluntſcu 
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neffen mit einauder verfehren Können, daß dieſe untereinander eine höhere vet. 
tie Berüheungsfäßigfeit Haben, als Ungenoffen. 

Bet viefem Sachverhalt verfteht es fi von ſelbſt, daß ber Begriff ter 
(beubürtigkeit nur im Zuſammenhang mit der Rändifhen Entwicklung eines 
Boltes dargeftellt werden kann. Je kunſtlicher tie ganze ftändifche Gliederung eineh 
Boles geornet ift, um fo tiefer wirb der Ghenbärtigleitsgrunbfag in bie ver 
fehievenften Redhtsverhältniffe eingreifen; je mehr eine Annäherung und enblice 
Ausgleihung ver Geburtöftände ftattgefunven Hat, je weniger wird bas Gi 
bürtigfeitsprineip in Anwendung kommen. Diefer Sag findet im ber Gefdhidt 
feine volftäntige Begrändung. 

Im Mittelalter wirft das Ebenbirtigkeitsprineip nicht mur bei allen Stas 
ven, ſondern aud in verſchiedenen Rechtsinftituten. Es kommt zur Anwendung in 
proceffualifchen Berhältniffen und in privatrechtlicer Beziehung. Im Bentigen 
Recht kommt das Ebenbürtigkeitsprincip nur bei bem hohen Übel in Betradt; 
«8 it ein dem Privatfürftenreht ausſchließlich angchörendes Infitat: 
bei allen audern Ständen hat es rechtlich feine Bedeutung mehr. 

Ferner beſchränkt fi auch beim hohen Adel vie Wirkfamfeit auf das Faml 
Uenrecht, beſonders auf die Schliegung von Chen. Nur in fehr untergeorbneter 
Weiſe übt es noch Einfluß in proceffualifher Beziehung, bei ven fog. Pärögerihts- 
Yöfen ver Standeöherren. 

Zur größer Ueberfichtlichteit zerlegen wir bie ganze gefhichtliche Entwidlung 
des Ebenbürtigfeitsprineips in drei Perioden: 1) Alte Zeit, bis zum 11. Jahr 
yunderte; 2) Mittelalter, 6iS zum Gnde tes 15. Jahıhunderts; 3) Memere Zeit, 
der neuere Neichöftant Eis zu feinem Untergange. Daran Inüpfen wir 4) eine 
Erörterung über bie rechtliche Wirkung des Chenhürtigfeitöprincips in der @egen- 
wart, indem wir es als ein Inftitut des heutigen Srivatfärftoncectes jurifiſch 
feſtzuſtellen haben. 

1. Alte Zeit bis zum 11. Jahrhundert. Die altdeutſche Verfaffung 
iſt eine freie Voltsverfafung; der Schwerpunft der politifen Macht ruht Im der 
Berfammlung der freien Männer. Diefe, tie iogenui, boni homines, arkmanal, 
exereitales find tie vollberegtigten Gemeindemitgliever; fie entſcheiden im ber 
Bollsverfammlung über alle wichtigen Angelegenheiten, fie finden das Recht in 
ven Gerichten, fie vertheivigen im Heerbann, als maffenfählge Krieger, das 
Baterland. Unter diefen Freien giebt es allerbings gewifle Familien, welche durch 
alten Geſchlechtsruhm ausgezeichnet, eine Art von Abel bilden (Uravel, nobilitas). 
Die Entftehung diefes Uradels entzieht ſich jeber bifteriichen Betrachtung; ebenfowenig 
laſſen ſich in dieſer Zeit beftimmte Vorrechte für ihn nachweiſen. Das Weſen des 
Abels ift Erblichteit; hierauf, nicht auf das Maß feiner Vorrechte fommt e8 an. 
Im viefer Periode iſt der Ädel noch fein abgeſchloſſener Stand, er gehört zum 
großen Stand ter Freien; nur infofern hat er eine politiſche Bebeutung. Den 
Freien gegenfiger ſtanden vie Unfreien, servi, weiche im öffentlichen Leben ger 
feine Veregtigung hatten. Diefe Unfreipeit konnte wohl durch Feeilaffung beenbet 
werben, body gewährte bieje keineswegs alle Rechte der Freien, am menigften die 
politifhen. Die Yreigelaffenen 6ilteten zwifhen Unfreien und Bolfreien eine 
Mittelilaſſe. Bei dieſer hohen Bereutung der Freiheit (Ingenuität) trat der Ge 
genfag zwiſchen Vollfreien und Unfreien in den Borbergrund; nur zwiſchen ihnen 
zog das Gbenbürtigfeitsprincip eine ſcharfe Schrante; von einer ſtändiſchen Mb- 
fonderung des Adeld war kaum noch die Rebe. 

Diefe ältefte Geburtöftandeöverfafung blieb nad der Völlerwanberung im 
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verſchiedenen Anſichten der Juriften über ven Begriff des Hohen Adels und die 
Grenzen ber Ehenbärtigteit tonnten ſoiche Standeserhöhungen zur Erhebung von 
Anfprücen, Seitens der Defcendenten aus foldren Chen, benugt werden und bei 
ver ſchwentenden hraris der Reichögerichte leß fih der Erfolg eines folgen Bro- 
ceffes nicht mit Sicherheit vorausfehen. 

Die reichsſtaͤndiſchen Häufer_benugten daher einen befonders hervorftehenden 
Fall von Mißhelratf, um tem Gtanbeserhähungsredht des Kaifers Sähranfen zu 
ziehen. Herzog Anton Ulrich von Sadfen-Meiningen hatte fih mit einer Berfon 
bürgerlichen Standes, Philippine Eliſabeth Cäfarin (nicht Schurmann, wie fie 

ewöhnlich genannt wird) verheirathet, er erwirfte für biefe feine Gemahlin ein 
fürftendiplom von R. Karl VI. im Jahr 1727, ihre Kinder wurden „nad ge- 
meinen Rechten“ für rechtgeborne Fürften und Fürſtinnen, ja felbft für fuccef- 
ftonsfähig erflärt; leßteres wurde jepod) bereits vom Kalfer 1731 wicher fus- 
pendirt, Diefer Fall im Haufe Sadfen, welches von jeher die firengiten Chen- 
bürtigfeitsgrundfäge behauptet Hatte, erregte bie Aufmerkfamfeit des Fitrftenftandes 
im hoͤchſten Grabe, und veranlaßte bie Aufnahme folgenter faiferlicher Zufage in 
die Wahltapitulation von 1742 Art. XXL 8. A: 

„No aud den aus unftreitig notorifher Mifheirath erzeugten 
Kindern eines Standes bes Reiches oder aus ſolchem Haufe entiprojienen Herrn 
zur Verkleinerung des Haufes vie väterlichen Titel, Ehren und Würden beilegen, 
vielwentger biefelben zum Nachthelt der wahren Erbfolger und ohne beren befon- 
dere Einwilligung file ebenbürtig und fuccefflonsfähtg erflären, aud wo dergleichen 
vorhin bereits gefchehen, foldhes für null und nichtig anfehen und achten.“ Hierzu 
wurden in der Wahllapftulation von 1790 noch folgende Zufäge gemadht: Nach 
den Worten: „unftreitig notorifcher Mißheirath": „ober einer gleich anfangs ein- 
gegangenen morganatifhen Che“, und am Geilufle: „Soviel aber die noch 
erforberliche nähere Beftimmung anbetrifft, was eigentlich notorifhe Dißheirathen 
felen, wollen Wir den zu einem darüber zu faffenden Rezufativ erforberüchen 
Reicheihluß Baltmöglichft zu befördern ung angelegen fein faflen.” 

Ein folder Reihsichluk If aber nicht erfolgt; eine gefegliche Regulirung 
der Gbenbürtigfeitsverhättniffe der reichsftändifchen Häufer hat daher nie ftattge- 
funden. Wie in den meiften Lehren des Privatfücftenrechts, fo beruht auch hier 
alles auf dem Herfommen ber reihöflänbifgen Häufer. Auf diefes nimmt 
auch jene berühmte Stelle der Wahlkapitulation allein Rüdficht; fie will feines- 
wegs irgend einen neuen Begriff von Mißheirath aufftellen, fondern mır das 
alte Herfommen beftätigen. 

Bei diefem Mangel gieiae Beftimmungen über Mißheirathen ftellten vie 
Juriften fehr verfhiebene Orunbfäge auf. Manche flarre Romantften fuhren fort, 
auch auf die Ehen des Fürftenftandes bie Grundſaͤtze des römifhen Rechtes um 
bedingt anzuwenden und erflärten jede Ehe mit einer freien Peron für eben- 
bürtig. Allein nad} jener Stelle ver Wahlfapitulation war eine folde Behauptung 
kaum noch möglih. Wir finden vaher unter den neuern Stantsrehtslehrern eigent- 
fi} nur noch zwei Hauptanficten vertreten: 

1) die larere Anficht, welche Behauptet, daß der Hohe Mel, v. h. Abſtam- 
mung aus einem Geſchlechte, welches Reichsſtandſchaft und Laudeshoheit befige, 
fein weſentliches Erforberniß für die Gleichheit der Ehe fei. Die Vertheidiger die- 
fer Anfiht gehen mannigfad) auseinander und es ift bald auf alten ftiftemäßigen 
Mel, ld anf Reihsunmnittelbarteit, bald auf erlangte Titel tes Ken Tun 

N. 


e fun dann eime für das Ser 

eu, feferen fih zugleih annehmen läßt, daf 

x bier befsiat werten ift, ald due vom dem gefammter 
et bat Mit Recht ifi aber 


— —— 





tes Inhalts: ; 4 
en Dr 
erdn 


a viefer 
daß alle diejenigen ſauſen 


SETS STE E 
'emahlin dem m ober Im nd altrel ja 


— ten Ebenbirtigtelt 
Back, Gum elrathen qu pleben. 
dat in das Befen je deutſchen Stantesverfaflnug 
brang, je von ben Banden einer ‚em romanifireuken Doftrin 
— mg je. auch dem alten, endeten Herlonnnen des 
Seit ber Mitte ded 18, Yabrkunderts tmang 
eine tiefere Auffaſſung des 6 „oes hohen Adels" durch 
Ihe Fuiung nur — ‚war, venn man deuſelben auf —— ans Heil 
franofehaft ir talfertiche a u torte nad dider 
ine 


Tagegen ftets das alte Hertommen feftgehalten; man hat den Iubalt dieſes Her- 
kommend and unhaltbaren Oräuben Beftritten, aber es if ſieis von dem.alt- 
ihen Häufern in ihren Ham u anerfannt, —— bis fin die 
nenefte Zeit behauptet uk weder tie Neihögefehgekung noch durch das, was 
An elngelnen Wällen wirklich dagegen EHE nd 
tert worben. Diefe a durch bes Reiches nicht ber 
rührt worben, indem bad Princip ter 33 feit anf einem feitbegrändeten 


bes deut] ſandes beruf 
Fe Das Ghrabhrtn — feit Auflöfung des Reiched 
und im bentigen ef. Cu: elicabe Acer 


ib ‚wie — * A lich wie . 
In lin ver Kit, En a a RE Ri —— 


— fet; fie deachteien take aber wit, Tal walten 


J 





Fre 
ha An wie x DB. vie zwiihen Leopold vom AnhaltDeffan 
Ieterfienten Namilic einmal ala 


aunrnd merimmem nme Teirmmpomten num dam Unmaten mänmenit hie 








> rtigkei 


einer folgen laſtenmäßigen Abſcheidung vortommen, können dieſelben nur ale zu be⸗ 
feitigente Ueberbleibſel einer überwuntenen Rechtsanſchauung gelten. Je Iebensträf 
tiger und gefunver fid) eine Ariſtokratie entwidelt, um jo weniger wird fle fich laſten⸗ 
artig abfeließen, fonbern vielmehr in lebenbiger Wedjfelbeziehung mit ven Abrigm 
Kreijen ver Nation bleiben, um, wie tie engliſche, immer tüchige Elemente ans 
dem Kern des Volles an ſich ziehen. Die Nation wird auf fle, wie auf ihre Blätk, 
nicht wie auf eine gehäffige bevorrechtete Kafte fehen. 

Anters füllt dagegen das Urtheil aus, wo es fid um bie Ehen der Regenten- 
Yäufer Handelt, Hier predjen allervinge mande Gründe des öffentlichen Wohles 
gegen vie Ehen mit Unterthanenfamilien. Die Regentenfamilte fol eine erhabene 
Stellung über allen andern Familien des Landes einnehmen; jede Ehe mit Umten 
thanen brädhte Privatfamilien ter regierenden und fo das Privatinterefie vem 
öffentlien zu nahe. Mit Einreigen felder Chen würbe bem gefährlicften Re 
potismus und ber Herrichaft einer Familienfoterie Thür und Thor geöffnet. & 
„legt in der Natur der Sadıe, dafı bie neuen Verwandten fo viel als mäglh 
beraufgegogen und Begünftigt werben. Solche — — aber zz 
auf Koften der Staatslaffe unt des zurüdgefegten wahren jenſtes ftattfinden. 
66 werden bei Zulaffung folder Chen mit Unterthanenfemilien ieicht SZuflände 
eintreten, wie in den geiftlichen Staaten, dem Kirdhenftante unb ben bentfcen 
geiftlihen Fürſtenthümern, wo tie vem Unterthanenftand angehörigen Fawilien bes 
geiftlihen Wahlfürften ein Nepotenregiment führten und anf Koften des Laube 
ſich im höchſten Grave bereicherten. Dabei find alsbann ftaatög liche Bar- 
teiungen ter großen Adelsgeſchiechter, der geftärzten und erhobenen Nepotenfamifien 
unvermeidlich. Die erhabene unparteiiſche Stellung, welche dem Herrſcherhaufe ger 
bühet, ift dabei gefährbet. 

Während taher im gewöhnlichen Privatrecht überall ber Begriff der Ditfhe- 
vath verſchwunden ift ober menigftens im Verſchwinden begriffen tft, weil vemfelben 
jebe@ gefunbe Rebensprincip fehlt, läßt fid) feine Beibehaltung im Bitrflenreiit ans 
Gründen des allgemeinen Wohles rechtfertigen. — . 

literatur. Für die geſchichtliche Entwidlung der deutſchen Stanbesverhäi- 
niffe ift die guiumiic gelehrte Monographie von Göhrum: Gefſchichtliche Dar 
felung ver dehre von der Ghenhürtigfeit nad) gem. deutfchen I Bist. 
Tübingen 1846, zu nennen. Für die Chenbärtigfeitslehre befonder:: Mofer in 
feinem großen Staateregt Br. XIX., in feinem Yamilienfteoetsreft Bv. IL 
Putter: Ueber Mißheirathen deutſcher Fürften und Grafen 1796. Heffters 
trefflicher Aufſab in feinen Beiträgen zun dentſchen Staats: und Si 
Berlin 1829. I. Abyaneı. und Derfelbe in ter Zeitfärift far beutfches Med 
Br. I. 9. 2. 9. Zöpfl: Ueber Mißheiratyen” in ven beutfchen 
den Furſtenhäuſern überhaupt und in dem owenburgiſchen Geſammthaus ius · 
beſondere 1853. Die Ebenbuͤrtigkeltofrage iſt in neuerer Zeit In folgenben Fällen 
befonters beſprochen worben: 1) bei ber Grörterung der Anfpräde bes Oberften 
ve anf die Prärogative eines yanndverfhen Prinzen; 2) bel den Anfpräden 
des Yöwenftein’f—en Dauſes auf eventueller Erbrecht in Bayern; 3) bei dem 
Bentind’fejen Proceffe. Fine fehr Aberfictliche Darftelung der.in biefen Gtret- 
fragen erwachfenen Yiteratur giebt R. v. MehI in ber Bierteljahrsfcht. 1849, Nr. 17. 
Ueber vie Obenbiärtigteit um ven hohen Arel ver fandesherrlicen Häufer fiche 
beſonders Pernice Qwentlonen de Jure public. Germ. Part. III. Italo 1835 
und Kohler Handbuch des Privatfürftenredtes 8. 32, 


Somanı Oheiee. 


Meumäßigen Abſcheldung wertommen, Mane 


Gleibjel einer übermuunber 

ber ſich eine Ariſtokratie 

n, fondenn vielmehr fm 

ıtion bleiben, um, Wie Me 
dolfes an ſich ziehen. Die Y 

"ine gehöffige bevorredhtete Kafte 
It Dagegen dat a 
t. Hier fprechen — 

em mit Untertham 

allen andern Familien 
Privarfamilien der 


wahr, Dit Cinreifen feldjer- 


ter Serrfchaft einer 


und beglinſtigt werben ad ‚Fön 
Staatstaffe unt des a —* arienſt⸗ 

Aulaffung folder mit Unte ek 

in dem geiftiihen Staaten, dem Sirdhenftante m 
tenthümern, wo bie dem Untertpanenftant angehöeigen Familien des 
Ifürften ein Nepotenregiment führten und auf Noften des Laudes 
u Grade bereidyerten. Dabei fine alebann ftaatsgefährliche Par- 
:oßen Apelegefhlechter, der geftiirgten und erhobenen N 
Dis srhahone umnarteiifhe tollen melde nom Forrihaehnnke am 








ehe 208 


w Ehe. 


1. Begriff. Der fütlich-organife Charakter des Rechtes wird in feiner 
Inftitution deutlicher offenbar, als in ber Ehe, der Orunb- und Gentralinftitution 
der Famille. Eben durch die ſittliche Idee und ihre rechtliche Geftaltung erhebt ſich 
die Ehe Über den Ronkubinat, in ägnlicher Weile wie das Eigentfum über den 
bloßen Befig. Die Naturorbnung weist auf bie Ehe Hin, und infofern Tann man 
fagen, vie Ehe beruhe auf einem göttlichen Gefeg. Wie die Eine Menſchheit 
in die beiden Geſchlechter zerfällt, von denen feines für ſich allein die ganze Menſch- 
heit barftellt, ſondern mur beide in ihrer Verbindung, fo wird aud inbivinuell 
ter ganze Menſch nur in der ehelichen, Berbintung von Mann und Frau darge 
ſtellt. Das Bebürfnig und der Trieb zu dieſer Gefchlehtsverbinbung ift daher 
von der Natur in ven menfclihen Körper gelegt; und bie Fortpflanzung bes 
Menſchengeſchlechts wird durch tiefe Einigung bevingt. Aber wenn au tie Ratur 
die Ehe als Gefhlechtsergängung und Herftellung ver vollen Einheit des Venſchen 
gewollt und zu berfelben hingeleitet hat, die Ausbildung des Inftitutes ſelbſt und 
die Erfllllung ver Ehe im einzelnen Fall iſt doch fehr weſentlich das freie Wert 
des Menſchen. In dem Inftitut der Ehe haben bie Völtker ihre Ueberzeugung 
von ber ſittlichen Nothwendigkeit dieſer Gejchlechtsverbindung ausgefprodhen, In ven 
einzelnen Chen aber fudhen bie Individuen ihre perfänliche Ergänzung zu finden. 
In jenem wird das gemeinfame Gefeg, in dieſen bie inbivibuelle dien und Frei« 
heit offenbar. 

Nur ein grobes Mißverftändniß ver neueren Naturrechtslehre hat in ver Ehe 
ein bloßes Vertragsverhältniß, oder gar mır einen obligatorifhen Kontrakt 
fehen Können. Dasfelbe ift nicht viel Heffer als bie ältere barbarifche Meinung, daß 
der Mann die Frau zu feinem Dienfte erfaufe oder erfämpfe, wie ein Per oder 
eine Kuh. Die Che ift nicht ein obligatorifi—es Band, weldes den Mann iu 
biefen, die Frau zu jenen Leitungen verpflichtet, fie hat mohl auch vermögene 
rechtliche Wirkungen, aber diefe find nur fetundär, nicht primär. Das Wefen ber 
Ehe ift in ber perfönligen Ergänzung ber sehegatten, nicht In elnzelnen 
Leiftungen, am wenigften in blos vermögensredtlihen Yelftunyen zu ſuchen. "Die 
&he hat daher einen familienzectlichen, feinen obllgatorlfdhen Kharafter. Die ift die 
Gefglehtsverbindung von Mann und Weib, nt eine Mefeilfchaft 
zweier Eigenthämer. Wohl wird fie durch tie frele Willenslibereinftimmung der 
Verlobten, und infofern vurd Vertrag begrundet; aber ver Inhalt des Famillen 
verhältniffes, das wir Ehe heißen, wirt nit von bem Welleben ber Kontrahenten 
beſtimmt. Der Beſtand und ter Gehalt ver Ehe iſt midt won ber wechſelnden 
Willkür der Ehegatten abhängig, etwa wie ber Befland und Gehalt eines Mieih- 
verhäftniffes ober einer Societät; fonbern beide find durch bie höhere fttliche Ord« 
nung gegeben, welcher das Individuum feine Willtilr unterorpnen muf. Das Inftitut 
ver Ehe ift alfo nicht ein Probuft ver bloßen Aonvenlenz, fondern ein weſent⸗ 
licher Befiandtheil der fittlichen Weltorpnung. 

Es ift ebenfo nod eine unciviliſirte — obwohl in Gefegen civilifirter Völker 
ausgefprodhene Anſicht, daß die Rinbererzeugung der Hauptzwed der Ehe fei. 
Die Kindererzengung M doch nur eine Frucht ‚ver Ehe, aber die Ehe felbft befteht 
vor ber Frucht und abgefehen von ber Frucht. Die Geſchlechtsverbindung 
und Lebenseinigung von Mann und Frau iſt der erfte und Hauptzwed der 
Ehe. Auch die finderlofe und von Anfang als finderlos vorgefehene Che ift eine 
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rüftet und gebrochen ef 

1 zu fcheiven fei, oben 

yeibungsurfachen gebunden nt. 

39 Richtige wohl erlenmen, 

She md die Redite ber Suhl 

tbaren Chemaͤnneru —— 

mehr zu finden, ] nfich 
« äft feldhen Shen 1 

jelbung abzubelfen, Fi Er “ 
ur. Außer ven Venrbeitu ven 

Kirchenrecht (von — puntte 

Bhillips, Walter und dem eher von proteftangäfchem: 
m und Richter) find zu a Schulte, Hank, des tatbel. 
icfen 1855; Budbeus, d. Art. She in ver Gneyfiapfivie nom 
drüber, und I. Unger, die The in ihren weitbifter, Gmttoidiug. 
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lusſchag geben, 

agte Bünftlichteit in 
fung feiner Anıtspflichte 
al. m. Daneben aber 

u, welde von der n 
inper ſcharf abhebt, unk a 


wird, welchen pi 
tet; wie Die allgemeine 
bes unter allen Umftänben 
ı feines Berufs willen, ber 
; abhängig von dem 1 
Niftelt, und man wird 
die Ehre verfagen zu 
orlich, macht fich viefer zueile 
28 Staats oder ber * fa 
vamit aud ter Perfom, ine] s hetleidet, 
exen inbioiduell menfhlihen Weuthe; bie Amt 
3 ber Ehre des Staats und v 
rmaßen vie Staatsbürger mike | “ 
denen Arten ver Ehre teilt aber gi die inbivid 
welde, auf der individuellen gung des einzelnen Menfchen al 
ad und deumach die ſämmtlichen bisher erörterten Gefichtspunkte zu 
mteinorude zufammenfaffend, nothwendig eine ebenſo manı 
$ tieß die menfhliben Anbivibualitäten felkft find, Endlich fi 
2 zu ver bisher allein ins Auge gefaßten Gingelchre auch von einer 
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; dem Bollgenuß ver Ehre (existimatio) Mrüpft 
es Bürgerrechtes, obne doch ben Fremten 
ilienftant entlih läßt daſſelbe auf Die Ehre über 
ıihmälerung, neben tem DVerlufte ber Ehre, 
iehung Des Bürgerrechts oder gar ber freiheit 
i t infamia 2). Diefelbe trat ein ala Wolge ber 

x verkrehen, manden Brivateeliften over auch in 
hi folven;, der ſchimpflichen Militären- 
als Folge einer Reihe für befonvers 

n (Bigamie, Chebruch, Verlegung des Trauer 
‚herungen, falſche Delation u. dgl. ın.); eurlic 
ſonders veradhteter Gewerbe (Hurerei un 
r i n te Wirkungen beſtanden urfprüng- 
i ° Redhte (tes jur suffragi et honorum), 
tät enthaltenen Befugniffe, während tie 
Y jus eivile, tem Infamen erhalten blieb 9; 
vontivs Aurüdfeßungen derfeiben (3-8. deren Befchränfung 
ı ven Gerichten, der Fübigfeit zur Ehe) haben ſich ncd 

ten, nacrem die politiſchen diechte und damit auch derm 

ft n. Neben ter Infamie fieht aber 
1 Umfonge, von vem 
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Ehre, 


m Danchumpmveifen eintritt, wie befonders heilige Treuepflichten 
13 ts vi eſchließung von Rechten wirft, deren Befig eine 
teit vorausfeßt, „wente alle ere van truwe kumpt* 
t 78, 8. 1). In gewiffem Sinne läßt ſich aud vie 
vroonertiche Yochtung hieher ftellen, ſowie eine Reihe von Ehren- 
N 10 Ehre zu mehmen doch dieſe leßtere zu Fränfen 
tal. a. Our ic berüdfichtigt das deutſche Recht auch die befondere 
n i hen, und zwar nicht nur infoferne als es die 
Z1a mt u, dgl. geben, in dem Betrage der Bufe abfpie- 
t begangene Ehrenträntung zu jühnen ift, als es 
une und Beruf mancheriei andere Chrenvorzüge zu Anüpfen 
er, ſeutern auch darin, daß daffelbe den einzelnen Gemofjen- 
Nartgeneſſenſchaften, Gilden u. dgl.) geftattet, Recht und Ehre, 
male au ihrem verbande beruben, unabhängig von dem Rechte 
tas gemeine Landrecht gewährleiftet, im geeigneten Fällen 
Genoffen zu entziehen 
vi eption des, mangelhaft verftandenen, römijchen Rechts 
Umwandlu— und, weiche in ben fittlihen und focialem An 
m ift, bat auf Die  AmgePattung unferes 


































igenven Gefittung 
x in gewiffer Beriebung an 


denſchen als Sadyen abſ 
a fa madt fid tv 
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ten gejdieren, nimmt an benjelben ebenfowehl- Antheil ale die 
it atiric Die legiere nicht in ihren Felgen mach weiter greift, 
ech zu erwähnen, daß auch der moberne Gtaat in 
vd auf tie befondere Ehre neben ber gemeinen bürgerlichen 
15 an beftimmte VBorausjegungen beftinmte Ehren 
vererieito guch meh! eine Venehmung der befonderen Ehre ohue 
yeneinbingerliben kennt, z.B. eine Ausftoßung aus bem 
 Runft, Wegmweijung .von ter Börfe m. dglm. Weiter 
war nad beiden Seiten hin, faft nur vie befom- 
ficie unt Beamtenftandes, als an welcher der Stau 
i Juterejfe bat; der höhere Schup, melden das Strafreit 
der hoffen gewährt, und die Kaſſatien oder Dienftentlaffung als 
vom Bernvrrbande andererfeits mögen hier nur bes Surfanmen 
oradt werben, In gleicher Weife mag emblic and 

j t ven als eines mehr ober minder erfolgreichen Mittels, 
$ t t inbividuellen Ehre zu formeller ſtaatücher An 

















aber das Recht mit der Ehre noch infofern in Berührung, 
diefe gegen jede Kränfung zu jhügen. ) „Niemant 
N gegen Verachtung, wohl aber 


"a fo einfach 





Niemant 
md ficher aber 
n Schwierigfeiten unt 
sieben ſich Tiefe theils 
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n, Neben der Privatperfon wirb aber jederzeit aud 
war wenigftens barum, weil in jeber Imjurrie noth 

u; des objektiven Rechtes liegt, möglichenweife aber über: 
im gegebenen Kalle (wie j. B. bei eimer Amtschrenke 
m taates ſelbſt verlegt erſcheint, ober auch 
weiter reichende Störung des öffentlichen Friedens 

jell neben der Klage des Pri 

mis wegen rehtferfigen, Mit Recht wird indefien 

auf tiejenigen Bälle beichränkt, welche unter tie 

len, inven eine Vervielfältigung ver Imjurien- 
nihenswerth, und ter zumächft Verletzte zugleich jeden 
vor frage ift, ob im gegebenen Falle Aberhaupt zu 
u Grund gegeben fei. Dabei follte aber freilich hinfiht 
ter Gedanke an einen Schabenserfag fermgehalten 
Scharen ift durd die Injurie als folche nicht ent 

her Erſatz nicht möglih, und foweit eima 

ung turd jene veranlagt eingetreten zb 

auf deren Vergütung rechtlich begründet ift, Be 
ben, fontern fließt fi nur 

und felbft deren Ueber 

icht au fi 
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haft Hohenlohe Oehringen gebürtigeh, jur Zeit ser 
a eine Vroefeffur beffeivete, inbeffen bereits 1788 nah 
rt bie zu feinem Tode im Jahr 1827 eine ter 





Jahre fonnte der reichbegaßte junge | 
ſtädtiſche Gymnaſium beſucht hatte, ie 
Inrisprubenz zu widmen. Boll Sumer, | 
oben Sinnes, fand cr Freute am Ctiibenten- | 
es in vollen Zügen, verfäumte aber hab 
ſtutiren Neben den herkömmlichen Kollegien über Jurisprutem 
ter beriibmten damaligen Göttinger Docenten über Natur 
i d Geſchichte; er börte, um mm einige Mamen ze 
na ann Heyne, bei Gatterer und Schlöger. In ber Iuris 
inobofenziwe Hugo, Pütter und Runde, die einen beftimmten 
nugte er aud) eifrig die Worlefungen von Meiftr, 
Varia Siapreth, So vorbereitet, erwarb er nach wierjährk 
1801 zu Göttingen vie juritife 
tia inter austregas et ar 
ß war es, fich der Unier 
ientliches Recht zur dociren 
taf blos gelehrte A 
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Mal war er in allen den 
ıtte, verwundet worben; In vie 

es deldzuges, die wielen nr 

ns zum Borpofteubienft bei L 

fechtumg, ertragen, Körperlid; gefeäftigt 

hen bei feinen Eltern verweilte, nach Varlin y — 

inter 1814 zeigt ihm uns zu Berlin wleder in 18 je 
e Bar es " ven Zeiten ber I ac gun im Ser 
fen, ſich und Andern an befien geiftigen Grrungenfchaften ein, w 
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legenbeitsſchrift „über Allodifikatien ver Lehenveröffentlichte er 


‚gen dieſer Jahre hatten Es Geſundheit erſchut⸗ 
dad er eine fräftige, ftämmige Körperlonſtitutien ein 
offen um Mar nm ſich ſhante, doch iin erFeibh an 
üite, an Andrang tes Blutes nach Bruft und Kopf. Hatteier 
ges mit Yeichtigfeit Aberftanden,ja hatten ſie feinen 
rjengt war, gekräſtigt, ſo wirkte dagegen Mangel an Beise- 
‚ wie es feine figende Febenanmeife min FichFiikete, 
iges Reiten, am im fürgefier' Beit eine Imiägplict 
ichen, wollte nicht helfeuz ebenſowenig Hatte \ein 
reich, dem er yur Vefeitigung von ihr beim Dociren 
in Winter 1824 auf 1825 nahm, deu gehofften 
in der altem Heimat feiner Fauille, Den wormals 
igen Unmerl bei Tübingen, und verbrachte 
auf ihın feine Herbftferien ; das wirtte heilſam auf 
v inzoien nach Göttingen zurücgelehrt die gewohnten Arbeiten 
I pflegte, un die verfäumte Zeit einzubringen nicht feltemgange 
tparbeitete, fo fonnte der günftige Ginflf 
Göttinger Pebeneweife Immer nur von kurzer 
dirdy glaubte er wicht mehr fähig zu fein, dem 
rich genügen au fünnen; zur inni 
wie aller terer, Die ſich fehnten fe 

envolles Univerfitätsamt nieder, ver 
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Kirchenrecht und Staatsrecht; dann zog er es vor, indem ihn das Leſen mehr 
ongriff, als er gehofft Hatte, feine Wirkſamkeit an ber Univerfität mit ver 
Stellung als geheimer Obertribunalsrath zu vertaufden. Gr wurde 1838 zum 
Mitglieve des Stontsrathe, 1842 zum Mitglieve der Gejegestommiffton, 1843 
zum geheimen Oberjuſtizrathe ernannt. In ven Jahren 1838 bis 1841, und 
1841 bis 1846 war er zugleich Sprucdmann beim deutſchen Bundesſchiedsgerichte, 
und 1843 Mitglied des Obercenfurgerichtes, welch legtere Stellung er jedoch 
freiwillig am 1. April 1844 niererlegte. — Wiſſenſchaftüche Arbeiten beihäftigten 
E. auch in viefer Lebensperiode fortgefegt. Im Jahre 1833 veröffentlichte er von 
feinem Kirchenrecht den zweiten, umfangreichen Theil; mit ihm ſchloß er tiefes 
Bert langjähriger Stubien ab, von dem er äußerte, daß er es allein von feinen 
Büchern behaglich und mit Muße habe rebigiren fünnen; alle andern waren neben 
Borlefungen und andern Amtsgeſchaͤften, dieſes auf feinem Landgute in ven Haupi- 
füden zum Drud niebergefprieben worden. Das Jahr 1834 bradıte eine völlig 
umgearbeitete 4. Uusgabe des erften Bandes feiner Rechtögefhichte; eine foldhe 
hatte E. unternommen, inbem er meinte — wie er es In ver Vorrede zu. dem- 
jelben ausſpricht —, verfelbe jet bisher „auch nad) zweimaliger Verbefferung doch 
immer noch ver umpollfommenfte Teil des Buchs geblieben und zugleih; in Ber 
yiehung auf viele Berhältniffe nicht ausführlich genug gewefen". Bon ben drei 
andern Bänden ver Rechtsgeſchichte erfchien 1835 und .1836 eine 4te, von allen 
vieren 1842 bis 1844 eine 5. verbeſſerte Ausgabe. Auch vom deutſchen Privat- 
recht Beforgte er 1835 und 1844 eine 4. und 5. verbefferte Ausgabe. Ein Grund- 
riß über das Staatsrecht ver deutſchen Buntesftaaten, den er für feine Berliner 
Borlefungen im Winterjemefter 1832 auf 33 bogenweife druden ließ, kam nicht 
in den —E Zur Abfaſſung einiger kürzerer Aufſätze veraulaßte ihn feine 
1832 erfolgte Aufnahme in die Berliner Alademie der Wiſſenſchaften; er las in 
ver Aademie am 6. Juni 1833 und 31. Juli 1834 „über die ſpaniſche Samm- 
kung ver Quellen bes Kirchenrechts“ (gebrudt 1835 in den Abhandl. ver Berliner 
Atademie, und nochmals 1842 in ver Zeitichr. für gef. Rechisw. 11, ©. 119 
bis 209); fodann den 18. Januar 1838 „über die techniſchen Ausbrüde, mit 
welchen im 13. Jahrhunbert die verſchiedenen Klafien ver Freien bezeichnet wur- 
den“ (gebrudt 1840 in ven bh. ver Berl. Alad.), endlich ven 14. November 
1844 „über ben Kurverein“ (gebrudt 1846 ebendaf.). Durd) feine Stellung im 
auswärtigen Minifterium veranlaßt ft feine Abhandlung „Betrachtungen über tie 
Verfaſſung des deutſchen Bundes in Beziehung auf Sireitigkeiten der Mitglieder 
deſſelben unter einander ober mit ihren Unterthanen in ihrer jegigen Ausbildung. 
Berlin 1833". Auf Beranlafjung des Mnigl. hannoverfen Haufes verfaßte er 
feine ausfüßrlie Schrift „Bräfung ber Gründe, mit welden tie Regtsgültigteit 
und Gtanvesmäßigfeit der von bem Herzog von Suſſer mit Lady Augufta Mur - 
ray geichloffenen ehelichen Verbindung behauptet worben ift. Berlin 1835". 

Seit dem Jahr 1840 fühlte ſich E. nicht felten körperlich jehr gehemmt nur 
beläftigt; mehrmals reichte er im Folge deſſen Abiciebsgefuge ein, auf bie cı vom 
König von Preußen in ben theilnehmendſten, herzlichften Ausprüden abſchläglichen 
Beſcheid erhielt, inbem ihm zugleich wieberholt ein längerer Urlaub zur Wicter- 
berftellung feiner geſchwächten Geſundheit erteilt wurbe. Im Jahr 1847 legte er 
endlich, allen Widerſpruch nicht achteub, feine amtliche Stellung nieder. Er glaubte 
nicht ferner die mit feinem Amte verbundenen Geſchäfte pilihtmäßig erfüllen zu 
tunen, da er ſich förperlich nicht mehr fähig fühlte, orbenti zu arbeiten. Ent- 
fernter Stehenre hielten ſolche Aeußernngen, die er feit 1840 nicht felten that, 
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parifulären Rechte zu gewinnen. Die Meihebe der Bebanb- 
eine hifteriihe fein. Es handelt ſich aicht um Mufftällung 
achten Rechtes, um philoſophiſche Konftruftion eines möglichen ‚ober 
fi siwednäßig gebaltenen Rechtes, fondern um Ermittlung) eines. be 
itin vorhandenen Nechtes, das, foweit es pas partiluläre Recht det 

nicht morificht oder ausſchlietzt, in ähm ‚gilt, weil er ein Theu 
it, Un am das nothwendige hiſtoriſche Material gr erlangen iR 
Nachrichten über das deuiſche Recht erforverlich, mögeinfie 
t Nohtsgnellen, in Urkunden, Ghronifen oder fonft 100 finden; 
de in De jehüttete urfprängliche "Ideen und An 
utſchen Rechtes aufzubeden, Benugung der verwandten Stamm 
ben und engliſchen, nothwendig, wie wir benn ad 
Gntfaltungen dieſer Rechte die Entwictlungsfähig: 
ner urgemelnfchaftlicher Nechtsinftitute zu ermeilen 
, tie Methere mühenol; das farm amd baxf-nict 
einzig möglice Weg, auf dem das und gegebene Biel 
























Une er gieng friih ans Werk, und hat ein koloſſela 
t, der eine Aufnahme zu Theil geworben iſt, wie ſiu 
ird heute mit E. angenommen, bafı in dem neuen 

leitente Brineipien, Grundgetanfen oder Grunt— 
die anf Der Bildungs und Enwicklungsgeſchichte ver 
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Stammeigenthümlichteit vermiſcht beſaß) beſtand bie deutſche Ratten; ver Deurice 
in Deutſchland war ein friefiicher, ſachſiſcher, thuringiſcher, främkticher, fd 
biſcher, bayerſcher, burgundiſcher Deutſcher, aber nicht ein Deutjcher am fich, nit 
ein fozufagen flammlofer „gemeiner Deuiſcher“. Un allen einzelnen Geiten bes 
Voltölebens belundet ſich das. Die deutſche Sprache erſcheint im ihren eimelnen 
Dialeten als frieſiſche, ſächſiſche sc. deutſche Sprache; eime beutiche Sprache ala 
ſolche, enttieivet von jeder Stammesfärbung, ift dem Altern Deutfchland umbelamet. 
Ganz vaffelte gilt vom demſchen Recht; e8 eriflirte in Deutichleub em frieffd- 
beutjcpes, fähfiich-beutfche®, fräntifch-bentfched zc. Recht, nirgends aber rin an 
ſchließlich deutſches Recht, welches von aller faumze gingen — 
Meivet geweſen wäre. In ben eingelnen deutſchen lebte die 
Nation, in den einzelnen deutſchen Stammbialeften die deutſche Sprache, im den 
einzelnen deutſchen Stammredyten bas deutſche Recht. 

Nur durch eine miffenfhaftlihe Arbeit fann mb fonnte aus den Gtamm 
rechten das allen zu Grunde liegende deutſche erfamnt mb bargeflellt werten 
äußerlich trat es nicht ins Dafein und konnie es nicht. Wohl wäre es möglich 
gewefen, daß das Bedürfniß des Lebens nach einem Gemeinfamen,: ein 
Judividuelles zu einer allgemeinen Anwendung hätte kommen ımb bamn ald ea 
Gemeinfames Hätte erſcheinen laffen. Das iſt in Deutichlend in af 
vie Sprache geſchehen; unfere heutige gemeine deutſche Sprache erwuch® ans einem 
fübbentjhen Dinleft, dem bie Poefie das Ueberzgewicht gab, 'vermählte fich van 
mit einem mittelveutfchen, und indem bie fo erwachſene Sprache fortmährenn aus 
andern Dialeften Einzelnes in fi aufnahm, kam unfer heutiged Schriftdeutſch zum 
Daſein und erlangte das Anfehen der gemeinen deuiſchen Sprade. Auch km Redt 
fühlen eine Zeit iang das freciell fähflfche Stamntredht, getzagen derch ben Gachfen- 
fpiegel, einen generelleren Gebrauch gewinnen zu follen, wie er im Lehnrecht 
Tongobardifch-beutfchen Fehnreht zu Theil vourbe. Wäre eine ſoiche Gutwidlng 
eingetreten, fo hätte, indem durch Reception das ſächſiſch-deutſche Gtammredt zu 
einem gemeinen deutſchen Recht geworben wäre, Deutſchland in ihm eim befkimm 
verförpertes gemeines deutſches Hecht beſeſſen. So aber eriftirte, abgefehen von 
dem geringen Inhalt einiger für ganz Deutichland verbindlicher Reichögefepe, im 
Mittelalter nirgends ein ahgefonbertes äußerlich formirtes gemeines beitfches Redt. 

Im Gegenfag hierzu findet mun @. in ben mittelalterlihen „Rechtübädhers 
das gemeine deutſche Recht, jo wie es ſich bis gegen Ende des breigehnten Jahr 
Hunderte ausgebildet hatte", Fichhern Rechtög. 2 Borr. ©. I.; und wenn er and 
nicht gerabe abjolut gemeines Recht im Sachſenſpiegel und Schwabenſpiegel mie 
dergeſchrieben fieht, und namentlich beim Sadfenfpiegel *) eimtäumt,. vaß er „eine 
ſachſiſche Farbe babe und Bieles von feinem Inhalt auch eigenthämlich ſächſiſches 
Recht fei" (Rechtsg. 2 ©. 274), fo behauptet er doch: „Die Abſicht bes Ber 
faflers (des Sachſenſpiegels) gieng fihtbar nicht auf Darftellung des eigenthamlich 
fächfiichen, fondern auf bie des ibm befanuten anmenbbaren Rechts ohne Riükkficht 
auf beffen Quelle“ (Rechteg. 2, ©. 273), und fagt vom Verfaſſer des Schmaben 
ſpiegels, er habe bei feiner Umarbeituug des Sachſenſpiegels „ba mo ihm bie 
Lehre Eite's blos auf die Verhältniife von Sachſen anwendbar fchien, geficht, Re 
durch eine Negel zu erfegen, welche er für allgemein anwendbar hielt“, Redhtsg, 
2. ©. 303, und noch beſtimmter 5. 305: „nirgends giebt fi fund, daß bes 
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Vol den Art. „Lite von Hepfom.“ 
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Re Verfafier (des fog. Schwabenfpiegels) bei dem was von ihm herrührt, irgend ein 
> veftimmtes Sand und defien Gewohnheiten in Auge gehabt habe, am wenigſten 
m Schwaben.“ 
[2 Ich halte dieſe Auffaſſung 2) ver Rechtabücher (vie mir übrigens uneracktet 
we häufiger Gefpräde. mit &. mie völlig Mar geworben if) für micht gereihtfertigt. 
ww Hear Eile von Repkow wollte und konnte fein anderes Recht darftellen, ald das - 
m jenige, weldes in ven Gerichten galt, in denen er als Schöffe thätig war; bas 
mw aber war fein anderes ala ſachſiſches Recht, un zwar das fächfljhe Recht einer 
m beftimmten Gegend Oftfachjens. Indem er nun das oftjächftich-beutfche Recht in 
u feinem Buche abfpiegelte, zeigte daſſelbe freilich deutſches Recht, aber in der bes 
= finmten Geftaft, im ber e& bei ven Oftfachfen galt. Mn, Orten, deren deutfches 
= Recht vermöge der nahen Stammmverwanbtihaft ihrer Bewohner von dem der Heir 
” mat des Sadjienfpiegel® wenig abwich, konnte in Folge deſſen ein Richter den 
7 Sacfenfpiegel unmittelbar benugen; er gewährte ihm eine reelle Hülfe, wenn er 
IX nicht ftreng deilen Inhalt befolgen konnte, ihn vielmehr überall nach feiner 
= rigenen Rehtetenntnif; mobificren mußte, was ihm nicht f—wer fiel, va er ja 
” Aberfanpt gewohnt war, das Medt aus ihr zu jhöpfen. Gin anderes Ber- 
= Hältniß fand dagegen am beutfcen Orten flatt, beren Gtommreht dem ofl- 
- föhflfcen ferner ftand. Um für fie die Urbeit Eite'® brauchbar zu machen, ber 
durfte e8 erft einer Umarbeitung derſelben; das in ihr niebergelegte ſachſiſch- 
deuiſche Recht mußte in vie Geſtalt umgeformt werben, in ber in ihr das 
deutſche Recht galt, es war gleichſam eine Ueberjegung aus einem veutfchen Rechts- 
dialeft in einen andern nothwendig; der Sachſenſpiegel mußte in einen Schwaben» 
fptegel, Frieſenſplegel u. |. w. umgenrbeitet werben. 8 wird einzuräumen fein, daß 
die in folder Äbſicht vom BVerfafler des Schwabenſpiegels unternommene Ueber 
arbeitung bes Sachſenſpiegels feinem Werke in mancher Beziehung ein generelleres 
Anfehen gegeben hat, indem er bei Ausſcheidung bes fpeciell Sächftfchen es mehrfach 
unterließ, bafür das in feiner Heimat Geltende einzufügen; feine Stelle ift aber 
anfzuweifen, in ber er jenes, wie E. fügt, „Durch eine Regel zu erfegen fucht, welche 
er für allgemein anwendbar hielt“ ; das würde Studien vorausjegen, wie fie in 
Dentfchlaud im 13. Jahrhundert ſchwerlich aud nur möglid gewefen wären, Ein 
Schwabe konnte den Sachfenfpiegel in ehren Schwabenfplegel umarbeiten, daß er 
aber and, fählg geweſen wäre, ihn in einen Srantenfpiegel, Friefenfpiegel u. |. w. 
fr bie einzelnen deutfpen Stämme umguformen, {ft ſiher in Wrede zu ftellen, 
und body würbe es nur dem, der Kies vermochte, möglich gewefen fein, ven allem 
deutſchen Stammrechten gemeinfamen Kern, vie in allen individuell verförperten 
jebanten des beutfchen Rechts herauszuftellen. 

Die richtige Anfiht über das in den mittelafterlihen Rechtoblichern auf- 
gegelägnete Recht übt natürlich einen bireften influß auf die Art ihrer Benugung 
bei ber von E. mit Zug und Recht verlangten Methode der Konftruktion des 
heutigen gemeinen deutichen Rechts. Unfere newern deutſchen Bartifularredite haben 
einen bebeutenven Theil ihres Rechtömaterials aus ben ihrer Heimat angehörenden 
ältern dentſchen Staumrechten überfommen; e8 gelten daher in ihnen die baher 
betitenben demjchen Redpteinftitute in beftimmmter Ranımrehtlicer Geftalt , wenn 
auch im Einzelnen manche Eigenthümlichleiten derſelben allmälig verſchwunden find ; 





f. Rechteg. 2, S. 290 und 3, S. 346, in ter geitſchr. 
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wollen wir num die dieſen Rechtsinſtituten der heutigen deutſchen Partikularred 
Inwohnenben leitenden Principien richtig erfaffen und dadurch fär fte in biefen Lehr 
ein gemeines deutſches Recht in E. ſcher Weife konftrniren, fo bürfen wir N 


nicht ohme Berücſichtigung der alten ftamnrechtlihen Gruublagen ver einzeln 
Partikuiarrechte thun und können bei unferer Arbeit nicht ohne Weiteres mit 
bie Rechtöblicher als unmittelbare Darftellungen bes gemeinen deutſchen Redits 
Mittelalter benugen. Die Rechtsbucher und alle ältern Privatanfzeidgmungen t 
Rechts in Deutſchland enthalten unferer Ueberzeugung nach mie. bie nenem Pı 


jormationen des beutfchen Rechts haben wir mit Deachtung ihrer 
daß ihnen allen als folden zu Grunde Hegenbe gemeine beutfcje.BRecht gu 
©elingt dies, fo fragt es fid dann nach der Bedeutung bed bengemäß aufgeſtell 
gemeinen beutfchen Rechts. 

E. beanſprucht für das gemeine deutſche Recht eine praktiſche Mırmenbbark 
und uneradhtet dieſe feine Anfcht fortgejeßt von Einzelnen, namentlich wicher 
neuefter Zeit befämpft worben ift, fo fann fie doch unbebingt für bie in Deut 
land herrſchende gelten und bürfte, richtig verſtanden, andy bie allein richtige fe 
— Das gemeine deutfehe Recht, erörterten wir, iebt in ben eimpelnen beutfepem $ 
titularregpten; aber aud nur in ihnen unb vurd) fle, nieht neben ühnen. Geh 
Natur nad) iſt es deswegen, abgejehen von einigen in ihm enthaltenen, durch 
bietenbe Gefege für ganz Deutſchland aufgeftellten Beftimmungen, fein abfolnt 
fondern ein fubfibiäres, und zwar ei „bebingt-fubfibläres" gemeines Recht. U 
ihm können bie einzelnen deuiſchen Parlikularrechte interpretirt, aus ihm ergäi 
werben, fo lange nicht beftimmte Gefegesalte ven Faden durchſchnitten Haben, 
fie mit ihm als ihrer Wurzel verbindet; und eben deswegen ift Dies 
deutſche Recht ein wirklich praktiiches. — Intem wir bie Recht als eim „Sen 
fubfivläres" gemeines Recht bezeichnen, fo thun wir es, um dadurch aut 
daß bie Anwendung diefes Rechts als eines ſubſidiären Rechts in bem Gebie 
ver einzelnen Bartitularredhte an die Bebingung gefnüpft ift, daß im ben betzeff 
ven Partilularrechten die einzelnen fraglichen im gemeinen Recht aufgeftellten Red 
infitute gelten (j. Wächter Württeniberg. Privatr. 1, ©. 1082 und Gem. A 
Deutfclande ©. 104). Daß CE. das gemeine deutfhe Recht nur für em m 
hiejer Borausfegung aumwenthares, für ein „Sebingt-", nidht für ein „ımbebin 
fubfipiäres" gemeine® Recht hielt, ſpricht er im ben folgenten Worten feiner € 
leitung ind D. Private. $. 40 Har aus: „Der praftiihe Nutzen ver Wiffenicdh 
(des veutfchen Privatrehte) befteht darin, daß fie... . bie deutſchen Parlifularıet 
verftehen, anmwenben und aus bem gemeinen beutfchen Recht, wo beſondere Beſti 
mungen fehlen, ergänzen lehrt. Will man das gemeine deutſche Recht ein Hypetheiijd 
nennen, weil feine Anwendung das im partifulären Recht begründete Dafelm | 
deutſchen Inftitute und felbft wohl einer gewiffen Gattung berfelben meiftens voraı 
fegt, fo iſt dagehen nichts einzumenden." Wenn G. in diefen Worten nur ben geb 
Theil des gemeinen keutfehen Rechts für ein beringt fuhfibiäres zu erflären fee 
(et fagt „meiftens" fei feine Anwendung an jene Bedingung gefnäpft), mb m 
danach annehmen möchte, daß er einen andern Heinen für unbebingt-fubfübiä 
gemeines Recht halte, fe ift Dies tod fireng genommen nicht ver Fall, Bel ı 
wenigen Inftituten, tie nad E. jenen andern Meinen Theil bilden, fleht er es | 
notorif an, daß fle in allen deutſchen Partitularrediten gelten, und verlangt d 
wegen Teinen weitern Nachweis von „ihrem Daſein im einzelnen partikalä 
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Wenferungen erwarten möchte. Räumt doch Gerber &. 7 Mote 3, wörtlich ein, 
ndaß der Inhalt des deutſchen Privatrechts vollfommen anwendbar fei, nämlich in 
der Form der Partikularrechte“; und verlaugt, daß man im Rechtsgebiet des ein- 
zelnen Bartifularredhts forgfältig nach allen attoren ver Redtserzeugung forfche, 
namentlich alles Gewohnheitsrecht daſelbſt aufſuche, tann werde man innerhalb 
vefjelben „Oründe für Unnahme oder Verwerfung jedes behaupteten Rechisjages“, 
finden; man werde erfennen, daß bei Inftituten des deutſchen Rechts, wie z. B. 
der Lehre von den Erbverträgen, „bie Oründe der Anwendung allein in bem 
Vartilularrechte liegen, daß aber die wiſſenſchaftliche Ausbildung derſelben nicht 
im Dienfte eines beftimmten Partitularredhts, fondern des gemeinen hentfchen Rechte 
geſchehen ift". Erwäge ich dieſe und ähnliche Menferurigen Gerbers, fo vermag 
ich in Gerbers Geranfen feinen reellen Gegenfag zu E.'s Lehre über die An- 
wendbarkeit bes gemeinen beutfchen Rechts zu fehen, und ftehe nicht an, ein folı 
gemeines deutfches Recht, mie es Gerber aufftelt, ein „beringt-fubfiviäres gemei 
deutſches Recht” zu nennen. Wenn Ludwig Rüdert (Begriff bes gem. 3 Brite. 
Erl. 1857 ©. 91) es an Gerber zum Verdienſt anrechnet, zuerft dem von €. an« 
genommenen formell gemeinen deutſchen Recht entſchieden entgegen getreten zu fein, 
fo fhiebt er €. ein formell gemeines veutfches Recht unter, da biefer nie ein fol- 
ches angenommen hat; und fein Tadel, „daß Gerber fih von der E. ſchen Theorie 
noch nicht gänzlich loszureißen vermöge“, dürfte nicht ſchwer wiegen. 

Mögen dieſe Bemerkungen über bie Stellung, bie einige ber neueften Schrifte 
fteller über deutſches Privatrecht E. gegenüber einnehmen, nod fo unvolltändtg fein 
(und ver Raum verbietet bier weiter darauf einzugehen), fo werben fie doch ger 
mügen, um zu zeigen, wie Epoche machen E. in bie Behandlung bes deuiſchen 
Rechts eingegriffen Hat. Wenn Reyſcher, indem er im Jahr 1855 in feiner Zeit ⸗ 
ſchrift für deutſches Recht (Bd. 15, S. 452) E.'s wiſſenſchaftliche Arbeiten charat · 
teriſiren will, bemerkt, „es ſei nicht ein neues Grundprincip, eine gänzlich neue 
Methode der Wiſſenſchaft, was wir ihm verbanften, ſondern es ſel der Ernſt und 
vie Tiefe der Forfhung, es fei beſonders ber feine geſchichuiche Sinn uud Taft, 
die geiftvole Behandlung der Quellen, was uns in allen feinen Schriften eut« 
gegentrete"; fo fann ich den erften Worten biefes Süges nicht beiftimmen. Wollte 
man jene Worte im ftrengfteu Sinne verftehen, fo find fie beveutungslos, da wir 
feinem einzigen neuern Inriften „eine gänzlid neue Methove ber Wiſſenfchaft 
verbanten (ja ſchweruch verranten fönmen); verfteht man fie aber in bejchräntterem 
Sinne, wie es nad) dem, mas ihnen im Berfolg des Sages entgegengeftellt wird, 
geboten ſcheint, fo find fie ungeredht gegen &. Gerade das iſt das Charalteriſtiſche 
b:i GE.'s Behandlung des beutjchen Rechts, daß er in ihr einen beftimmten Ge- 
danfen verfolgt, und deſſen Anwendung auf das beutfche Recht zur allgeneinften 
Geltung gebracht hat; darin, daß €. bies that, liegt fein Hauptverbienft, und 
dies darf ihm wicht geſchmälert werden. Daß jede Spur einer gefchichtlichen Auf 
faffung des Rechts früheren Zeiten fremd geweſen ſei, wird Niemand behaupten; 
aber nach Hugo’s Aubahnung waren es Savigny und E., bie fle, jeber in feiner 
Sphäre, zu ber ihr gebührenden Geltung brachten; fie find die beiden Hänpter ver 
Hiftorijchen Juriftenfepule, „mit der bie ganze Behanblung der Bechtöwiffenfchaft 
eine andere geworben ij" (Stahl Geſch. ver Retsphilofephte, B. VI), und „der 
Wiverfpruch gegen vie Säge, die als Grundwahrheiten von ver biftorifhen Schule 
wirklich ‚vertheibigt worben fin, ift mehr und mehr verftmmmt" (Betfer Safıb,, 
1857, 1, ©. 10). 68 ift oben erwähnt worben, wie beftimmt E. bereits Im Jahr 
1808, währenn erfi 1814 Savigny’s Beruf eridhien, eine gefhietliche Anffaffung 
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nad geworben; wie und was biefes Etwas fei, lehrt fie nicht; was der Geſchichte 
angehört, ift ſchon dem Leben abgeftorben” 3); ihm ift mit Stahl (Geſch. ver 
Rectöphilofophie, Bo. VI, Afchn. 2) zu entgegnen: „die Bergangenheit ift nicht 
blos tranfitorifhe, fie iſt immanente Urfache ver Gegenwart; fie ift als Vergan- 
genheit, als das was fle war, noch in ihr enthalten“. Wenn wir das Werben 
umferes heutigen Rechts erfannt haben, kennen wir unmittelbar fein Sein A); und 
wenn irgendwo, fo fönnen wir gerabe bei ber eigenthämlichen Beſchaffenheit des 
heutigen gemeinen deutſchen Rechte, deſſen Sein einzig und allein aus feinem 
Werben erfaffen. Unbedingt if} es in gar manden Fällen E. noch nicht gelungen, 
das Werden eines Rechtsinſtituts fo zu erfaſſen und darzulegen, daR ans ihm das 
Sein, der gegenwärtige Zuſtand befielben unmittelbar erhellte; aber fein Streben 
war baranf geriähtet, er bebiente ſich der Gefchichte als eines Mittels zu biefem 
Ziwed, den biftoriicen Ballaft als folhen wirft er in feinem Privatrecht bereit- 
willig über Bord. Unbevingt muß eine noch größere dogmatiſche Verarbeitung des 
deutjchen Rechtematerials erftrebt werben, al8 fie G. in feinem Bude erreichte; e6 
iſt das aber fein nenes Ziel, welches wir zu verfolgen Haben, fondern nur ein 
weiterer Fortſchritt in der Erreichung eines ihm wohlbefannten Zieles. E. hat oft 
die einzelnen Seftalten nur fm Groben herausgearbeitet, hat gezeigt, wie fle ans 
ver Bergangenheit in die Gegenwart hineinragen, und welches ihe Wejen im 
Algemeinen ift; fie Immer forrefter und ihre feinern Büge immer genauer im 
Detail zu zeichnen, iſt Beine neue — fondern legt naturgemäß Im Verſoig ber 
Aufgabe, die er ſich feste. Selbſt Gerber, jo hoch er E. im Allgemeinen ftellt, 
feint mir ihn in biefer Beziehung nicht richtig zu beurtheilen; indem er mit Bug 
und Redit, fm Gegenfag zu einer Bios Außerlihen gefchlätli—hen Veiprediung ver 
einzelnen Inftitute des beutfchen Rechte, eine tiefer einbringenbe fnftematifche Ber- 
arbeitung des Stoffes berfelben verlangt, wie das in mufterhafter Wetfe von Thöl, 
für das ſich allerdings dazu befonders eignenbe Hanbelsredht geleiftet fei, wirft er 
€. vor, daß er nur jenes gethan habe. Ja er geht fo weit zu erflären: „im ben 
Dorftellungen € und feiner Nachfolger Hegt Nichte, was nen fpeeififch jurifti« 
ſchen Charafter an fid) träge; das Iuriftifche dabei Liegt nur fm Stoffe, die Dar- 
ſtellung iſt nur die eines Erzählere", Gerber PBrivatr. ©. XXIV (ef. ©. VID; 
und „ed muß aufgegeben werben, das beutfche Recht in blos äußerlicher Schil- 
derung barzuftellen, es muß vielmehr unterfucht werben, ob in der Totalität ber 
unenblichen Wieberhofung geimiffer Reditsverhäftniffe ein wirkliches Redtäprincip 
ausgeſprochen iſt ıc.”, Gerber S. XXV. Daß das Letzte zu erftreben fei, wird 
Jedermann einräumen, bie Frage ift nur bie, ob E. blos äußerlich geſchichtliche 
Reditöfafta vefertrt habe, er, deſſen Hauptftreben darauf gerichtet war, bie „leiten 
den Principien“ des deutſchen Rechts zu ergränten? Und wenn es fi um ben 
ufpecifiih juriftifchen Charakter" Handelt, ven Gerber in ver Efden „Darftel- 
kung" vermißt, fo fehlt ihr allerdings nicht felten jene feine Begriffsausſpinnung, 
die wir ben ausgezeichneien römiſchen Juriften abzufernen haben; fie dürfte aber 
ſtets erft das Probuft einer Tängeren wiffenfchaftlihen Kultur eines Rechts fein, 
wie fie zu E38 Zeit vem deutſchen Recht völtg abging, und ift in feiner Weile 
zu vermechfeln mit einer äußern Glatte des juriftifhen Raiſonnements, hinter ver 


2) Kchnlige Piiverinnife $ ‚el Hunpe, Zendepunft der Dehtam. IBöL. 2 
4 Savigny Syfem, 1, F —S des — Aufanmmenbangs, welcher 
Gegenwart an die ——— rohe nehmen wir von dem echtöruftande der ðhegenwart 
Mur de äußere Erfepeinung wahr, begreifen nicht das innere Bejen“. 
Slunıfgli u * Dentfger Staatt-Wörterbuß II. 17 
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geworden find, was fie jegt find, unter den einzelnen Theilen des geltenden Reu 
aber eine foldde innere Bermanbtchaft und gegenfeitige Beziehung ftattfinbet, vop 
feiner ohne den anbern ganz verftanten werben fan, und nicht wenige Rectäge 
vanten fih erft bei einer zufammenfafienven Betraditung aller volftäubig erfhlisien 
laſſen. &. entwirft aus allen ihm zugängliden Quellen ein Bild bes Gtasie 
und Rechts in Deutſchland in ver älteften Zeit, ein zweites nach der Böllermen 
derung, ein trittes nach Ausſterben ter farolingifhen Könige, ein viertes im tur 
zehnten Jahrhundert, ein fünftes im Zeitalter der Reformation, ein fedhätes is 
Unfange unferes Jahrhunderts. E. wählte eine berartige Gintheilung nad Guget 
Borgang bei ver römifchen Redtögeihichte; und für feinen Bine bilrfte fie anf 
entſchiedene Vorzäge vor einer Behandlung nad einzelnen Materlen haben, wer 
auch nicht in Übrebe zu flellen fein wird, bafı eine folde In anderer Gicfiht 
wiederum Bortheile ne höchſt —— ei gr * 8 ai 
in feiner deutſchen Rechtsgeſchichte 3. 5 : „bl ie 

allgemeinen Betasfguktm .. bei G,, nöthigt zu Vnintehungen tar Siam 
holungen, wodurch die Araft der Darftellung und die Einfiht in ben Innern Eur 
widelungsgang der Rehtöinftitute großentheils verloren geht". Man follte deqh 
meinen, es fei nicht ſchwer einzufeben, daß ein fncceffive® Ührollen einzelner Ge 
fammtbilver von frühefter Zeit an bis auf tie Gegenwart, wie fle hinter einander 
fi in dem Leben unferes Voltes akgewidelt haben, in vieler Hiuſicht eime Iefem. 
tigere Anfhauung gewähren muß, als ein Zerhaden in lauter einzelne Giäde, 
bei veren jebem erzählt wirt, wie es fi durch bie eingelnen Zeitabſchnitte ford 
entwidelt hat. Gntftehen bei ber fondproniftifhen Methode Unterbrechungen in der 
Darftellung der einzelnen Rechteinftitute in verſchiedenen Perioben, und Wicder · 
holungen bei vem fpätern Wieveraufnehmen ber abgerifjenen Fäden, fo iſt es ba 
ter Abhandlung nad) Materien unvermeivlid, taß einer und derſelben Zeit Unger 
börentes ſich gegenfeitig Bebingendes und Grilärendes aus einouber geriffen, uab 
vie eigenthümlice Redtsentwidelung der einzelnen Zeit nicht in ihrer Todalitkt 
begriffen wirb, daß vor Allem Schriftiteler und Lefer unterlaffen, fi Rehenfhaft 
varüber zu geben, weiche Stellung tie einzelnen monographiic behandelten Redhtte 
gebilte in ihren einzelnen Gntwidelungsphafen zu ven beftimmten €: 

ſtadien der Nation eingenommen haben, wie fie getragen und bebingt werben 
durd Die neben ihnen geltenden Rechtögebilbe, wie fie in ihrem gefamten jemeir 
ligen Cein ein Probult einer befinmten Gtufe ver Bildung der Nation find. 
Denn man die Schwieripfeiten zufammengeftellt bat, vie gegen eine ſhuchroniſtiſche 
Bepantlung der innern rönfchen Nechtöpefiichte fprechen (. Gchlüing rbm. 

©. 3), fe fallen nicht wenige derfelben bei einer deuiſchen Rechtögefchichte durq̃ 
tie Beſchaffenbeit ver Rechtoaufzelchnungen wer, aus denen wir bei ihr zu fhäpfen 
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Haben; eine zufammenfaffende Darftellung des in den Bollsredhten, ſowie des im 
den Nehtöbüchern, unb wmieberum des nad dem maffenhaften Einbringen bes 
tömifchen Rechts in ven Statuten der einzelnen Territorien nievergelegten Rechte, 
iſt eime durch die Beſchaffenheit der Quellen, wie des in ihnen enthaltenen Stoffes, 
als zwedmäßig, ja als norhwendig zu begeidmende Vorarbeit fir die Erienntniß 
des heutigen Rechts Deutſchlande. Wenn für eine Darfellung ber bentfchen 
Nechtsalterthümer eine Bertheilung des gefammten Stofjs nach allgemeinen Zeit- 
abfehnitten ganz angemefjen wäre, inbem es ſich bei ihnen um ein Trforſchen des 
Alten Handelt, das Iüngere nur vazu dient, das Alte zu erläutern (f. I. Grimm, 
Nechtsalterth. S. VII), und die Zeitpunfte, in denen ſich das Alte zu dem Neueren 
umgebilvet hat, feine fpecielle Beachtung verlangen, baher denn auch die Weis: 
thümer, deren Gntftehumgszeit unbelannt if, eine große Bedeutung gewinnen, fo 
in das bei einer Rechtägefhichte, die eine Grundlage für das Heutige Recht geben 
will, völlig anders; bei ihr kommt es gerade barauf an, ben Bildungspreceh bes 
heutigen Rechts darzulegen, das Auftreten, Umfichgreifen, Zurüdtceten beftimmter 
Rechtögevanten, das Entfichen und Abſterben ber einzelnen Rechtsinſtitute zu 
ermitteln, und Sier wirt eine fpndromiftifhe Behandlung ihre eigenthämlicen 
Borzüge befigen. Bon geringer Bedeutung vürfte es bemmach für Walters, in 
feiner deutſchen Rechtogeſchichte gewählte Eintheilung des Stoffes fein, daß, wie 
er anführt, Jakob Grimm eine gleiche mit beftem Erfolg feinen deutſchen Rechts- 
alterthümern zu Grunde gelegt hat. 

Bei der Beurtheilung von E.s Rechtsgefhichte muß der Zmed, um befien 
willen er fle verfaßte, nie anfer Acht gelaffen werben. Es ift E. bei feinen 
fämmtlicen veitögefcpichtlicen Arbeiten ftets um Nufflärung der Gegenwart ans 
der Bergangenheit zu thun; bie Altern beutichen Boltd- und Redhtezuftände find 
ihm hohwictig, Imfofern fe ihm zum Berftändniß der Gegenwart dienen, nicht 
um ihrer felbft willen; er iſt fein Antiquar, fein Standpunlt ift überall in ber 
friſchen Gegenwart, und er fhaut rüdwärts, um baburd für bie Gegenwart zu 
Ternen. 5) Mit viefigem Fleiß hat €. die umfaffendften Ouellenftubien für feine 
Nechtsgeſchichte gemacht, und wenn er fih auch nicht darauf einlaſſen fonnte, 
ungebrudte Onellen in Archiven und Bibliotheken aufzufuhen und zu benugen, ein 
Material für diefelbe zufammengebracht, wie es Niemand vor ihm in Deutſchland zu 
Gebote geftanden hat. Doc nicht hierin liegt E.s größtes Verdienſt als Rechts - 
hiſtoriler, fonbern in feiner feltenen Intuition, wie fie nur einzelnen wenigen Meiftern 
der hiſtoriſchen Kunſt zu Theil geworben iſt; die Rechtöinftitute vergangener Zeiten 
gewinnen unter feinen Händen beftiimmte Geftalten, werten Körper mit Fleiſch 
und Blut, bleiben nicht bloße Nebelwolten, bie, wenn man ihnen nahe tritt, ins 
Unbefttimte zerfliegen und unfähig find, das heutige Recht irgendwie aufzuffären 
und zu befruchten. Daß die von ihm gezeichneten Geftalten uicht überall völlig 
torrett aufgefaßt fine, verfteht fidh von felöft; mie wäre bas auch möglich gewefen 
bei ver Maffe des zu bemältigenden Stoffes, der erft wenig verarbeitet vorlag, 
zum Theil mod nie zum Gegenftand einer gefcichtlihen Betrachtung gemadıt 
worben war! Bel der Gchllberung einiger Medtsinftitute, namentlid ver älteften 
Zeit, hat €. foger Wefen abgefpiegelt, die in biefer Weiſe nie eriftirt haben; das 


#) In der :Borrede zur vierten Auegabe der Rechtog. I. S. Val ertlärt Eichborn Im Jahr 
1834: „(9 war feineoiwegs meine Abücht, die Rechtöalterthümer in ihreu gangen Umtanp 2 
erörtern I malte Dur Die Stonrsgiäldite, wis Dar Ne äußere und inner Rechteneih 
eine Adbere geidhhtfiche Akrundlane für daß jeht beftrbende yraftüidhe Mecht gewinnen.“ 
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haben; eine zufammenfaffende Darftellung des in den Bolförechten, ſowie des in 
den Nedtöblihern, und wiederum des nad bem mafjenhaften Einbringen bes 
tömifchen Rechts in den Statuten der einzelnen Territorien nievergelegten Rechts, 
iR eine durch die Beſchaffenheit der Onellen, wie des in ihnen enthaltenen Stoffes, 
als zwedmäßig, ja ald nothwendig zu bezeichnende Vorarbeit für die Ertenntniß 
des heutigen Rechts Deutfchlande. Wenn für eine Darftellung ber deutſchen 
Redptsakterthämer eine Bertheilung des gefammten Stoffo nad; allgemeinen Beit- 
abfepnitten ganz angemefien wäre, Indem «8 ſich bei Ihnen um ein Erforfchen des 
Alten handelt, das Jüngere nur dazn dient, das Alte zu erläutern (ſ. I. Grimm, 
Nechtsalterth. S. VII), und bie Zeitpunkte, in denen ſich das Alte zu dem Reueren 
unmgebilvet hat, feine fpecielle Beachtung verlangen, baher denn auch bie Weis- 
thlimer, deren Entſtehungszeit unbefannt ift, eine große Bedeutung gewinnen, fo 
iſt das bei einer Rechtögefcichte, die eine Grundlage für das heutige Recht geben 
will, völlig anders; bei ihr kommt es gerabe darauf an, ben Bilbungsproceß bes 
heutigen Rechts darzulegen, das Auftreten, Umfichgreifen, Zurüdtreten beftimmter 
Redtegevanten, das Entflehen unt MAbflerben der einzelnen Nechtöinftitute zu 
ermitteln, unb bier wirb eine foncromiftifche Behandlung ihre eigenthämlien 
Vorzüge befigen. Bon geringer Bedeutung dürfte es demnach für Walters, in 
feiner beutfchen Mechtegefchichte gewählte Gintheilung bes Stoffes fein, baf, mie 
er anführt, Jakob Grimm eine gleiche mit beftem Grfolg feinen deutſchen Redte- 
alterthümern zu runde gelegt bat. 

Dei ver Beurtheilung von E.'s Rechtsgeſchichte muß der Zwed, um befien 
willen er fle verfaßte, mie anfer Acht gelaflen werben. Es ift €. bei feinen 
ſammilichen rechtsgeſchichtlichen Arbeiten ftets um Aufklärung ver Gegenwart aus 
der Vergangenheit zu thun; bie Alter deutſchen Bolts- und Redtszuftände find 
ihm Hohmichtig, infofern fle ihm zum Berftänbniß der Gegenwart dienen, nicht 
um ihrer felöft willen; ex {ft fein Autiquar, fein Stanbpuntt ift überall in ver 
frifjen Gegenwart, und er fhaut rüdwärte, um vadurd für bie Gegenwart zu 
iernen. 5) Mit riefigem Fleiß hat E. die umfaſſendſten Quellenſtudien für feine 
Redtsgeihiäte gemacht, und wenn er ſich auch nicht darauf einlaffen fonnte, 
ungebrudte Quellen in Archiven un Vibliothelen aufzuſuchen und zu Benugen, ein 
Material für biefelde zufammengebradit, wie e8 Niemand vor ihm in Deutfchland zu 
Gebote geftanden bat. Dod) nicht bierin liegt E.8 größtes Berbienft ald Rechte- 
biftoriter, fonbern in feiner feltenen Intuition, wie fie nur einzelnen wenigen Meiftern 
der hiſtoriſchen Kunft zu Theil geworden ift; die Redtsinftitute vergangener Zeiten 
gewinnen nnter feinen Händen beftimmte Geftalten, werben Körper mit Fleiſch 
und Blut, bfeiben nicht bloße Nebehvolfen, die, wenn man ihnen nahe tritt, ins 
Unbeftimmte zerfließen und unfähig find, das heutige Recht irgendwie aufzuflären 
und zu befrmdten. Daß vie von ihm gezeichneten Geftalten nicht überall völlig 
torrett aufgefaht fine, verfteht fich von felöft; wie wäre das auch möglich gemefen 
bei der Maſſe des zu bewältigenven Stoffes, ver erft wenig verarbeitet vorlag, 
zum Theil no nte zum Gegenftanb einer geſchichtlichen Vetrachtung gemacht 
worden war! Bei ver Schilverung einiger Mehtöinftitute, namentlid ter älteften 
Zeit, hat E. fogar Weſen abgefpiegelt, bie in viefer Weiſe nie erifttrt haben; das 


6) Im der Borrede zur vierten Ausgabe der Rechtog. I. ©. VIII erflärt Eichhorn im Jahr 
1834: „3 war feineswegs meine Abfht, die Rectsalterthümer in ihrem gangen Uunfany zu 
erörtern? I wolte bar Br Eisudarkiäte, wie Dur bie Ändere amd innre — 
eine ehere aefchletliche Grundiege für doe feht beftebende vraftiice Mecht gewinnen.“ 
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Schwert, während uns aus Stanvinavien von einem Ringe erzählt wird, ver 
in das rothe Blut eines im rechten Dinge geopferten Stieres getaucht, auf ben 
Altar gelegt, und beim Schwur berührt werben fell, Danad) lautete die Formel 
des gerichtlichen Eives in Stanbinavien folgendermaßen: „Ich rufe auch defien zu 
Zeugen, vap ich auf ven Ring einen Civ leifte in rechter Weife: fo helfe mir 
Frepr und Niorbr umd ver allmädjtige Gott, als id} felbft die Sache ver- 
folgen, ober der Sache widerreden, oder igniß jagen, ober Wahrſpruch thun, 
oder Urtbeil ſprechen will, wie ih es am Velten, am Wahrſten, vem Rechte am 
Angemefienften vermag, und fo alle Rehtshandlungen vollführen werde, fo lange 
id) an diefem Dinge bin.“ (Wilva, has Strafredht der Germanen, ©. 979; 
Grimm, Rehtsaltertplmer 5. 896 ff.) 

Was nun die Anwendung des Eides bei den Germanen betrifft, fo ift es 
war den antifen Bölfern nie eingefallen, ihre Stantsorbnung auf benfelben 
zu gründen, aber wir finden wenigftens ein fehr wejentliches Element der Redis- 
orbuung und Gtaatsorbnung von Anfang an an den Eid gelnüpft. Wir erinnern 
nämlich an bie Stele bei Tacitus, wo von dem Berhältnffe des Dienftgefolges 
zum Geſoigherrn bie Rebe ift, une wo e8 heißt: illum defendere, tueri, sua 
quoque fortia facta glorie ejus assignarc, precipuum sacramentum est. 
Tac. Germ. c. 14. Daß wirflid die Germanen fi in ftaatlihen Dingen oft 
unmittelbar unter ver Gottheit fühlten, und von bort ihre Impulſe empfingen, 
dafür ift noch jene Stelle des Tacitus merkuirtig, wo bie Machtbefugniffe des 
dux auselnanbergefegt werben, und ſchließlich ausgeſprochen wird, man thue etwas 
nicht: iussu ducis sed velut Deo imperante; Tac. Germ. c. 7; aud bie Zu- 
ziehung ber Priefter in biefer Stelle möchte nicht ohne Bebeutung fein. Ganz aus 
diefenm Sinne ift der Ausdruck ex Dei gratia entftanden. Wenn fo ſchon ber Ber 
Rand des Staats im Ganzen zum guten Theil auf dem Eide beruht, fo iſt bie 
jenige Einrichtung des Staats, welche ausſchließlich die Aufgabe hat, die Rechts- 
ordnung aufrecht zu erhalten, nämlih vas Gerihtäwefen, faft ausfhlieglich 
auf denjelben gebaut. Wenn man fi daran erinnert, daß anfangs der Einzelne 
dem Gingelnen mit feiner Kraft gegenüber fland, und vaß fle gar nichts gemein- 
fames Höheres über ſich auerfannten, daß es alſo ein großer Fortſchritt war, 
wenn nur überhaupt ber Staat intervenirte un man vom Fehdeweſen zum Ger 
rihtöverfahren gelangte: fo wir man es nicht fo auffallend finden, wein lange 
Zeit das Gefühl ver Cimelberechüigung noch zu Rart war, un zu dulden, daf 
ver Staat fih mehr eingemiſcht hätte, ald nur eben zur Vermeidung ver offen- 
barften Gewalt nöthig mar. Der Staat ftand noch im Hintergrunde, er war 
nicht betheiligt bei dem Beginne bes gerichtlichen Verfahrens, es ging bies vun 
den Einzelnen aus; er war aber auch nicht betheitigt bei dem Verfahren, infofern 
es allgemein verbindliche Normen gegeben hätte, in Gemäßheit welcher nad) menfch- 
lichen Vorausfegungen das Urtheil gefällt wäre, fondern da rief man bie höhere 
Macht zu Hülfe, ver Beweis ftand bei den Göttern. Gottesurtheile und Eid find 
die Hauptbeweismittel nach ven Volksrechten; allerdings kommen auch Zeugen vor, 
aber mehr in einer Vedeutung wie bei der freiwilligen Gerichtebarteit. Während 
nun in den Gottesurtheilen die Entfäpeldung ver menfhligen Machtvoltommen- 
heit ganz entzogen und alein der göttlichen anfelingeftellt wirt, fe legt man durch 
den Gid die Entfgjeldung zwar in bie Hand des Belhuldigten oder überhaupt 
eines dabei Betheiligten, fo jetob, baß man fie nöthigt, fih ihres Verhättniffes 
zu einer höhern Orknung ver Dinge bewußt zu werben, vie über ihmen ſteht, 
und der fie fir al ihr Thun und Vaffen verantwortlich fine. Das galt damalö 
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ſatz des altdeutſchen Proceßrechts verftogen wird, und Weiber und Unmündige 
von der Eiohilfe nicht ausgeſchloſſen werben. Im Allgemeinen freilich verlangt 
man Leute männlichen Geſchlechts von perſönlicher Unbeſcholtenheit. Bei ver be 
zeichneten Stellung ver Eidhelfer kann es ung ferner nicht auffallen, wenn bei 
der Beftellung berjelben im jebem ‚einzelnen alle ver Hauptihwörer, in deſſen 
Intereffe vie Givhilfe vor ſich geht, die größte Betheiligung Kat. Es enthält indeß 
mod; feinen Wiberfprud gegen ben’ Örunbgevanten des Inftituts, wenn bem 
Nichter ober der Gegenpartei oder dieſen beiden gemeinfam ein Einfluß dabei 
eingerpumt ift, wenn es namentlich vorlommt, daß vie eine Hälfte der Eidhelfer 
vom Hauptihmwörer frei gewählt wird, währent bei ver Beftellung der andern 
Hälfte Richer und Öegenpartei Tonfurriren. Steis aber bleibt dem dauptſchwbret 
ein jehr ausgebehntes Rekuſationsrecht; auch kommen alle dieſe Yuskunftömittel 
erſt in der fpätern Zeit vor, wo man unter veränderten Berhältnifien vie ganze 
Einrigtung night mehr verteht, und fie dog zeitgemäß aufzuftugen fuct. Aus 
dem allgemeinen Principe ergiebt ſich aud der Maßftab, welcher bei ber Beſtim - 
mung der Zahl ver Eidheifer obwaltet; je näher der Verdacht eines falſchen 
Eides legt, beito eifriger muß man natürlih darauf aus fein, biefen Verdacht 
zu zerftören; ber Verdacht zines falfchen Gibes entfteht aber befonders, wenn die 
Verführung zu demfelben groß Äft, alfo namentlid, wenn ber Gegenftanb ves 
Rechtsſtreiis bedeutend oder die Strafe des in Frage fommenden Verbrechens 
ſchwer iſt. Dies ift das erfte und hauptſächlichſte Element, wonach ſich die Zahl 
der Eiveöhelfer im fonfreten alle richtet; außertem kommen wohl ähnlich wie 
bei der Buße und beim Wergeld bie Gtanbeverhältniffe bed Hauptfchwärers dabet 
In Betracht; doch ſcheint das nur eine untergeorbnete Rüdficht zu fein, die ſich 
mit einmal überall findet und deren nähere Anwendung nod) nicht gehörig aufe 
gellärt ift. Der Richter giebt übrigens dur feine Entſcheidung in diefer Bezie- 
bung den Ausfchlag. Stets liegt bei der Berehnung vas Duobecimalfpftem zu 
Grunde, und danach giebt e8 eine aufs und abſteigende Skala, doch pflegt man 
felten über ven breifagen Zwölfereid hinauf, und unter ven Dreiereid hinunter 
zu gehen. Indeſſen find auch das nur allgemeine Regeln, und in ver Lex Ri- 
puariorum findet ſich die Zahl von 72 Eibhelfern erwähnt. Ganz in Ueherein- 
Rimmung mit ven obigen Grundſätzen ift endlich noch ter Umftand, daß ber 
Eidhelfer nur dann zum Schwur tritt, wenn er glaubt für vie Reinheit bes 
Haupteides biefen ablegen zu Können; genügt bod vie bloke Weigerung der Eid 
hilfe, um dem Haupteib bie Kraft einer gelungenen Beweisführung zu nehmen, 
denn die Vemeisflhrung gilt für mißlungen, wenn aud nur ein einziger Cid zu 
wenig erbracht ift. Dan kann fi je außerdem wohl ſcheuen für die Reinheit zu 
i—wören, brauch darım aber no night in der Page zu fein, bie Schud auch 
beſchwören zu können. Maurer, über das Bemeisverfahren nad deutſchen 
Rechten, a. a. O. 

Wenn ver Eid ein aus überirdiſcher Sphäre entuommenes Mittel ift, um 
ven menfchlichen Rechtszuftend aufrecht zu erhalten, und er nur da Bla greift, 
mo vie menfchlien Mittel nicht mehr verfangen, fo erfceint e8 nicht infonfequent, 
wenn mon ben Eid auch infofern bem Bereiche des menſchlichen Rechts entrüdt 
anſieht, als für ven Meineib keine Strafe feftgefegt ift. Wie in dem Geſetze 
der Juden die Veftrafung des Meineids vermieden ift, mie ferner auch die Rö- 
mer anfangs von bem Grundſatze ausgehen: Deum ultorem habet, und aud 
fpäter der Meineid lange Zeit nur dann zur richterlichen Kognition fam, wen 
er beim Namen des Gäfar geſchehen war, in weitem Tale Ku armen \eun 
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feleven ift aber gerade ber ib von befonberer Bebeutung. Die Kirche bediente 
fi aber fogar des Gides zu einem ähnlichen Swede auf ihrem eigenen Ger 
biete; zwar bie Drganifation der Hierarchie wäre aud ohne ven Eid feſt ger 
mefen, e8 wurbe aber immer mehr gebräuchlich, daß bie Biihdfe dem Metropo- 
liten oder dem Papfte, daß die micdern Geiſtiichen tem Bifhofe den Eid des 
Gehorfams feifteten. Gublich bei der Regultrung des Berhäftnifies unter ben beir 
den großen Gewalten des Mittelalters kamen ebenfalls (ide vor, denn Give 
ſchwuren gegenfeitig Papſt und Aaifer. 

Hinfichtlid des Berfpregungseides fann man über vie Stellung, welde 
vie Kirche dazu einnimmt, zweifelhaft fein; bie gemeine Meinung geht dahin, daß 
das Auffommen biefer rt des Gites der Kirche allein zuzufgreiben fei. Ohne 
bier nun eine enbgültige Anficht auoſprechen zu wollen, umd ohne hier irgend 
Belege anführen zu können, ſcheint es ung body, daß auch ver Verſprechungseid 
im germanifcen Recteleben feine Wurzel bat, dafı bie Kirche ihm An feiner 
Geltung vorfand, und daß fie wieder mur hinzutrat, um vaburd, baß fie in 
ihm ein Gott gegebenes Berfprehen annahm, ihm eine tiefere Bedeutung und 
beffere Begründung zu geben. Bon ver Kirche ift ver Grundfag, daß der Eid 
einem nicht Hagbaren Gefhäfte Ringbarteit verleihe, nirgends tn biefer Algemein- 
heit ausgeſprochen, und nur aus zwei oder drei Stellen in ven päpftlichen Defretalen 
kann feine Geltung abftrahtrt werben, fo daß es auf dem Standpunkte des fanoni- 
fhen Rechts allenfale zweifelhaft fein fännte, ok ver Inhalt jener paar Stellen 
nicht ale Singularität zu faſſen wäre. 

Ganz anders ftellt fich die Kirche gegen die Eide im deutſchen gerichtlich en 
Berfahren, melde fie von Anfang an als dem Seelenheil gefährlid; verwarf. In- 
veffen das deutſche Gerichtsweſen war zu tief mit dem Weſen des deutſchen Volts 
verwachſen, als daß die dagegen gerichteten Bejtrebungen ber Kirche fo leicht 
hätten von Erfolg fein können. Es bietet fi uns hier in ver That eine ſehr 
intereffante Gntwidlung dar; fo ſtark war anfangs ver Wiverftand des germani- 
fehen Geiftes gegen bie von Rom beabfiätigte Unterkrüdung des Reinigungseides 
und ber Gidhelfer, daß ver germanifche Klerus in tiefer Frage Jahrhunderte lang 
nicht zu Rom, fonbern zu feinem Bollsthum ftand, ja viefe Inftitute ſogar auf 
das eigne firdliche Gebiet übertrug: fo ftart war aber do enblid das Andrin- 
gen der Kirche, die bier, wie faft überall im Mittelalter, ven Foriſchritt vertrat, 
daß nach jehrhundertelangen Kämpfen jener Eid, nachdem er zuvor vom kirch- 
lichen Boden entfernt war, aud tm Ge des weltlichen Rechts unterbrüdt 
wurde. Alſo and die Kirche beviente fich eine Zeit laug ber germanif—hen Anwen- 
dung des Eides in ihrem gerihtlihen Verfahren; fle beviente ſich deſſelben 
in dem ganzen Bereiche ihres Gerichtsweſens, gegen Geiſtliche fomchl, wie 
gegen Taten, fe bebiente ſich beider Grfjeinungsformen des gerichtlichen (iides, 
des Reinigungselbes fowohl ais der Gibhelfer. 

Was nun zunächft die Anmwenbung von Reinigungseit und Eibhelfern ge- 
‚gen Geiftliche betrifft, fo lommt ver einfadye Reinigungseid bereits im erften Drittel 
des achten Jahrhunderts im Frankenreiche vor, bie Eidhilfe dagegen, zwar ſchon 
zu Karls des Großen Zeit in gewohnheitsmäßiger Uebung, wurde auf dem beut- 
ſchen Nationalfonciiium zu Mainz 852 zu gefegliher Geltung erhoben. Mit ver 
ianoniſchen Begründung biefer Inftitute auf tiefem Gebiet ficht es ſehr mißzlich 
aus, denn wenn fi and; für den einfachen Reintgungseld nod ein Brief Gre- 
gors II. anführen läßt, fo hat doc bie Gibhilfe lediglich jenen Veſchluß des 
Mainzer Nationaltonciis für fih, und weit entiernt vor Rom I hole wur 
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Erſt nachdem die Kirche aus ihrem eignen Gerichtsverfahren Eid und Eidhilfe 
zurüdgebrängt hatte, fonnte fie baran denfen, bern Anwenbung auch in den 
weltlichen Gerichten zu hintertreiten. Beranlaffung mochte allerdings für die 
Kirche vorliegen, fih gegen die Behandlung zu erflären, weiche biefe Beweis: 
mittel im den weltlichen Gerichten bamals erfuhren. Ahgefehen nämlich von der 
Maffenhaftigteit des Schwörens überhaupt, fo lag noch ganz befonbers in bem 
Inhalte des Cibes der Ginhelfer eine große Gefahr Hinfichtlich des Vieineids, da 
«3 belannt iſt, daß Aredulitätgeide flets mit größerm Leichtfinn geſchworen werben, 
als andere Arten von Eiden. 

Noch tm Sachfenfpiegel iſt nun das alte germaniſche Princip in voller 
Geltung; es beiftt bort: Sap. I 18, $. 2, svet so de man vor gerichte nicht ne 
dut, svo wetenlik it si, dat he des mit siner unscult untgeit, unde man’s in 
nicht vertugen ne mach. Auch bie Eidheifer, obgleich fie nicht fo genannt wer« 
ven, kommen im Sachſenſpiegel häufig vor, und finb, wie wir auch fonft wiffen, 
geltenden Rechts. Nun giebt e8 im Snafenfoieget mehrere Säge, welche nad} ber 
Anficht der Kirhe mit den Principten ves gättlihen Rechts nicht übereinftimmen, 
und über welche fih, als fe anderthalb Iahrhunderte nad der Abfaſſung jenes 
Rechtsbachs noch feine Wenderung erfahren haben, zwifden geiftlicher und welt- 
licher Macht ein heftiger Kampf erhebt, der mit der Verurtheilung von vierzehn 
Krtitein des Sacfenfpiegels durch Gregor XI. 1374 endet. (Bol d. Art. „Eite 
dv. Repkow“.) Unter den damals für ketzeriſch erflärten Artikeln beziehen ſich 
mehrere auf das altveutfche Beweißverfahren, und bier find es außer Gottes 
urtheil und Zweikampf, befonders Eid und Eldhelfer, von welchen behauptet wird, 
vafı fle dem göttlichen Rechte entgegen fein. Zwar die Gottesurtheile und ber 
Aweitampf find das Gchlimmere; ihnen gegenüber kommt ver Eid nicht in Ber 
tradit, und falls er dazu dienen kann, eins von biefen Beweismitteln zu hinter» 
treiben, fo wird er gebulvet, und der Papſt geht nicht auf ven Antrag Klentots 
ein, aud) die Anwendung des Eides zu verwerfen, bak tie Parteien im Sie» 
fampfe jebe ihre Unſchuld beſchwören fol; unter den fleben Artikeln, bie von 
Kientot 018 Tegerifch bezeichnet, vom Bapft aber nicht dafür gehalten find, Befin- 
det fid auch diefer. Imdefen auch Reinigungseld und Gibhilfe fteft mit dem 
göttlichen Rechte im Widerſpruch. Was nämlih zunächſt den Reinigungseld an- 
langt, fo wird weniger Gewicht auf den Umftand gelegt, daß ein Dieb, der in 
ver linfen Hand das Geftohlene halte, mit ver rechten aber ſchwöre, auf Grund 
deſſen entgegen dem allgemeinen Serehigetgeäßt freigeſprochen werden müfle; 
der Hauptgrund wird vielmehr aus der Nichtübereinftimmung diefes Beweismittels 
mit der — entnommen, denn in ber Bibel iſt das göttliche Recht enthalten. 
Nicht als ob der Gib am fi mit der Bibel in Widerſpruch fände: mur der 
Reinigungeid It der Bidel entgegen, da e8 bei Mattb. beißt: in ore duorum 
vel trium testium stat omne verbum. Gegen bie Eidhilfe wirb noch beſonders 
geltend gemacht, daß dadurch die Mehrheit einen entſcheidenden Einfluß auf das 
Urtheil gewinne, was nad; der Bibel nicht ftatthaben bürfe, wo geſchrieben ftehe: 
ne acquiescas in judicio sententie multorum; fonft wäre ja auch Chriftus mit 
Recht verurtbeilt, denn tie Mehrzahl Hatte das Kreuzige Über ihm gerufen. 
(Homeyer, Johannes Kientot wider ven Suchfenfpiegel. Berlin 1855.) Unter 
deffen war num aud) die Entwidlung des deutfchen Broceffes rein aus ſich heraus 
unter den veränberten Verpältniffen mit innerer Nothwendigfeit fo weit gebiehen, 
daß der Reinigungseid immer mehr verfhmwinden mußte und dag au 
vie Stelfe ver Eivhilfe das Zengniß trat. So tft Ber nommen, um 
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erklärt hatte, Als nun vie Reformation wirklich begonnen hatte, fo erflärten ſich 
Garlftabt und nachher die Wiebertäufer auf das Gntfhiebenfte gegen ven Eid; 
aus den Artiteln der Bauern, bie praftifcher waren, blieb ein derartiger Proteft 
dagegen weg. So wenig mum die Reformation mit jenen Richtungen überhaupt zu 
thum hatte, fo wenig mit biefer einzelnen Behauptung. Auch nicht die freie Bibel: 
forfhung Hat dazu mitgewirkt, bie zieifelhafte Eregefe mußte nur einen Vorwand 
mit liefern; e8 waren ja überhaupt weniger eregetifdje Aengftlichleiten, als das 
Verlangen, ein neues Reid) zu gründen oßme Obrigfeit, Che u. |. w., mas deu 
Treiben der Wieertäufer Nahrung gab. In biefer Weife fieht benn aud Luther 
die Sache an, der fi in unzähligen Stellen feiner Schriften ganz fo, wie er 
fich fonft gegen wiebertäuferiiche Unordiungen außzufprechen pflegt, hierüber Außert. 
Er gebt im Allgemeinen ganz in Uebereinftimmung mit dem heiligen Yuguftin unt 
mit Thomas von Aquino davon aus, daß ber Gib eine get unferer Sundhaf · 
tigfeit fei, und baf man benfelßen mibglichn meiven müffe. Aber ganz dharakteri« 
ftifch für Die Luther ſche Auffaffung und ganz im Gegenfag gegen die Wiever⸗ 
täufer fieht er, woran Auguſtin in feiner verberhten römischen Welt nicht denken 
tonnte, In der engften Verbindung des Eides mit der Obrigkeit eine Gewähr für 
veilen gefahrlofe Anwendung; es verhafte fi mit dem Eide ganz ebenfo wie mit 
dem Schwerte, welches and) in der Hand ver von Gott gefegten Obrigkeit feine 
Rechtfertigung erhält. Durchaus dem entſprechend, und ſehr feft und entſchieden 
erflären ſich die Belenntnifchriften der beiden evangelifchen Konfeffionen über ven 
Gib; und befonders im Art. 16 ver Conf. Aug. und Apolog. Conf. Aug. wird 
unter Berwerfung ber begfallfigen Rehren ver —E erflärt, daß Chriften 
die don ber Oßrigteit aufgelegten Eide ſchwören fönnen, Wehnlich fteht e8 in der 
Conf. Helv. Die Wievertäufer verfhwinben alsbald vom Schauplage; wie aber 
manche ihrer Lehren, fo wird aud) diefe von einer Gefte feftgehaften, melde in 
mangher Beziehung Mehnlicheiten mit ihnen bat, indeß fehr viel milber ift und 
fi gang in ven Schranfen der Ordnung hält — die Mennoniten; wir fommen 
darauf noch zurlid. 

Indem fo vie Reformation den richtigen Stanppuntt hinſichtlich der Auffaſ - 
fung des Cides durch bie Autorität der Reformatoren und ter Igmbolif—en vücher 
befeftigte, hat fle auch noch in anderer Beziehung einflußreich und bier zugleich 
umgeftaltenb gewirtt. 

Zunächt erftredt ſich diefer reformirende Einfluß auf die Form; man hielt 
«8 ewangelifgerfeit® mit der neuen Lehre für unverträglich, in ber Gibesfornel 
die Hilfe der Heiligen anzurufen; es famen baher in den einzelnen evangelifchen 
Territorien fehr bald neue Gidesformeln auf, in Gemäßheit deren die Betheurung 
auf Gott und das Gvangeliun zur Regel wurde; anbere Faſſungen deſſelben Ge- 
bantend oder Zufäge kommen auch vor. Schwierigkeiten entftanden nun aber bei 
ven Reihögerichten, und zwar erhoben zunächſt bie evangeliſchen Aſſeſſoren bes 
Reichöfammergerichtö. beßhalb eine Deichwerbe, in der fie ansführten, vaß fie fih 
turd) bie Kisherige Formel in ihrem Gewiffen befhwert fühlten. In Folge deſſen 
wurbe fodann durch den Reichöabſchlev von Palau 1552 bie Berufung auf bie 
Heiligen und das Evangelium als in gleicher Weife zuläffig erflärt, [on in bem 
Reihsabjchie von Augsburg 1555 aber wurde enbgältig feftgefegt, daß ber Gib 
auf Gott und fein heiliges Evangelium als bie alleinige für beide Konfeflionen 
gültige und verbinbliche Formel bei den Reihögerichten gelten folle. In Bezug auf 
die Eivesformel iſt alfo durch die Neformation, trotzdem baß etwas Neues ger 
ſchaffen if, feine Zwiefpaltigteit in Dentichlaud Heroscgeruien, & I Veh or won 
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Syſtemen ausgebildete Richtung erhebt ſich eine Oppofition aus ver rechten Geite 
ver Schule Hegel’. Das Bud) von Gdfgel über biefen Gegenftand IR unter 
unmittelbarer äußerer Bezugnahme auf die Schrift Reue's gejchriehen. Der tiefe 
und nachhaltige Eindruck num, den Göfchel hervorgerufen hat, {ft gewiß im Ganzen 
ein wohlihätiger zu nennen, ja es Ift fen unbeftreitbares Berbienft, den Eid 
wiffenfpaftlich wieder auf diejenigen Grundlagen zurüdgeführt zu haben, ohne 
veren ftete Berüdfihtigung er verfommen muß. uf der andern Gelte ift indeß 
ebenfomenig zu verfennen, daß Göſchel an einer großen Ueberſchwenglichieit, am 
einem Spirituallsmus sim Seien leivet, wenn er ven Eib, im Widerſpruch 
mit der geſchichtlichen Lehre vom Eid bei Auguſtinus, Thomas ab Aquino, 
Luther u. f. f, gerabezu zu einem Gelegenheitsgottesbienfte, zu einem Gottes- 
vienfte außer der Kirche an Wochentagen erflärt, und darüber Magt, daß ber 
felbe zu einer äußern Mnftalt begrabirt, zu einer Ausnahme heradgefunten fei, 
wenn er die Meinung ausfpridt, Jever, ber einmal in einem beftimmten Falle 
fi vor der Ableiftung des Eines aus natürliher Scheu zurüdzieht, begehe eine 
Sünde. 

Beil man der Anſicht war, daß unter ben beregten Einflüſſen der Eid in 
Sefeggebung und Praxis und in dem Anfehen der Denfgen gelitten habe, fo 
haben die maßgebenden Gemalten in Staat und Kite in Ieter Zeit vielfahe 
Reformen in Anregung gebradt. Zwar haben dieſe Reformverfuche zu gem 
Refultaten nicht geführt; wir Halten’es indeffen wegen der Wihtigteit des Öegen- 
ftandes an fi und der Bezugnahme auf bie jüngfte Vergangenheit für geboten, 
die beffallfigen Schritte wenigftens anzubeuten, werben uns aber babei auf 
Preußen befchränfen. 

Mit dem Beginne der viergiger Jahre beginnen in Preußen im Staat wie 
in der Kirche Reformverſuche hinſichtlich des Eides. Was zunächſt die Stellung 
der Kirche dazu anlangt, fo hat dieſe befanntlic in Preußen Feinerlei gefeg- 
geberifhen Einfluß auf den Eid; befienungeachtet gehörte es zu ben erften Lebend- 
zeichen ihrer neugefchaffenen Organe, den Eid in ven Kreis ihrer Verhandlungen 
zu ziehen, nicht als ob man dadurch einen formellen Einfluß auf die Normirung 
diefes Gegenftandes gewinnen wollte, man hat vielmehr fehr fireng an dem ges 
gebenen Stanbpunfte feftgehalten, fonbern um durch moralifche Einwirkung einen 
beffern Zuftand Herbeizuführen. Schon 1843 hatten fich die Kreisfpnoden, 1844 
die Provinzialipnoben darüber ausgefproden; 1846 wurbe ber Eid einer ber er- 
fen Gegenftänbe auf ber Tagesorbnung der Generalfyuode. Diefe fhlug, „um 
die Bedeutung und Würde des Eides dem chriſtlichen Bewußtfein einzuprägen", 
zweierlei vor: Verminderung der Eide und würbigere Cibesabminiftration. Cine 
Berminderung ber Eive wäre mieber in einer boppelten Bezlehung denlbar; 
zunächft könnten ganze Kategorien von Eiden hinwegfallen, vie man zur Erfor - 
ſchung ver Wahrheit ober zur Verfiherung eines Berfpredens für unndthig hält, 
es würben dahin befonders bie fog. Geremonialeive gehören, durch deren Wegfall 
indeß auch kein großer Vortheil entftehen würde. Die Generalfpnobe beihloß, 
diefen Punkt ganz ber Beurtheilung ver weltlichen Gewalt anheimzuftellen. Außer- 
dem fünnten Cive über fehr geringe Werthgegenftände, in fog. Bagatellſachen ab» 
heſchafft werben; wohl mit Recht aber erflärt fih bie Generalfmode gegen eine 
ſoiche Weiſe der Berminberung, denn abgefehen davon daß es ſchwer fein möchte, 
den Begriff ver Geringfügigkeit, ver ein durchaus relativer ift, ohne große Härten 
und Unbilligteiten gefegeberiich feftzuftellen, fo erfheint doch dem Give gegenüber 
jeder Gegenftanb bes zeitlichen Vermögens unbebeutenb, unb endlich Könnte nicht 
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Bir faffen nun zunäcft das Vorkommen des Eides auf dem ftaatligen 
Gebiete in's Auge und trennen dabei für unfere Zwede das öffentliche Recht und 
das Privatrecht. 

A. In ver Redtsfphäre des Staats: 

1) Im öffentligen Redte. *) Wir wollen hier von ber Anmwendung bes 
Eides ausgehen, weiche ſich auf das Ganze bes äffentlichen Rechts bezieht, und 
ihm dann im Berhältniß zu einzelnen Zweigen beffelben betrachten. Auf den ganzen 
Organismus beziehen fig : 

a) ter Berfaffungseid bes Landesherrn und ver Huldigungseid 
ter Unterthanen. Nachdem an die Stelle ver mittelalterlihen Anſchauung bie 
moderne Staatsivee getreten iſt, ber privatrechtlihe Geſichtspunkt einem höhern 
ftantlihen hat weichen müffen, und bemgemäß erfannt wirb, daß ber Zufammen- 
hang von Fürft und Bolt nicht auf beſonders geſchloſſenen Verträgen beruht, fon- 
dern in einer ethiſchen Idee feine Begründung findet, ſeitdem ift es von felbft und 
ohne alles Weitere Pflicht des Landesherrn ſowohl als ver Unterthanen, ven ge» 
gebenen Rechtszuſtand des Landes aufrecht zu erhalten, und nichts ohne bie ver- 
faffungsmäßigen Organe varan zu ändern. Mber gerade in dieſem Berhättniffe, 
dem höcften, wohin es menſchliche Rechtsbildung bringt, zeigt fi die Ohnmacht 
und Unzulänglickeit ver Mittel, welche im Bereiche menfhlicher Madtvolltommen- 
heit zur Aufredhterhaltung des Rechtszuſtandes liegen, und hier befonders ſucht man 
das Beftehenbe zu feinem Schuhe an bie ewige Orbmung ber Dinge zu nüpfen, 
Eine eidliche Uebernahme biefer von felbft gegebenen Verbinklichkeiten Liegt daher 
fehr nahe, wurben doc aud im Mittelalter jene Verträge meift eitlidh beflärkt, 
Nicht als ob durch den Eid das Rechtsverhältniß erſt geſchaffen würde, es erhält 
daraus nur eine Gewähr feiner Dauer. Cine Verfaffung umzuftoßen, die man 
nicht beſchworen hat, ift zunächſt nur eine Rechtöverlegung; ver Umſturz einer be- 
fworenen Berfaffung dagegen enthält außer ber Nechtöverlegung noch eine un= 
mittelbare Verfündigung an Gott, Man darf ſich indeſſen bei ungefunden Verhält - 
niffen über die Macht dieſes Schugmitteld feine Illuſionen machen: trägt ein Fürft 
aus andern Gründen fein Bebenfen vor einem Staataſtreiche, ein Bolt vor einer 
Revolution, fo wird ber geleiftete Cib ſig gleihfalls oft nicht als mähtig genug 
erweifen. Dennoch ſchließen wir und ben Worten Bluntſchli's an: „Ie weniger es 
vechtliche Mittel giebt, den König zur Beachtung des beftehenden Rechts zu nd- 
thigen, deſto nöthiger und heilfamer erſcheint diefe Einrichtung, welche in feinem 
Gewiſſen das Gefühl der Pflicht durch ernfte Ermahnung belebt und flärkt." (Allg. 
Stantsreht, Br. IL. ©. 77 ver II. Aufl.) 

So befteht denn der Berfoflungselb neuerdings in ben meiſten deutſchen Staaten; 
fo in Preußen, in veffen Berfaffungeurfunde 8. 54 eö heißt: „Der König leiftet in 
Gegenwart ver Kammern das eivlihe Gelöbniß, die Berfaffung des Königreichs 
feft und unerbrüdlich zu halten, und in Uebereinftimmung mit verfelben und 
den Geſetzen zu regieren.” Es fcheint uns im Ganzen ein ziemlich unfruchtbarer 
Streit zu fein, der daräßer geführt wirb, ob ber Verfaffungseid blos auf bie Ber- 
faffungsurfunde ober auf ben gefammten Rechtszuſtand bes Landes, wovon bann 
die Verfafjungsurfunde nur ein Theil ift, ſich beziehe; unfruchtbar deßhalb, weil 
man feine reiten Nuganwenbungen abſieht. An fi iſt es viel natürlicher, daß 
der Rechtszuſtand des Landes in feiner Gefammtheit beſchworen wirb; fo gefhieht eẽ 
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fitionsprocefjes in diefer feiner neuen Geftalt ausgehalten und erft bie von einem 
andern Geifte getragenen neueften Procehorbnungen haben ihm völlig aus ber 
Reihe der riminalprocefiualifchen Beweismittel geftrihen. Es ſchwören demnach 
im Strafproceß nur noch die Zeugen und Sahverftänbigen. Die Beeidigung 
derfelben findet entweder im ver Vorunterfuhung ober in ber Hauptverhanlung 
ftatt. Letzteres ift das Gewöhnliche und Erſteres geſchleht nur, wenn man fürdtet, 
bie dahin ben Zeugen zu verlieren; tritt ber ſchon in der Borunterfuchung ber 
eitigte Zeuge in der Hauptverhanblung doch auf, fo genügt es, ihn auf feinen 
geleifteten Eid zu vermeijen; für eine gewifie Kaffe von Perfonen öffentlichen Chas 
vatters {ft eine folde Berweifung auf einen geleifteten Eid, namentlid einen 
Dienfteid fehr gebräuchlich. Berhieven find die Beftinmungen baräber, ob bie 
Beeitigung vor oder na der Ausfage ftattfingen fol: erfteres iſt das gemein 
rechtliche Brincip des fanonijhen Rehts und ber Carolina, Iepteres findet ſich 
in vielen neuen Gefeggebungen. Welches aus kriminalpolitiſchem Geſichtspunkte 
vie zwerfmäßigere Mazime ift, möchte ſchwer zu fagen fein; vieleicht ft ber mor 
ralifche Einbrud bei ber Beeibigung vor ber Ausfage größer, vieleicht ergehen ſich 
aber, wenn hie Beeibigung erft nachher ftattfinbet, die Zeugen in ihrer Ausfage 
unbefangener. *) 

d) Im Eivilproceß iſt die Anwendung des Eides nod) viel häufiger; doch 
tritt hier der Eid ver Zeugen ganz in ben Öintergrund gegen den ber Bar« 
teien. 

Zwar der altdeutſche Reinigungseid ift auch bier enbli bis anf vie legten 
Erinnerungen getilgt: hier nod) grünblicher als im Strafproceh, denn hier if das 
römifche Recht mit feinen grundverſchiebenen Inftituten geltend geworben. Das 
römiſche Recht hat aud einen Reinigungseib in ven Civilproceß eingeführt, 
der aber faft nur durch ben Namen an jenen erinnert; er wird freilid von ber 
Partei gefhworen, aber vom Richter auferlegt, er eniſcheidet die Sache nicht 
primär, fondern nur höchſt fubfiriär, er genügt auch zur Entſcheidung nicht allein, 
fondern nur in Verbindung mit andern Beweismitteln. Wenn nämlich vie Ber 
weisführung unvollftändig Ift, fo fann natürlich weder freigejprohen noch verur- 
theilt werten, und es můßte daher eigentlich ein non liquet erfolgen. Um nun nicht 
Beranlaffung zur Selofthülfe zu geben, fo muß in foldem Falle die fehlende Gewiß- 
heit durd einen Eid herbeigeführt werben; ber Richter hat bei ber Auflegung 
veflelben ziemlich freies Ermeffen, er trägt ihn der Bartei auf, welde die größte 
Vermuthung für fih hat und das richtet ſich nad) dem Erfolge des Veweisfährers; 
hat biefer einen ſtarken Beweis geführt, jo wird ihm das fog. suppletorium 
aufgelegt, ift das nicht ber Fall geweſen, fo wirb ver Gegner zum purgatorium 
zugelafien; bei eintretender Weigerung wird das Gegentheil von dem, was hätte 
beſchworen werben follen, als wahr angenemmen. 

Die Hauptanwendung des Parteieives im Givilproceffe liegt num aber in ber 
Civesvelation; aud) biefe it äht römifcen Unfprunge. Während es ohne bie 
Regtöficherheit von Grund aus zu gefährben, nicht geftattet fein Tann, daß jebe Bar- 
tei für ben Beweis ihrer Behauptungen auf ben Eid rekurrirt, fo fteht doch nichts 
entgegen, baß die eine Partei erklärt, fie wolle in dem alle von ihrer Behaups 
tung abftehen, daß die andere die Unmahrheit derſelben beſchwöre. So Tann zwar 





) Zedenfalls muß ler eine Gfnmelfumg auf dem fpkter zu deiftenden ib der Bernehmung 
vorbergeben. Anm. d. Red. 
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menden deutſchen Partitularrediten bie Asfchaffung des promiſſoriſchen Eides vor 
fl gegangen ; fo vor Allem im preußifhen Santredite, wo e& Heißt, dafı burd 
eiliche Beftärkung kein Vertrag mehr Kraft erhalte, als ihm bie Gefege fhon an 
ſich deilegen; außergerichtliche Berfpredhungseive find auferbem bei Strafe ver- 
boten. Wo aber das gemeinredtliche Princip nod im Geltung iR, da find alle 
ive in dieſer Beziehung gerichtlich aufrecht zu erhalten, wenn fte nicht gegen das 
Seelenpeil des Schwörenden verfiehen, ober bie Rechte eines Dritten ger 
fährven. Es fragt fh, ob durch den Eid auch folhe Geſchäfte Rectögältigkeit 
erhalten Können, weldhe gegen die Borfhriften ber ©efege abgeichloffen find. 
Dan wird unteriheiven müffen- Ift in dem fraglichen durch den eiplichen Vertrag 
umgangenen Gefege das öffentliche Intereffe bedacht gemefen, fo kann gegen 
ſolche Geſetze der Gid eines Ginzeinen Nichts vermögen, denn wenn auch im Cid 
der Höcfte Grad der Berpflihtung liegt, fo Tann dod) Niemand fld zu mehr ver- 
pflihten, als worüber er gebieten fann; ber Geiſtliche daher, der ein privilegirtes 
Forum hat, fann auch nicht eidlich barauf verzichten, und ein eibliches Verfprechen, 
fein Zeugniß vor Gericht ablegen zu wollen, ift ungültig. If aber das Gefek 
nur zu Gunften des Handeluden und Schwörenden gegeben, fo gilt der 
Dagegen geleiftete Eid, wie beim Verzicht auf eine Hinftige Erbichaft, bei der Ber- 
äußerung von Dotalgrunpftüden, bei Schenkungen unter Ghegatten. Das ift das 
Brincip und das find einige der Hauptfächlichften, und fügen wir hinzu zweifellofeten 
Anwendungen; denn allerbings ift mit der Xufftellung jenes Brincips noch nicht 
jede Sqhwierigieit befeitigt, da es in vielen Fällen zweifelhaft Äft, zu weicher vom 
beiden Kategorieen ein beftimmtes Gefeg gehört; und häufig genug kommt es auf 
diefe Weife vor, bafı Gefebe von weitreichenber öffentlicher Bedeutung durch Einzelne 
in Frage geftellt werben. n 

B. In der Rechtsſphäre der Kirche. Zwar giebt es hier keine Eide, welche 
dem Berfafiungs- und Hulbigungseibe auf dem ftaatlijen Gebiete entfpräden, 
denn die Aufnahme in die Kirche geſchieht durch Gelübde und Belenntniß und 
von Eiven, welche der Bapft oder der evangelifhe Landesherr in feiner Eigenſchaft 
als oberfter Bifchof leiftete, verlautet Nichts; dafür aber finden fi die Dienft« 
eide in analoger Anwendung. 

1) In ver katholiſchen Kirche ſchwört der Biſchof und Erzbiſchof dem 
Bapfte, ver Kuratfierus dem Biſchofe den Eid der Treue und des Gehorfams, 
Die Formel für die Bifhöfe hat oft gemwechfelt, feit Alemens VII. ift fie aber 
viefelbe geblieben; fie enthält eine allgemeine Verſicherung bes Gehorfams und in 
langer Reihe eine Aufzählung der einzelnen Obliegenheiten, varunter bie Ber- 
pflihtung, Keger und Schiematiter zu verfolgen, worüber der Kurfürft-Erzbifchof 
von Dalberg auf Befragen von Rom aus eine Gerußigende Grllärung erhalten hat. 
Im ven meiften Staaten, fo auch noch nad) dem neueften Kontorbate in Defter- 
reich, haben die Bifhöfe außerdem dem Landesherrn noch einen Eid zu feiften, 
der in bie Rategorie der polttifhen Give gehört. Cs wird darin nidht blos im 
Allgemeinen Treue und Gehorfam gelobt, fonbern noch ganz beſonders das Ver- 
fprechen gegeben, an feinem Berfehre und Anfchlage, weder bie öffentliche Ruhe 
gefährbet, theilzunehmen, und weber inner noch außer ven Grenzen des Reihe 
eine verbächtige Verbindung zu unterhalten. Bgl. Up. II, ©. 156, 157. 

2) In ver evangelifcen Kirche gefhieht die Verpflichtung ber Geifllichen 
auf die jymbolifgen Bücher gewöhnlich in eiblicher Form. Außerdem wird 
dem Kirchenregimente ein Eid gefhworen über die gemiffenhafte —— 
der Berufspflichten. Der fog. Externa laun darin uk god wein, 

Pluntf@li und Brater, Deutſches Staatt-Wörterbug. MI. W 
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mit wenigen Ausnahmen 1) beibehalten ober angenommen. Dem Unterſchiede zwiſchen 
Ränbifcher and fonftitutioneller Monarchie entfpredienb, ift biefes Gelühbe in früherer 
Zeit zumeift auf Erhaltung ver flänbii—hen Freiheiten, in den neueren Urkunden 
auf Beobachtung der Stantöverfaifung gerichtet. So gelobt der Thronfolger in 
Preußen: „bie Berfaffung des Königreich feft und umverbrüchlich zu halten", im 
Königreid Sadfen: „daß er die Berfaffung bes Landes , wie fle zwiſchen dem 
König und den Stänben verabichiebet worben ift, in allen ihren Beftimmungen 
mäßrend feiner Regierung beobachten, aufrecht erhalten und befcjfigen wolle.“ Beier 
ift in der iebteren Formel die zweifache Aufgabe des Gtaatsoberhauptes bezeichnet, 
feinerfeits verfaffungsmäßig zu regieren und den verfaffungsmäkigen Rechtözuftand 
zu fügen. 

Die Form der eivlihen Betheurung findet fi, was vie größeren deutſchen 
Staaten betrifft, nur in der bayeriſchen und jegt in ber preußiſchen Berfaffungs- 
urfunve; häufiger ift bie Zufierung „bei fürftlichem Wort" oder ein einfaches 
Berfprechen ohne Zufag (Rurheifen, Grohh. Heilen). Die religiöfe Gewähr, bie in 
ver Eidesteiftung liegt, geht dadurch verloren. Wo vie Pandesgefeggebung zur 
Befeftigung Öffentlicher Redtszuffände vom Eid überhaupt Gebraug macht und 
vemgemäß au bie Staatsbürger zur Leiflung eines Verfaſſungs eide s anhält, da 
Scheint die Natur der Sache zu fordern, daß das Staatsoberhaupt fein Gelübde 
in nicht minder feierlicher Form ausfprehe. Denn in feinen Händen legt bie 
größte Madıt, Ontes und Uebies zu tun, am ver Heilighaltung feiner Zufage 
ift das meifte gelegen. 

Das fürftliche Gelöbniß ift in ver Regel nicht ausfhlieglih ein „Berfaf- 
fungseid"; es erfiredt ſich Häufig (3. B. in Preußen, Bayern, Kurhefien und 
Großh. Heffen) zugleich auf bie Beobadhtung der Gefege. Der Ein des Thron» 
folgers in Preußen lautet volftändig: „Die Berfaffung des Königreichs fer und 
unerbrüdjlic; zu Halten und in Uebereinftimmung mit berfelben und den Ge- 
fegen zu regieren.“ Da aud tas Verfaflungsgefeg ein Geſetz ift, fo kann dieſe 
Formel nur ven Zmwed haben, die Grundlagen tes ftantlihen Organismus — bie 
Berfaifung — als ten wichtigften und zugleich vorzüglich, fhugbebärftigen Theil 
ver Gefeggekung befonbers hervorzußeben: das Ctaatsoberhaupt gelobt, alle 
Gefege, md in erfter Pinie die Verfaſſungsgeſebe heilig zu halten. Hiemit 
fheint der oben ©. 285 berührte Streit über die —A des Berfaſſungseides 
für Preußen mie für die übrigen Staaten, wo das Gelübte in ahnücher Form 
geleiftet wird, volftänbig abgeſchninen zu fein; das fürftli—e Gelöbnik umfaßt 
unftreitig. bie gefammte Sanbesgefeggebung. Nur fann cs nit im Sinne biefer 
Formel liegen, aud das geringflgigfte Detail unter den Schug des Eides ober 
des fürftlihen Wortes zu ftellen und au unbebeutende Vorfälle die Bezichtigung 
des Eives- ober Wortbruches zu fnüpfen. So ift aud ber Eid der Staatsbürger 
und Beamten (Ziff. 2, 3) nicht gemeint. 

Man hat die Frage aufgeworfen, ob der Brud einer befhmworenen 
Berfaffung unter Umflänten entfhuldbar fein könne? — Er ift dies, 
geiheid, ob vom Fürften ober von den Unterthanen ausgehend, unter benfelben 

orausfegungen, unter welchen ver Vruch einer nicht befchmorenen Berfaffung 


4) Unter den gröferen Staaten gehört aufier Oeſterreich (jet Auſhebung der Verfllrt. ven 
1840 und ihres $. 18) mur Bao Groß. Baben hehe. = Beleg aub äerer Je um uber 
Deuten Ländern. fe Jade . Stanterect. 2. Auf. I. 8. 56, und Bluntläll, 
allgem, Stasterecht. 2. Aufl 
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entfgulobar werben Tann. Er ift e8 mit anberen Worten, fo oft ein wahres 
Rothredt das Stantsoberfaupt oder die Untertanen äber bie Schranten bes 
formalen Reihtes erhebt. Denn biefer Cit legt dem Büirften oder Unterthanen, ber 
ihn Teiftet, feine neue politife Bligt auf; er mil nur das Bemwußtjein ber 
ſchon beftehenden Pflicht intenfin verftärten?). Go welt die Pflicht feine 
unbebingte, {ft aud ver Eid, ver fie erhärtet, fein unbebingter; in ben außer 
ordentlichen Fällen alfo, wo der Bruch einer unbeſchworenen Verfaſſung vor Goti 
und Menfcen gereiitfertigt werden fann, ift aud ter Brad) ber beſchworenen 
fein Eidesbruch. Die Vorausfegungen tes wahren Nothrechtes werben anbere 
Artitel erörtern. Der Gefahr vorzubeugen, daß ein willtürlihes Gelüften mit dem 
Vorwande tes Nothredits befhönigt werke, fteht freilich nicht in ber Macht ver 
Biffenfaft. 

Kann tie Ableiftung des Gelöbniffes, das tem Fürften verfaſſungemäßig 
auferlegt ift, als eine Bebingung bes rehtögültigen Regiernngs- 
antrittes angefehen werben ? 

Ein Theil der Verfafjungsurkunden fortert das fürftliche Gelübde ohne wei- 
teren Zufag „beim Antritt der Regierung“. So bie bayeriſche (1818), k. ſächfiſche 
(1831), kurheſſiſche (1852). 3) Im vemfelben Einne ift ohne Zweifel 8. 54 ber 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde zu verftehen, ber ten Eid ohne Betbeftkmmung, 
im übrigen gleichfalls ohne weiteren Zufag vorſchreibt. Andere Berfaffungen, 5. ®. 
bie möürttembergifce (1819), fachfen-meiningen’fhe (1829), fachfen-weimar’icde 
(1850) forbern das Gelübde austrüdlih vor ber Dultigung; mod andere 
vor dem Regierungsantritt, ver Ausübung ber verfafjungsmäßigen Regie 
rungsrechte. In diefe britte Klafle gehören gegenwärtig, nachdem mehrere im Jahr 
1848 entftanene 4) Berfaffungäbeftimmungen gleicher Art außer Wirffomfeit gefegt 
worben fine, noch Oldenburg (1852) und Gadfen-Kokurg-Getha (1852), Die 
Gruntgefege ver zulegt genannten Pänter ortnen zugleich (nach tem Befpiele des 
belgifhen) an, taß in ter Zwiſchenzeit das verantwortliche und auf die Verfaſſung 
beeibigte Staatsminifterium vie Regierungshantlungen vorzunehmen habe. 

jegenüber ben Beftimmungen ter tritten Kategorie ‚fteht vie Bejahung 
obiger Frage außer Zweifel. In Fällen ber zmeiten Urt ift tie Bebeutung des 
Hnltigungsaftes entfheitent. Regelmäßig wird die Unterthanenpfüct durd 
diefen Art, ebenfe wie die Regentenpflict turd) tas fürftlide Gelübve, nicht erft 
Begränbet, fonbern nur anerfannt unt heftäckt 3). Regelmäßig ift taher, wenn ein 


9) Bol. oben S. 285, Zahariä, a. a. 0. 8.56, 57: 3. I. Mofer, Sratereht. KıV. 
©. 1158. ©, au den merienburg. Grövergleidt von 1755 8. 395 in Yacarif's beutichen Bere 
fatungegefeen. 3, 558 

HE furherifse Derfit, fat, überenfinmend mit einigen anderen: „Der Zbronielger 
Wird... geloben". Selb in jeinem Zofteme des Derf.Nedtes I. =. 274 bemerkt, hier feble 
meigentlid" die Aerm einer jurütiihen Verrfiätung, Me Aufage des Ihronerben jel Tafultarto 

Üt. Adein man folgt obme „Gmeiiel richtiger der Auelegung, die von Demfelben Autor in 
einem gleidartigen Kal (Art. 13 der Yundesahte) adoptirt werten if: „Der Auedruc wird if 
denn 4 De 








ad nicht etwa cine Propbezeihung einer von mahrieinlicen fünftigen Thariade, {onbern 
fifche Begeiknung einer ungmeifelbaiten Pflicht.“ E.8 a a.C. 
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Gruutdgeſetz die Dileigung vom landesherrlichen Gelübre abhängig macht, hiemit 
nur geſagt: der Fürſt, ver vie feierliche Beträftigung feiner Regentenpflit ablehnt, 
möge fh auch gefallen laſſen, dah anterfeits eine feierliche Belräftigung der 
Unterthanenpflichten unterbleist. Aber vie Pflichten felbft und bie entfpredenben 
Rechte beftehen darum nicht weniger). Dur ausbrüdlihe Beftimmungen der 
Berfaffungsurkunde, durch bie bei ihrer Berathung gegebenen Erläuterungen ober 
durch die Berfofungsgefchichte des Landes fann inbe bem Hulbigumgsakt aller« 
dinge aud eine Höhere Bedeutung verliehen fein. So ſchließt fih 3. ©. bie 
württembergifche Verfaſſungsurkunde unmittelbar an eine bis ins 19. Jahrhundert 
ftets aufrecht erhaltene Satung des Tübinger Vertrages vom Jahr 1514 an, die 
mit unzweideutigen Worten ven Uebergang ber Regierung auf ben rechtmäßigen 
Erben von ber Beftätigung ber Landesfreiheiten abhängig macht ). In foldhem 
hiſtoriſchem Zufammenhange wird allerdings anzunehmen fein, daß die Suspenflon 
der Hulbigungspflicht eine Suspenfion der Unterthanenpflicht im ſich fehliehe®). 

Begnügt fi} dagegen eine Berfaffung, das Gelühbe „beim Reglerungsantritt 
zu forbern, ohne Anbeutung redtliher Folgen, bie aus feiner Peiftung ober Ber« 
weigerung entfpringen, fo fan bie Höchfte rechtliche Wirkung, bie Legitimität bes 
Regierungsantrittes, auch nicht an biefes Gelübve geknüpft werben. Denn bie 
Toronfolge in der heutigen Erbmonarchie berupt nicht auf einem Uebereintommen 
zwiſchen Fürft und Volt, das erft durch Zufagen von ber einen ober anderen Seite 
perfeft würde, Den einzeinen Rantesverfaffungen bleibt e8 überlaffen, bie Garantien 
bes Rechtszuſtandes zu verftärfen, indem fie Bedingungen, bie bem gemeinen 
Recht fremd find, Binzufügen. 

Gleihgiiltig ercheint e8 für bie Beurtheilung dieſer Frage, ob ein oktrohirte 
ober paftirte Verfaffung vorliegt. Auch die erſtere Tann ven Regierungsantritt 
von einem fürftlichen Gelöbnig abhängig machen; auch die Iegtere Yann ihn unab- 
hängig von einer folden Bedingung ftatuiren. Denn das Recht der Thronfolge 
ift in unfern paftirten Verfaſſungen regelmäßig ) nicht durch ben grundgefeglichen 





6) Daneben madyt fi) der Yürft, der den grumgefehlichen Gib verweigert, ebenjo einer 
Verfaffungsverlegung [duldig, wie der Unterthan, der mac) Ablegung des fürflichen Gelübdes 
die Sufbigung vermeigert, Nur die Eufpenfion der Regierungerechte folgt aub jener Ber« 
tegung eben_fv mein ipso jure, wie aus {rgend einem andern —— hun oder 
Yafen des Staatöoberhaupted. Die Mafregeln, die fonft zur Kerflellung eines —*2* 
Auftandes dienen fünnen, find Dann aud; bier am Plak, inäbeiendere — wenn died nad, den. 

:benden Anftitutionen zuläig ft — die Erhebung einer Anklage gegen die Minifter, die zu der 
Verweigerung ihre Sand bieten: (Bgl. Nönne, Gtaatöredt der preuß. Monaräie. 1. ©. 623.) 
Nlebrigend wird die (idesvermeigerung Immer nım old bad Vorjpiel eines Atentatd auf materielle 
Grundfäge der Berfaffung oder auf den gangen Beitand berielben vorfommen. 

2) (2 Auf.) 1. ©; 171 f} 

%) Auch dad hannuver’jce Staatögrundgefep vom Jahr 1833 enthielt die Beftimmung, daß 
dem König erft zu hulbigen jei, nachdem er die unverbrüdliche Befthaltung ber Sandesverfaffun, 
augefiert Habe. As der König Eruft Auguft 1837 unmittelbar nad) feinen Reglerun 
die verfammelten Ranımern vertagte, um den beabfichtigten Verfaffungeumflurz ungeftärter durdie 
— ale nehtsungälig angefoäten, weil, ber Thrunolgee 
dor Ablegung des Gelühdes zu feiner Regterungsbandlung befugt fei (Stantsleriton, 2. Aufl. 
Art. Hannover). Die Richtigfeit einer ſoichen Argumentation wird aud) hier nur im Zufammenhang 
mit. der Gefhlhte der Sandesverjaffung umb den bei Berathung deb Orundgefepes gepflogenen 
Verhandlungen beurtheilt werben fönnen. 

9 Ausnahmen find 5. 8. in Belgien und Griechenland bei der Berufung der —V 
und ‚ibn Donaftie vorgefommen. Inwiefern foldhe Yälle, wenn 
faffungeurfunde ſich Mar ausfpricht, abweichend zu behandeln feien, kann bier Deien- 
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verleibt: „in ver Berfanmtung nur des ganzen Landes allgemeines Wohl uud 
Befte hme (einfeiige) Rüdfiht auf befondere Gtände aber Riaffen Geratfen zu 
wollen.“ 11) 

Die Beeidigung der Wahlmänner bei Landtagswahlen kommt felten 
vor 12) und iſt wicht empfehlenswerth. Die vage Verpflichtung, „nach beftem Willen 
und Gewiſſen, zum Wohle tes Landes zu wählen", unmittelbar vor dem Beginn 
ver Wahlhandlung auferlegt, Hat ſicher ned; niemals einem Kandidaten Stimmen 
entzogen ober gewonnen; fe vermag weder bie Parteimeinungen umzuftimmen, 
noch die pefitifche Bilbung, wo biefe mangelt, zu erfegen. Auch die Verpflichtung, 
„auf Befehle, Drohungen oder Berfprehungen feine Rüdfiht zu nehmen“, if 
umohffam. Befehle und Drohungen, wo fe überhaupt Gingang finden, fin 
ftärfere Einſchuchterungsmitiel, als ber Eid, ber fie entfräften fol. So weit 
endlich der Eid geratezu gegen Beftehungen gerichtet ift, erſcheint ex verwerflich, 
weil die Wahlbeftehung, nach deutſchen Anfchauungen wenigftens, für eine unehren- 
hafte Handlung gilt, deren Abfdprwörung ven Wählern fo wenig angefonnen werben 
darf, wie überhaupt einer ehrbaren Berfammlung die Abſchwörung von ehrenrüh- 
rigen Handlungen. Hier ift nur eine nahbrüdtiche Hanvhabung des Strafgefeges 
gegenüber den einzelnen Schuidigen au ihrem Ort. 

Außer der Beeivigung der Geſchworenen, bie für fo mefentli gilt, daß 
vie Jury ihren Namen vavon erhalten hat, werben auch andere bürgerliche Funk- 
tionen im Dienfte des Staates oder der Gemeinde mit einer eidlichen Verpflichtung 
eingeleitet. 8 ift darauf Bedacht zu nehmen, daß biefes religiäfe Hülfsmittel für 
weltliche Zwede nicht durd Anwendung auf geringfügige Angelegenheiten entwür- 
digt und zugleich abgenügt werde. In allen Dingen von untergeorbnetem Belang 
muß eine einfa—he Oinwelfung auf bie übernommene Pflicht genügen. Sie jann 
mod, verftärtt werben durch Abnahme eines Hanbgelübbes; nur daB Yand- 
gelübte „an Eidesſtatt“ ift ein widerſinniger Berfuh, ohne Ableiftung des Cives 
tod) tie Wirkungen deſſeiben bervorzubriugen. 

Der allgemein üblihe Eid der Staatspiener 1%) behäftigt die Pflicht 
des Gehorfams gegen das Staatsoberhaupt, hebt wohl auch die wightigften fpeciellen 
Dienftpflicten, ferner das Dienftgeheimniß, das Verbot der Thrilnahme an ge- 
wiſſen Verbindungen u. a. hervor. Ueberdies wirb in ben fonftitutionellen Rändern 
überall die Verpflichtung der Staatsdiener auf bie Berfaffung dem Dienfteive 
eimverleibt (preußifche, bayerifche, wärttembergifhe, fähftiche Berf.Urt. u. [. w.). 
Diefe durch den Eid nicht gefchaffene aber beftärkte Verpflichtung unterſcheidet 
micht zwiſchen verfaffungswiprigen Anorbnungen von Geite des höheren, und vem 
Bollzuge folder Anorbnungen von Geite des untergebenen Beamten: beides ift 
pflichtwitrig. Inbeh wird vom Beamten nur Beobahtung, nit, wie von ben 
Boltsvertretern Aufrehthaltung der Berfaffung gegenüber einem Attentat der 
Staatsgewalt gefordert, und wirklich würde biefe legtere Forderung ihn mit der 
andern Pflicht des Gehorfams in unlöglihen Konflikt bringen. Befindet er ſich 
daher in einer Lage, wo er weder die Berfaffung becbadhten fann, ohne den Ges 
horſam zu verfagen, noch Gehorſam leiften kann, ohne der Berfaffung uuzweifel- 





) Dt. Stadt, Rechte: und Staatelehre. I. 8 92, 

+9) Unter den deutjchen Staaten nur in Bayern und &ipperDetmold. Ein Sanbgelühte 
wird den Wabtmännern im Rönigreih Sacfen und in Baden abgenommen. 

1 Bol. 3. Möfer in den patr, Phantafieen: „Afo ft der Dienfteid nicht abzuſchaffen.“ 
Bd. 11. ©. 487 der Ausgabe von 1778. 
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Allerdings Tann nun die Pflicht gegen bie Verfaffung zuweilen in Konflikt 
tommen mit der Pflicht des Gehorfams. Aber dieſer Gefahr ſieht fich der Clvil - 
beamte ebenfalls ausgefegt, ver gleichwohl auf die Verfaſſung beeidigt wird. Man 
täufcht fih aud, wenn man ben Konflikt zu befeitigen glaubt, indem man ben 
Eid umgeht: die Pflichten ſelbſt beftehen, und Tolliviren bisweilen, fie mögen 
eidlich beſtärkt fein oder nicht. Sucht man aber dadurch, daß meben bie unbe 
ſchworene Berfaffungspflicht eine (im Bahneneib) beſchworene Pflicht des Gehor- 
fams gefellt wirb, ber Töfung des Konfliftes wenigftens bie erwänfchte Richtung 
zu geben, fo mag dies allerdings von Erfolg fein. Zugleich erhält jedoch die milt- 
tärifche Mißachtung ter fundamentalen bürgerlihen Inftitutionen auf folde Art 
neue Nahrung und trägt aud in Berhältniffen, wo von einem Konflikte der Pflichten 
nicht die Rebe iſt, ihre ſchlechten Früchte. vreier. 


Eigenthum. 


1. Begriff des Eigenthums. Aus der Perſönlichkeit des Men— 
fen entfpringt das Eigenthum. Indem das Individuum bie Madıt feiner Ber- 
föntichfeit über bie unperfönlijen Dinge um es her empfindet, indem es Herrichaft 
daran ergreift und darüber ausübt, hat e8 Bejig baran; unb indem es ſich ber 
natürlihen Ueberlegenheit der Berfon über die Sade mehr ober 
weniger deutlich bewußt wir, und fo das Nechtögefühl, daß ihm bie Herrſchaft über 
vie Sachen gebühre, hinzulommt, fchafft e8 das Eigenthum, d. 5. die Rechts- 
herefaft ber Berfon über die Sagen, die hinwieder nichts anderes ift 
als das naturgemäße Berhältniß von Perfon und Sache. 

Die urfprünglige Unterlage alles Eigenthums ift, wie fon die Römer 
richtig erfannt haben 1), der Befig. Die Aneignung (Occupation) iſt die urfprüng- 
Tichfte — und in den älteften Zeiten, wichtigfte Form des Eigentyuniserwerbe, Mit 
der Verminderung ver herrenlofen Güter und mit der fleigenden Rechtsſicherheit 
und Kultur teitt diefe Form mehr in den Hintergrund: und viel wichtiger wirb 
der abgeleitete Erwerb durch den Eigenthums verkehr und ber mittelbare 
Einfluß, melden die Arbeit auf vie Erweiterung und Bervolllommnung bes 
Cigenthums badurd ausübt, daß fle die vorhandenen Stoffe für den menfclichen 
Gebraudy ausbildet, und fo teils neue Sachen hervorbringt, theils die dorhan - 
denen verbeffert und verſchönert. Mit Unreht wollen viele Nationalölonomen, 
indem fie biefen Einfluß beachten, fogar die Gntftehung des Eigentums auf die 
Arbeit gründen. Wäre bie Arbeit vie urfprüngliche Unterlage des Eigemhums, fo 
wäre bie Form der Formgebung (Specififation) die vegeimäßige Ermwerbart beffelben 
und bie Arbeiter wären zugleih bie Eigentümer. Aber zu allen Zeiten biente 
die Formgebung nur ganz jelten zum Eigenthumserwerb, und Heute wie früher wird 
der Ürheiter nur ausnahmeweiſe Eigenthümer der Sache, auf welche er feine Arbeit 
verwendet. Der Zufammenhang der Arbeit mit dem Eigenthum ift demnach nicht 
ein unmittelbarer, fo baß aus jener biefes entftünde, fondern ein mittelbarer, 
indem bie Arbeit dem Eigenthum Dienfte leiftet, und hinwieder bafür beichnt 
wird. Der Lohn freilich Kommt dem Arbeiter als Gegenwerth für feine Leiftungen 





%, L. 1$. 1 de adguir. vel am. poss.: »Dominium rerum ex nalurali possessione 
<oepisse Nerva filius ait ejusquo rei vestigium remanere de his qum terra marı 
coeloque capiuntur; 
apprehenderint.« 
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aud das Gigenthum baran eingebüßt. Aber auch wenn ihm bie Fruchte, bie er 
gefammelt hat, ober wenn ihm feine Waffen geftohlen ober geraust werben, fo ift 
ex felten in ver Lage, fle wieder zu gewinnen und mit bem Beſitz geht ihm auch 
das Gefühl res Eigenthums unter. Die Sache ift fein, fo lange er Gewalt über 
fie Hat. Sie fit nicht mehr fein, wenn ein Anberer fie beflgt. 

Den barbarifhen Voltkern iſt ver Unterſchied zwiſchen Beſitz und Eigenthum 
nicht klar geworben; wie er denn auch Heute noch Kindern und ungebildeten Leu- 
ten ſchwer eingeht. Zu veller Klarheit iſt verfelbe erſt durch das römifche Recht 
gelangt, weldhes das Cigenthum (dominium) durd) ganz andere Rechtsmittel feügte 
als ben Beſitz (possessig), jenes durch Klagen (rei vindicatio, actio negatoris), 
tiefes durch Polizeiverbote (Interbifte). Das mittelalterliche deutſche Recht lannie 
zwar ben Unterfchleb cuch, aber eg vermifchte in mod) im ben Ideen (Gewere) 
und im Proceß und drachte das Eigenthum in größere Ahhängigfeit von dem 
Befig als das römifce Recht. Die nahe Berbinbung und Veziehung des veſibes 
zum Gigentfum an beweglichen Sachen ift aud; in ter heutigen Rechtsbildung 
nod} fehr augenfälig. Heute mod) werden herremoſe Sachen durch Befigergreifung 
angeeignet und entgeht das flüchtige Wild zugleich wieder unferm Beſitz und un- 
ferm igenthum, Die regelmäßige Uebertragung des Gigenthuns {ft fortmährend 
an bie Uebergabe des Befittes gebunden. Eus rubig fortgefegtem Beſitz erwächst 
noch Eigenthum, und wenn für ben Beſttz gewiſſe Erforderniſſe bes redlichen Er - 
werbes ſprechen, fo wird er ſogar vorläufig dem Eigenthum ähnlich geihügt. Aus 
dem Beſitz entſpringt noch die Vermuthung für das Eigenthum. Nach manchen 
neuern Rechten wirkt überdem die vertrauende Beſitzesüberlaffung von Seite des 
Eigenthümers fo ftarf, daß von da an ber reblice Beſitz eines neuen britten Er» 
werbers fogar befier gefhägt wird, als das urfprüngliche Eigenthum des in feinem 
Vertrauen getäufchten Leihers. “ 

Das Eigenthum an Fahrniß ift demnach in hohem Grave vergänglid und 
veränderli, wie die Sachen, worauf es ſich bezieht. Die Verſuche verſchiedener 
alter Völker, einzelne befonvers werthvolle oter individuell brauchbare Sachen tie- 
fer freien und leichten Bewegung zu entziehen und ben Berfehr mit benfelben 
au firengere Formen zu binden, wie die Vorſchrifien des alten römifchen Rechts 
bezüglid der fogenannten res maneipi, die nidpt durch Befigesübergabe, fonbern 
nur durch feierliche Handlungen vor Zeugen oder dem Mayiftrate (mancipatio 
und in jure cessio) zu Eigenthum übertragen werben follten, ober bes nordiſch- 
germanifchen Rechts, welches ven Verkehr bes mit dem Hauszeichen geftempelten 
Viehes an die Aundſchaft ven zugezogenen Zeugen band, haben fid) der Entwid- 
lung der Givilifation gegenüber, welche auf ven leichten Wechſel wie des Befites 
fo aud; des Eigenthums von Hand zu Hand Werth legt, nicht erhalten Können. 
Ale jene Befgränfungen des vertehes haben fih mit der Zeit theils Läftig und 
widerwärtig, theils erfolglos gezeigt. Iene Formen find eingeführt worden, um 
das Eigentyum an folden individirellen Sachen beffer zu fihern und gleichfan 
dauerhafter zu machen; aber wenn einmal ver Verkehr zu voller Wirkſamkeit ge 
langt ift, fo legt der igenthlimer darauf, daß er nach feinem momentanen Be- 
lieben und ohne feinen Freunden oder Feinden davon irgend Nachricht geben zu 
müffen, frei und bequem aud) ſolche Sagen vem Vertehr übergebe und defur an« 
tere Güter eintaufhe, mehr Werth als auf bie jehr zweifelhafte Mehrſicherheit, 
welde jene äffentliben Formen ihm verfprechen. Und da bie „fahrenden“ Sachen 
alle leicht von der Stelle gebracht und dadurch dem kontrolirenden Blide entrüdt 
unb verborgen werben, fo helfen jene fyormen gegen unrebliche Entfrembung doch 
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ten; eine zweite große Iafe anterer Zaden — mie tie Santmerföartikel une 
vie Fabrikaie - ift geratezu von tem Meniben zemadt, ramin fir feiner Bill 
tür tienen. Intem er fie in feine Haut mimmı unt ieine Gemalı über fie kund 
glekt, fann er fie vereteln, ummantein unt zerfiören, mie er mil. ie Herrihaft 
tarüber hat daher einen rädfihtelelen teinctiicben Charakter; rie Sache ſelbſt 
lann igr feine Shranfe entgegen fegen, fie muß ihm ganz ont gar une bis zum 
Untergang tienen ?,: unt in ter Regel zeigen ſich aus feine Schranten, melde 
tie Oencflenfhaft erer ver Staat tem Intivirnum in tiefer Hinficht fegt. Die 
Ueberorenung ter Perſen über vie Sache red Menfbengeiftes über ein Stüd 
Materie, erfheint temnad bier in ihrer vollen Stärfe unt wir verwundern une 
nit, vaß bie allgemeine Redhtsanfiht feit ten Römern tiefes Fahrbabeigenthum 
als ein abfolutes Herrfhaftsreht tes Intiviruums über tie Suche anf- 
faßt unt als das abfolutefte aller menfhlihen Rechte. Rur tie Rüdfict anf tie 
iebendigen Sachen, tie Thiere hätten hier einiges Berenken erregen können. Aber 
da bie alten Bölter in vem Gefühl ſchrankenlsſer Uebermacht ſogar die Stlaven 
wie Sachen betrachteten und aud über fie abfolute Gewalt behaupteten, jo nahmen 
fie nod minter Küdfiht auf tie natürliche Berechtigung ter Thiere: und bie 
fortfreitente Civiltſatlon hatte Mühe genug, tie Perlönlichkeit ter dienenden 
Menſchen witer ihre Bebränger zu [hügen, und biefe gegen tie Gleichſtellung 
mit ten Thleren zu wahren. Erſi in ber neueften Zeit fängt fie endlich an, ih 
aud ber Hausthlere zu erbarmen und biefelben vor ter unverftänbigen und zwed« 
tofen Ohraufamtelt ihrer (Flgenthümer einigermaßen zu fihern, 

B. Örunteigenthum. 

1) Barbaren. Nomaden. Theotratifhe Borftellungen 
des Driente. Juden Mohammedaner. Indier. Ehinefen. — 
Vlel langſamer entroldelte fih das Grundeigenthum, deſſen Geſchichte weit 
relchhalliger und deſſen Ausbildung mannigfaltiger geworden iſt. Die Geſchichte 
tes EOrundelgenthums Ift zu großem Theile tie Geſchichte ver Civiliſation. So 
lange die Wohnflge rch, unſicher und leicht veränberlidh blieben und fo lange der 
Boden mur vorübergehend bennft wurde, fonmte ver Gedanke des Grumbelgen- 
thum nicht entftehen. Die barbarifchen Raffen find von fih aus überhaupt niemals 
au Grundelgentum gelangt. Noch heute fennen bie wilben Jäger in Yuftralien, bie, 
tie der Fuchs es and thut, eine Erdhöhle zur Lagerftätte in Beſchlag nehmen, 
over die Judlauer In den braſiliſchen Urwäldern, vie wie die Vögel ihre Mefter, 
fo ihre Hängematten zwiſchen die Bäume hängen oder aus Raubwert Hütten wie 
Bienentörbe fledhten, fein Grundeigenthum: und felbft den höher gebilveten nos 
madiſchen Wölfern geht, weil ihre Wohnfige feine Dauer haben, ver Begriff des 
Grundelgenthums ab 4, Wo die Wohnung nur ein Zelt ift, gleihfam nur ein 
welter un ben Leib gefpannter Mautel, va ift fie Bahrhabe, wie das Kleid. 


2 3) Die ftoffliben Glemente freilich gehen nicht unter, aber Die aus ihnen gebildete Sache 
x unter. 
4) Wine Menge von Radwelfen find gefanmelt in Kiemme Aulturgefäläte. 
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Erſt wenn fie unbemweglih im Boden ruht, nimmt fie die Natur des Bor 
dens an und fann in ihr daS feſte Haus- und Heimatsgefähl des Men- 
ſcheu nun Wurzeln ſchlagen 

Nicht fo leicht wie ein Stüd Fahrhabe konnte der Menj ven Boden fid 
aneignen, und nicht ebenfo Gewalt über das Land üben, wo er gerade weilte. Der 
Boden war vor ihm da und überdauerte fein Leben. Gr folgte ihm nicht auf 
feinen Wegen und fonnte nicht mitgetragen werben, Er war auch nicht beliebig 
umuiandeln ober zu zerftören. Gin großer Theil der orientalifchen Böller ber 
tradhtete den Boden in feinem Innern, natürlichen Zufammenhang als bie Erbe 
und fagte: „Die Erde ift Oottes, der Menfd hat nur zeitweiligen 
Genuß daran, Gott if ver wahre Gigenthämer, der Menfh nur 
der Nugnieher.“ Jedermann Tennt biefe Muffaffung aus der mofaif—hen 
Gefeggebung II. Mofe 25, 23: „Ihr follt das Land nicht verfaufen emiglich, 
denn das Land ift mein und ihr feid Fremdlinge und Gäfte vor mir." Nur an 
ven Häufern in den Gtähten wurde eine Art von Sondereigenthum anerfannt, 
denn das Haus in feinem Bau und in feiner Einrichtung war bod unzweifelhaft 
des eigene Wert des Menfchen, nicht ber allgemeinen Natur. Daran Yonnte daher ber 
Menfch ein wahres Eigentgum behaupten. (III. Mofe 25, 30.) Es ift das die Theo- 
tratie, angemenbet auf bie Bodenkultur. Ihre Konfeguenz läßt fein Gefühl ber 
Freieit auffommen unter den Orundbeftgern und nicht einmal ein Gefühl ver 
Sicherheit. Gott giebt und nimmt wie er will. Freiich rengirt die menfchliche 
Natur gelegentlich gegen vie Lehre der Prieſter. Wenn lange Zeit die nämlihen 
Aecker von den Nachtommen Eines Geſchlechts bebaut und benußt worben find, fo 
tomınt dod; über die Familie over über bie einzelnen Nuhnieher almäglich ein Gefühl, 
biefe Meder gehörten ihnen nd würben ihnen unbillig wieher entzogen. && #ft 
fehr zweifelhaft, ob vie moſaiſche Mgrargefeggebung mit ihrem Rüdfall ber ver⸗ 
teilten Heder im Jubeljahr jemals praftifc geworben und ficher, daß biefele 
auf die Dauer nicht praktifc geblieben fei. ber jener Widerſpruch der Religion 
umd des Rechtögefühls fann nicht zu einer Berföhnung und das Gigenthum auf 
folher Baſis nit zur Entwidlung kommen. 

Ganz nahe verwandt mit der älteren theokratiſchen Anſicht ift bie ebenfalls 
femitife des Islam. Gott giebt nicht mehr unmittelber die Sanbgüter an 
die einzelnen Befiger, aber mittelbar durch die Vermittlung feines Statthalters 
auf Erben, des Beherrſchers der Gläubigen. Diefem giebt Gott das gefammte 
Land, damit er e8 zu religiöfen Stiftungen verwende ober in Stüde zerlege und 
bie Stüde weiter begebe, fei e8 zu feftem Rriegsfehn ober zu Bloßem Tributland. 
Gott ift der Obereigenthilmer, ber Sultan fein Stellvertreter; das fefte menſch- 
Tiche Recht am Boden i nur abhängiges Lehensredht. Gtufenweife geht e& von 
oben her je ven unteren Klaſſen der Bevölkerung zu. Zuerſt kommen neben ven 
reihen Stiftungsgütern die großen Lehnsbezirie ver Führer in verfchiebenen 
Alaſſen, dann die Meineren Ritterlehen (Timar) ver Sipahis. Bon Rechtes wegen 
werben nur die Gläubigen mit Lehen begnabigt. In der Tiefe bebauen die Grund» 
holven den Boden, der ihnen zu erblicher Arbeit und ſchwer Befaftetem Genug — 
wie aus Gnade — vergönnt ift. ®) 

Der gefammte Grundbefig bleibt auf diefe Weiſe im Zufammenhang. Das 


9) Cine überfihtliche Darftelung über dat omaniſche Bobenfoftem giebt D. b. Ciſenhart. 
Die gegenm, Staatenmelt. 1. ©. 178 ff. 
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alte wilde Jäger: und Nomabenleben, meldes nicht zu feſtem Grundeigenthum 
führt. Wo ver Menſch dagegen feinen perfönlichen Fleiß dem Bau des Bobens 
zuwendet, wo er ben Boten äfter umgräbt, regelmäßig befät, bängt, feine Früchte 
ſchneidet, va wird er ber engen perjönlichen Verbintung mit tem kultisirten Ader 
imne, und er fängt an zu venfen: „Diefer Ader ift mein.“ Wo aber die Kultur 
ter Güter ſich ver Gartentultur annähert, wie das in China fehr allgemein ver 
Fall zu fein fGeint, wird biefes Sonvergefühl mod) lebendiger. Die dineftfche 
Kultur folgt vornehmlich ven Rädflhten ver Ziwedtmäßigteit, der Näglicfeit. Die 
Ehinefen werden nicht von großen Ibeen noch von mächtigen Leivenfchaften bewegt 
und erfüttert. Sie halten fi} an das Näcfte mit Sorgfalt und Gefätd und fucheu 
aus dem Kleinften möglihft viel Früdte und Genuß zu ziehen. Ohne wiffen- 
ſchaftlichen Geift jammeln und verkreiten fie doch fleißig die Erfahrungen ihrer 
alten Geſchichte und wiffen ihre gelefrten und tehnifgen Kenntniffe ug zu ver- 
werthen. Eine tiefere Grfenntniß des Eigenthumsbegriffs ift ihnen auch heute nicht 
aufgegangen; in ber Tpeorie hat ſich noch bie alt-orientafifche Vorftellung erhalten, 
daß das gefammte Land von Rechtes wegen dem Sohne des Himmels, dem Kaiſer 
geböre und vie Sanbbauern ihr Recht nur wie Pächter von ihm ableiten. Mber in 
ber Praris haben die Chineſen doch die feudaliſtiſche Beſchränkung und Abhängig. 
teit, vie auch bei ihnen früher wirtfam war, völlig befeitigt, für bie Sicherheit 
und ben Krebit bes bäuerlichen Grundbefiges durch Einführung von Grundbüchern, 
in welche alle Berfäufe und Verpfändungen eingetragen werben müſſen, ähnlich 
wie das neuere Europa trefjlich geforgt und dem zahtreichen Stand Heiner 
wirthe jede Freiheit in ber Aultivfrung und in ber Veräußerung und Theilung 
ihrer Güter verftattet, die eine gemeinsverberblihe ausgenommen, das Gut uns 
bebaut und unbenugt vermilvern zu laſſen. 7) 

2) Europäifhes Grundeigentum. 

In Europa verblaffen frühe ſchon bie theofratifhen Ideen. Nur gelegentlich ver- 
nehmen wir nod) einige Anklänge an die orientalifche Grundherrichaft Gottes, wie 
im Mittelalter in der Lehre ber Geiftlichteit von ten Kirhenzehnten, welche zur 
Anerkennung bes göttlichen Obereigenthum8 gefordert werben. Die hriftliche Geift- 
lichteit bezog ſich babei auf die mofatf—he Gefehgebung, weiche im übrigen Tängft 
antiguirt unb für Europa nie prakiiſch gemorten war. Das Gemeinfame in ber 
europäifchen Rechtsanfhauung über Orunbbeftg ift, daß ſich allenthalben die Men- 
fehen getrauen, fi, den Boden zu eigenem Redite anzueignen und felbRfändige 
menfglige Herrf&aft varan zu behaupten. Damit wird ver Orunbbefig vor 
der bevormundenden und ausbeutenden Gewalt ver Priefter, wie vor dem willtär- 
chen Abfolutismus der Sullane im Princip gefihert und ber Entwicklung menſch- 
licher Arbeit Raum verfchafft. 

Aber im Uebrigen gehen die Grundanſichten der einzelnen enopälf—en Bölter 
noch fehr aus einander und innerhalb beffelben Volles bekämpfen fidh oft bie ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme, und wechſeln ab in ihrer Herrſchaſt. Insbefondere geht ein 
Gegenfag durch die europäiſche Kulturgefhichte hindurch, her zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten und unter verſchiedenen Völfern nur in verſchiedenen Formen erſcheint. Wenn 
die Menſchen über ven Boden Herrſchaft ergreifen, fo können fie das entweber 
in Verbindung thun, als eine Geſammtheit und biefe Herrſchaft auch in 
Gemeinſchaft üben, oder fie Können als Inpivibuen bie einzelnen 








7) Vgl. Klemm Kulturgeſchichte VI. S. 436 f. und Warnkänig Encytl. S. 121. 
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für den Eigenthumsverkehr mit Grunbflüden für genügend erachtet. Beliebige 

(gungsiweife, freie Veräußerlicpfeit und Theilbarfeit ver Grunpftäde galten als 
felbftverftäntlihe Wirkungen dieſes Privateigenthums, das ſich über den italiſchen 
Boden und ven Boden der Provinzen mit italifhem Recht immer weiter auge 
dehnte. Der fo goßgesogee Begriff wurde dann aud unbebenflid auf bie 
Staatsgüter ausgedehnt. Das erar des römifhen Volks oder der Fisfus des 
tömifchen Kalfer wurde für eine Privatperfon erklärt, und tiefer ebenfo ein abfo- 
lutes und ausſchließliches Sondereigenthum zugefchrieben wie den einzelnen Bür- 
gern an ihren Sondergütern. Wo vie Natur der Erboberfläche ſich diefer Iubivi« 
dualbeherrſchung durchaus nicht fügen wollte, mie in ven öffentlichen Gewäſſern, 
da zogen bie römifchen Juriften es vor, viefe Sachen al® in Niemandes 
Gigenthum befinblid, (res nulliue) aufzufaffen. Die Borftelung der Gefammt- 
und Gemeinherrfhaft murbe völlig verbrängt und ausgeftogen aus ihrer 
Rechtslehre. Nur in dem Begriff ver res public erhielt ſich nod ein letter 
Nachklang derſelben. 

Die Folgen dieſer römifchen Eigenthumslehre waren in der erſten Zeit für 
die gemeine Wohlfahrt überaus günftig, in ver fpäteren Zeit aber halfen fie den 
Untergang des Reichs Sefhleunigen und unvermeiplich machen, Die Menge von 
plebejifhen Familienvätern, welde duch bie zahlreihen Mffignationen Grund« 
eigenthum erworben hatte, erhielt dadurch erft ein ftarkes Gefühl von Unabhängig- 
feit und Freiheit. Auch als ihmen noch fein ober nur ein verfämmerter Antheil an 
ven politiſchen Rechten vergännt war, waren fie doch unbeſchränkte Herren auf 
igrem Grund und Boden. Ihr Privatrecht war nun völlig gefihert und fo aus - 
gerehnt als möglich. Sie bebauten ihre mäßigen Güter felbft nad; eigenem freiem 
Grmeiien mit ihrem Gefinde. In diefem Stande freier Tandwirthe fand auch ver 
Staat eine feite Grundlage feines ftolgen Baus; aus ihm zog er fortwährend 
frifche Kräfte. Seine Heeresmacht, fein Wohlftanb, fein Muth beruhten großen. 
teil auf ihm. Grit als durch Handel und Wucher übermägige Reihthümer und 
daneben eine niebrige und uncubige Profetarierbevölferung in Rom ſich angefammelt 
hatten, griff das fleigende Mißverhättniß auch jene gefundere Bafls an. Bon Zeit 
au Zeit noch verfuchten patriotifche Staatsmänner durd) neue Adervertheilungen das 
Uebel zu heilen und einen Theil der ärmeren Stabtbevölferung wieber bäuerlih 
zu fonfoltoiren. Diefe verſuche aber, felten ganz burdhführbar, hielten ven Verfall 
nur wenig auf. Die Geldariftofratie ber Stabt bemädtigte fih mehr und mehr 
der Hleineren Sanbgüter, deren Gigentsämer auslaufend und verbrängend, unb 
legte viefelben zu großen Orunbherrihaften zufammen, Die große Zahl bäuerlicher 
Grundeigenthümer, das Mark des Volis, verminderte ſich in höchſt bedentlicher 
Weife fortwährend, und bie friſche Duelle ver Boltskraft verfiegte nach und nad. 
Auf den ungeheuren Domänen der Oroßen erhoben ſich fürftliche Schlöfler mit 
allem Luxus der Grbe; aber fie wurben nun theils von Sklaven unter der Auf 
fit der Verwalter ohne alles eigene Recht, theils und fpäter meiftens von grund- 
börigen Kofonen mit ſchwer befaftetem Rechte und in moraliſch erniebrigter 
Stellung, ausnahmsweife aud von bloßen Zeitpächtern bewirthſchaftet. Mit der 
naturwüchfigen Freiheit der Landwirthe verfiel auch die Kultur des Bodens im 
Ganzen. Die Eampagne um Rom Hatte früher eine große und wohlhähige Bevölte- 
rung ernährt, und nun war fie in eine unkultioirte Weide für Schafe und Biegen 
berabgefunfen. 

&8 wäre thörlät, diefes Verderbniß ausſchließlich oder auch nur vorzüglich 
ven römifhen Eigenthumsbegriff zugufcreisen, aber er werbinvene vohiter WER 

Bluntf@lium Erster, Deatiget Staats. Mirtertuh WM. W 
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Gemeinteglierern. In ibm ſcheint das Ideal ter merernen Socialiften ſeine Ber: 
wirklichung erfahren zu baden. Die patriotiſch aufgeregte Phantaſie begeifterter 
Rufien fiebt im remfelßen fogar tie feciale (rlöfung Guropa’s in ver Zukunft. 

Wenn wir uns aber erinnern, daß das Geſammteigenthum in ber ältern 
halb · barbariſchen Periode die weitefte Verbreitung gefunden, und überall mit ber 
Zunahme der Civiliſation aud die Ausbildung des Sondereigenthums begonnen 
und mächtige Fortſchritte gemacht hat, und wenn mir überbem bebenfen, daß jene 
Auffaſſung des Gemeinteeigenthums nicht minder einfeitig iſt, als bie römiſche bes 
Indivitualeigentfums, daß fie, intem fle ven Ggoismus befämpft, auch bie ins 
dioiduelle Thatraft ſchwacht / ven perfönlichen Fleiß lähmt, ein frifches fröhliches 
Selbfigeftiht nicht aufmachen läßt, und bie Freiheit bes Pausvaters beengt und 
nieverpräddt : fo entfärkt fid vor unferm Blid jenes ideale Gemälve und gehen 
jene phantaftifhen Hoffnungen unter. 

Der Menfd Tann zu voller Entfaltung feiner Anlage und zu höherer Civl ⸗ 
lifetion nur fominen, wenn er aud feiner ind ividuellen Berfönlichfeit be— 
wußt wird und dieſelbe nach allen Seiten ver Arbeit und des Genuffes, aud auf 
dem Gebiete der Bodenherrſchaft und der Vodentultur ausbreitet und in voller 
Freiheit wirten läßt. Darum war ber harte Römergedanke ver abjoluten Prir 
vatherrſchaft ber Perfon über das Gut tro der Begünſtigung jever Selbſtſucht 
für vie Entwidlung der cinilifirten Menſchheit bei weitem förberliher al das 
weighere flavifche Gemeingefühl ver bäuerlihen Brüberfeaft. 

In der Mitte zwifchen rbmiſcher und ſlaviſcher Auffaffung ſteht das ger- 
maniſche Reht am Boden. Reich in feinen Keimen hat es mit ber Zeit eine 
Reihe von inneren Wandlungen erfahren. Deutlicher als in den andern Re 
zeigt fih in ihm von Anfang an — fo weit die Dorfverfaffung reiht — der 
Gegenfag und himvteder Vie Verbindung bes Sonber- und des Gefammt« 
eigenthums; aber and über die Dorfgenofienfhaft hinaus, auf den zu vollem 
Gigenthun beſeſſenen Einzelhöfen tritt doch bie Rüdfiht auf vie Familie und 
die Gerihtsgemeinfhaft hinzu und ermäßigt und beihränft die willtärliche 
Verfügung des Eigenthümers. Der einzelne freie Mann hat hier ſchon bei der 
erften definitiven Nieberlaffung in der Gegend wirfliches Eigenthum erworben, 
nicht blos ein Loos an dem Gemeinsefig. Haus und Hof gehört ihm allein, ihm 
eigen, fo entſchieden, daß der Austrud „Eigen“ vorzugsweiſe für dieſes Grund- 
eigen gift. Bon jeher ranft aud in vem germanifchen Boltebemußtfein das Gefühl 
der perfönfihen und politifen Freiheit an diefem feften Stamm empor. Benn 
gleid) die Freiheit nach germanifcer Anficht fen mit vem Blute von den Eltern 
empfangen wird, fo fehlt derſelben doch die rechte Sicherheit unt die reale Er— 
füllung, bis fie in dem freien Eigen eine Heimat und eine fefte Zuflucht erworben 
hat. In der Berührung mit ver Erde nur wird fie ſtark. In dem Frieden des eigenen 
Haufes troßt der Germane der gangen Welt. (Bzl. d. Art. Hans.) Aber wenn auf 
das Eigen dem Individuum und feinem Andern, auch nicht einer Gemeinſchaft gehört, 
fo wird es doch nicht völlig von bem Zufammenhang mit engeren und weitern Kreifen 
der Gemeinfchaft losgeriffen. Der Eigenthlimer fteht nicht allein in der Welt. Gr 
hat Pflichten gegen feine Familie und gegen die Genoffenihaft ver Gemeinde. Es 
{ft etwas Dauerhaftes, über ein Menfcenleben Hinausreichendes in biefem Haus- 
fand. Daher fann der Eigenthämer nicht eben fo bequem benfelben veräußern, 
wie er ein Stid Vieh veräußert. Die Familie hat ein Interefie daran, vaß das 
Gut nicht in fremde Hände komme. Auch ihre Konſolidirung für die Zufunft uuh 
ihr Aretit hängt daran. Das Grundeigen wirt \e zu Erheigen, ven der 
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ftedung u. f. f., vorübergehend in daſſelbe eifigreifen. Eine das Eigenthum ber 
jchrãntende Polizeiverortnung {ft daher immer nur publiciſtiſch, niemals 
privatrechtlich zu begründen, umb barf nie weiter reihen, nod länger 
dauern, als das Öffentliche Wohl e6 fordert. (WgL den Art. „Boltzel“.) 
Für das Privatwohl zu forgen, tft nicht Sache ver Polizei, fondern 
der Brivaten felf. 

3. Neben der Pflicht des Staates zur Gemwährleiftung des Eigenthums be- 
fteht die Hoheit deſſelben wie über vie Perfonen der Staatsangehörigen fo and 
über ihr Vermögen. Sie iſt von ftaatsrehtlihem Gehalt und nur vie An« 
wendung ber Siaatsautorität und Staatsmacht in ihren verfhlevenen Organen 
und Sunttionen aud auf das Vermögen. Ste äufert ſich in ber Grfehgebung, 
in ver Polizei und für bie Gigenthümer oft am empfinblicften in ver Befteu- 
zung. (Bgl. die Art, „Steuern“ und „Steuerpfliht".) Das Gigentfum wir 
daburch allerdings tbells befchränft theils belaftet, aber niemals privatrechtlic, 
fondern Immer üfjentlidh- rechtlich. Es bebarf baher hier auch feiner weitern Erör- 
terung. Der Geſichtspunkt des Privateigenthums tritt hier ganz zurück, denn dieſes 
bleibt in feiner privatrechtlichen Selbftftändigfeit volltemmen anerfannt, der Ger 
fihtspunft des Staates ift allein maßgebend. 

4. Anders verhält es fi mit dem Rechte des Staates zur Enteignung, 
Erpropriation. (©. ven Art. „Grpropriation",) Denn hier entzieht der Staat 
der Privatperfon des Eigenthum an einer beflimmten Sache und ergreift jelbft 
Privateigentfum daran, wenigflene vorübergehend. Diefe Wirkung, obwohl fie 
ebenfalls von der Hohelt des Staates oder anders ausgebrädt von dem Princip 
ausgeht, daß dem öffentlichen Vebirfnig der Gefammtheit auch das Privatrecht 
des Einzelnen zum Opfer gebracht werden müffe, alfo das Recht der Gemeinfhaft 
ale das höhere dem des Individuums überorpnet, greift doch unmittelbar das 
Brivatreht an. Würbe das rüdfichtslos geſchehen dürfen, fo wäre damit das 
Princip ber Privatfreiheit und tes Eigenthums gebrochen. Aber eben vie Ausbil- 
dung biefer ausnahmöweifen Gingriffe in das Srivatreit ‚eigt am beutfichften, 
wie fen und rüdfihtevoN aud) die Gefammtheit vor der Umantaftbarteit des 
Privateigenthums ſich beugt. Sie macht das Recht ber Enteignung nur in Fällen 
eines dringenden öffentlichen Bebirfnifjes geltend und auch dann nur gegen 
volle Entfhärigung des Privaten, fo daß ver Werth des Brivateigentyums 
diefem unverfehrt bleibt und er aus Gründen bes öffentlichen Wohle nur genöthigt 
wird, ſich einen Auslauf gefallen zu laflen. 

IV. Zur Reformfrage des Cigentbums Während vie Weltge- 
ſchichte ven engen Zufammenhang ver fteigenden Givilifation und ber Ausbildung 
des Eigenthums deutlich macht und alle neueren Staaten die Unverleglidjfeit des 
Eigenthums als eine Grundbebingung der rechtlichen Exiſtenz und der Wohlfahrt 
anertennen, erheben fi} in unferer Zeit eine Menge feindliher Stimmen bald 
gegen die Idee des Eigenthums felbft, welche fie als eine Ausgeburt des ſchänd ⸗ 
lichften Egolsmus verdammen, bald gegen bie Vermirflihung und bie Formen 
deſſelben umd verlangen, fei es Abſchaffung des Sonvereigenthums und ausſchließ · 
tie Anerfenmung des Rechts der Gemeinfchaft, fei e& eine fo tief greifende Um« 
geftaltung des Gigenthume, daß das Bisherige Privateigenthum barüber zu 
Grunde ginge ober doch fämwere Einbuße litte. (Kommunismus und Socialis- 
mu®. Bgl. die entfpredjenben Artitel.) Diefe Stimmen haben oft einen ftarfen 
Bieverhall und Iauten Beifall gefunden, und wir haben bereits verſchiedene ernfl« 
liche Berſuche erlebt — befonders im Jahr 1848 —, die dem Eigenthum feind« 
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daß jede geſetzliche Abgrenzung nach einer beftimmten Anzahl von Taufenven ober 
Hunverttaufenven ober Millionen durdaus wilfärlid und gar nicht burdpuführen 
wäre, ohne vie Sicherheit des Privateigenthums ernftlich zu gefährben, bie wir 
als unerläßliche Bebingung jever Heilung erkannt haben. Am eheften wäre viel- 
leicht eine Berhältnifgahl für die zuläffige Ausdehnung des Grunbelgenthums zu 
ermitteln; denn am eheften läßt ſich aus Rechtsgründen eine gewiſſe Vertheitung 
des Bodens unter eine beftimmte Anzahl von großen und von Heineren Grund» 
eigenthümern verlangen und am leichteften eine Abweichung von den Normalmaßen 
fontroliven, Auch liegt die Gefahr der Latifundien wie der übermäßigen Giter- 
zerfplitterung dem gemeinen Verftänbniß nahe genug, um bafielke für eine der» 
artige Befcräntung empfänglic zu machen. Aber auch in biefer Anwendung iſt 
meines Wifiens doc) fein irgent zu billigenber Borihlag gemacht worden. Das 
befannte lieinifhe grargefeg, weldes eine Ynfammlung von mehr als 500 
Iudarten in Einer Hand unterfagte, auch wenn «8 nicht blos auf bie Befigum- 
gen am Geimeinland bezogen, fondern auf das Grunbeigenthum felbft ausgedehnt 
werben follte, ift doch dafür, weil wöllig willfürlich aud ungeeignet. 

Das moralifhe Brincip läßt fi) wohl eher erfennen. Man kann fagen: 
Nur das ift fittlich betrachtet wahres Vermögen eines Individuums, was dieſes 
Inbivibuum zu beherrfen vermag. Es ift ein dem Gigenthum fittlic wiberfpre- 
hendes Verhältnig, wenn das Vermögen über bie verſon unb nicht bie Berfon 
über das Vermögen herrfcht. Der Geljhals, der feine Schäge häuft, ohne fie 
vernünftig zu benugen, ift fittlih gefprogen der Gflave, nicht der Herr feines 
Reihthums; und ber Schweiger und Berfchwender weiß; ebenfowenig fittliche Herr- 
fhaft zu üben. Wer daher mehr Vermögen hat, als er fütlich zu beroirthfcaften 
und zu benugen fähig ift, hat von dem Stanbpunft ver Moral aus mehr als 
ihm gebührt. Aber die Uebertragung dieſer moraliſchen Gefege in das menſchliche 
Recht ift weder zu billigen noch wäre fie praftifch durchzuführen. Sie würde die 
ganze rechtliche Inftitution des Eigenthums von Grund aus ummwälzen und dem 
wenfchlicen Richter wärbe e8 immer an einem äußerlid fiern Diapftab fehlen, 
woran er bie moralifche Tüchtigkeit der Individuen bemißt. 

Ar eheften nod läßt fih für ben Grunbbefig ein Maßſiab finden, und 
verſchiedene pofitive Rechte haben derartige Verſuche gewagt. In einer Beztehung, 
nämlih mit Bezug auf die Ausbeutung und Yusrodung der Wälder, hat fogar 
das allgemeine moberne Redht die entfehiedene Tenvenz, bie Willfür der Eigen- 
thümer im Intereſſe der Gejammtheit zu beſchräulen, wenn gleich aud ta feine 
Borforge getroffen wird, daß nicht alle Walbungen zulegt in die Hände von 
wenigen Privaten kommen, melde bamit ein Holzmonopol erwürben. ingreifen- 
ver aber feineswegs tabelnewürbig ift ſchon die Beftimmung einzelner Statuten, 
daß ber Eulturfähige Boden nicht zum gemeinen Nachtheil unbebaut liegen bleiben 
dürfe, und daß bie unfultivirten Felder wieter zur Allmende gezogen, ober ber 
Otiupation freigegeben werten. Denn fo abfolut gehört ver Boden nicht dem 
Eigentümer an, daß dieſer ihn zur Wilonig werben laſſen und body noch fein 
Gigenthum baram behaupten blrfe. Auch bie in einigen norbamerifantfchen Staaten 
neuerlich aufgekommene Regel, daß das Grunbeigenthum nicht auf bie Dauer von 
dem Wohnfl auf ben eignen Gütern getrennt fein, noch ber felbftftändigen Wirthſchaft 
des Gigenthümers entbehren dürfe, ift hier zu erwähnen, indem er das Aufkom- 
men geoßer Grunbherricaften, deren Gigenthimer fern in ben Stäbten leben, 
fehr erſchwert. Es find das immerhin beachtenswerihe Keime einer zufünftigen 
Rechtsblldung. 
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eigenthums als Sondereigenthums zur Beränßerlichkeit deſſeiben, und dem 
gemäß zur Befeitigung des Heimfallsrehtes. 

Weniger Widerſtand in dem modernen Bewußtſein regen vie Vorſchläge zu 
einer Korreltur des Grbredtes auf, burch melde jener Kreislauf hergefteilt 
merken Könnte. Die focialiftifche Längnung und Vefeitigung des Erbredhtes freilich 
muß wieder entſchieden mipbilligt werben. Würde bie Grblichfeit des Eigenthume 
aufgehoben, fo würde daburch mindeftens der halbe Werth des Cigenthums und bie 
Sicherheit des Gigenthums mit gerftört. Das Erbrecht erhält das Eigenthum und 
veredelt e8. Die Grrungenfchaft der Vorfahren wirb burd das Erhreht den Nadh- 
tommen überliefert, und ber Fleiß des Vaters gefteigert durch bie Ausfiht, daß 
derfelbe noch feinen Kindern zum Nugen gereiche. Der Zufammenhang ver Familie 
erhält durch das rbrecht feinen ötonomijhen Ausvrud und feine Stüge. 

Aber fo beftimmt wir jeden Angriff auf das Princip des Erbredit6 als einen 
Angriff auf bie Familie und auf bie Givilifation befämpfen müjfen, fo ift vo 
auf der andern Seite nicht zu überfehen, daß die Reform ver vorhandenen Mif- 
verhältniffe auf dem Gebiete des Erbrechts am menigften Schwierigkeiten findet. 
Bern aud das Frbrecht im Ganzen wirtſam bleiben muß, fo hat doch fein Eins 
zelner bei Lebzeiten des Erblaſſers ein feftes erfülltes ärbrecht: und menn bie 
Erborbnung geändert wird, fo werben feine erworbenen Rechte gekränkt, es können 
nur Hoffnungen untergehen, die, ohne daß der Erbe es irgend zu hindern ver— 
möchte, ebenfo aus anvern Gründen plöglih verſchwinden fnnten, 3. B. durch 
eine Heirath des Grblaffers und inderzeugung ober durch den frühern Tod des 
vermeintlichen Erben ober durch ein Teftament des Erblaffers. 

Diefelben Gründe, melde für das Familienrecht ſprechen, welches nun 
mehr in der gangen civilifirten Welt herrſhend geworben ift, und weichem gegen- 
über das auf den individuellen Willen des Erblaſſers gegründete teftamenterifche 
Erbrecht nur wie eine Ausnahme von der Regel erfgpeint, find aud; für die Aner- 
fennung und Ausdehnung eines Erbrets der gröfern Gemeinihaft, ver 
Gemeinde ober bes Staates wirtſam. Der wahre Grund alles natürliden 
Erbrehts if doch die Gemeinfhaft, melde den Grölafier und ven Erben mit ein- 
ander verbindet, ber Zufammenhang des Bluts un ber Pietät, der Sitte und 
der Kultur, mit einem Worte die Gemeinfhaft und bie Fortdauer ber 
Rafje. Nun giebt es aber verfdjievene Kreife folder Raffegemeinfhajt. Der Ein- 
zelne ift ein Rind feiner Eltern, aber ex iſt auch ein Kind feiner Gemeinde ober 
feines Vaterlandes; er ift mit feiner Sippfchaft durd Hundert Beziehungen des 
Blutes, der Sorge, der Erziehung u. |. f. verbumben, aber er ift in ähnlicher 
Weiſe auch mit feinem Volke verbunden, deſſen Lebensform ihm eingeprägt unb in 
deſſen Sprache und Sitte er erzogen iſt. Der Kreis ver Gemeinde und bes Staates 
ift freilich ein meiterer und infofern auch ferner ais ber bes Haufes und ber 
Blutsverwandtfcpaft. — Diefer Gevante hat denn aud vielfältig zur Anertennung 
eines fubfidiären Erbrechtes des Staates an ver Verlafienfchaft geführt in Er— 
manglung von Zeftament- oder Familienerben. Sowohl das römiſche als das 
deutiche Recht hat denjelben in verfchiedener Welfe formulirt, 

Allein dieſes Recht des Staates auf das erblofe Gut iſt für ven beſprochenen 
Zwed eines organiſchen Kreislaufes durchaus unwirkſam. Wird ber Staat nur 
dann zum Erben, wenn feine Teftaments- und feine anbern geſetzlichen Erben 
vorhanden find, fo wird fein Erbrecht nur in ben feltenften Ausnahmöfällen ver- 
wirfliht, und mit fo wenigen Tropfen kann jenes Refervoir nicht ergänzt werben. 
Gin fo armucher Zufluß in durgaus ungenügen für das große Behlrfnik des 
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wiſſen will, gegen tiefen, noch mehr aber ihm ſelbſt gegenüßer freubig ein, denn nur 
jene deutſche Bearbeitung konnte das Rechtsbuch zu dem machen, was es wirklich 
gewworten, zu einem beutfchen Boltsbud; größter und trefflichfter Wirkfamfeit. Das 
Tateinifpe Original befigen wir nicht mehr; bie vorhandenen Iateinif—hen Texte 
ſind fpätere Ucberfegungen aus dem Dentfchen. Diefes Fehlen Tann aber, da nach 
ber veutfchen Bearbeitung ver lateiniſche Tert begreiflich fehr an Werth und Ber 
adjtung verlieren mußte, tie Olauktärbigfeit ver Grählung nicht beeinträchtigen, 
Sie berichtet eine fo fonkrete Thatfache, daß fie ſchon darum nicht füglid, für die 
müffige Grfindung eines Abfchreibers gehalten werden Tann, vielmehr einen neuen 
felbfftändigen Beleg für die Aechtheit der Borreve und fomit für ihre eigene 
Wahrheit darbietet, und überdies ift ihr Inhalt nichts weniger als fo unwahr« 
(peinlich, mie es Manche hat vünfen wollen. Ganz im Gegentheil lag im An« 
fang des 13. Jahrhunderts file Die Darflelung redtlicer Daterien die Iateint- 
ſche Sprache fehr viel näher als die deutſche, und bie von E. zuerft für ſolche 
Zwecke verfuchte Anwendung ter legtern mußte in ter That auf ganz aufer- 
ordentliche Schwierigkeiten fleßen, tie fie durd fein eigenes Bud und felhft 
durch viele andere weit jlingere Arbeiten zur Genüge erwieſen werben. 

Seinem Inhalte nad) umfaßt der Sachfenfpiegel das gefammte Rechtsgebiet, 
das äffentlice wie das Privat, das materielle wie das Procef-Reht; nur find, 
wie fid) von felöft verfteht, alle biefe Rechtsmaterien in ber ganz fanmarifchen 
Kürze abgehandelt, ja zum Theil nur angebeutet, wie dies bei einem erfien Ber- 
ſuch, den vorhandenen pofitiven Rechtsſtoff zu bewältigen, nicht anders ermartet 
werten fan. GStabte, Dienf- und Hofredhte werben wegen ihren allzu Tor 
talen Beziehungen von der Darftellung ausgefhloffen, während biefe das Fehn- 
redht wicht Bios mit umfaft, fondern ihm foger, feiner bamals Alles überherr- 
ſchenden Bedeutung entfprediend, eine Kefonvere Wöthellung hinter dem Pandredt 
widmet, Mir wenigftens fcheint es trog der mancherlei dagegen erhohenen Zweifel 
das BWahrigeinlicfte, daß aud das fähfiiche Fehnregt unferm G. zuzufchreißen 
fdi, der e8 dem Lanbredit zur Ergänzung ber darin begonnenen Arbeit nachfdidte; 
denn nicht nur, vaß der Schwabenfpiegel, eine Nachbildung des Sachfenfpiegels, 
ebenfalls das Lehnrecht in einer befondern Mbeheilung mit umfaßt, fondern e8 bes 
handeln aud) vie Alteften Hantferiften des Sadyfenfpiegels Fand- und vehnrecht 
fo volftändig als ein zufammengehöriges Ganzes, taß fie fogar bie Kapitelzahfen 
durch Beite hinburchgehen Iafien. Man wird barnad tas Zeugniß ber chythmi- 
ſchen Vorrede auch filr-das Lehnrecht müfjen gelten laſſen, um fo mehr als E. 
feinen Plan, das geſammte Recht barzuftellen, nur fehr unvollſtändig würde aus: 
geführt haben, wenn er das fo wichtige Tehnrecht ühergangen Hätte. Enblid fehlt 
es ſelbſt nicht an einem lateiniſchen Terte, welcher, ber fog. auetor vetus de be- 
nefeiis, nad) den fcarffinnigen Ausführungen Homeyers mit Hoher Wahrfepein- 
ticfeit für das Originak des fächftfgpen Kehnredhts gehalten werben barf, fo daß 
wir Bier dem Bericht ver Borrede entfpregend aud) die urfprünglice Iateinifche 
Bearbeitung befäßen. 

E Hat, treu feinem Blane, das gefammte Recht feiner Zeit tarzuftellen, aus 
allen Rehtöquellen geihöpft, neben dem Gewohnheitsredit 3. ©. aud; einzelne 
Reichs und Kirchengefege benugt. Wie aber alles damals geltende Recht mit un- 
erheblichen Ausnahmen bloßes Gemohnheitsreht und ſelbſt als ſolches noch nic 
gends aufgezeihinet war, Bat €. feine Rehtöfenntniffe fo gut wie ausjchließlich 
aus ber gerichtlichen Pragis genommen, aud) da, wo ihm anbere Quellen offen 
geftanden hätten, indem er J B. die wenigen vorhandenen Reichögefege mehren 
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man ſich für ven prattiſchen Gebrauch der zuerſt. gebotenen Rechtsaufzeichnung 
bemãchtigte, mit weicher Freude man der Errungenſchaften gewahr wurde, welde 
die bioherige inftinftive Geiftesthätigfeit ver Nation aufgehäuft Hatte, und deren 
man jegt erft fich deutlicher bewußt wurde, va fie als ein beſonderes Ganzes und 
toögeläft von her indivituellen Vorſtellung der Cingelnen benfelben gegenüber» 
traten. Diefe Betrachtungen erflären wie ich glaube bie Art und Weile, wie E.e 
Zeitgenoſſen und die nachfolgenden Generationen, froh des neuen Erwerbs, fein 
Bert benügten; fie fahen darin nicht eine individuelle literarifche Arbeit über das 
Recht, die in ihrer Indiviualität fireng gewahrt werben müſſe, fonbern den Aus - 
drud des Rechtes felbft, welchen fie, wo andere Drte oder Zeiten es erheiſchten, 
mit größerer ober geringerer Freiheit zu ergämgen, zu berichtigen, zu mobificiren 
ſich für berechtigt hielten; es war ihnen fehr viel mehr ais eine unmaßgebliche 
Aeußerung einer bloßen Privatmeinung, und doch fein unabänderlich binbendes 
Gefegbud. 

So fanb der Sachſenſpiegel raſch die weitefte Verbreitung im nörblichen und 
mitt(ern Deutſchland, weſentlich als unmittelbare Erkenntnißquelle des geltenden 
Rechts bemugt und das auf das dielfachſte felbft in den Städten, beren befonberes 
Regt er nicht darftellte, da er eben vie befte unb braucbarfte Darftellung des 
Rechts überhaupt enthielt. Frühzeitig erhielt er von unbefannten Händen — felbft 
einzelne Nadjbeflerungen &.8 Könnten möglihermeife darunter fein — Zufäge und 
Erweiterungen, die allmälig firirt wurden, und in ihrer Gefammtheit im Berhält« 
nih zu dem urfprünglicgen Buche nicht ganz unbeträdhtlid; find, bei denen aber 
als willtommener Mehrung des fo ermünfcten Stoffes die Unädtheit des Ur« 
fprungs fehr bald vergefien war, ja außer von dem Mehrer jelbft nur von ben 
Benigften erfannt worden fein mag. Und warum hätte man auch fpätere Zufäge 
ängftlih von E.'8 eigener Arbeit ſondern follen, vie man nur al® den Yusbrud 
des geltenten diechts betrachtete, zu der alfo jede Bervollftändigung biefes Aus- 
drudes naturgemäß zu gehören fheinen mußte? Mit ver Ausbreitung deutſcher 
Kultur und deutſchen Einfluffes nad Often wanderte aud der Sachſenſpiegel dahin 
bis nah Polen und ten Offfeeländern und wurde auf diefen Wanderungen ins 
Lateiniſche und Polnifhe überfegt, während er näher feiner Heimat Duelle und 
Grundlage einer Reihe weiterer, zum Theil fehr werthvoller Darftellungen nord · 
deutſchen Rechts wurde. So ift er fhon in Magdeburger Rechtsmittheilungen an 
Breslau und im Hamburger Stadtrecht, beide noch dem 13. Jahrhundert angehö- 
tig, benägt; er ift fpäter ausführlich glofirt und zum Ausgangspunkt für vie 
Dorftelung des gerihtlichen Berfahrene in den Nigtfleigen Sand» und Lehnredt 
genommen; er wurde in ben Niederlanden zu dem jogenannten holländiſchen Sachſen- 
fpiegel umgearbeitet, in Schlefien mit unbebeutenden Aenderungen und Zufägen 
zum. officiellen Landrecht des Furſtenthums Breslau gemacht, aus ihm hat das 
fächfifche Weichbildrecht Vieles entlehnt, und er ift eine Hauptquelle für das reich 
haltige Rechtsbud nad) Diftinttionen in ſoichem Maße geworden, daß bemfelben 
von Neueren nicht unpaffent der Name vermehrter Sachſenſpiegel beigelegt wer- 
den konute. 

Auch in vem ſüdlichen Deutſchland hat der Sadjfenfpiegel weite Verbreitung 
gefunden, er ift fogar in einigen Handſchriften in oberdeutſche Mundarten über- 
tragen, ein Beweis nicht nur für die ungemeine Bedeutſamkeit der E.ſchen Arbeit, 
fonbern aud) für die weitgehende Einheit des beutfhen Rechte; unbewußt hatte 
&. in feinem fächfifgen Recht zugleid) aud) die weientlicften Gruntlüg wa 1er 
meinen deutſchen Rechts ausgefprodhen, Bei ver Ipecttühriiukiigen Tiduuug TR 
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Rechtsbuches, das eben tod nur zufällig und foweit das fächfifche Recht mit vem 
allgemeinen deutſchen zufammentraf, aud das legtere enthielt, konnte aber ber 
Sadjfenfpiegel von folder Brandhbarteit wie im Norden im Süden nicht fein unt 
fo war hier feine beteutendſte Wirkung eine mittelbare, die nämlich, daß er gegen 
Ente des 13. Jahrhunderts, etwa zwif—hen 1276 und 1281, Beranlaflung, Bor- 
bild und Quelle des Schwabenſpieg eis wurde. Daß zwiſchen beiden Rechte- 
Küchen ein Filiationeverhältnik beftehe, war nie verfannt worben, und auch darin, 
daß der Sadfenfpiegel tas Original, der Schmwabenfpiegel tie Nachbildung fei, 
haben ſich von jeher die meiften und vie beſten Stimmen vereinigt, obgleich e# 
bis in die jüngfte Zeit auch nie an Opponenten gefehlt hat, welche vie umgetehrte 
Stellung vertheibigten. 8 ift bier nicht ver Ort, alle die äußern unb innen 
Gründe zu entwideln, welde jene erſte Annahme zur zmeifellofen Gewißheit 
maden; nur bei ber geiftigen Art ver jüngeren Arbeit, deren Betrachtung für 
ſich allein ſchon ven Ausſchiag geben müßte, wollen wir nod einen Ungenblid 
verweilen, da wir in ihr vielfad einen intereffanten Gegenfag zu €.’8 Richtung 
in der Bearbeitung des deutfhen Rechts erkennen, 

Dem Verfaffer des Schwabenſpiegels ftant unverkennbar ein weit außgebreis 
teteres Wiſſen als dem norddeutſchen Schöffen zu Gebot; er benügt nicht blee 
unmittelbarer und vollftäntiger als E. bie neuern Reichsgeſetze, er entiehnt auch 
vieles aus den Rapitularien und ven alten Bollsrehten der Balern und her 
Alamannen, bie längft aus tem praftifhen Gebrauch verſchwunden waren; er 
zieht vielfach römifces und tanonifces Recht zur Bereicherung fenes Berker 
heran, er nimmt Stellen aus ber Vibel auf und ‚verfhmäht felbft Prebigten unt 
geiſtliche Bücher feiner Zeit nicht ala Quelle. Aber ſolcher Geſtalt ven Stoff ver- 
mehren wmifcht er in der Freude feines Willens auch gar mandes Nichtjuriſtiſche 
ein, bie Früchte einer für jene Zeiten nicht gewöhnlichen Belefenheit mit freigebiger 
Han ausſtreuend. Die Mehrung des Rechtsſtoffes ift nicht immer mit einer gleich 
mäßigen Beherrſchung deſſelben verbunden, ber kenntnißreiche Verfaſſer des Schwaben: 
fpiegels ift hie und da mehr Diener ale Herr feines Wiſſens. Dean fieht, gleih 
ber erfte Nachahmer bes Sadfenfpiegels hat feine Sorge weit mehr auf äußere 
Bereicherung ale auf innere Klärung deſſelben gerichtet und er ift damit ein ver- 
hängnißvoller Wegweijer für die jpätere juriftiiche Literatur des Mittelalters ge: 
worden, Die eminente Bebeutung der E.’fhen Arbeit tritt aber vielleicht im feinem 
andern Punkte fo ſchlagend berver, als tarin, vaß fle Veranlaffung und Duelle 
einer fo völlig anders gearteten und in ſich doch immerhin fo Beventenden Gchb- 
pfung wie der Schrwabenfpiegel werden ionnte. E. hatte ven Weg eröffnet, das 
bisher nur inftinktio gefibte Recht mit Bewußtſein zu erfaſſen; auf vem einmal 
eröffneten Plane mochten nun vie verfhietenartigften Geifter jeber nad) feiner 
Beife das begonnene Werk weiter beförtern. — 

Daz recht nieman leren ne kan 

daz den lüten allen 

künne wol gevallen 
ſchrieb €. im feiner rhythmiſchen Vorrede, und in ver That, neben tem keifpiellefen 
Erfolg, weicher fein Wert begleitete, hat es aud an einer höchſt merfmürbigen 
Verfolgung teijelben nicht gefehlt. Sie ging ven vem Yuguftinermönd Johann 
Kientot aus, welder etwa feit tem Jahre 1330 in verfchiedenen Gähriften 
21 Ietitel des Sacfenfpiegels als teberiſch angriff und unerfhättert turdh Heftige 
Berfolgungen, unbeirrt durch vie Abmahnungen felbft feiner Drdensbrüder in ver 
aufopferungsvollen Arbeit feines Lebens nicht cher nachließ, als bis er endlich im 
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‚re 1374 ein Verdammungsurtheil Gregor XI. wenigftens gegen 14 jener 
tel eriirtt hatte. Merhofirig mie ver Kampf ſchen vaturd if, daß Angreifer 
> WVerurtheiler ſelbſt ten außerordentlichen Einfiuß res angegriffenen — 
veftehen müſſen, wire er noch intereſſanter durch die Perſönlichkeit Kienkot'e, der 
aller feiner Zähigteit doch nichts weniger als der blinde Fanauter ift, für 
iwen man ihm auf den erften Blid zu halten geneigt jein innte. Seine Schrife 
1 gegen ten Sachfenfpiegel, unverfenngar aus aufridhtigftcr Weberzeugung hervor» 
sangen, fine in maß: unt mirbeveller Ruhe gehalten; gegen feine Verfolger 
. Magdeburg, wo er zuerft in einer durchaus Sehutfamen, nicht gehäffigen Weife 
ne Bedenfen gegen das Rechtobuch geäußert hatte, Bemährt er einen werfähnlichen, 
‚em Hadegevanten fernen Sinn, Aud) in ben Säben, gegen weiche der Angriff 
3 tidtet, zeigt es fib, vaß nicht blos hierardhiicher Eifer für die von G. ger 
‚agnete Fäpftlihe Suprematie Alenkor's Widerſtand hervorrief; außer ven dahin 
„enden Lehren des Sacfenfpiegels greift er auch eine Reihe anderer Borfchriften 
.elben an, welde mit ver Kirche gar nicht zufammenhängen, wie verſchiedene 
äge über das gerichtliche, uamentlih Tas Beweisverfahren und das Erbrecht, 
cr weldje wenigftens mehr num tie firdlice Lehre als die kirchliche Herrfhaft 
„treffen, tie einige mit ter Ehe zufammenbängente Punkte. Die Gründe gegen 
. werben aus dem geiftlihen und tem Kaiſer-Recht entlehnt, teren erfterem na- 
aentlich, wie fi) von ſelbſi verfteht, eine über allen Widerſpruch erhabene Auto 
ität beigelegt wird; aber auch vie inneren Berenten gegen mande Cagungen des 
Sadhfenfpiegels, mie fir einer weiter fortgefgjittenen Zeit leicht einteudhten mußten, 
sexben hervorgehoben. So ftellen fich tie Angriffe Klenfot’s gegen tas Redhtetud) al 
a ihrer Art gerechtfertigte Folgen einer andern Weltunfhauung und fortgefchritte: 
ver Bildung tar. Der Schwabenfpiegel hatte in freuntlicem Anflug an ben 
Sadjfenfpiegel ten fpröten einheimifgpen Nectsftefi durch Entlehnungen aus frem⸗ 
zen, weiter entwidelten Nedtöfgftemen zu bereichern und zu mobificren gefucht; 
auc) Kientot hält fid) an tiefe, aber fte in feindlichen Gegenfag zu tem heimifchen 
Rechtebudje bringent und vemfelben jle vorziehent während in wieder anberer 
Wendung vie ganz gieichaltrige Gloſſe des Sachſenſpiegels tes Gegenfages zwiſchen 
dem fremden und tem heimiſchen Recht ſich bemußt ift, aber letzteres gegen 
erfteres yu felgen fucht. Yehnlic bemerken wir in faft allen Queuen tes 14. 
Jahrhunderts und fpäterer Zeit ein allmäliges Verbringen tes fremden Rechts 
und fen biefe allgemeine Verbreitung und Gieichmaßigten ter Eiſcheinung ber 
weißt, daß e3 ihr an innern Orluben night fehlen konnte, 

In ver That, das Peben, wie es im 14. Jahrhundert ſich enttwidelt Hatte, 
tie ſich in den Rehtsregeln nicht mebr fehhannen, wie fie von &. am Unfang 
tes 13. Jahrhunderts mit cher rüdwärts als vorwärts gewenbetem Blid aufgeftellt 
worden waren. Die nicht mehr zu entbehrende Aushülfe bot fi in dem fertigen 
tanonifdhen und römiichen Recht leicht und gefällig dar, vie übertieß beide micht 
als fremve Rechte betrachtet murten, das erfte nicht, weil es von tem geiftlichen 
Dberhaupte ver Chriftenheit, das zweite nicht, weil es von ben vermeintlichen 
Regterungsvorfahren ber jegigen römifhyen Kaifer ausgegangen war. Was Wunder 
alfo, daß man mit raſch gefaßtem Entſchluſſe zu diefem bequemen Auskunftsmittel 
griff? Und dennoch ogleidy eine gewiffe innere Berechtigung biefes Berfahrene 
anertennent, ergreifen wir faft unwilfürlic Partei für ten Sachfenfpiegel; es if das 
ver unmiberftehliche Zauber, welchen jedes Ganze und Volle, in fidh Belchloffene 
vor allem fünftlih Zufammengetragenen voraus hat. E. Hatte, darin glädlicker 
geftellt als feine Nachfolger, tie relativ leichtere Aufgabe zu löfen, das bißher rein 
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1. Die Bergängligfeit ber wirthſchaftlichen Güter, insbefonbere die ſchnellere 
ober (angfaniere Zerftörung, welche fie burd die Benugung felbft erfahren, nöthigt 
den Menjhen, wenn er anders in feiner blonomiſchen Sage nicht zurlidgehen will, 
fortbauernd barauf bedacht zu fein, fidh neue Güter zupufühten als Erfag fir die 
zu Grunde gegangenen. Hierauf beruht der wichtige, mit dem Begriff der Wirthe 
[Haft fi unmittelbar herausftellende Gegenfag von Stammpermögen, Ka— 
pital, und Ginfommen. Stammvermögen ift derjenige Theil ber einer Berfon 
zugehörigen Gütermenge, welcher nur durch feine Nugungen Dienfte zu leiften 
beftimmt ift, felbft in feinem Werthe aber unverändert erhalten werben fol; unter 
Einkommen dagegen verfteht man die Gefammtheit der einem wirthſchaftenden 
Subjeft in einer beftimmten Periobe, 3. B. einem Jahre neugufliefienden 1) Güter, 
welde ohne Verminderung des Stammvermögens beliebig verbraucht werden Kön- 
nen. Das Einkommen unterſcheidet ſich demnach von der Gefammteinnahme einer 
Wirtbſchaft dadurd, dak e8 diejenigen neubinzugefommenen Güter nicht mitume 
faßt, welche nur Erfag eines aufgewendeten ober als aufgewendet angenommenen 
Kapitals find. Zwar hat man mitunter auch diefe Güter dem Einkommen zured- 
nen wollen und in biefem Sinne dann rohes und reines Einkommen unterfhieben, 
allein es wiberfpricht dies dem richtigen Sprachgebrauch und iſt mur geeignet zu 
Verwirrungen zu führen. Anbererjeits ift das Einkommen von vem Reinertrage 
zu unterſcheiden infofern, als jenes das Verhältniß neuentftandener, nicht blos 
Kapital erfegender Werte zu einer beftimmten Perſon, dieſer das Verhältniß 
folcer Werthe zu einem beftimmten Gejhäft bezeichnet. Der Reinertrag eines 
Unternejmens umfaßt alle diejenigen Fruͤchte beifelben, die nad Dedung des 
verbraudten Kapitals übrig bleiben; um das Gintommen des Unternehmers zu 
erhalten, muß man hiervon die Zinfen abziehen, die biefer für gelichene Rapi- 
talien zu zahlen Hat. Diefe Zinfen bilden dann freilich Ginfommen ver Rapitall- 
Men, und infofern fann man fagen, daß aller Reinertrag ſich in Einkommen auf- 
föfe. Gleichwohl {ft ber Unterfhieb von praftifcer Bedeutung, indem fid) daraus 
3 ®. die Berfhiebenheit von Steuern auf das Einkommen der Unternehmer und 
von folden auf den Reinertrag der Unternehmungen eigiebt, ober indem daraus 
hervorgeht, wie man bei der Berechmung tes Ginfommens einer Nation, die zum 
Theile mit fremdem Kapital probucirt, abgefehen von dem Eintommen aus Lohn- 
arbeit, nicht ohne Weiteres den Reinertrag der Produftivgefhäfte zu Grunde legen 
Darf, fondern hiervon erft bie an’® Anslanb zu bezahlenden Zinfen in Abzug 
Bringen muß. 


%) Bir faffen den fonft gewöhnlichen beidränfenden Zuſatz „wirthſchaftlichen weg. Bon 
ſelbſt verfteht fich die Veichränfung auf wirthfchaftliche Güter, fobald mar dad infommen von 
erfonen vergleicht, bei welchen das Maf der freien Güter ald ein gleiches angenommen werben 
Tann, 3. 2. von Qewohnern der nänlichen Ortjehaften oder Länder. Wi man dagegen dab 
infenimen von Wirthjdhaftefubieften vergleichen, bel denen Im Heicpbeit nicht Mattfindet, 3. 2. 
von ewoßnern verfeiehener Yänder oder von verfihledenen Nationen, jo fann man nicht umbin. 
diejenigen Güter, Die von den (Einen als freie genoffen werden, während die Andern fich diefel- 
ben oder einen entipredenden Erfaß nur durch wirthicaftliche Thätigfeit verfehaffen fönnen, beim 
Eintonmen der Erftern mit in Anfclag zu bringen. @8 ift nur ein anderer Ausdrud biefür, 
wenn man darauf hinmweift, wie in folchen Källen, um das Berhältnii isn gu würdigen, nicht 
bloß die Größe de Ginfommens (an wirthicaftligen Gütern), iondern aud) ie natürlide Ber: 
jebiedenheit des Vedarie berüdiichtigt werden müjle. 
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Nugefiet haben, mas im Tauſchvertehr durch ben freiwillig denſelben zugeftane 
denen, vie Provuftiondfoften überfteigenven Preis erfennbar wird, jo muB auch 
jedes Gintommen als urfpränglices gelten, weiches Jemanten in Folge feiner 
perſönlichen Xeiftungen over Vermögensnugungen zuflieht, over richtiger, eben vieje 
Yeiftungen und Nugungen bilden fein urfpränglices Gintommen. 

Diefelben können entweder unmittelbar zur Befriedigung der eigenen Benürfe 
niffe verwandt ober aber gegen gleichwerthige Güter, Nugungen over Dienfte 
Dritter ausgetauſcht werden. Je mehr ſich der Verkehr eutwidelt, defto geringer 
wird verhältnißmäßig ver Theil des Ginfommens, welcher unmittelbar verbraucht, 
veito größer derjenige, welcher vertaufcht wirt. Dieie Bertaufgjung kann badurd) 
vermittelt werben, daß ſich die Arbeit uud die Vermögensnugungen an ftefflihen 
Gegenftänden firiren und mun biefe nad Verhältnig bes Werthes, ver ihnen dar 
durch verliehen worden ift, ausgetauſcht werben; fie kann aber aud) unmittelbar 
in der Horn von Bermiethung der Arbeitsträfte und Rapitalien ftattfinven. Ge— 
ſchieht das Letztere, fo ift es für den Charakter des Einkommens des Austauſchen— 
ten vollfonmen gleichgültig, zu welchem Zwede, ob zur Preduktion von Sad: 
gütern ober zur unmittelbaren Vefrievigung perfönliher Beblirfniffe der Gintau- 
ſchende die Miethobjelte verwendet, ob er ein gepachtetes Grundſtück ale Aderfelb 
over als Luſtgarten benugt, ob er ben gemietbeten Diener in feiner Werfftatt 
arbeiten over an jeinem Tiſche aufwarten läjt. In dem einen wie in bem andern 
Falle ift der Vermieter nicht auf fremde, fontern auf von ihm jelbft herrührende 
Werthe augewiefen, lebt er nicht auf Dritter, ſondern auf feine eigenen Koften, 
bezieht er nicht abgeleitetes, fondern urfprüngliches Cintommen. Ws adgeleitetes 
Eintommen erfheint diefer Auffaflung zufolge überhaupt nur basjenige, welches 
ohne Gegenleiftung von Audern bezogen wird, wie das der Bettler, Spieler, 
Diebe. Findet ein Taufgefhäft nicht in Folge freier Vereinbarung, fondern unter 
Bwangseimwirtungen ftatt, jo kommt es darauf an, ob die ansgetaufgten Güter 
wirklich gleichen Werth haben over nicht. Inſoweit der (ine ver Betheiligten da- 
bei Werthlofes hingiebt und Werthvolles dair empfängt, bezieht er adgeleiteize 
Eintommen, während der Andere an feinem urfprünglihen Einkommen eine ent: 
ſyprechende Ginbuße erleidet. Der vornehmfte Fall, ver in tiefer Beziehung in 
Betracht kommt, ift der Tauſch der Dienftleiftungen ver Regierung gegen bie Ab⸗ 
gaben der Unterthanen. Infofern die erftern den Werth der legtern erreichen ober 
Überfteigen, erhöhen jie das urjprlnglic—he Einfommen ver Nation; infeweit dies 
nicht ver Fall ift, bezieht vie Regierung ein abgeleitetes Ginfommen auf Koften 
ter Unterthanen. 

ec) Nothmwendiges, freies Einkommen. Unter jenen verfteht man 
den zur perjönlihen Erhaltung der Wirthſchaftenden unentbehrlihen, unter viefem 
den tarüber hinausgehenden Theil des Ginfommens, deſſen Verwendung durch 
teine Rüdfichten der Tebensmothrurft befchräntt ift. Wir gieich dieſe Unterfdpeidung 
in ihrer Unwenbbarfeit durch die Relativität tes Begrifis des Unentbehrlihen 
einigermaßen beeinträgtigt, fo fann man fid) ihr doch wegen ihrer Innern Wich- 
tigkeit bei der Betrachtung ver Wirthſchaft ver Väter nicht entziehen, denn das 
freie Eintommen ift offenbar berjenige Theil des nationalen Güterzuwachſes, auf 
welchem vie Möglichkeit einer Vermehrung ter Bevöllerung, einer Erweiterung bes 
Lebensgenuffes und einer fortzejegten Kapitalbildung außsfchliehlich beruht. Mit 
vollem Rechie legt man daher auf die Größe ves freien Einiomniens ein entſchel- 
benbes Gewicht; allein man Mann dabei body, indem man ben nationalmirthfcaft- 
lichen Standpunkt mit dem privattwictbigaftligen verwechſelt, in eime einfeltige 
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Mebertreitung geratben, von ter namentlich Ricarto unt einige feiner Anhänger 
nicht freizuſprechen fint. Dieſe Schriftfteller unterſcheiden rehes unt reines Gin- 
kommen. Unter tem erftern verſtehen fie tie geſammie Bruttoeinnahme, unter dem 
legtern tie Rente unt ten Kapitalgereinn, mit antern Worten: das Ginfommen 
aus Bermögen, was im Wefentlihen als freies Ginfommen angefehen werben 
tan, ta ter Bermögenbe in ter Regel noch im feiner Ardeitotraft tie Mittel für 
feinen nothrürftigen Unterbalt beſitzt jenes Einkemmen taher menigftens eventuel 
volftäntig für weitergehente Berürfnifte zu feiner Diepefition fteht. Den Urbeite- 
tohn fehen fie and velfswirtbicaftlih ieriglich ala einen Veftanbteil ter Pre- 
tuktionstfoften an, indem fie von ter Annahme anszehen, daß derſelbe im Ganzen 
und Großen ten zur Erhaltung des Arbeiterbeftantes unumgaͤnglichen Betrag nidt 
üßerfteige. Wie nun für den Privatunternehmer tie abfelnte Größe feiner Pre 
tuftion gleichgültig ift, vorausgeſetzt, daß ihm mach Abzug der Protuftionsfoften 
ber gleiche Werthbetrag üßrig Elcibt, ſo — feliefien fie — hat auch für die Nation 
als Öanzes nur ber Ucberfchuf Über tie Protuftionstoften, nicht ber Gefamutwerth 
ihrer Erzengniffe, nur tas reine, nicht das rohe Ginfommen Bereutung. Gine 
Nation, die für 10 Millionen pretuchrt, von denen 5 zur Erhaltung der Arbeiter 
bienen, ift nach ihrer Meinung um nichts ſchlimmer daran, al® eine andere, bie, 
um ein Brotuft von 12 Millionen zu erhalten, 7 Milltenen an Löhnen ausgeben 
muß. Die legtere fann, ta das Finfommen ber Arbeiter eben nur deren Roth: 
bedarf tet, von tem ſich nichts abziehen läßt, feinen Groſchen mehr an Steuern 
erheben, feinen Mann nıchr in Heer oter Flotte aufftelen, als bie erftere. Die 
Macht beiter ift fich vollftäntig gleic. 

Gegen diefe Auffaffung mum läft fih ein beppelter Einwand erheken. Fürs 
Grfte ift daran zu erinnern, daft biefelbe überhaupt mur ben wirthfchaftlihen Er- 
folg, d. 5. tas Verhältniß wwiſchen ten vorhandenen Berfrfniffen und deren 
äußern Befrierigungsmitteln ins Auge faßt, daß dieſer Mafftab aber für die 
Würcigung ter nationalen Vereutung ber gegebenen Wirihſwaftezufande nicht 
ausreichen fann. Die arb:itente Bevötterung bat fir ein nationales Gemeinmwelen 
nicht los die Vereutung eines Protuftionsinftrumentes, fie bildet einen Beftant- 
theil feiner Gefamnitperjönlichfeit und hat als folder, wenn fie ſich and) eben nur 
erhält, für taffelbe fhen durch ihre Grifteng einen Werth, inben fie wefentih 
zur Grfühung der Veftimmung der Nation mit beiträgt, fi) nad allen Seiten 
auszuleben. Wenn man fie fih hinweg und ihre Leiftungen etwa durch Maſchinen 
erfegt denkt, melde bie nämlichen Unterhaltstoften forbern, fo hebt man eben da⸗ 
mit zum großen Theile tie Nation felbft anf. Das gewonnene Reineintommen 
hat tod am Ende nur infofern einen Werth, als uoch eine Nation vorhanden 
ift, deren Aultwrentwidlung es vermittelt. Will man bierven abfehen, dann er 
giebt ſich als real wirklich jener von Ciemendi fpottweife aufgeftelte Känig, 
dem es gelungen Äft, indem er cine Kurbel trebt, ganz allein das reine Cintom- 
men zu Diande zu bringen und daturch bie Griftenz ver Nation felbft überfläffig 
zu maden..— Sorann aber yweitens läßt fih tie Ricarro ſche Auffaffung and 
nicht in dem befhränfteren Sinne rechtfertigen, ten ihr, wie e8 fceint, Ricarde 
ſelbſt geben will, und wonach vie Größte tes (infommens aus Vermögen wenig- 
ſtens fir die wirthfchaftliche Lage ver Nation allein maßgebend fein fol. In diefer 
Beziehung darf einestheils nicht überfehen werten, taf ter Arteitefchn in ten 
meiften Verhältniffen Tas Maß tes für ben Fortbeſtand ber Arbeitäfräfte unbe: 
Bingt Neihwendigen in ter That überfleigt, alfe zum betreffenten Theil wirfiid 
Freien (#infommen repräfentirt, tweiche® zur Rapitalanfammlung benutzt eder zur 
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Beftreitung Iffentlicher Berärfniffe durch die Steuer herangezogen werben Tann, 
Anterntgeile ift hervorzuheben, wie jelbft verjenige Theil des Lobnes, welder als 
nothwenbige Bebingung ber Grhaltung ber vorhandenen Mrbeitsfräfte angefehen 
werben fan, für bie Hebung nes mirtbichaftlihen Zuſtandes ver Gejanmitheit 
teineswegs vollitämbig, etma wie vie Unterhaltstoften ver Arbeitsthiere ober der 
Mafchinen, verloren it. Eben weil der Menfch mehr if, als ein Blojes Arbeite- 
inftrument, befhränft fih der Yufwand, der gemacht werden muß, um feine 
Arbeitstehfte zu erhalten, nicht dios auf biefen Grfelg; er mährt vielmehr aud) 
eine Reihe amberer Anlagen und Fähigfeiten in ihm, bie neben feiner eigentlichen 
Berufsthätigkeit und in ben Zeiten, wo er von biejer aueruht, ſich äußern und 
vielfad für den Staat und die bürgerliche Gejellihaft nugbar werten. Darauf 
beruhen ja die mehrfach in ber Boliewirthſchaft eine fo große Rolle ſpielenden 
Erzeugniffe ter hänslichen Rebenbefdäftigungen, darauf jene mannigfadhen Dienft- 
feiftungen, welche auch von den nicht vermögenten Bürgern unentgeltlich für das 
Gemeimmefen äbernommen werben, darauf eine Menge jener Entdedungen und 
Erfindungen, wele gerade im unferer Zeit die wirthfchaftlide Weherrihung der 
Ration fo wefenttid erweitert haben. — Sonad) if} alerbings tas fogenannte Roh: 
einfonmmen einer Ration, infofern 8 ans Arbeitslohn Gefteht, aud, für tie rein 
wirthf&aftlihe Macht derſeiben von weentlicer Bereutung. Ober, um zu ter 
oben fergeftellten Ternuinofogie zurüdzutehren, tie wirthichaftlice Befähigung einer 
Nation f durch die Größe ihres Gefammteintommens beringt. Auf ben relativen 
Berhältnig, in welchem fi diejes Gefammteinfommen in mothiwendiges und freies 
thelit, beruht größtentheil die größere ober geringere Peichtigfeit wirthfchaftlihen 
Fortſchrittes und der Ausgaben filr öffentliche Bwede; eine Zunahme des freien 
Gimtonmens ift daher ein allgemein vortheilhaftes Greigniß, aber nur dann, wenn 
fie von feiner Abnahme des nothwenbigen Ginfommens begleitet ift. Der ficerfte 
Mafftab eines günftigen voltswirthfepaftlichen Zuftances liegt in der relativen 
Höhe des für den Einzelnen für nothwendlg zu erachtenden Einkommen 

MM. Für bie Beurtheilung ber wirthigaftliden Verhältniffe ver 
Bölter kommt theile die Größe, theils die Bertheilung ihres Finfonmens in 
Vetradt; die erftere, infofern ſie tie Möglichfeit Leftinmt, die vorhandenen Ber 
viefniffe in einem größern ober geringern Umfange zu befriebigen, die leptere, 
infofern durch biefelbe das Dia; bevingt ift, iin welhem jene Möglichkeit ten ver- 
foievenen Boltsfloffen zu Gute tommt. Die tontrete Geftaltung ves Vollseinlom- 
mens, d. h. die Art und das Meugenverhältnif; feiner Beftanktheile, wovon der 
&rat der den vericietenen Bevilrfniffen zu Theil werbenden Berüdfichtigung ab- 
Hämgt, ift einerfelts durch Umftänte bebingt, welde über den veltsiwirthfeaftlichen 
Gefihtetreiß, auf ben wir uns hier zu befcränfen haben, binausliegen, wie bie 
nationale Individualität, der Gntwidlungsgang und Zuftand ihrer geiftigen und 
moralifjen Kultur, anbererfeits die Folge eben der Größe und Bertbeilung bes 
nationalen Cinfonmene unt bebarf baher feiner aßgefonderten Beleuchtung. 

Die Erörterang ber volfswirtäichaftlichen Bedeutung der Bertheilung tes 
Einkommens behalten wir ung für den ürtikel „Gütervertheilung” vor. So bleibt 
uns dem hier, da die allgemeine Wichtigkeit der Größe des nationalen Einkom 
mens ohne Weiteres Mar ift, nur eine kurze Ueberfiht über vie Grundſätze 
übrig, die fi auf dic Bemefiung und Berehnung deffelben beziehen. 

Diefe Bemeffung kann auf einem doppelten Wege erfolgen. Man faun näm- 
lich eimmol die Geſammtheit der in einer heftimmten Periode neu in das Volle 
vermögen getretenen @üter, alfo den Rohertrag ver Voltewirthſchaft berechnen 

m. 
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zur gleichzeugen Rebertrag der Vellswirthſchaſt beſinden ſich a neben ven fen 
zen Tüchern ned ander gan von Schafen, Tie nech nit geſcheren, Wollen, 
e ned nicht verſpennen, Geſpinnſten, vie ned) nicht werwebt, Geweben, die noch 
aicht gefärbt find, Güter, die nur den Vorrath erfegen, mit melden man bas 
Wirthihaftsjahr anfing und ver durch bie Fabrikation während deſſelben verzehrt 
werten ift. Wollte man den Werthbetrag aller tiefer Güter ebenfalls vem Na- 
Frionaleinfommen zurechnen, fo würde man ja das Einfommen ber Weber zweimal, 
ver Spinner dreimal, ber Wollfcheerer viermal, ver Schafzüchter fünfmal in An- 
Zfag bringen. Nicht alfo der geſauimte Rohertrag ber Voliswirthſchaft, ſondern nur 
_Derjenige Theil deſſelben, weicher für ven unmittelbaren Gebrauch beſtimmt ift, 
"bezeichnet veu Umfang res nationalen Einfommens; doch glit auch diefer Sag nur 
unter der Borausfegung eines ftationären Zuftantes ter Boltswirthichaft. 
F Bäplt man zur Verechnnng des Nationaleinfommtens den oben vezeichneten 
zweiten Weg, fo ergiebt ſich, daß taffelbe aus tem Ginfommen ver Privat- 
= wirthfdaften und aus dem ber bejtehenven Wirthſchaftsverbände, wie tes Staates 
= felbft, ver Gemeinden, Korperationen ꝛc. ſich aufammenfegt. Bei beiven Arten von 
= Ginfommen ift tarauf zu adıten, daß nihts, was nicht wirkliches Ginfommen ift, 
eingeredynet, aber auch nichts, was biefen Charakter an fid trägt, vergefien werde. 
Daher tarf man auf der einen Seite nicht unterlaffen, von der Noheinnahme 
außer dem Erfag ver umlaufenten aud die Abnuhung ver ftehenden Kapitale nur 
den für die Yusgleihung etwaiger Unglüdsfäle zurildzulegenten Werthbetrag in 
Abzug zu ringen, auf ber andern wollen nit nur bie dem Verkehr übergebenen, 
fonvern aud) die unmittelbar gebraudten Guter in Anfag gebracht fein. Erdicaften 
exfcjeinen zwar für Diejenigen, denen fie zufallen, al® (außerorventlies) Einkom- 
wen, vom Standpunkte ver Volkswirthſchaft aber Können fie nur infofern als ſolches 
gelten, als fie nicht einen Beftandtheil des nationalen Stammvermögens bilden, d. h. 
nur infofern, als fie von ausläntifhen Erblaffern oter aus den unverzehrten 
Eintommen inländifger herrühren. Jun legtern Fall ift das Eintommen natürlid) 
bei benen, die es urfprünglich bezogen, nicht zu rechnen; es wird zwar zweimal 
bezogen, iſt aber doch nur einmal verwendbar, und daß tie Bedürfniſſe ver er- 
ften Bezieher aufgehört haben, ift volkswirthſchaftlich gleichgültig, da in der Na- 
tion als fortiebendem Ganzen die verſchwindende Generation durch eine neuheran- 
wachſende mit gleichen Bebürfnifen erfegt wirt. 
Unentgelttiche Leiftungen irgend weicher Art an Dritte, geleiftete Arbeit over 
z abgetretene Kapitalnugungen jomohl, wie überlaffene Sachgüter, müffen, weun fie 
im Ginfommen ver Empfänger in Redmung kommen, bei dem der Gemäbrer ab 
gelegt werten oder, wenn man jie hier mitredpnet, bei jenem außer Anfag blei- 
ben. (5. oben urjprüngliches, abgeleitetes Einkommen.) 2) Sculbzinfen, welche ein 


#) Welche Berechnungtart man wählt, hängt von den Unfländen ab. In der Hegel wirt, 
wie hun oben bemerkt wurde, der leptere worgusichen jein. Doc) giebt c# Biervon Ausnabmen: 
inmal für die Awede der Veftewerung, wenn das abgeleitete (infonmen auf einem echte» 
aufpruch berubt, 4 ®. bei grundberrlicen Abgaben, infofern Diefe in Aelge Pavın, 
segenteiftung dee Beredrigten im Yaufe der ‚et vermiücht bat, überhaupt bierher gehören. wer 
it das betreffende Winfonimen bei Denen anjuichen, die ed abaeleiteter Weife beaiehen. (Flenfe 
muß daber auf einer Medtövertintlichteit berubended abgeleitete Ginfomnen, meldet aus dem 
Auslande bezogen wird, bei den Empfängern wit eins, folder, welches ind Ausland bezahlt 
wird, bei den Gemäbrern abgerechnet werden. — Zodann für Die Mente im ftreng miffenfehatts 
!iden Zinne, d. h. für denjenigen Wertbbetran, der Ten Inhabern an Rupungen nur wegen 
deren abfeluter oder relativer Seltenheit tm Wertehte zufält, Au) die Mente ft offenbar abges 
eitetes Gintommen, viaftifd aber tritt fie famın jemals rein auf, fondern faft immer nur ale 
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ftügungen, welche tie Abweſeuden gewähren, und der geweinnügigen Thätigfeit, 
welche jie entfalten, uun bem dande ihres Yufentyalts, nicht bem ihrer Heimat 
zu Gute Endlich vermehrt ſich leicht die Laft ver öffentlichen Ausgaben, Nicht 
allein, daß wohl manche Loftfpielige Einrichtungen zum Schug und zur Berire- 
tung der im Auslaude fid) Aufhaltenden nothwendlg werben, müjlen biefe auch 
ta, wo fie vermeilen, mehr oder minder zu den öffentlichen Laſten nit beitragen. 
Empfangen fie nun aud) in ven Vortheilen, welche fie von ven fremden Gemein 
weien genichen, hierfür gleiche Werthe zurüd, fe pflegen ſich doch andererfeits 
wurch ihre Abwejenyeit vie Koften der inläubifhen öffentlichen Verwaltung nicht 
zu vermindern. Ste milffen daher entweder zu biefen mit beifteuern, ohne einen 
Vortheil davon zu haben, oder die Zurüdgebliebenen milſſen fie mitübertragen. — 
Gerate das Umgelehrie von allen tiefen Bemerkungen gilt natürlih von benjeni- 
gen Yünvern, welde ver Aufentyaltsort zahlreicher Fremder find. 

Zur volfftäntigen Würvigung ber Öfowomifchen Lage eines Voltes iſt weber 
tie eine mod) die andere der oben begeichneten Verehnungsarten feines Einkom- 
mens entbehrlich. Vermittelft ver erſteren, welche diefes aus dem Rohertrage ber 
Bropuftion unter Abzug des Erfagee für das verbrauchte Kapital ableitet, erhält 
man gleichem die Naturalbeftanptheile des nationalen reinen Güterzumachies; fie 
ift veßhalb namentlich zur Vergleigung verfierener Perleven und Käuder bien- 
lid, wo bie Verſchiedenheit der Verkehrsoerhaͤltuiſſe nicht geftattet, jene mannig- 
faltigen Beſtaudtheile auf einen yemeinfamen Nenner zu rebuciren; allein fie wird 
immer mangelhaft bleiben wegen ber unüberwinblihen Schwierigkeiten, die erzeugten 
Güter, beſonders tie nicht in den Verkehr gelangten Sachgüter unt tie unmittel- 
bar verbrauchten Leiftungen und Rugungen and nur annäherugsweife richtig zu 
bemefjen, Schwierigleiten, die um fo mehr ins Gewicht fallen, je mehr bei einem 
Volle noch tie Naturalwirthſchaſt überwiegt. Und aud) nod nad) einer andern 
Seite bedarf fie der Ergänzung, da fie über bie Vertheilung des Einkommens, 
bie, wie wir oben fahen, für bie Benrtheilung der dionomiſchen Lage einer Yation 
wicht minder wichtig ift, wie deſſen Öröge, im Dunkeln läpt 3). Hierüber nun 
erhält man Auskunft durch die zweite BSerechnungsart, welde ſich ja eben auf 
das Gintommen aller einzelnen Wirthſchaften ftügt, und hier iſt es denn aud 
weit eher möglid, tie von ven Grzeugern felbft verbrauchten Gadgüter, die 
Nugungen der Gebraudjsfapitalien und der perjönligen Dienfte mit in Rechnung 
zu ziehen. Diefe Berchnungsart allein aber läßt nun wieder über das objektive 
Maf ver der Nation zur Verfügung ftependen Gilter in Dunkeln nnd giebt nur 
über die Berhältnigmäßigfeit der Finfommen ver verſchiedenen Wirthihaften Be— 
ſcheid. Da nämlich im Verkehröleben ver größte Theil des unmittelbar erworbenen 
Einfommens einer jeven Wirthſchaft beſtinunt ift, in dieſer nicht in Natur ver- 
braucht, fonbern gegen andere Güter vertauſcht zu werben, und da es ferner 
möglich ift, alle die Güter im Voraus zu fpecialifiren, welche gegen das un. 








3) Areilich wird Die verſchledene Vertheilung des Einkommens auf die Dauer auch auf die 
Art der Produttion einmirfen; ein Wolf, bei dem ih der Neichthum in einzelnen Kinden fon: 
centrirt, wird verhältnifwmäpig mehr (Megenftände des feinen, ariitofratijchen, weniger Segenftände 
des gemeinbürgerlichen, Ddemotratiihen Lurus verbrauden und baber auch predueiren, als ein 
anderes, in welchem das Nermögen gleihmäßiger vertbeilt if. Infofern mag man aus ber Art 
der Produftion, wobei man, wa den ausmärtigen bandel betrifft, die eingerübrten, nicht bie 
ausgeführten Güter ala das eigentiiche definitive Erseugnifi anfehen muß, allerdings auf Me ver⸗ 
tbeilung des Gintommene jhliehen; allein dieſer Schluß wird duch inmer nur ein fehr allges 
weiner und ungwerläjfiger fein können. 
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ift doch nicht zu überfehen, daßz fle Hiefir mur das eine objektive Moment dar- 
bieten. Zur vollen Würtigung gehört noch die Berüdfihtigung eines zweiten, des 
fubjektiven Momentes, Nicht darauf fommt es ſchllehßlich an, wie viel und welder 
Art Güter vorhanden find, in weicher Weiſe fie ſich vertheilen, wie viel davon, 
nachdem des Lebens Nothdurft befriedigt if, od übrig bleibt xc., ſondern bar» 
anf, melde Vefrierigung denn nun wirflid viefe Güter gewähren, in melden 
Berhältnijfe fie zu ben an das Leben erhobenen Anſprüchen ftehen. Die Volle: 
wirthfcaftslehre deſcheidet ſich und mit Reit, Kierüber feine Auskunft geben zu 
können; es ift nicht ihre Aufgabe, das Maf ver vorhandenen fubjektiven Befrie- 
tigung oder Nichtbefrierigung aus gewiſſen äußern Kennzeichen zu Fonftatiren, 
nod} bie innere Beredtigung ver genährten Anfprädye Britifc zu unterfudhen; fie 
hält ſich an das äußere objeftive Dog des Nutzens, welchen die Güter zu ge- 
währen vermögen, und zieht hiermit ihre Scheibelinie gegen das Gebtet ber ethi- 
ſchen Wiffenfhaften. Allein eben damit iſt and; die Grenze bezeichnet für das 
Urtheit, welches fie ſich erlauben darf. Wohl hat fie hervorzuheben, daß ein ge- 
wiffes Maß der verfügbaren Güter und eine gewiffe Art der Verteilung berfel- 
ben die nothisendige Gorbevingung für jede Höhere Kulturentwidiung der Bölfer 
ausmache, und bat in jedem einzelnen alle zu unterjuchen, inwieweit unb auf 
welche Weife vie gegebenen Eintommensverhältnifie dieſer Entwidiung förderlich ever 
hinderlich find; aber fie muß fi hüten, daraus einen allgemeinen Schluß auf 
tas Wohlbefinden einer Nation, auf ihre politiſche Macht oter wohl gar auf 
den Umfang zu ziehen, in weichem biefelbe ihre Kultıraufgabe erfült. Die Fülle 
tes Ginfommens und feine angemefiene Bertheilung find, wie gefagt, nur Bor- 
bedingungen der Wohlfahrt eines Volles, feiner politiſchen und Eulturhifterifchen 
Vereutung. Diefe wird nah Größe und Art ned durch andere Momente be 
dingt, und e8 fan baher nicht ftatthaft fein, che Berldfihtigung der (eptern 
blos nach dem Maße jener erftem Glüd, Macht und Würdigieit der Nationen 
Keurtheifen zu wollen. Die wahre volfswirtkfhaftliche Einfiht ertennt, daß fie 
biefür feinen ausreichenden Maffta befigt, und weift darauf hin, baß bei einer 
ſolchen Beurtheilung neben dem, was in ben Kreis ihrer Betrachtungen fällt — bie 
Größe und Bertheilung bes nationalen Eintommens — als nicht minder bedeutſam 
nod ein Anderes in Würdigung gezogen merken muß, deſſen Unterfuhung, fo 
machtig es gleichfalls auf die eigentlich wirtbfehaftlihen Erfceinungen einoirkt, 
dennoh außer ihrem Bereiche liegt, nämlich die Gefinnung, mit welcher 
jenes Einfommen empfangen, und die fittlihe Kraft, mit welcher es verwendet 
wird. — 

Zur Literatur. Abgefehen von ven vie Lehre vom Einkommen behandeln: 
ben Übfdpnitten der bie gefammte Bollswirtäf—haft umfaffenden Werke, von denen 
namentlih Ad. Smith, Wealth of nations B. II ch. 2 f.; J.B. Say, Cours 
L. V ch. 1—4, Trait6 L. IT ch. 5 und Ricardo Principles ch. 26 und 32 
wegen ihrer dogmengeſchichtüchen Wichtigkeit zu beriidictigen find, haben wir 
als ausführliche Behandlungen unferes Gegenftandes befonbers hervorzuheben: 
H. Storch, considerations sur la nature du revenu national, Paris 1824, 
deutſche, vom Berfaffer felbft beforgte Ausgabe, Halle 1825, und vie meifter- 
hafte Whandlung Hermanns in feinen ftaatswirthfcaftlihen Unterfugungen, 
x. VII Cinen kurzen geſchichtiichen Weberblid über tie verfhierenen Anfichten 
von ber Bedeutung des rohen und reinen Ginfommens giebt Rojcher, Grund⸗ 
fagen der Nationalötonomie $. 147 Anmerkung; die eingehenbfte Kritit über Ri- 
carbo’8 Auffaffung in diefer Begiehung Bernhardi, Berfuh einer Mritit der 
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ſchließende jein, fo daß ſie vemnad als einzige Steuerquelle alle übrigen direlten 
Steuergattungen entbehrlich macht; ober fol fie unter Fortbeſtand der übrigen 
Staatsauflagen nur die Role einer ergänzenden und ausgleihenven Abgabe über- 
nehmen ? 

u 2. Steht der Grundſatz einer gemeinfamen, gleichen Steuerpflicht, wie wir 
ihn für die Cinfommenfteuer gleihmäßig wie für jede andere Steuergattung vin- 
tieren müffen, mit der Anwendung eines gleichen Steuermaßes (Steuerfußes) 
in nothwenbigem Zufammenhange, und wenn mit, Im wie weit rechtfertigt fich 
eine Aftufung der Steuerjäge? . 

3. Wie verhält ſich vie Einfommenfteuer, welche blos das rentirende Ber- 
mögen zu ihrem Objefte wählt, zur Bermögensftener im Allgemeinen? 

Die Erörterung biefer Tragen wird uns gleichzeitig das Material zur Be- 
urtheilung und Beleudhtung der Geregtigfeit und Biligleit, wie ver Swecnäßig- 
feit und proftifchen Ausführbarkeit diefer Steuergattung bieten. 

1) Wenn es ver Staatsverwaltung möglid wäre, bas Geſammteinkommen 
eines jeven felbftftäutigen Staatssärgers mit gewiffenhafter Genauigfeit zu er- 
mitteln, ober wenn jeves felhftfländige Mitglied ter Gtantsgefelihaft auf jener 
Höhe ver Blrgertugend und bes Gemeinfinnes ftünde, baß feiner Bermögens- 
dellaration unbebingter Glaube beigemeffen werden Könnte, wenn es in zweiter 
Finie möglich wäre, nach feftehenden Normen ale jene privatmirthfcaftlichen 
Momente in Rüdfiät zu nehmen, weiche die Steuerkraft nes Robeintommens nad) 
irgend einer Richtung erhöhen over beſchrünken ober völlig aufheben, — dann 
würbe unbebingt eine allgemeine Einfonmenftener im ausſchließendſten Sinne des 
Wortes — als Inbegriff aller übrigen vireften Schagungsarten, d. h. eine Steuer 
nad) Berhältmiß bes reinen Einkommens eines Jeden tie natikrlichfte, ihrem Grunt- 
fage nach vie bifligfte und gereditefte, und für bie Finanzverwaltung die einfachſte 
und zwedmäßigfte Steuergattung fein. 

Die vorangegebenen Prämiffen eriftiren aber thatſächtich fo wenig, als üter- 
Haupt bei ber menfdlichen Unvelltommenpeit Hoffnung verhanden ift, fie je in 
vollftändig befrievigender Weife eriftent machen zu fönmen. Alenthalben, wo bie 
Einfommenfteuer bieger zur Einführung gebradt wurte, Hat man fie vephalb nur 
als eine Ergängung in ben Füden des Oteuerfyflems den übrigen Stantsabgaben 
an bie Seite geftelt. Sie war beinahe durchweg, wo man ſie ind Leben rief, 
eine Folge der erhöhten Bebürfniife des Staates, welhe den Vortheil gewähren 
ſollte, alle Kategorieen der Staatsbürger nah Maßgabe ber einem Jeden zu 
Gebote ſtehenden prubueirenden Kräfte — viehnehr nad Maßgabe der Produt- 
tionen feiner Tpätigleit gleihmäßig zu Sefteuern. Weil aber, wie Bemerft, für 
eine gewiſſenhafie Ermittlung des Privateinfommens nirgends ber volltonmen rich- 
tige Weg und das gengende Mittel ausfindig gemacht werben konnte, und weil 
man überdies bei Abwägung ber wahren Steuerfraft bes Einfommens, wenn man 
gerecht fein wollte, an Vorausfegungen ſich hätte halten müffen, welche zu tief 
eingreifend in bie Privatwirthſchaft und in den äußerft fomplicirten Organiemus 
des Güterlebens waren, als baß man ihrer hätte Herr werben können, — fo 
war es ein ft ver Klugheit und Gerechtigfeit von Seite der VBefteuerungspolitik, 
die Einfommenftener blos als eine ergänzende und ausgleihende zu beirad- 
ten. Ale theoretiichen Verfuche, Ihr als ausfhließender und einziger birekter 
Staatsauflage Geltung zu verſchaffen, haben entweder die Fähigfeit der Staate - 
Eigen Ermittlung bes fleuerfähigen Reineinfommens überſchätzt, 
oder das Ineinanvergreifen jener zahllofen privatwirthſchaftlichen Faktoren, welche 
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gabenpflicht. In dieſem weſentlichen Puntte unterſcheidet ſich tie Gintommens- ven 
der eigentlichen Sermögensfteuer, wie fie — gemäß unferer nachfolgenden ge- 
ſwichnlchen Entwidtung —- cherem in einem großen Theile Deutfhlants @el- 
tung hatte. 

Das Gefammteintommen in feinem nadten Werthsanſchlage als Bafls ver 
Beftenerung zu wählen, wiberfpricht geradezu tem Grundſatze einer nothwendigen 
Betachtnahme der Steuerfähigkeit, da es aus einer größeren oder geringeren in 
zahl zwar protuftionsfähiger — alfe tarahler umd zum Werthsanfchlage ge 
eigneter — aber nichts deſtoweniger uuproduktiver Aräfte beftehen lann. Nach 
feinen drei Hauptbeftanntheilen ale Grunde, Arbeitg- und Anlagefapital biltet es 
zwar die Gruntlage ter Gefammteinnahme und des Ertrages aus jeber Privat- 
wirthfchaft; das wirkliche Eintommen {ft aber tie ansfhliefende Folge ver Ent 
widlung der im Vermögen grundenten Grtragsfähigfeit, feiner thatfächlien Ren- 
tirlichteit. Wie as perfänlice Arbeitsfapital, fe fanm aud das Grunbfapital ein 
unfruchtbares jein, das zwar an fi eine abſolute MWerthegröße repräfentirt, 
zu veren Abfhägung aber mur die Analogie ähnlicher Werthögrägen die Dittei 
an bie Hand giebt, währent ibr ſelbſt ver mahre und einzig richtige Maßftat 
zur Beurteilung ihrer Ordge mit Rüdicht auf das Subjelt, nämlid die Rentir- 
Ughkeit fehlt. Diefe relative Wertbihägung des Vermögens, bie nur and ber 
Summe der wirfichen Früdte deſſelben abgeichtet werten Tann, bildet aber gerade 
den entfdeiventen Walter bei Beurteilung ver Cteuerfraft bes ftenerpflichtigen 
Subjeftes. Jede Velaftung eines unrentirlihen Vermögens ober Vermdgenstheiles 
wäre ein Eingriff der Staatsgemwalt in ven Kapitaleftef, eine Minderung bes 
Nationalftammvermögens. Sobald aber bie Beſteuerungepolitik eine Ausfgchung 
bes rentirligen und unrentizlicen Vermögens nicht bies mit Rüdfiht auf die 
Produktivität, ſondern auf bie wirkliche Frotuttien zuläßt, geroinnt bie Steuer 
mehr ven Charakter einer Einfonmens- ale ten einer Vermögensfhagung, mic 
biefes and) bei den neueren Vorfehlägen, tie Vermägensfteuer zur ausfeliegenten 
Gruntlage eines fünftigen gerechten nnd ebenmäßigen Steuerſyſtems zu machen, 
thatfäglich der Fall ift. (Vgl. veutfce Vierteljahresfchrift 184R. Mr. 42 ©, 188.} 

11. 8 murden im vorftehenden bereits zum größten Theile die verenten 
angeregt, welche gegen tie Ginfährung einer allgemeinen Gintommenftener vor: 
gebracht werten Können. Wir wollen biefeiben hier noch einer Befonteren Wirbi- 
gung unterftellen. Sie begiehen fid) theite auf das Princip fethft, theils bios auf 
die praftifche Ansführbarkeit und Zmedrienlihfeit viefer Steuergattung. In erfterer 
Beziehung wurbe insbefontere auf ten Umftant Hingemiefen, taß nad tiefem 
Befteuerungsmerus die Frwerbsfähigfeit infoferne aufer gehöriger Beriidfich 
tigung bleibe, als bie Paft verzugsweife ten Sleifigen, Thätigen und Grmerhö- 
Infigen, alfo gerade ten verbienftvollen Staatähilrger treffe, während bagegen 
derjenige, welder zufolge feiner Trägheit fein, eine Werthegräfie repräfentirenbes 
und als ſolches an ſich zur Gteuerzahlung kefähigtes Kapital tobt liegen laffe, 
aus dem reife dieſer finatsbürgerlichen Berpflichtung trete. Andererfete tönne 
diefe Steuer ſelbſt Veranlaffung geben, auf tie Rentirichfeit eines Vermögens 
theiles Berziet zu leiften. 

Dem iſt jedoch entgegenzuhalten, daß jede tirefte Steuergattung und zulegt 
felbft die nackte Bermögenäfteuer tiefen Einwurf geftatte. Der (Fleiß, vie Thätig ⸗ 
keit, überhanpt die Erwerköfähigfeit und der Erwerbswille beziehen ſich Im gleichem 
Maße anf das Kapitalvermögen wie auf deſſen Rentirlidhteit. Die Wertbsgräge 
eines Kapitals Kenrtheilt ih nacı feinem Umfange um nach feiner inneren Ina 
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Ität; beide ſind einer Veränderung fählg, und das Auſtoß gebende Element hie 
bei bleibt immer vie perfänliche Thätigleit und Betriebſamkeit, das Erwerbsgeſchich 
und die Erwerbsluſt des Rapitaibefigers. Cine halbwegs zu rechtfertigende Ber- 
mögensfteuer wird ihr fteuerbares Objekt nicht zu einer ftäntigen, unmanbelbaren 
Größe machen wollen, fontern jevergeit bevacht fein, die gegenwärtige Werther 
öße des Vermögens durch eine Nachtartrung zu ermitteln, um biernad) vie 
Stenerrollen zu ergänzen und zu berichtigen. Sie wirt alfo jeberzeit nur ben anf 
die Vermehrung des Kapitalftodes wirklich verwendeten Fleiß ohne Rüdficht auf 
die im Subjelte liegende größere oder geringere Fähigkeit und ohne Rüdficht 
auf vie mögliche, aber nicht entwidelte Thätigkeit in Kontribution nehmen. — 
Ebenſo wird jede Grundſteuer kei ber nothwendigen periodenweiſen Nachboniti- 
rung des ſteuerbaren Grundkapitals vie durch ten leg tes Beſitzers erhöhte 
Eriragsfähigteit ala eine gleichmäßige Werthshäherung dieſes Kapitals betrachten, 
und — fie mag nun bie Steuer aus den Früchten oder aus dem Kapitale ber 
rechnen — eine entiprehende Mehrung ter Schayungögröke barans ableiten. 
Die perfönlihe Erwerbsfähigfeit und ver Frwerkswille bleiben unter allen Ber 
hãltniſſen eine Größe, vie ter Staat nicht abzumeſſen und zu tariren vermag, 
die alfo für feine Steuerrollen gar nicht eriftirt. Ihm kann nur die wirflih an- 
gewenvete Mraft und Beziehungsrelfe bie hieraus erzielte Wirtnug zum Mafftabe 
der Steuerfäbigkett dienen. Der Staatsbürger, welcher feine Thätigfcht zum Zweite 
des Erwerbes nicht entfalten wil, kann unter gewiſſen Borausfegungen zwar 
polizeilih, aber nicht vom Standpunkte der Yinanzverwaltung aus hiezu ange 
halten werben. Was aber vie Befürdtung betrifft, daß die Beftenerung der Rente 
Anlaf; zum Berzichte auf die Rentirlichfeit geben Könnte, fo fteht viefer nicht nur 
rer naiurliche Grmwerbatrieb jedes vernänftigen Menſchen entgegen, fondern fie 
wirb auch dadurch aufgehoben, daß eine richtige Veftenerungspolitit vie Einfom- 
menefhagung nie zu einer Höhe wird anwachſen laffen, wo fle hemmend auf 
ten Erwerbötrieb wirten könnte. 

Der zweite diefom Pefteuerungöprincipe gemachte Vorwurf bezieht ſich auf 
tie bereits erörterte Schwierigteit und theifweife Unmäglichteit, das wahre Alener- 
fräftige Finfommen mit Rüdfiht auf alle Einfluß Außernten privattirthfgaftlichen 
Momente, auf Bedarf, Säulvenftand, Koftfpieiigfeit des Erwerbes, Familien- 
Rand zc. zu ermitteln. Wir mifftennen nicht bie Berechtigung dieſes Cinwandes, 
wie wir Überbies noch zugeftehen, daß der erfennkaren Merkmale des Objektes 
diefer Stantsahgabe verhältnigmärig wenige fint, und daß ſie überdies kaum je 
trügerlicher waren, als gegenwärtig. Unſere jegigen ſocialen Zuſtände tragen ale 
ganz konkretes Kennzeichen das leivenfchaftlihe Beſtreben an ber Stirne, bie 
äußerlich wahrnehmbaren Signaturen des Standes- und Bermögensunterfchiedes 
nad; Kräften gm vermifchen. Cine Appelation an Fre und Bürgerpflicht, ja 
ſelbſt die Verpflichtung zur Eidesleiſtung bei der Fintommensvellaration führt — 
wie bie Thatfagen lehren — gleichfaus nicht wolftänkig zum Ziele. Nur das 
Ginfommen des Beanıten unt öffentlihen Berienfteten, ſoweit e8 aus Staats- unt 


fnäpft, mit andern Worten alles nicht fundirte Einkommen außer Beftenerung zu 
belaffen, over aber cine Reihenfolge befonterer Finfommenflewergattungen zur Fin- 


min Fekier bei der 

EVelnſung eines umrentirlichen Serwegen ober 
agrif̃ der Staatsgemalt in ven Kapitalefto, eine 
nvermögens. Sedald aber vie Befleuerungtoliiif eine 





| 
— N ii \_ 


Kapktalrentenfteuer. 351 


iität; beide fint einer Veränterung fühlg, und das Auſtoß gehende Element hie- 
sel Bleibt immer vie perfönliche Thätigeit und Betriehfamteit, das Griwerbögefähld . 
und bie Erwerbsluſt des Kapitalbeſitzers. Fine halbwegs zu rechtfertigende Ver⸗ 
mögensfteuer wirt ihr ſteuerbares Objekt nicht zu einer ſtändigen, unwandelbaren 
Gröge magen wellen, fonkern jeverzeit dedacht fein, vie gegenwärtige Werthe- 
größe des Vermögens durch eine Nachtaxirung zu ermitteln, nm hiernach bie 
Steuerrollen zu ergänzen und zu berichtigen. Ste wire alfe jeverzeit mur den anf 
die Vermehrung tes Rapitalftodes wirflih vermenteten Flei ohne Rüdficht auf 
bie im Subjefte liegende größere oter geringere Fähigkeit und ohne Rüdjicht 
auf vie möglie, aber nicht entwidelte Thätigfeit in Rontriention nehmen. — 
Ebenſo wird jede Grundſteuer kei ter nothwendigen periodenweiſen Nachboniti- 
rung tes ſteuerbaren Gruudtkapitals tie durch ten Fieißz des Beſttzers erhöhte 
Ertragefãhigleit als eine gleihwmäßige Wertbshöberung dieſes Kapitals betrachten, 
und — fie mag nun die Steuer ang den Früchten oder aus den Kapitale ke 
rechnen — eine entiprehende Mehrung ber Schatzungsgröße daraus ableiten. 
Die perföntihe Grwerksfähigteit um ver Grmerköwille bleiben unter allen Ber- 
haltniſſen eine Größe, die ver Staat nicht abzumeſſen und zu tariren vermag, 
die alfo für feine Gtewerroflen gar nicht eriftiet. Ihm kann nur die wirflid an- 
geiventete Araft und Geziehungseife bie hieraus erzielte Wirkung zum Mafftabe 
der Steuerfähigkiit tienen. Der Staatsbürger, weicher feine Tpätigteit zum Smede 
des Erwerbes nicht entfalten will, fann unter gewiſſen Vorausfegungen zwar 
polizeilich, aber nicht vom Standpunfte der Finanzverwaltung ans hiezu ange- 
Halten werben, Wae aber tie Veflirdtung betrifft, daß tie Beftenerung der Rente 
Antak zum Verzichte auf vie Rentirlichfeit geben Aönnte, fo fteht Liefer nicht nur 
ter natürliche Erwerbstrieb jedes vernünftigen Menfchen entgegen, ſondern fie 
wird auch dadurch aufgehoben, daß eine richtige Veftenerungspolitit vie Cinton: 
menvfhagung nie gu einer Höhe wirt anwachſen faffen, wo fie hemmend auf 
ven Grmerbötrieb wirken fünnte. 

Der zweite dieſem Vefteuerungaprincipe gemachte Vorwurf bezieht fih auf 
tie bereits erörterte Schwicrigfeit und theilmeife Unmöglichkeit, das wahre fteuer- 
kräftige Finfonmen mit Rüdficht anf alle Ginflug Außernten privatwirthfigaftlichen 
Momente, anf Bedarf, Säulvenftand, Koftfpieligteit des rwerbes, Wamilien- 
fand zc. zu ermitteln. Wir miftenmen nicht die Berechtigung dieſes Einwandes, 
tie wir Überdies mod) zugeftehen, daß der ertennbaren Merkmale des Objettes 
diefer Stantsahgabe verhältnigmäkig wenige int, und daß fie überdies faunı je 
trügerticher waren, als gegenwärtig. Uinfere jegigen focalen Zuftände tragen als 
ganz konkretes Kennzeichen das leivenfchaftlide Beſtreben an ver Stirne, bie 
äußerlib wahrnehmbaren Signaturen des Standes und Vermögensunterfdhiedes 
nad Kräften zu verwiſchen. Gine Uppellation an Ehre und Viürgerpflicht, ja 
felöft die Verpflichtung zur (idesleiftung bei ber Gintommensveflaration führt — 
iie die Thatfachen lehren — gleichfalls nicht volftändig zum Ziele. Nur das 
Einfonmen des Beamten und Öffentlichen Bedienſteten, ſoweit es aus Staats- und 
öffentlichen Anifen fließt, fteht unter Kontrofe, und er allein trägt mit der gerin 
gen Zahl geroiffenhafter Staatsbürger ben verhältmigmäßig größten Theil diefer 
Staatsiaft. Dem geruäte wäre aber nur bie Aiternative gegeben, entweber eine 
ehr beträchtliche Äuzahl produftiver Kräfte im Staate, deren Thätigkeit fich nicht 
an tarable und als folche ſteuerbare Realitäten (Grundſtlicke, Häufer, Kealrechte xc.) 
fnüpft, mit audern Worten alles nicht funbirte Finkommmen außer Befteuerung zu 
belaffen, oder aber eine Reihenfolge befonterer Finfonmenftenergattungen zur in- 
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Zieuertürgers — in ee, wenn ein unt tieielbe Vertbegreße in verſchiedenen 
Härten zleidzeitig ein Be immanzéewirte! ter Stemergräße abgiebt. Im 
tiefen yale fan nur tas privammirtbisaitiibe Moment maßgebent fein, 
er mie tert tem Sreserfubftrate zuzuſchlagen jei orer nicht. 
iontere keim Leiblaritade zu. Ge ih ebene umzweifelbaft wie 
unieren —— Brincirien üter tie ausichlietkent e Vefãbizung ver Remte 
ate Mahitak ter Veſteuerung emiipredent, taß verterfamft ter Darleiher als 
Genießer einer beftimmt akgemefienen ſtiru!irien Rente für rieie ftenerpflictig if. 
Temrab fann ze fib nur nech um Erörterung ter Frage banteln, welchen Ein 
fluß taz Darizhenefarital auf tie Chöße ter Stenerichuitigkeit res Schultners 
Hier fine felgente Fälle zu unterſcheit en. Entwerer wurde bie Anleihe zur 
nz ter höberen Rentirlihfeit eines funtiren Vermögens gemadt, mt 
tiejes Sruntvermägen tem Glaubiger zu feiner Sicherheit als Pfand unterftelt. 
In tiefem Falle muß nad richtigen öfenemiihen Gruntiägen (tie Etautöregie 
tung ale Sieuerbehorte lann überhaupt nicht bie liererliche ober tbörichte Wirth: 
ibart ei ihrer Beftenerungsmarime im Auge baben, ver erhöhte Geminn bie 
Aaritalrente tes Darlebens überfteigen. Tieies Surplus an Renten anf Seite 
tes Schult ners gegenüber ter auf feinem Gruntvermögen laſtenden Paffinzint 
pilictigteit Gereditigt tie Staateverwaltung, Iegtere kei Verehnung ter Etener- 
pflichtigleit nicht in Abzug ringen zu laffen, ſelbſt dann nicht, wenn der erhöhte 
Werth tes Gruntvermögend eine Erhöhung jener Steuer hervorruft, deren Sub: 
firat es Bilbet. Fin Zahlenbeifpiel mag tiefes verfinntichen. 

in Nealitätenbefiger hat einen Gruntfempler im Werthe von 1000 fl, 
welcher fi zu 6 Prec. mit 60 fl. rentirt, unt worauf etma nach Daßgabe bes 
bayeriſchen runcfieuergefeges ein Grumtfteuerfi impfum nad 1 k. vom Gulden 
Reinerträgnig, alfo in Summa von 1 fl. laſtet. Nach Abzug dieſer Steuer 
beträgt alfe feine Bodenrente 59 fl. Gr verwentet eine Anleihe von 200 fl. zur 
Verniehrung feines Grundkomplerxes, der nun nach 1200 fl. eine Rente von 72 ni 
abwirft. Hiervon zahlt er 10 fl. nah 5 Proc. (anbesüblihe Zinsvergütung dem 
Kapitaliften unt das erhöhte Grunbfteuerfimpfum ven 1 fl. 12 fr., wornad; ihm 
mod; eine reine Rente von 60 fl. 48 fr., fohin unter Akzug bes Paffinzinfes und 
ter Gruntfteuermehrung eine Mehrung gegen die frühere Rente von 1 fl. 48 fr. 
verbleibt. Der Abzug tes Anleihefapital® von feinem Grundkapitale, ober bes 
Baifteginfes von feiner Gruntrente behufs ter Grunbfteuerermittlung wärbe fidh 
alſo keineswegs rechtfertigen. — Wir beabfichtigen mit biefem Zahlenbeifpiele nur ben 
Gruutſatz zu veranfhaufiien, von melhem in tem fonfreien Falle bei Benr- 
theilung ter Steuerpflicht audgegangen werten ſoll, ohne zu mißfennen, wie 
trögeriid um gefährlich e8 ift, vie Refultate wirthfchaftliher Experimente a priori 
in Zahlen zu firiren. Dod liegt es unbeftritten in ber Natur ver Sache, taß 
viefer Kaltul theovetifh fich redtfertigen (affe, und daß bie Privatınirthfäjaft noth« 
wenig von dem Principe ausgehen müffe, daß bie Darlehensrente in ven Hän- 
ben tes Schuleners bie Höhe des von ihm zu präftirenden Pafflozinfes zu Über 
fteigen habe, Untererfeits gilt freilich aud) ein biliges und gerechtes Steuermaß 
als unerlaäßliche VBorausfegung, um nicht jene Theorie von einem Rentenüberfchufle zu 
einer Illuſion zu machen, Wie aber ter Staat bei Aufftelung von Vefteuerungs- 
gruntfägen unt bei Frmittlung ber Steuerfraft einen normalen Zuftand ber Einzel- 
wirthſchaſft anzunehmen bereditigt iſt, fo kaun auch hinwieder von ihm — vom 
Stantpunfte ver Theorie and eine normale und gerechte Beſteuerungspolitit 
yelorbert werden. 
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fage der allgemeinen Abgabenpflichtigfeit aller Staatsbürger. In gleihem Make 
würde e8 dem Principe zumiderlaufen, welches in tem flantereditlichen Titel der 
—— — liegt. Der Staat gewährt ber Zinsrente nicht nur denſelben 
Shug und Bortheil, wie jedem anberweitigen Cinfommen, fondern ex verwenet 
auf die Sicherhein des ausgellehenen Gelvfapltals, namentlich ver Hppotheffgult, 
nod eine ganz fpeciele und koſtſpielige Sorgfalt. 

Was insbeſondere vie Einwenbung betrifft, daß tur eine Beftenerung ver 
Kapitalrente das Gelbtapital_ felbft toppelt in Pflicht genemmen würde, fomohl 
in ven Händen des Kapitaliften — des Rentengenicherd —, als des gegenwär- 
tigen Befigerg — des Schuidners —, indem Grund und Boden, Häufer, Ge- 
werbe zc. gemöhnlid) ohne Rüdficht auf das barauf laftente Scultfapital mir 
Steuer belegt werben, fo hat dieſeibe nur eine ſcheinbare Wichtigteit, bei veren 
Wiverlegung wir vorerft ein vielfach überfehenes Moment in ver Befteuerungs- 
theorie gehörig zu erwägen haben. ' 

Die Steuerpflicht ift jederzeit eine perſönliche; das Gtewrfubitrat 
aber, welches vorzugsweile das Maß jener Steuerpflicht beftimmt, ift nur inje- 
ferne ein perfönlihes, als bie perfänlice Arbeitstraft nach feiner Werthe- 
größe und beziehungsweife nad} feiner Rentirlicjfeit ben Anhaltspunft für Verech- 
mung der Steuergröße abgiebt. Wir bemerten ein- für allemal, daß wir hier 
ausfchließend von der Schagung — ber bireften Befteuerung — fpreden. Die 
Ronfumtionfteuern, überhaupt bie indiretten Staatsasgaben beurtheilen fi) nach 
ganz verfdiebenen Principien, und das weientlihe Kriterium derſelben ift vor- 
augsweife Ihr ummittelbarer Bezug auf das belaftete Objeft ohne irgend cine 
Rüdfiht auf Vermögen und Steuertraft des zahlenten Subjektes. Eine Wür- 
bigung diefer geunbfäglicen Verfejierenheit wird nnd nie in die Verlegenheit fegen, 
direfte und inbirefte Abgaben in irgend eine Relation zu bringen. 

Den oberften Grundſatz ter ſtaatsrechtlichen Theorie der tireften Beftenerung 
bildet die gemeinfame Steuerpflicht, Gr bezieht ſich alfo rem Vorgefagten ge: 
mäß ausfeließend auf bie Perfünligpfeit aller zum Staatsverbande- gehörigen 
Bürger, und eö fann bem gegenüber von einer Steuerfreiheit ftrenge genome 
men gar nicht bie Rebe fein. Die Steuerpflicht fann nur als eine ruhende be—⸗ 
trachtet werben, wenn ber pflictigen Perfönlichteit — gleichgültig ob fie eine 
phyfiſche oder juriftifche Berfönlichteit ft — das die Größe ter diretten Staats: 
abgabe betingende und beftimmenbe Steuerfubftrat zeitweile oder für immer cnt- 
weder gänzlich fehlt, ober in fo beſchrantiem Deafe gewährt Ift, ba es gerate 
den dringendſien Vebärfniffen der Eriftenz, bie der Staat nicht becinträchtigen 
darf, entjpricht; — ober aber wenn aus Rüdficht auf den Zwed der Verwendung 
dieſes Steuerfubftrates (kirchliche oder Wohlthätigkeitsanftalten) vie ganze Werths 
größe veffelben als eine bie Griftenz der pflichtigen (moralifchen) Perfönlichteit be 
Vingende betrachtet wird. Die Ungereitigleit ver die perfänlihe Steuerfreir 
heit ftatuirenben Ausnahmsverordnungen hat bie neuere Steuergefeßgebung bei: 
nahe allenthalben vermieben. 

Diefes vorausgefegt Tann in höchſt Fonfequenter Weife von einer doppelten 
Stewerpfliht nur dann die Rede fein, wenn ein und derfelben ſteuer 
pflitigen Berfänligkeit wegen ein und beffelben Steuerſubſtrated 
zu wieverholten Malen die Berbinplicfeit zur Abgabenentrihtung 
auferlegt wärbe, wenn 5. ®. ver Orunbbefiger aus dem Ertrage feines Boten 
Yapitalß zugleich; Grund» und Einfommenfteuer dezahlen müßte. 

Ein anderes Verhältniß — aber keineswegs eine doppelte Jupflichtnahme des 
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gleichgültig, wie der Stenerpflichtige In ben Befig des reutirlichen Kapitals gelangt 
und wer fein Schuldner oder Rentenzahler fei, 06 ein Private, eine Gejelfgaft, 
eine Stiftung ober der Staat felber. Das Verhäftniß des Staates als Schult- 
tontrahent zu feinen Gläubigern iſt privatrechtlicher Natur und fteht mit feiner 
ſtaatsrechtlichen Befugniß der Steuererhebung nicht in entferntefter Konnerität. 
Aus dem Grunde muß e& aud) völlig indifferent fein, ob bie Otaatschligatien, 
teren Rente ven Gigenthümer perfönlich fteuerpflichtig macht, auf Namen oder 
au portour lautet. Das einzige wefentliche Erforverniß ift Hier wie bei der Renten- 
fteuer und der Ginfommenftener überhaupt mar bie Lanbiehfaftigfeit des Gteuer- 
pflichtigen. Es beruht demnach lediglich auf einer Billigkeitsrüdficht oder auf dem 
Gruntjage der Reciprocität, wenn ber eine Staat bie ihm fteuerpflicstigen Gläu- 
biger eines andern Staates mit Rüdjicht auf die im Auslande etwa alſogleich von 
ver Rente feleft in Abzug gebrachte Zinsftener nicht wiederholt mit einer ſolchen 
belegt. 

ir haben in ver vorftehenven Entwidlung bie ſtaatsrechtlichen und volls- 
wirthſchaftlichen Gründe erörtert, welche überhaupt für bie Vefteuerung ver Zins- 
vente Tpreden. Es Hanbelt fih fließlih nur nod) karum, zu entjcheiven, ob biefe 
Zinsrente als Beftanbtheil des Ginfommens biefem zuzufchlagen fei und gleichzeitig 
mit dieſem ber allgemeinen Ginfommenftener als Objekt tienen, ober als felbft- 
ftänbige befondere Einkommenſteuer — als Kapitalrenten- oder Zins— 
ftener figuriven fol. Bon fehr entſcheidender Tragweite ift diefe Frage wohl 
faum; dennoch bürften ſich Gründe zu Gunften einer befonveren Rentenfteuer 
ausfintig machen laffen. Der Zins ift auf ein keftimmtes, entjchieben mehr Sicjer- 
heit gemährenbes Kapital funbirt, als tas Einkommen aus ver perfönlihen Steuer- 
kraft, und fteht alfo dem Grträgnig aus dem Grundkapitale im weiteften Sinne 
des Wortes näher ala dem rein perſönlichen Eintommen. Infoferne wir die Gin- 
tommenfteuer num als eine furrogirende gegenüber ver ftenerpflichtigen Rente des 
fundirten Vermögens betrachteten, eignet fid bie Gelbfapitalsrente nicht zur Roms 
putation bei Ermittlung des rein perfönlichen Eintommens. Dagegen qualificirt ſie 
fi zu einer Höheren Anlage ala die Finfonmengftener nicht mur aus dem wirth- 
f&aftlich nit zu mißachtenden Grunde, wornach dem arbeitslofen Gewinn im 
Intereffe der Autfaltung ber ruhenden Arbeitskraft bie wenigfte Rüdjicht zuzu- 
wenden ift, fontern auch von ftantsregtlicher Seite, weil — wie bemerft — ber 
Staat vem Gläubiger einen beſonders forgfältigen und foftfpieligen Schuß ange: 
deihen Täßt. 

Daß die Ermittlung der fteuerbaren Geldkapitalsrente nicht minder ſchwierlg 
fei als jene des Cinfommens überhaupt, läßt fid nicht in Abrete ftellen. Die 
Steuerbehörde muß daher zu ähnlichen Mitteln greifen, wie bei ver allgemeinen 
Gintommenfteuer, wobel ihr tie Hypothetenbücher wenigftens einige Beihilfe ge- 
währen Können. Die Beforgniß, daß durch bie Benutzung biefer Dofumente wie 
überhaupt durch tie Dellaration des baaren Vermögens- und Schulvenftandes 
dem öffentlichen Kredite namentlich ber handeltreibenden Bürgerklaſſe ein Nachtheil 
erwildhfe, Hat die Praris fo wenig gerechtfertigt, als fie überhanpt eine wahre 
Derehtigung, hat Abgeſehen von ber den Prüfungstommiffionen aufzuerlegenven 
Bflicht der Amtsverfäimiegenheit, wird bie durch bie Steuerregulirung veranlafte 
Aufklärung über Krebitmißbrau — wenn fie je vortommen follte — nur den 
Schuldigen zu verbientem Schaden bringen, das allgemeine Intereſſe aber vor 
größerer Benachtheiligung bewahren. 

Bas die Anwendung einer wahjenden Steueritata u ie Rotwein 
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veffen Gebiet er einwandert; er gebenft nicht blos, einen längeren over lilrzeren 
Aufenthalt als Fremder dort zu nehmen und fi bie Rüdtehr nad) feinem Bater- 
lande und bie rechtliche Stellung zu vemfelben vorzubehalten 2). Die geſetzliche 
Regelung der Einwanderung hat daher mit andern Worten bie materiellen und 
formellen Beringungen fezuftelen, die erfüllt werben mäffen, um bie Unter» 
thaneneigenfhaft over das Indigenat in einem bisher fremben Staate zu 
erwerben. Dabei teilt fih nun ein wefentlicher Unterfcied der Eimpanderung 
gegenüber ver Auswanderung heraus. Während wir es al8 eine natürliche Befug- 
niß ber Unterthanen erflärt haben, nad Erfüllung ver gefeglichen Obliegenheiten 
gegen ihr bisheriges Vaterland auszuwantern, fann man im Allgemeinen nicht 
von einem Rechte der Einwanderung fpreden, das man als Fremder allen 
Staaten gegenüber hätte. Nur bie Forderung läßt fi erheben und rechtfertigen, 
daß ber Menſch von jevem Staate ald Rechtöſubjekt anerkannt und geachtet werbe, 
aud wenn er ein Fremder iſt; nicht aber die, daß der Staat Jeden der es ber 
gehrt, als Untertfan betrachte und anfnehme. Derſelbe muß ſich in biefer Be- 
Rehung feine freie Zuftimmung, alfo auch fein Recht ver Zurückwelſung, vorbe- 
halten. Nur bei Staatenverbindungen — im Bundesſtaate inshefondere — erſcheint 
es als eine Folge der Bufammengehörigfeit der verbünbeten Staaten und ihrer 
politifden Einheit, daß man den Unterthanen ver Einzelſtaaten das Recht der 
Ueberfievlung von einem Bundeslande in das andere gemährleiftet. Einen Beleg 
Hiefür Liefert die fhmeigerifche Bunbesverfaflung von 1848, welde in Ihrem Ar- 
titel 41 Folgendes verfügt: „Der Bund gemähreiftet allen Schweizern, melde 
einer der riflihen Ronfefflonen angehören, das Recht der freien Rieberlaffung *) 
im ganzen Umfonge der Eidgenoſſenſchaft“, worauf dann bie Bedingungen folgen, 
von beren Borhandenfein biejes Recht abhängig gemacht wird. Wehnlichen Inhalts 
{ft die Konftitution der vereinigten Staaten von Norbamerife, veren Artifel IV. 
8. 2 lautet: „Die Bürger eines jeden Staates find zu allen Privilegien und 
Immunitäten ver Bürger ver übrigen Staaten beredhtigt"; worin das Recht ber 
Nieverlaffung im ben Äbrigen Bumdeeftanten von felhft inbegriffen if. In Deutfch- 
land fehlt e8 an einer berartigen bundesrechtlichen Beftimmung. Die Angehörigen 
tes einen beutfhen Bundesſtaates werden in diefem Punkte von ven übrigen 
Bundesftaaten als völlig Fremde behandelt. Erſt bie Bollvereinsverträge fuchten 
diefe Rüde in etwas auszufüllen, indem fie wenigftens die Zuläffigfeit zum Han- 
dels· und Gewerbebetrieb gegenfeitig von gleichen Bedingungen abhängig machen, 
fo daß ber Angehörige eines Staates in biefer Beziehung in allen übrigen 
Vereinsſtaaten ebenfo behandelt werben fol, wie die eigenen Unterthanen ). 
Der Standpunkt des Staates ift bei der Cinwanberung ber überwiegende; 
feinem freien Ermeſſen ift es anheimgegeben, bie Bebingungen auszufpreden, 
unter welden er Fremden das Bürgerrecht zugeftehen will. Nur völferrehtliche 
Nüdfichten Tegen ihm dabei gewiſſe Beſchräniungen auf. So wilrde es einem 
Stonte, der das Völkerrecht anerfennt und im flänbigen Verkehr mit ven übrigen 


9) 5. über dieſes Verhältnikt den Artifel_„remde.“ 

*) Anm. d. Red. Das ſchweizeriſche Siaatsrecht untericeidet übrigens nod von dem 
Niederlaffungdrecht dad Yürgerreht. Die Miedergelaffenen haben yleid den Bürgern „freie Ger 
werbsausübung und das Recht der Ermerbung und Veräußerung von Kiegenfchaiten“, aber ſowohl 
der Mrmenverband ul8 die politifchen Rechte find in den meiften Kantonen vorzugewelfe an bie 


Br des Pürgerre ebunben. 
a noch die a Dean Bürgerrecht“ und „Zollverein”. 
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Ya Proc. umlegte. Der Nationaltonvent genehmigte ſchon am 7. Februar 1793 
vie progreffive Steuer der Stadt Paris; eine allgemeine Einführung ver progref- 
fiven Einkommenſteuer fand aber erft nach dem alle der Girondiſten ſtatt, um 
ras durch das allgemeine Aufgebot erhöhte Bedilrfniß declen zu Können. — Die 
gegenwärtige franzöfifhe Steuergeſetzgebung kennt nur noch bie Perfonal- und 
Mobiliarftener (impöt personel et mobilier), weiche insbeſondere den breitägigen 
Arbeitsichn als Mafftab zur Bemeffung der Steuerquote des Pflichtigen annimmt 
(Gef. vem 26. Mai 1831 und 21. April 1R32), Das ältere Crunbfeuergefet 
von 3. November, 1798 trug noch zum Theile ven Charakter eines Einfommen- 
fteuergefeges, da 88 lediglich auf Grund einer allgemeinen Schägung das Nein- 
einfemmen aus dem Oruntbeflg zur Vefteuerung zog. Diefes Verhältnig hat fih 
uber feit der Einführung eines allgemeinen Katafterd (Gef. vom 15. September 
1807) wefentlih geändert. Vgl. €. v. Hod, die Finanzverwaltung Frankreichs. 
Stuttgart und Augsburg 1857. 

In Deutjhland, namentlih in den ſüddeutſchen Territorien, kannte man 
vordem blos eine Vermögengfteuer. Das Geſammtelgenthum des Sieuerpflichtigen 
an Fiegenfhaft, Mobilien, Bieh, Fahrnig, Kapitalien, Gewerbselnritungen ıc. 
wurte nad eidlicher Ginbetennung in vie Ginlagöregifter und Schagungsrollen 
aufgenenunen, und hiernach im Kapitalanſchlage mit Schagung belegt. Diefe auf 
eipliche Deklaration Hafirte Bermögensftener führte hiernach aud Häufig den Na 
men Gidftewer!), Dagegen ruhte in den nördlichen und norböfklichen Gebietötheilen 
Deutſchlands, wie in Holſtein, Brandenburg, Böhmen zc. die Steuerlaft nad) 
phyſiokratiſchem Principe beinahe ausfchliegenb auf dem bäuerlihen Befige und 
der Borenrente. Die Verlegung des Principes einer gerechten, ver Tragtraft des 
pflichtigen Unterthanen angemefjenen Beiteuerung, wie fie in ber Belaftung des 
Vermögens ohne Nüdficht auf defien Rentirlicheit lag, war jedoch ſhon frühzeitig 
anerfaunt. Bereits im 16. Jahrhunderte fuchte man tem Mißſtande, wie er in 
der Steuerumlage der Schagungsrollen Ing, dadurch entgegenzuwirten, daß man 
mannigfadh ven Gemeinden geftattete, ihre Gefammtftener im Ganzen abzutragen und 
nach eigenem Ermeſſen unter ihre Gemeinbenittgliever zu repartiren. Diejer Be- 
fteuerungemodus, ver ähnlid) noch jegt in Frantecich befteht, hat ſich aud in 
Deutſchland hie und da erhalten. 

Als aber im Verlaufe ver Zeit ter Staatshaushalt verwidelter ward, und 
insbefontere durch tie ſtehenden Heere der Ansgabenetat allenthalben eine bedeut 
fame Höberung erfuhr, trat bie entichledene Nothwenbigfeit zu Tage, vie allge 
meine ſtaatsrechtliche Pflicht, zu ven Laſten des gemeinen Wefens beizutragen, 
mad; Maßgabe ver richtig berechneten Steuerfraft tes pilichtigen Bürgers zu re: 
guliren. Dan faßte bei allen Gattungen ver Auflagen das Erträgniß des fteucr: 
baren Objeftes ins Auge, und fah fi endlich veranlaft, da we cin anberweites 
derartiges Objekt als die Urbeitöfraft des Pilichtigen fehlte, feine Steuerfähigteit ' 
nad dem allein richtigen Maße feines Arbeitsprovuttes zu beurtheilen. Die Ein- 
onımenftener nach ihren verſchledenen Gattungen als algemeine und befondere, 


9) Die Bürger zu Wien gablten 1462 Drei Piennige (Fitfteuer von jedem Phunde Vermögen. 
Die Reiche ſtadt Nürnberg hatte dafür den Ausdruc Yefung In Sachſen führte fie die Be— 
zeichnung Zchod: oder Echimmelfteuer. Rach älteren Stsuermandaten wurden 4. ®. 
Roßurgtißen vom 100 je pier Afennige 1BR9, im Bunbergifäen je ter Hnfyehnte ennig 
(1402: erbeben. In den meiften Kantonen der Schweiz (dürich, Schaffbauien, Mlarut, St. Gatten 
u. few.ı hat die Vermögeneflsuer noch gegenoärtig Geltung. 
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nachſuchen, und biefe können fie ertheilen ober abihlagen, je nachdem ihnen das 
Bermögen, die Erwerbsfähigkeit und das ſittliche Betragen bes Gefucftellers für 
die Gewährung zu ſprechen feinen, ober nicht. — Dur die bloße Inhabung 
ober zeitlihe Benügung eines Lanbgutes, Haufes oder Grundſtüds, durch die Anz 
legung eines Handels, einer Fabrik oder die Theiluahme an einem vom beiben, 
ohne perfönlice Anfäffigfeit in einem der äfterreichifGen Kronländer, wird bie 
Staatsbürgerfcaft nicht erworben, 9) 

b) Für Preußen hat ein meueres Geſetz (vom 31. December 1842) ger 
wmanere Verfügungen über bie Erlangung ber Eigenſchaft eines Preußen getroffen. 
Auch Yier gilt die Berufung und Anftelung eines Ausländers in preußijchen 
Staatsdienft als Naturalifation. Im Uebrigen ift das Recht, zu naturalifiren, den 
Lanvespolizeibehörden (Regierungen) übertragen. Diefe follen aber die Eigenſchaft 
von preußiſchen Unterthanen nur folgen Ausländern verleihen, melde 

3— nad} den Gefegen ihrer bieherigen Heimat bispofitionsfähig find, 

einen unbefpeltenen Pebenswandel geführt Haben, und nahweifen, vaß fie 

y) an dem Orte, wo ſie fid) nieberzufaffen beabficjtigen, eine eigene Wapnung 
ober ein Unterfommen finven, 

5) an viefem Orte fi und ihre Angehörigen zu ernähren im Stande feien. 

©) Gehört der Einwanderer einem deutſchen Bunbesftaate an, fo muß fon- 
ftatirt werden, daß er der Mititärpflicht gegen fein biöheriges Baterlanb genügt 
habe oder davon befreit worden fei. 1%) Bor ver Ertheilung der Naturalifation 
fol die Gemeinde, in weicher ſich ver Fremde niederzulaffen geventt, über bie 
unter 8,7, d aufgezählten CErforderniffe mit ihrer Grflärung gehört werben, und 
fals fie erhebliche Einwenbungen vorbringt, fo fol die Aufnahme verfagt werben. 
— Anterfeit® darf feine Gemeinde einen Ausländer ald Mitglied aufnehmen, 
der nicht zuvor die preußiſche Unterthaneneigenfhaft erworben hat. — Die er- 
theilte Naturalifation erftredt ſich im Zweifel auch auf vie Ehefrau und auf bie 
ned) unter väterliher Gewalt ſtehenden minberjährigen Kinber. 11) 

c) Das bayerifhe Net weiht zunädft darin von den Beiden eben 
vargeftellten beutfLen Redptöfpfiemen ab, da es der Berufung zu einem 
bayerifhen Staatsamt feinen naturalifivenden Effeft einräumt; die Eigenfcaft 
eines Inländers — das Indigenat — ift vielmehr Beringung, um ein fol» 
ches Amt zu erlangen unb belleiven zu koͤnnen. 12) Um nun aber dieſe Eigen- 
{haft zu erwerben, vafür eröffnet dieſes Partilularreht den Ausländern zwei 
Wege; biefe find: 

a) wenn fle in das Königreich einwandern, fid darin anfäffig machen und die 
Entiajfung aus dem fremden perfünlichen Untertpansverbanbe beibringen. Huch hier 
wird in Nachahmung des öfterreihtichen Gefegbuhs erläuternd hinzugefügt, deß 
der bloße Befig ober die zeitlihe Denügung liegender Gründe, die Anlegung eines 


2) &. das altgen. bürgerl. @efehbudh 88. 29, 30 u. 31. Daß die Ausländerin, die einen 
Jntäner dit, Matınllrt were, Tlg per are. ac. and $. 32 

10) Zreufen macht biernadh feinen Wehörben zur filt, Perfenen, welche in den bemertten 
Werbältnien eben, nicht aufzunehmen, um ehwalgen Weflamationen auf Grund der Kartel- 
‚Konvention zuvorgufommen. 

1) &. 8. von Hönne, Lad Gtautöredt der preuf. Monarchie 3b. I. &. 288 ff. Der 
Aufentbaft oder Wohnfig in Yreufen hat feine Wirkung für das Inbigenat. "Dal noch die 
deutiche Wlerteljahreicrift Seft Ar. 55. 

12) Wenn Zöpfl in feinem Siaatsrecht Bo 11. S. 254 das Gegentheil lehrt, fo hat er 
den von ihm etirten $. 5 deb @difis und dae Weich von 15. Aug. 1828 völlig mifperflanden, 
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Veſerterung une Bervelfonmung des Geefellſchafis une Staatslebend ift. Nicht 
eine beſondere Alaſſe ven Interehen, jondern alle Intereſſen, welche die Menſchen 
im der Geſellſchaſt verforgen, werden durch die Bar auſtalten überhaupt und 
die Gijenbahnen inobeſondere gehoben: Aderbau, Gewerke und Hautel, Kunft, 
Wiſſenſchaft, Religion, Familie, Gemeinden und Staat, werben durch fie in ihrer 
Lebensentwidelung unterftägt. Die Art und Weife, wie bie Eiſenbahnen dem Ber» 
tehr tienen, befteht darin, daß fie einen regelmäßigen und ſchnellen Transport 
vermitteln und dadurch ſowohl einen regelmäßigen Gütervertaufch als aud eine 
vegelmäßige und umunterbrochene Verbindung zißchen Perfonen möglich machen, 
welche in weit von einanver entlegenen Orten wohnen, 

Die Mittel, worurd vie Eiſenbahnen dieſes Ziel erreihen, fin: 1) bie Ber 
nugung einer Bahn zur Fortſchaffung, welde ver anzumendenden Kraft einen 
möglicjft geringen Widerſtand entgegengefegt und 2) die Anwendung einer Kraft, 
welder eine beliebige Epannung gegeben werten tann. Die Maſſe, die ein Land» 
fuhrwert fortzufgaften vermag, wird durch zwei Unftänte beringt: 1) die Größe 
der Kraft, welche zum Fortſchaffen angementet werben kann und 2) die Größe 
des Witerftandes, welde tie Bahn ter Fortſchaffung entgegenftellt, Diefer legtere 
num hängt ab: a) von der Reifung der Räder auf dem Boden, b) vom der Reie 
bung ber Achſen in ven Naben der Räder, c) von der mehr oder weniger hori- 
zontalen Lage ver Bahn. Die Reibung der Räder auf dem Boden ober der Fort« 
jchaffungsbahn ift um fo geringer, je fefter und glatter die Oberfläche derſelben 
iſt, und umgelehrt. Auf ven hienenmwegen ift tiefe Reibung nur fehr gering. 
Ie nad) dem Zuftande der Reinlichfeit und ver größern oder geringen Bolltom- 
menheit ter Schienen un Räver ift jur Ueberwintung derfelben bei horizontaler 
Lage ver Schienen Yayg bis Yzgg ber fertzufchaffenen Faft erforberiich, d. b. die 
Kraft, welche zum Wortziehen anguwenden ift, fo weit es ſich dabei um bie Ueber⸗ 
windung des Wiberftandes handelt, weldhen die Weikung der Räter auf den Schie— 
men verurfacht, ift mur ber zweihunbertfte bie brefjunderfte Theil von ber’ Kraft, 
melde zum Heben ober Tragen jener Laft erforberlid) fein würde. Auf einer gut 
gepflafterten Straße dagegen beträgt die zur Ueberwintung biefer Reibung anzu- 
endende Nraft etwa ein Dreifigftel der fortzufchaffenden Faft. Was die Rei- 
bung der Achſen in ten Naben ver Räder Betrifft, fo ift dieſe von tem Verhält- 
niß abhängig, welches ver Durchmefler des Rates zum Durdmeffer der Achſe 
Hat. Die Cifenbapnen haben in viefer Beziehung feine Eigenthümlichteit. 

Diefe geringe Fortfgaffungsfraft, welhe ter Eifenbahutransport erfordert, 
gilt jedoch nur für den Fall der herizontalen age der Schienen. Jede Erhekung 
derſelben aus dieſer Lage muß von einer entſprechenden Steigerung der Zugkraſi 
begleitet fein. Diefe Steigerung ift dem Winkel proportional, welden alsdann bie 
Lage der Schienen mit einer horizontalen Linie Silvet; d. h. um tie Faft auf der 
foiefen Ebene ter Schienen In bie Höhe zu ziehen, wird eine Kraft erforbert, 
melde ſich zur Faft verhäft, wie bie Grshe ter Steigung zur Länge terfelben. 
Zt daher 5. B. die Steigung wie 1:200, fo iſt zur Hebung der Laft auf biefe 
Höhe eine ebenfo große Araft erforkerlih, als um bie Laft auf der Horigentalen 
Vahn fertzugieben. Die Vortheile, welche die Fortfhaffung auf einem Schienen- 
wege gewährt, vermindern fid) daher in dem Maße, als die Steigungen auf ber 
Bahn groß find. Cs fommt nod) dazu, daß mit ber Größe der Steigung fid auch 
die Haftbarkeit (Mhäfien) der Räder auf ven Schienen vermindert und ſolgüch 
vie Laft durd ihr eigenes Gewicht zurüdgezogen wird, Die Uxyiien ie Nine 
auf ben Schienen fteht Im Berhältnig zu dem Drude, wehen Tr ol Tetuiuon 
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werben zu fünnen, in viele Theile zerlegt und jeder Theil befonders befpannt 
werben, wozu dann ein viel größeres Perfonal erforderlich fein würde, als ver 
. Transport durch bie Lokomotive nöthig macht. — Die bei den Güterzügen ange: 
menteten Zofomotiven fahren mit einer Geſchwindigteit von 3—31/, Meilen in 
der Stunte, und diejenigen, welche bei ven Perfonenzügen in Anwendung fommen, 
erreichen eine Geſchwindigkeit von 8—9 Meilen. Wenn nun audh freilich biefe Ge- 
f&rointigfeit in der Wirklichfeit nicht ganz benugt werben Kann, indem biefelbe 
durch Anhalten, An- und Abfahren um etwas vermindert wird, fo kann bei Per- 
fonenwagen doch inmer ned) eine mittlere Geſchwindigkeit von 7 Meilen in ver 
Stunte erreicht werben, währenb bie berühmten englifchen state-coaches nur 2 
Meilen in der Stunde zurädzulegen verme hien 

Die Anwentung des Dampfes als Zugkraft und vie große Geſchwindigkeit, 
welche durch dieſelbe für vie Fortſchaffung gemennen wird, Bebingt aber freilich, 
haß die Bahr, auf ver id vie Wagen bewegen, nicht nur möglihft eben und 
wügeredit, fondern'taß fie auch möglichft gerade fei, daß alfo nicht bios Gtei- 
gungen, fondern daß auch Krümmungen über ein gewiſſes Maß hinaus vermieden 
werden, bamit der Zug nicht durch bie Behemenz feines Ganges aus den Schienen 
gerathe, Sangfameres dahren und Vorrichtungen an den Rätern madyen e8 zwar 
möglich, Heinere Bogen zu befahren, als man früher fir möglid ober nwedmäßig 
eradhtete. Nichtsdeſtoweniger find ftarfe Krümmungen nur ausnahmsweife anmwend- 
bar, wo ber Legung ver Bahn in möglichſt gerader Linie unliberfleiglihe Hinder- 
niffe im Wege ftehen, ober wo viefelbe übermäßig große Koften erfordern würde. 
Diefelbe Rüdficht anf die Sicherheit erfordert, daß tie Benugung der Bahn nach 
einer feften Ordnung erfolge, und bie einzelnen ige genau tu einander greifen. 
Es wird dadurch die einheitliche Zeitung bes Berfehrs Bebingt, aDlerbings auch bie 
freie Benugung ver Bahn, weiche auf Runftftraßen und Kanälen ftattfindet, aus- 
geihlofien. Es wird aber vaflr jene Negelmäßtgfeit und Pünttlichleit hervorgebracht, 
melde einen fo großen Borzug tes Gifenbahntransportes bildet. 

I. Die Bortheile ver Negelmäßigfeit und Schnelligkeit tes Transportes, 
melden die Gifenbahnen gewähren, find nicht ohne einen beveutenden Koften- 
aufmand zu erzielen. Waffen wir zuerft das zur Herftellung einer Bahn crfor« 
berliche Antageapttal ins Auge, fo muß baffelbe ver Natur rer Sache nad im 
den einzefnen ändern und bei ben einzelnen Bahnen fehr verſchieden fein. In 
“Großbritunnien toftet die Herftellung einer deutfchen Meile Eifenbahn burdfchnitte 
fi} 1,000,000—1,200,000 Rthfr., in Frantreich 800,000 Athle., in Belgien 
etwa 500,000 Rthlr., in Deuticland ettwäs mehr ald 400,000 Athlr., in ven 
vereinigten Staaten von Norbamerifa nur 220,000 Rthlr. Bei ver Bahn ven 
London nad Blachwall koftet die deutſche Meile Bahn 7,691,200 Rthlr., bei ver 
Bahn von Nürnberg nad) Fürth nur 141,700 Rthlr. Diefe Ausgaben jind indeſſen 
in den verſchiedenen Ländern durchaus nicht für den nämlichen Gegenftand gemacht 
worben; denn zwiſchen ben verſchiedenen Bahnen ift, was vie Art und Weife 
des Baues betrifft, ein fehr großer Unterſchiet. Die Herftellungstoften, obwohl 
in ben verſchiedenen Ländern und bei ven verſchiedenen Bahnen fehr ungleid, fint 
es daher doch keineswegs in dem Maße, als die angeführten Durchſchnittszahlen 
zu beweifen ſchelnen. Cs mag deßwegen nicht unzwedmäßig fein, die wichtigften 
Unmftände, welche die Größe bes Koſtenaufwandes bedingen, hervorzuheben. 

Das erfie Element deſſelben bildet die Ausgabe für die Erwerbung des 
Grundes und Bodens, auf welden die Bahn gelegt werden Ich. Dice Send 
fih im Ganzen nach dem Werthe, welden Grund und Boten In von Weit 

Pluntf@lt un Bräter, Deutſches Staais ⸗Worterdach IN R 
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auf melden dann fehr ſchwache Schienen feftgenagelt fine. Der Holzbedarf ift zur 
Herftedung einer foldien Bahn fehr groß, aber diefer Theil nes Dinterials in 
Amerita leicht zu beichaffen. Der Gifensebarf ift werhätmigmäßig fehr gering. 

Gin nit unwigtiges Element der Koften bilket ferner ver Van der Bahn. 
Höfe und Ctationen. Stud dieſe zahlreich, wie kei ven meiften Bahnen Englands, 
fo wirt dadurch ver Roftenbetrag fehr gefteigert. Es kommt tabei indeſſen viel 
auf vie Art ver Ausführung an: während man in Grefbritannien und ned mehr 
im Nortamerifa fich babei auf vas Mothmwenbige befcränfte, oft in Bezug auf 
Wartezimmer und bergleihen vielleicht zu ſparfam geweſen ift, hat man in antern 
Ländern nicht felten einen unnöthigen Purusaufwant gemacht und dadurch das 
Gintommen ver Bahn, ftatt daſſelbe zu vermehren, vermindert. 

Zu vem ftehenen Kapital einer Gifenbahn gehört aber nit nur vie Bahn 
jelbft mit ven dazu nöthigen Gebäuden und Utenjilien, fondern aud das rollende 
Zeug, d. h. bie Sotomotiven, Berfonen- unt Güterwagen, Die Summe dieſes 
Materials richtet ſich nach der Gröhe des Verkehrs, welden eine Bahn zu be— 
wirken hat, muß aber chen deßwegen bei ben einzelnen Bahnen ſehr verſchieden 
fein. Für jeve Bahn aber ftedt in viefen Gegenftänden ein bedentendes Kapital. 
Gine Lokomotive von ver Größe, von ber fie jegt für vie meiften Bahnen gebaut 
werten, foftet 15,000—18,000 Rihir. Die fehsräbrigen Perfenenwagen, wie fie 
in Deutfhlant im Gebrauche find, often je nad ver Klaſſe zwifchen 1800 bis 
4000 Athlr., ein großer adträbriger Güterwagen etwa 1600—1800 Ribhir. 

Was ven Betrieb der Gifenbahnen betrifft, fo ift befannt, daß berfelbe ohne eine 
beveutende Zahl von Beamten unt Arbeitern nicht bewirkt werden kann. So waren 
heifpielswelfe Bei den preußifchen Bahnen im Jahre 1854 im Ganzen 13,695 Be- 
amte und etwa 7,800 Arbeiter beihäftigt. Bon ten Beamten famen 806 auf Tie 
algemeine Verwaltung (Direltion, Büreau, Kaffe u. |. m.), 8626 auf tie Bahnver 
maltung (Unterhaltung und Bewachung ver Bahn, 4210 auf die Transporte 
maltung (Potemotivführung, Heizung, Vebienung der Züge, Erpedition ter Güter 
ff). Auf je eine Meile Bahn foımmen burdichnittlid 28 Beamte und etwa 
16 Arbeiter. 

Der Berarf von ſachlichen Gitern für ten Beirieb, als Brennmaterial, 
en, Del, Biete, Büreaubebürfniffe u. |. w. richtet ih nach ter Größe tes 
Bertebrs, welcher auf jeder Bahn ftattfinvet. 

Die zwedinäßig aud immer ver Betrieb einer Eiſenbahn eingerichtet  jein 
möge, fo ift doc) leicht erfidhtlich, af durch denfelßen ein fehr wefentlicher Theil 
ser Einnahmen weggefreſſen wirb, der aber je nach ter Größe des Betriebes ſeibſt 
ich verändert. 

III. Um einem fo beveutenven Kapital, wie es ver Bau und Betrieb ver 
Eiſenbahnen erforbert, entſprechenden Gewinn zu ſichern, mu ein fehr umfaſſender 
Verlehr ftattfinden. Diefer nun kann zum Theil durch vie Gifenbahnen ſelbſt her— 
vorgerufen werben, wenn jie im Stande fint, bie Transportfoften, im Verhältniß 
yu anbern Verlehrsanſtalteu, zu vermintern; denn im Allgemeinen wächot ver 
Verkehr in dem Maße, als die Transportfoften ſich vermindern. 

Die Transportfoften aber zerfallen weſentlich in zwei Theile. Der sine 
Theil verjelben fteht in direltem Verhättniffe zu der Maffe ves Transports une 
ver Geſchwindigiein der Beförkerung. Ie größer mämfich die Maflen, welche fert 
zufchaffen find, um fo größer ift vie anfguiwendente Maffe des Brennmaterinles, 
des Deles, die Abnugung der Bahn und des vollenden Zeuge. Ebenie Kin v 
dieſer Theil des Aufwandes mit der Größe ver Geläpaintitit in Beruiumn. 

ar 
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Bis zur Gröffnung der Ehſenbahn von Natton nad; Darlingten (1825) 
waren bie Bahnen ausſchließlich für ven Gütertransport beftimmt. Auf Stephen- 
fong Beranlaffung wurde hier zuerft der Berfud) gemadit, aud) Perfonen zu trans- 
portiren, und gelang. Aud die Bahn von Mancheſter nad Liverpool zog bald 
aus dem Perfonentransport ven wefentlichften Theil ihrer Ginnahme. Der glüd- 
liche Grfolg diefes Unternehmen® bewirkte, daß man nun Cifenbafnen nicht fo fehr 
für ten Gütertransport, als vielmehr für den Berfonentransport zu bauen begann, 
Bis zum Jahre 1825 einfhlteßlich war der Bau von 32 Eifenbahnlinien und bie 
Grweiterung von 14 vom Parlamente genehmigt worben. Bon 1826—1843 be- 
trägt die Zahl ber neuen Linien, welche genehmigt wurden, 113, die Zahl ber 
erweiterten Linien 205. Die zum Bau viefer Bahnen genehmigten Summen be— 
trugen 1826—1843 zufammen 79,047,597 Bf. Sterling. 

Diefe Zufammenftellung {ft nad) den von Porter angegebenen Daten. Nach 
Zoof (history of prioes vol. V. p. 252) betrug bie am 31. Dec. 1843 geneh- 
migte Summe 81,900,000 Pf. Bon ber genehmigten Summe waren iS zum 
31. Dec. 1842 verausgast 65,600,000 Pf., und baflir 2036 engl. Meilen 
Eifenbahn dem Betriebe übergeben. 

Ar 31. Dec. 1847 waren genehmigt L. St, veraueg. L.St. u. engl. M. Bahn gebaut. 
338,700,000 167,000,000 3945 


„31. „1850 362,000,000 240,300,000 6621 
“31. „ 1853 391,300,000 273,500,000 7686 
„81. „ 1855 409,700,000 297,900,000 8280 


Bon der aufgebradhten Gumme waren 222,600,000 2. St. durch Attien 
un 75.000,00 8. &t. duch Anlelgen zufanmengebragt, Die Herftellungs- 
toften einer engliſchen Meile Bahn betrugen durchſchnittlich 35,000 R. St. Die 
Zahl ver Stationen in Benugung war 1860 = 2030: 1853 = 2460; 1855 
= 2800. 

Die ſammtlichen Eifenbahnen in Großbritannien und Irland find von privie 
iegirten Gefelfjaften gebaut. Es ift diefer Umftand nicht ohne wefentlicen Ein: 
Muß auf die Größe der Unlagekoften geweſen. Die Erlangung einer Korporations- 
alte durch das Parlament if mit großen Koften verbunden. Porter (Progress of 
the nation 3. ed. p. 334) führt die Ausgaben auf, welde von 16 Bahnen in 
diefer Beziehung gemacht wurben. Der geringfte Betrag iſt 18,592 2. ©t., ver 
größte 82,292 8. St. Diefe Poften enthalten aber zum Theil auch noch andere 
Ausgaben. Na) dem Edinburgh Review Vol. 100 p. 431 (1854) haben bie 
Barlamenteuntoften vor 1854 geſchwankt zwiſchen 650 2. St. und 3000 2. St. 
für die englifje Deeile. Dies find aber nur die diretten Unfoften; was verwenket 
werben ift, um die Oppofttion abzulaufen, läßt fih in Zahlen nicht angeben, 
As die Gefelfjaft, weiche die Bahn von London nad Birmingham baute, die 
Genehmigung des Parlamentes nicht erlangen fonnte, erhöhte fie den Preis des 
Sandes von 250,000 2, St. pro (engl.) Meile auf 750,000 8. St. und ver 
Birerfland war gebrochen. Es wurbe gewöhnlih, für „Land und Bergütigung" 
Summen von 4000-8000 8. ©t. für die Melle Bahn zu zahlen. Man tanıı 
fid) nit wundern, wenn dadurch ver Ban ber Bahnen theuer wurde. 

Was ven Ertrag des auf die Erbauung der Bahnen verwendeten Kapitals 
betrifft, fo ergiebt ſich verfelbe aus folgender Ueberſicht: 
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31. Dec. 1856 1010 Kilometer Privatbahnen und 87,6 Kilometer waren nod 
im Ban begriffen. 

Srantreidh hatte ſchon vor ber epochemachenden Gröffnung der Bahn von 
Mandjefter nad; Liverpool einige Heinere Streden Schienenweg genehmigt. Sie 
folten vorzüglich dem Abfage von Steinfohlen dienen. Nachdem burd bie Anmwen- 
dung des Dampfes al Zugkraft den Eifenbahnen eine Höhere Bebeutung gegeben 
worben war, unb befenders nachdem das junge Königreich Belgien den Entihluß 
gefaßt Hatte, ein Eifenhahmeg auf Gtaatötoften anzulegen, tonnte ſich bie Regier 
rung mit ben Kammern lange nicht über bie Art verftändigen, wie bem neuen 
Transportmittel Eingang zu verihaffen fei. Wenn ſich dadurch bie Unlegung von 
Gifenbahnen, einige Meine Streden ausgenommen, binzog, fo erwuchs aus biefer 
Berzögerung doch ber Bortheil, daß die Bedingungen, unter denen dem Staate 
ein Gifenbahnneg gegeben werben koͤnne, genauer unterſucht wurben, als dies an⸗ 
verwärts geſchehen ift. Daher trägt dns Eifenbahnneg in Frankreich ben Charakter 
der Er eg und ift von innen heraus entwidelt, währenn es in den meiften 
‚andern Ländern mehr ftücweife zufammengefegt und erft hintennach vervollftän- 
digt if. Durch das Gefeg vom 11. Junt 1842 wurbe enbli) der Gegenftanb 
entfepieven und fomoßl die wefentlichften Pinten al die rt ber Ausführung 
derjelben beftimmt. Diefe Iegtere follte durch Geſellſchaften gefhehen, dem Staats 
aber wurde eine bebeutfame Mitwirfung vorbehalten, reſp. auferlegt. Durch ihn 
ſollten überall die Bor» uud Crrarbeiten zu Stande gebracht werben. Auch bie 
einzelnen Departements, melde von den Bahnen durchſchnitten wurben, follten 
zur Ausführung beitragen, was aber fpäter eine Wbänberung erhielt. Der nunmehr 
entſchiedene Gang des Eifenbahnmefens wurde indeflen durch das Hereinbrechen 
der Fehruarrevolution unterbroden. Die jegige Regierung Hat den Zeitverluft ba- 
dur) wieber einzubringen verfuht, daß fle die Muflöfung ver früheren Heinen 
Gefelfhaften und die Bildung von großen Genoffenfchaften herbeiführte, weichen 
nicht einzelne Sinien, fonbern ganze Bediee zur Ausführung übergeben wurden. 

* Die Entwidiung, welde durch biefe Umftände das Eiſenbahnſyſtem in Frant - 
reich erhielt, ergiebt fihh aus folgenber Ueberflcht : 


Roncef. Ausger. Aufgewandte Guminen 
Zeitraum : Streden durc Zuſammen: 
Kitom.: Milom.: den Ztaat: Die Weſellſchaften. 
1823-1829 142 18 3,300,000 3,300,000 


1830-1841 743 551 3,228,740 172,097,753 175,236,493 
1842—1847 3817 1261 278,553,677 509,411,555 787,965,232 
1848—1851 267 1728 298,417,147 198,711,088 497,128,235 
1852—1854 4244 1089 51,187,751 641,690,064 697,877,815 
1855 1837 890 55,200,000 430,406,485 485,606,485 
1856 — 963 _20,286,000 _458,569,713 .478,855,718 





- 11,250 6,500 706,873,315 2,419,186,638 3,126,059,973 
Im}. 1855 u. 1856 zurüdbezaflt 45,565,000 = 45,565,000 

661,308,315 2,419,186,638 2,080,594,973 
e Bas ven Verkehr und den Ertrag der franzöflfchen Eifenbahnen betrifft, 
jo war 





Kilometer in Betrieb Die Zabl der Reiſenden D. Summe d. Güter (Tomn.) 
1841: 517 6,378,666 1,059,793 
1847: 1537 12,777,923 3,596,773 
1854: 4348 28,070,458 8,864,501 
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nehmungen bereits erwerbenen Privilegien unkeibarer, für Staatebahnen erflärt. 
Zugleih murte eine Generaltireltien für tie Staatsunternebmen eingefegt. Im 
September 1842 begann ter Bau ter Bahnen nah Prag unt Trieft. In tem: 
ſelben Jahre wurde mit ter ſächſiſcben Regierung eine Uebereinkunft gefchloffen, 
wornad) tie in ter Richtung nad Dresten zu erkauente Bahn ſich in Nieder: 
geunt am tie fähftfhe Bahn anfhliegen felte. Am 27. Februar 1845 wurte 
tie Anlegung ter galizifhen Ciſenbahn, ven Bochnin, dem Entpunfte ber Kaifer 
Fertinants Nortsahn, nad) Lemberg unt von ra nad Broty und Gzernomig 
amgeortnet. 1447 faufte die Regierung tie von einer Privatgefellfaft ausgeführt: 
ten Theile ter lombartifh - venetianifhen, unt im Anfange des Jahres 1850 vie 
ebenfals von einer Privatzefeljgaft gebaute und ned unvolentete ungarifche 
Gentralbahn. Dur einen Vertrag mit Bayern vom 19. Juli 1851, vermöge 
defien ſich dieſes Adnigreid, verpflichtete, Bahnen von Münden über Rofenheim 
bis am bie äfterreihifhe Grenze bei Salzburg, ferner von Rofenheim an die öfter 
relchiſche Grenze bei Aufftein, und enblid von Nürnberg über Regensburg bis an 
die öfterreichifche Grenze zu bauen, übernahm Oeſterreich bie Verbindlichkeit, dieſe 
Bahnen bis Brud an ver Mur, bis Innsbrud und bis Linz, refp. Wien fortzu: 
führen, Schon einige Monate früher, im März, war burd Vertrag mit Tos- 
fan, Modena, Parına und tem Kirchenſtaate der Bau einer italienifchen Gen 
tralahn feftgefegt und turd ein Uebereinfommen vom 26. Juli 1852 einer 
Peivatgefelfgaft zur Ausführung überlaffen worden, welche biefelbe aber wieher 
aufgab. Im Jahre 1851 fan entfih die Bahn von Mailand nad Como buch 
Kauf an bie öferreidifgje Regierung. Im Jahre 1853 fam der Ankauf der Wien- 
Gloggniger- Bahn zu Stande, melde im Oftober viefes Jahres an ven Staat 
überging. 

— Vertrag von 21. December 1854 und Konceſſion vom 1. Januar 
1855 (fanftionirt vom Kalfer unterm 12. Jannar 1855) ift ber Betrieb ver 
nörblihen Staatsbahn von Borenkad) nad) Brünn und Olmüg, ver füböftlichen 
Stantöbahn von Marcyegg Si Spinoc und Ssegevin, nebft ter Fortfegung von 
Spegerin nad Temeswar und der Bergwerfseifenbahn von ffava über Orawiga 
ach Bafiafhi nebfl einer bei dagerndorf in bie legtere mündenben, mod) zu er- 
bauenden Bahn von Temeswar gegen tie Donau auf 90 Jahre (vom 1. Januar 
1858 au geredinet) ber 1. f. öfterreichifchen privilegieten Staateeifenbahngefellicpaft 
übertragen worden. Außertem erhielt vie Geſellſchaft noch mehrere Rohlen- und 
Gifengrnten, ſowie 156,719 Jod Staatsforften. Die abgetretenen Eiſenbahnen 
hatten eine Fänge, von 1176 Nilemeter (159 Meilen), wovon 981 Kilometer 
(1321/, Meile) im Betriebe waren. Die Rauffumme war 200 Midienen Franten 
oder 77 Mill. fl. Konv. Münze, in 36 menatlihen Terminen zahlbar. Die 
äfterreichifche Regierung garantierte für tiefe Summe 5 Proc. Zinfen und cine 
Annuität von Y/, Prev. für tie Amertifation ver Atien. Unter beftimmten Bes 
dingungen kaun Die Kenceſſion nah 30 Jahren vem Staate cingelöft werben, 
Durch einen im April 1857 mit ver Geſellſchaft ver Kaifer Ferdinands -Nordbahn 
abgeſchloſſenen Vertrag iſt die öſtliche Staatsbahn, melde bereits zum Theil im 
Beiriebe war, von Owieszim und Myslowig bis Pızemysl mit mehreren Seiten- 
bahnen, 46,4, Meilen lang, für die Summe von 15 Millionen Guiten an viefelbe 
Übergegangen. Die zum Wufauf und Vollendung ter Bahn erforderliche Summe 
iſt auf 34,500,000 11. veranſchlagt und fol nach une nad aufgebracht werden. 

Die lombardiſch venetiauiſche Eiſenbahn (541/z ı. M.) nebft ter im Dan 
begriffenen Vahn Coccaglio Bergamo (54/2 t. M.), ven mod zu erbauenden 
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Schwerin 29%/,, Heflen- Darmftarı 23%, Anhalt 12%,, Braunſchweig 
11,4, Sadien-Beimar-Gijenah 9,5, Sadlen-Roburg-Gotha 6l/,, 
Raffau 5Yy,, vie Hanfeftätte 41.., Limburg 3%, Brankfurta. DM. 31, 
Schaumburg 31/4, Reuß d M. 

In ten übrigen Staaten Europa's bat das Eiſenbahnweſen bie jegt viel 
meniger Umfang unt Bereutung, ais in ven kisher betradteten. ” 

In Rußlanı mwurte bereits im Jahre 1837 vie Et. Petersburg - Zarele · 
Selo-Bahn, 35 d. M. lang, rem Berfehr übergeben. Später baute der Staat 
vie Bahnen ven Warfhau nad Krakau, 49%, Meilen lang, wovon nicht ganz 
10 Meilen auf fremden Gebiete liegen, weiche 1R44, und ven Peteräburg nad} 
Mostau, 881;, d. M. lang, welche 1851 eröffnen wurde. Diefe Bahnen bitten 
nun Thelte eines zufammenhängenten Syfteins, welhes turd eine Koncefflon vom 
Jahre 1856 ver Societ@ du credit mobilier zur Ausführung übertragen if. Das 
Syſtem umfaßt 5 Linien: 1) vie Warfhaner, 2) von Kowno nad ver preußi- 
hen Grenze, 3), von Mosfau nad Nifhnel-Romgorod, 4) von Moskau über 
Tufa, Aursf und Chaetoff, fo daß Drel 50 Werft rechis liegen Bleibt, 5) von 
PMalo-Arhanzelst (im Gouvernement Drel, ca. 70 Werft ven ver Statt dieſes 
Namens) Über Danaburg nach Yibau. Die Bahnen haben zufammen eine Länge 
von 40 Werft, unt müffen innerhalb 10 Jahren beenbigt fein; jede Linie 
bleibt von Tage ihrer Erbauung an auf 85 Jahre Eigenthum ver Geſellſchaft. 
Das Kapital der Gefellfcpaft beträgt 1975 Millionen Rubel Siber. Die Regie: 
rung garantirt 5 Proc. jährlihe Zinfen. Zu diefem Ende ift der Koftenbelauf 
pro Werft auf 62,500 R. ©. feftgefegt; tie Warſchauer Bahn wird nidt nah 
Berften seredinet, jontern bie Koften im Ganzen auf 85 Mil. R. ©. angenom- 
men. Rad) 20 Jahren Betrieb auf jever Bahn hat der Staat das Recht, bie 
Bahn am fidh zu faufen, indem er ſich verbinblid macht, ben burchfchnittlichen 
Gewinn der legten 5 Jahre noch 65 Jahre fertzubezahlen. Nach 85 Jahren gehen 
die Bahnen unentgeltlich in das Eigenthum bes Staates über. Rails, Maſchinen, 
wie alle übrigen Baumaterialien werben zollfrei eingeführt. 

Schweden hat bis jegt nur eine größere Bahn von Köping nad Hult, 
20%, d. M. lang, welde 1855 tem Betriebe übergeben worden. Das Anlage 
fapital beträgt 2,777,800 Thlr. oder pro Meile 134,000 Thlr. Außerbem find 
zwei Meine Streden von Malmö nah Fund unt von Stora nad) Örebro gebaut. 
8 ift aber bereits die Ausführung von ned) 6 weiteren Bahnen beſchloſſen, zur 
fanmen 135%, Meilen, melde in 13 Jahren fertig fein ſollen. 

Norwegen bat cine Bahn ven Ghriftiania nach Eitvolt, Oi / z d. M. lang, 
welche 3,000,000 Thir., alfe pro Meile 330,200 Athir. koftet, 

Dünemarf bat in feinen nichteeutichen Gebietötheilen nur 25 d. M. Eifen- 
bahn und mit jenen zujammen 57%, d. M. Die Yabn ven Kopenhagen nad 
Rosfilde wurde 1847 eröffnet und 1856 bis Korſör verlängert (141/, M.). Die 
Vabnen von Schienvig Tönning nad Rendeburg und Flensburg) murte 1854 
eröffnet Ol, M. tany). (Fe fin aber mehrere Tinten auf Seelant, in Iüte 
land und Wortfeblenwig projeftint. 

In Honand baten tie Cifenbahuen fih neben tem Eereutenten Kanalfyftem 
nur langſau eit Ram gewonnen. Die holläntiſche Eiſenbahn, 11%, d. M. 
lang, wurde 1 von Anfterram nad Harlem, 1843 Mai) bie Voeſcheten 
amd (Dec) ven Haag, 1855 bis Rotterram eröffnet. Die Rbeincifenbabn, 24 d. 
M. lang, woven 15. M. auf holländiſchem Gebiete, wurte 1843 ‚ Tec.) ven 
Winfterbam bis Utreht, 1845 bie Arnbeim, 1855 ‚Mai: ven Utredt bie Rottere 
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dam und (Oft.) bis — dem Betriebe übergeben. Die Bahn von Anek 
nad) Rotterdam ift 71/, d. M., die Bahn von Antwerpen nach Rotterdam 1: 
d. M. lang, wovon 11 auf holländiſchem Gebiete liegen. 

Die Schweiz hat el im der jüngften Zeit fi zur Ausführung eines 
Eifenbahnneges entihloffen. Nach langen Verhanplungen des Nationalrathes wurde 
enblid) die Ausführung Privarzefellfcaften überlaflen. Zufolge des Iapresberichtes 
ver Voſt · und Baudepartements waren Ende 1856 33611/,, ſchw. Stunden fon- 
cedirt. Davon waren 7018/, Stunden im Betriebe, 1471/16 im Bau begriffen 
und 11718/,5 noch in Angriff zu nehmen. 

Bon ven italienifhen Staaten Hat Sardinien feit 1848 große Thätigfelt 
entwidelt, um ein das Land durchziehendes Eifenbahnney zu fcheffen. Am Ende 
des Jahres 1848 waren 17, am Ende bed Jahres 1856 waren 712 Kilometer 
im Betriebe. Das ganze toncevirte Mey umfaßt 1064 Rilom, 

Die Eifenbahnen in Toskana haben eine Länge von 267 Kilom. Cs find 
aber noch andere 380 Ailom., zum Theil mit Rom gemeinfchaftlid), projeftirt, 

Das Cifenannep in ver Pombarbei und im übrigen Oberitalien, vefien 
Vollendung, wie bereits erwähnt, einer italienifchefrangöfifcpeenglifcen Gefelfaft 
überlaffen wird, foll 1081,47 Kilom. umfaffen, wovon 403,79 ausgeführt find. 

Der Kirhenfiant hat erft eine Eiſenbahn von Rom nad Frasfati von 20 
Kitom, Länge. Der Gefellihaft Mirds et Comp. find weitere 619 Kilom. konceſſionirt. 

Neapel hat bis jegt nur Meine Lotalbahnen von circa 90 Stilometer. Eine 
Bahn von Zagua nad) ver römifen Grenze wird auf Stantsloften gebaut; an« 
dere Bahnen find theils konceſſionirt, teils projektirt. 

In Spanien wurde die erfte Eiſenbahn von Barcelona nad Mataro im 
Jahre 1847 eröffnet. Sie hat eine Länge von 28 Kilometer. Am Schluffe des 
Jahres 1856 hatte das Land 5201/, Kilometer ausgeführte Bahnen. Außerdem 
find noch 23441/, Kilometer vier geopen Geſellſchaften konceſſlonirt. 

Portugal hatte im Jahre 1856 124 Kilometer ausgeführte Bahnen. Im 
Bau begriffen waren weitere 95 Kilometer. 

Die unsfaflenbfte Entwidlung, befonders in ven legten Jahren, hat das 
Eiſendahnweſen in ten vereinigten Staaten von Nordamerika gefunden, 
Vor der Gröffnung ver Bahn von Piverpool nad; Mancheſter waren hier nur 
zwei Meine Schienenwege vorhanden, ver eine in Daffadufets, der andere In 
Benfyloanien. Dagegen waren dem Betriebe übergeben im 3. 1835 920, im 3. 1845 
4510, im 3. 1855 23,240 engl. Meilen. Was vie Bertheilung nad) den einzelnen 
Staaten betrifft, fo famen von ven im Jahre 1854 eröffneten Bahnen auf Maffa- 
chuſets 1300, New-Hort 2700, Penfylvanien 2000, Ohio 3000, Indiana 1500, 
WMinois 2800, zweinntzwanzig andere Staaten 8200 engl. M. Die Längen ein- 
zelner Bahnen überfteigen die der europäiſchen Staaten bei weitem. Die ällinois - 
Gentralbahn Hat eine Länge von 707, bie Reiw-J)orter Gentralbahn 534 engl. MR. n.f.m. 
Die amerllaniſchen Bahnen find, wie bie englifhen, von privilegirten Privatgeſellſchaf- 
ten erbaut. Die Verſuche, welche tie Staaten in der Mitte ver dreißiger Jahre machten, 
ven Eiſenbahnbau durch bie Uebernahme von Zinsgarantieen zu fördern, haben befannt« 
lich ſehr beträbende Fol; Igen gehabt. Seitbem haben vie Gejellihaften durch die Staaten 
Unterftügungen in ber Horm von Lantgewährungen empfangen. Der Ban ift, wie ber 
reits oben augeinandergefegt wurde, nur fehr leicht und kann im fehr vielen Fällen nur 
als ein vorläufiger Nothbau angefehen werben, der fpäter vervollfommnet werben 
muß. Die Baufoften find vegwegen ſehr gering und betragen durchſchnittlich auf 
vie Meile nur etwa ven jechäten Theil von den Koften der englifhen Bahnen. 
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Waaren, andy dem Landtrausport verſchafft: fie haben dieſe Vortheile erhöht durch 
die Regelmäßigteit und Gefchwinbigfeit, mit denen fie ven Transport bewirken. 
Durch fle ift ein beftändiger Jahrmarkt, eine ununterbrochene Meffe, mit allen 
Brobuften eines Landes und felbft über bie Grenze ber Länder hinaus eröffnet 
worben. ©8 wird baburdh jebem Bewohner eines Landes vie Möglihfeit geiährt, 
nicht nur mit feinen Mitbewohnern, fondern auch mit ven fremden aus allen 
Beltgegenben in Verbindung zu treten, und feine Arbeitsleiftung mit ihnen aus · 
zutaufen; Alle, welche fein Produkt gebrauden Tönnen, ftellen ſich ihm als 
Käufer dar und Bieten ihn ven vollen Werth feiner Leiftung als Preis verfelben; 
es werben ihm in reicher Auswahl alle diejenigen Produkte zum Verlaufe ange- 
boten, welche er bebarf; der Mitbewerb bewirkt eine burchgängige Ansgleihung 
und möglichfte Stetigkeli der Preife; vie Möglichkeit eines ſchnellen Bezuges ge- 
flattet, die Anfäufe auf den augenblidlihen Bedarf zu beſchränken; mit Einem 
Worte, es werben bie Vorzüge, welche in Bezug auf Handel und Verkehr vor 
—— ber Eiſenbahnen nur große Städte hatten, durch dieſelben ganzen 
wern zu Theil. 

Über nicht nur in Bezug auf den Verkehr mit wirthſchaftlichen Gütern, ſondern 
auch in Bezug auf den geifligen Berfehr find jegt Stadt und Land einanber 
genäßert worden. Die Stäbte haben aufgehört, bie auefhliehlicen Gige der Bil- 
dung zu fein, die auch ven Landbewohnern immer zugänglicer wird. Dörfer ver- 
wandeln fih in Borftäbte; die Kunftfemmlungen, Bibliothelen und Unterrichts 
anftalten werden allgemeiner zugänglih, und e& möchte wohl bie Zeit nicht welt 
entfernt fein, wo bie Landbewohner in weiten Umkreiſen um vie Städte ihre 
Kinder, ohne nöthig zu haben fie aus dem Haufe zu entfernen, an den ftäbtie 
fen Lehranftalten Theil nehmen laſſen, wie umgelehrt die Stäbtebewohner, ohne 
id} weit von ihren Wohnungen und Gefhäften zu entfernen, fi der Vorzüge 
des Landlebens theilhaftig machen können. BIS jet war es allerdings vorzüglich 
der Hanbelöverfehr, weicher durch die Eifenbahnen befördert worden if. Die 
Zeit ihrer Einführung {ft mod) zu furz, ale daß fih der Bildungsverkche 
weiter als im Keime hätte entwideln können; aber dieſe Entwidlung wirb nicht 
ausbleiben. 

Nicht minder wichtig, als für Wirthſchaft. und Bildung, find die Eiſenbahnen 
als Werkzeuge ver Staatsbeherrigung. Gntfernte Provinzen werben an bie 
Hauptftabt herangerüct und fnnen in wenigen Otunben erreicht werben. Die 
Brovinzialbehörten find dadurch und durch die Telegraphie in ummittelbare Ber- 
bindung mit ben Gentralbehörben gejegt. Die Armeeen können aus ben entfernten 
Teilen eines Landes in wenigen Tagen an die Stellen gezogen werben, welche 
junächft bedroht find. 

Bir find freitih noch nit im Stande, von allen biefen Wirkungen ver 
Eifenbagnen die Folgen zu überfehen, die micht verfehlen werben, aud ihre 
Schatten auf vie geſellſchaftlichen VBerhältnifie zu werfen. Die Aufgabe bleibt 
Immer, vie guten Seiten zur Geltung zu bringen, tie Nachteile aber durch zwed · 
Ber Einrichtungen zu entfernen, wozu es jegt ſchon nicht an Beranlafe 
fung fehlt. — i 

Die Literatur über das Eifenbahnwefen if fehr umfafſend. Die wichtigen 
auf biefelße bezüglicen Schriften findet der deſer zufammengeftelt in 2. C. Ola« 
fer’s allgemeiner Wirthſchaftslehre oder Nationaldkonomie, Berlin 1858, auf 
welche hier der Kürze wegen verwieſen wird. Pe 
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Zbaltesnta m a „Umerfubungen uber Tugent su Barren” 1009, 
in feinen „Obanahıe 1718 m. je w. über ihren Yerer Lede hinaus, ver 
zwar auch Toleranz forrerte, aber doch aus ben Wirkungen tes Chriftenthums, 
might aus ven Wuntern, auf eine göttliche Offenbarung fliegen wollte, und 
lehrten einen reinen Deismus, wenn aud mit fittliher Nichtung, gleichwie etwas 
fpäter Wollafton, beffen „Umviffe ber natürlichen Religion" 1724 fleben flarfe 
Auflagen bis 1750 erlebten. Befonders war e3 aber, um hier einige andere Schrift- 
fteller, wie Morgan, Chubb, Dantevile zu übergehen, Lord Bolingbrofe, ver 
vänfenolle, gereiffen- und fittenlofe Deinifter der Königin Anna, welcher die neuen 
engliſchen Lehren in ven fpöttiichen, boshaften, ja lügnerifhen Ton Heidete, ven 
er am franzöſiſchen Hofe währenn feines erften diplomatiſchen Aufenthalts daſelbſt 
kennen gelernt hatte und welden er nach dem Tode der Königin während feines 
Erils in ver Touraine dem neh jungen, aber ſchon biefer Richtung ergebenen 
und ihm fehr geiftesverwandten Voltaire einflößte, den er für ben Plan begei- 
jterte, in Frankreich ber Verbreiter eines reinen Vernunftglaubens und einer mit 
angebornen jinnliden Trieben und Leidenſchaften Aereinftimmenden Moral zu 
werten. In dieſem Vorhaben beftärkte ſich Voltaire durch feine Reife nad) England, 
wohin faft gleichzeitig Montesquien fid begeben, ber vorher in feinen „perfifchen 
Briefen“ 1721, mit Beißener Satyre die vamaligen veligtöfen und gefelfchaftligen 
Zuftänte übergoffen hatte, um durch das Stublum ber englifchen Berfaffung fich auf 
fein Hauptwerk vorzubereiten, wo aber Voltaire iu feinem zweijährigen Ymgange 
mit ven „freien Dentern“ Gefonders feinen Haß gegen das poftive Cpriftenthum 
nährte. Die große Verehrung, melde er England durch ein faft königliches 
Leichenbegängniß Newton 1727 zollen jah, führte ihn auch zu der Phyſik New- 
tens, tie er naher in Franfreich befaunt madjte, und ließ Ihn noch ftärker ben 
Drud empfinden, ven in jeinem Vaterlande ein fieher Despotismus, officelle 
Heudhelei, Genfur und Manbements auf ale giftige Bermegung ausüßten, ad 
feiner Rüdtehr wide mun Boltaire vie treibende Araft ver nenen Bewegung, tie 
ich an bie engliſchen, aber ſchou mit franzöſiſcher Frivolität gefärbten ehren an- 
fhleß, dieſelben in Franfreich aber zu allen theoretifchen und praftifhen Konfer 
quengen führte. In England felöft Hatten jene dehren das kräftigere veligiöfe un 
fittliche Bewußtſein, weldes in ver feftbegrünbeten bürgerlihen und politifchen 
Freiheit eine neue Stärke gewann, nicht erſchüttern tönnen, in Frankreich bagegen 
wurten fie bei ver Aushölung alles geiftigen und fittlichen Rebensterns eine leichte 
Waffe zum Umfturze nicht los ven unhaltbaren Borurtheifen und Ueberlieferungen, 
fondern aud) von wahren religiöfen und fittlihen, aber ihres inneren Haltes, ihrer 
Wurzel in der menſchlichen Perfönlichfeit und Freiheit entklößten Anſichten. Schon 
hatte Voltaire längere Zeit allein gewirft und nicht ohne einen gewiffen Muth 
die Wege geebnet, als ji) um tie Mitte des 18. Jahrhunderts jene gefelffchaft- 
lichen und wiſſenſchaftlichen Kreife bildeten, welche die neuen Lehren verarbeiteten, 
abidjliffen und weiter verbreiteten. Der Geveutenbfte Kreis war aber ber Verein, 
ber zur Verbreitung jener Pehren bie Encpflepäbie ſchuf, deren Berfaffer, Yn- 
Hänger und Begünftiger ven Namen Encpklopäviften erhielten. 

Die Scriftfteller, welche ald Mitarbeiter an der Enchflopäbie oder in be- 
ſonderen Schriften jene Lehren verbreiteten, waren felbft nur eine Wiverfpiegelung 
der verberbten franzöfifhen Gefelichaft, und Kebienten ſich bei ber Verbreitung 
derſelben Mittel der diſt, Heimtüde und der Frivolität, welche {hen das ſittliche Leben 
art untergraben hatten. Nur mit innerſtem Widerwillen lann man In ber Kor- 
refpondenz ber Häupter (Boltaire, Aembert, Diverot u. U.) vie Darlegung der 
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einer geiftigen Täuterung und Kräftigung beburft hätte, mar ihr zuerft feindlich, 
und fpäter, als fie fi ihr günftiger zeigte, war ver belebende Impuls und Fort⸗ 
bildungstrieh erlejen, die Scholaftit war zugleich Immer mehr In Berfall ge» 
rathen, fo baß bie giftige Perfönlicteit und Freiheit mirgents zu ihrem Rechte 
gelangte. Dazu fam, daß vie fon feit Ludwig IX. eingeleitete centralifirende 
und nivellivenbe, die Freiheit in allen Kreifen erbrüdende Richtung unter Qub- 
wig XIV. mit umerbittlicher Strenge durchgeführt, alfo auch hier die Berföntihteit 
in ihrem Rechte nievergetreten wurde. 

Jetzt wandte fl der franzöſiſche Genius ver geiftigen und politif—hen Bes 
wegung und Bildung eines Landes zu, welches in allen Hauptridtungen des Le-” 
bens den Gegenfag zu Frankreich bildet, aber gerade wegen biefer ethifhen und 
gefelfgaftlichen Polarität Bis jegt vie größte Anziehungsfraft auf Franfreid) aus- 
gelist bat. Höchft Gemerkenswerth find dieſe Wedfelwirfungen zwifhen zwei Län- 
dern, melde fo oft in der auswärtigen Politit die Heftigften Gegner geweſen und 
5i8 jegt bie hervorragendften Nepräfentanten zweler entgegengefegter Richtungen in 
dem ganzen geiftigen, fittlichen und politiſchen Leben geblieben find, ver romani— 
fen Ritung auf vie Einheit, Gieichhen und Gleichförnigfeit in alen Lebens: 
zuftänten und zu der dadurch nothwenbig gewordenen größeren Macht der von 
oben herab Alles beftimmenven Regierung, und ver germanifhen Richtung 
auf Selbfflänvigteit, Freiheit und Gelbftregierung der einzelnen Berfönlickeiten 
und aller organtfegefelfchaftlichen Lehenstreife, ſowie zu einer durch alle Gliever 
und Öfiederungen des Staatslebens vermittelten und geftärkten Regierung. Franl - 
reich ſuchte num im England was ihm fehlte, was es in eigener Kraft nicht hatte 
erringen können, zuerft vie neue geiftige Grundlage in der philoſophiſchen Bil- 
dung, fpäter größtentheils bie politiichen Principien, fowie auch feinerfeits England 
vielfach einen neuen ober flärferen Impuls von Frankreich erhalten hat, Der geiftige 
Verkehr zwiſchen England und Frankreich war ſchon früher durch die bedeutendſten 
Männer, welche vie Träger ber Bewegung wurben, vermittelt worden. 

Bacon, ber methodiſche Begründer der neuen empiriſchen und naturaliſtiſchen 
Richtung / und fpäter Hobßes, der aud mit Descartes in perſonliche Berührung 
kam, haben wohl jelöft ſchon tbeilwels ven Einfluß des franzöftfchen Geiftes empfunden. 
Die eigentlichen Wechfeleinfläffe zeigen ſich aber erft nad dem Musgange der eng- 
Hifchen Revolution und der Wiederherftellung ber Stuarts, weiche turd) die abfolute 
Gewalt, den Lurus, die Gittenlofigleit, zu weldher der Buftand ter englifchen 
Artflofratie noch die Rohhen Hinzufligte, den Hof von Verfailes nadahmten, nod 
mehr aber feit der Vertreibung ter Stwarts und ver Thronbefteigung Wilhelms TIL. 
von Dranien 1689, wo ſchon die Folgen ber vorigen Sittenloflgfeit, de& Drudes 
und bes heuchleriſchen Formeiigmus eintraten, eine geroiffe religiöfe Intifferenz ſic 
zeigte und wo unter ver Regierung ter fronmen Königin Anna eine große Zahl 
von Werfen erſchien, in welchen tas pofitive Chriftenthum invireft und bireft 
angegriffen twurbe. In tiefer Zeit ſchrieb Toland 1690 fein „Chriſtenthum ohne 
Müfterien" und fein „Bantfeiftifon", Tinbal 1708 feine Schrift gegen jede mit 
dem Staatöwefen verbundene Kirchenverfaſſung, fpäter 1739 das Werk: „Das 
Chriftenthum fo alt als vie Welt”, worin er bie Unmöglicjfeit ver Offensarung, 
die Thorheit tes Wunverglaubens beweifen und darlegen wollte, daß das Chri⸗ 
ſtenthum nur eine von ven Berunftaltungen durch das Judenthum gereinigte Ver- 
nunftreligien der Urzeit ſei; fo gingen aud Collins, deſſen Schriften „über bie 
Freiheit bes Denfens“ 1713, „über bie Bewelfe der riftlien Meligion" 1724 
u. f. w. befonder8 von den Enchtlopädiſten überfegt und benugt wurden, ſowie 
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verfennbar der franzöfifhen Revolution wergearbeitet und ihr fpäter, nad) ven 
verſchiedenen Phafen, vie leitenden Gruntfäge in ven verſchiedenen Schattirungen 
gegeben; er bat aber nit tie Revolution jelbft hervorgerufen; denn dieſe war im 
Grunte nur die Offenlegung der inneren geiftigen, fttlichen, politiſchen und volts- 
wirtsfgaftlihen Zerrättung aller Berhältniffe; fie war insbefendere die Frudt 
eines Despotiemns, der zuerft alle felhfiftänbigen Pebensnerven des Volkes in 
feinen Gliederungen getödtet hatte und zulegt felbft an Entnervung dahin ſchled, 
um einen roßefen Zuſtand zurüdzulaffen, in welchem für lange Zeiten die Brin- 
cipien ber Orbnung und Freiheit nur ſchwer ven Einklang finden bürften, 

Die franzöfifhen Lehren umd Thaten follen aber für andere Bälfer eine 
Warnung fein. Wir find zwar der Anſicht, daß durch eine höhere Vorfehung 
und Seitung ven Bällern, einem jeden eine befontere Aufgabe, auch in Zerfldrung 
und Aufbau, zugetheilt If, unb vaß bie verfhierenen älter, jo wenig fie über 
die Form einer gleichen Berfaffung heſchlagen werben Knnen, fidh Aug) in ihrer 
Lebensentwicklung nicht abfonterfeien,; wir glauben daher, daß auch ver Mate- 

rialismus nad feinen politifchen und focialen Konfequenzen in Frankreich 
begraben Bleiben wirt. Aber er kann bod in Deutſchland, wo er in Folge 
einer theilweifen geiftigen und fittlichen Grlahmung nad einer, Biel und Wege 
verlierenben Ueberftärzung in der Philoſophie und der Politif hat aufwuchern 
önnen, manden Scharen ftiften, beſonders unter der Jugend, die in den Stu» 
dien felöft immer mehr zu dem blos empiriſch Gegebenen hingedrängt wird. Cs 
geht jegt überhaupt ein gewiffer materialiſtiſcher Zug durch das Leben, und fo 
wie ter Materialismus die Richtung zur Naturwifienfhaft und zum matertellen 
Gütererwerb ausbeutet, fo findet er auch widtige, wenn gleich fehr unabfichtlidhe 
Verbündete an Allen, welche den ee idealen Lebenszug verkennen, das Recht 
der Ideen und ber entfpredienden debensgeſiaitung beftreiten, durch die Macht 
der Formen ven Geiſt und das Leben beherrſchen, überall nur den Stoff und bie 
Due lien des Stoffes, bie Empirie und die Gefchichte nicht aber zugleich den 
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egencen Güter, anderemale nur nz erbweiſe oder jenm aus ſamilienree 
Titei von dem dermaligen Beſitzer erworbenen, eder ſelbſt nur tie ſchon mehrfach 
im Erbgange eines beſtimmten Hauſes überiieferten Güter; zumeien ſiebt das Ein 
ſprachorecht allen unt jeden geborenen Erben zu, jedem nad) der Reibenfolge ver 
Nähe ver Berwandtihaft, andere Male nur dem nächſten Grben, jo daß deſſen 
Zuftiumung jere Difpofition aud zum Nachtheile ver entfernteren Verwandien 
gültig macht; nicht alle Rechte geftatten dem Green, was freilid) das Urfprünglie 
gewejen fein muß, das unkefhräntte Revolationsrecht gegenüber einer widerrechi - 
lien Veräußerung, vielmehr geftatten ihm mande ein bleßes Näherrecht, d. h. 
tie Befugniß, unter denſelben vedingungen wie ber frame Erwerber in tas Ber- 
äußerungsgejhäft einzutreten, welche Minderung feines Rechts anfänglich auf Bälle 
ädhter Leibesuoth des Veräußerers beſchränkt gemefen war; entlid werben auch 
woht gewiſſe Vergabungen, z. B. die an bie Kirche, den König u. ſ. w. von allen 
Befhränkungen erinirt u. dgl. m. Dabei läßt fih nicht verfeunen, tag im fpätern 
Mittelalter wenigftens bie Rechte ter Erben in einem fletigen Rüdfchritte begriffen 








* fine. Das ſchleſiſche Landrecht von 1356 befchräntt deren Genuß bereits auf tie 


Pr | 


"dual 


Descenbenten des jeweiligen Beſitzers, das etwas ältere öſterreichiſche Lantrecht 
hebt tiefelben gax ſchon vollends auf; 5is im tie neuere Zeit herunter haben fid) 
Erbgüter im älteren Sinne, t. h. Güter, melde, weil von ter Berwantt: 
ſchaft her ererbt oter ſonſt erworben, kraft rechtlicher Vorſchrift nicht ohne Zu: 
ftinimung ves nächſten Erben veräußert werben türen, nur nod ſehr ausnahıds 
weife erhalten (im lübtfchen und hamburgiſchen Rechte, kann in Roftod und Wismar; 
in Sacfen, in einigen Tpeilen von Hannover, endlich, aber freilich fehr Bejchräntt, 
in einigen Gegenten am Nieberrhein). Die gefteigerte Bedeutung ber Fahrhabe, 
auf melde tie Erbgutsqualität nicht oder tod nur ſehr motifieirt Anwentung 
finden kauu, das Berürfnig größerer Beweglichkeit ſelbſt des Verkehres mit Ju: 
mobilien, wie foldes zumal im Bürgerftante ſich geltend macht, tie Loslöſung 
enpiid) wie der dionom ſchen Celbftftändigkeit unt ter fecinlen Sieliung, je aud 
ver politifhen Berechtigung ven ter einfeitigen Verknüpfung mit dem Grundbeſitze 
mußte nothwentig zu folgen Aufgeben des älteren Ctantpunftes trängen. 
Wenn intejien bie Anfhauungen des ältern Rechts zwar im Augemeinen deu 
veränderten Zeitverhältniffen und Zeitsetärfniffen gegenüGer nicht mehr feftzuhalten 
waren, jo galt doch cin Underes für Beftinmte abgegrenzte Redhtäfphären. Cinerfeits 
nämlic} ruhie Bis in bie neuefte Zeit herunter bie politifche Bedeutung tes hehen Arels 
ganz entjhieren fortwährend auf deſſen Befig an Laut und Leuten, und nicht min- 


- ber ftüßte fich, wenn and; in minder Hervorragenber Weile, bie cigenthümliche Berech 


tigung ter Reichsritterſchaft und theilweife aud) bes lantfäßigen nicbern Adels auf 
deſſen Gruncbefig; eine ftantesgemäße blonomiſche Stellung, auf melde gerabe 
der Adel in befenderes Gewicht legen mußte, ließ ſich ferner mittelſt dieſes legteren 
wenn gar nicht am Leichteften gewinnen, fo tod am Sicherſten behaupten. Bon 
beiten Geiten her ergab fi vemnad für den Adel noch immer das Berürfniß, 
feinen Befig an liegenden Gütern als einen geſchlechterweiſe geſchleſſenen beiſami-⸗ 
men zu halten, und bie adeligen Stammmgäter, dann, aus bem Beftreben 
hervorgegangen in den Formen ves römiſchen Rechts ten deutſchen Gruntgeranfen 
‚jener erfteren fefzubalten, die Bamilienfiveifommijfe verbanten biejen ms 
ſtande ihr Dafein, beide neben ter Diſpoſitionsbeſchränkuug durch bie Rechte der 
Anwärter überdies auch noch den Vorzug der Männer und tes Mannsftammes 
in ver Erbfolge feſthaltend und überbie eine einheitliche Erbfolge an tie Stelle 
ver Grbtheilung unter glei nah Berufene fegend, und fomit den Orundgedauten 
Bluntf@Ll une’ Brater. Dratfgrs Graatt-Wörteduf, III. R 
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Bon ſtaatlichem (erbrecht reden wir übrigens nur da, wo die Folge in eine 
beftimmte Sphäre öffentlicher Rechte an ven Familienverband, d. h. am tie 
Erben im eigentlichen teutihen Sinne dieſes Wortes genüpft ift, in ver Regel 
an die natürliche aus ehelicher Abſtammung entjpringente, nur ausnahmsweiſe 
an bie künſtlich nachgebildete Bamilie durch Adeption (f. diefen Art.) ober Erb- 
vertrag, insbejondere durch die unter ten deutſchen Dynaſtieen vorkommende 
Erbverbrüterung. Dagegen ſprechen wir nie von erbrechtücher Folge, wenn 
in freier Berüdjihtigung ter indiviruellen (Fähigkeit oder aus freiem Belieben 
durch Wahl orer Ernennung oder Onade tie Folge in eine öffentliche Redte- 
fphäre angeorbnet wirb, nadjtem ter Eisherige Inhaber diefelbe verlaffen hat. 
Vielmehr feten wir in biefem Sinne Grbmonardie und Wahlmonarchie, Erkämter 
und Wahlänter, Erbwürben und Bahlwürten einander entgegen. 

Die Verbindung aljo des ftaatlihen mit tem Familienerbrecht ift für 
unfern Begriff unerläßli unt erhält immerhin einen Zufamnenhang des öffent: 
lichen mit tem Privatrecht, der ohne Zerfterung tes ganzen Begriffs nicht anf 
gegeben werten fann. Das römijhe Staatereht hat daher in Folge feiner ener- 
giigen Scheitung ter beiden Gebiete das ftaatlice Erbrecht völig Sefeitigt, unt 
der römiſche Staat hat nur thatſächlich nicht rechtlich die Abſtammung aus höd- 
ften und hohen Familien in ter Verleihung ver Würben und YWemter beachtet. 
Die germanijhen Völker aber haben, mit ven meiften übrigen Nationen, ven 
politifchen Werth mädtiger Fürftengeihlehter un fpäter auch anderer Hiftorifcher 
Familien williger anerfannt, und baher dem Famillenerbrecht aud) in ver Staats 
verfaſſung einen Play eingeräumt, 

Nicht notwendig —- obwobl wührent res Mittelalters in reichlihem Maße 
eingeführt — ift die Verbintung bes ftaatlihen Erbrechtes mit beftimmten Grunt 
befig, wie 3. ®. mit Bejonberen Hereigaftsgütern Gerichtöbarleit, mit Bafallen- 
gütern Fehenspflicht und Yntheil am Lehenshefe, und fogar mit bäuerlichen Meier: 
und Kellerhöfen Meier- und Kellerämter verbunten waren. Das politifche Recht 
erfheint dann leicht wie eine dioße Zubehorre res Ontsredhts umd an biefes ger 
bunden, wie ein Gegenftand des Vermögensverfehrs, der Veräußerung, Ber 
pfänbung, Theilung u. f. f. unterwerfen, was Alles vem Weſen eines öffentlichen 
Rechtes wirerftreitet. 

Die heutigen Anwendungen des ſtaatlichen Erbrechts fint gewöhnlich nur 
zwei neh, 1) tie Thronfolge ij. d. Urt), 2) bie erblihe Reichsſtandſchaft 
(Korbs, Herrenfige, Reichsräthe; vgl. bie Art. Geſetzg. Körper, Lanttag u. f. f.. 
Bon uniergeorbneter Bedeutung iſt bie britte ter erbliben Hofämter. Im allen 
dieſen Fällen erforvert tas Stratswehl, welches feine Theilung jener Rechte unter 
mehrere Grben verträgt, daß immer mur Einer zur Folge gelange und nur 
Männer, orer doch fo lange als möglih nur Männer, nicht auch Frauen erben. 
Daher iſt die Erbfolge hier nicht mad ben gewohnten Regeln tes Privaterbrechts, 
fondern nad) ben Grundſätzen der Stammgutsfelge geordnet, welde nur ben 
Mannsjtanm bedenkt und nur Ginen der Erben folgen läßt. Ob in legterer Be— 
giehung tas Syftem ter Grftgeburt, weiches je den erfigebornen Sohn je ver 
erftgebornen Yinie zur folge beruft, alfo z. B. ten Enkei von dem vorverfter: 
benen älteften Sehne tes Erblaſſers vor dem zweitgebornen Sohne deſſelben, over 
des Majorate, wornach der tem Vorgänger naͤchſiſtehente und ältefte männ- 
fidje Erbe, alfe in obigem Welfpiel ter yweitgekerne Sobn ver tem Eutei dae 
Gut erhätt, angenommen fei, bängt ven ter befontern Berfaffung ab; ebenfe wie 
vie abſolute oder relative Ausfhliegung orer Zurüdjegung ter Frauen hinter ten 








und eime neue bricht ſich 
— ——— unter 
— ———— 








reichif eugebn 

ıfteie, Wien 1838 

d, bie intermationg 

n für ein Kinftiges, 
ablungen über das Paterttwe 
tswiffenfchaft, 3. Bis IBAB, 
51%, 2 und VIL 
Rechtsw. u. Oejepg Dr U 
ubelöblatt Jahrg, 1804 | 
der deutſchen 
itſchland durch eine 

Eine überſichiliche 

gen öfterreichifdjen 
„Die vſterr. © 


ben wir heraus 

fouvelle &eonomie sociale 

litteraire fond6 sur In] u 

Irganon de la proprieid intellectuelle. 

unelwerten bemerten wir: Schuller, 

Privilegien auf neue Erfindungen Wien 

weil des lois et des röglements en vigu 

es Ics dififrents peuples, Bruxelles 18465 ©: 
uslänbiiche Batentarfekaehung zum Scuke aomankti 





Eroberung 125 


vertennen; ſe darf man ſich werer zu einer befdnäntten, ſchulmeiſterlichen Schi 

kanıy jenen ſaumeneiregenten Phänenene beſtinmen, ned tarf man ſich Blenden 

und um fein Urtheil bringen lafien turd einen an, hinter kam ſich vielleicht 
=. nur fredie Rechtsverachtung und eine Gelöftjuht ven ungewöhnlich großen Di: 
: menfionen verbirgt. 

Es giebt Zeiten in der Geſchichte der Stantenkildung, bie man nur dem 
gährenten Chaos vergleihen kann. Die Bölfer ſind nod in unfteter Bewegung, 
feine fefte Grenze ſcheidei den einen Staat von dem andern, feine fefte Orb» 
nung, feine gegenfeitige Anerkennung ftellt ven einen vor bem andern ſicher, 
Ades ift Mnardie. Wenn nun in felgen Zeiten Männer auftreten, bie biefem 
Scaufpiel algemeiner Unerbnung nicht chne Aufregung aller ihrer Lebens 
geifter zuzufchanen vermögen, Männer, denen biefer Anblid der Auarchie und Un- 
geftalt unerträglich ift, weil fle in ſich felbft tie umiberftehliche Kraft fühlen, 
Sefeg in tie Gefeplofigfeit, Maß in das Aurfhweifende, Geftaltung in tas 
Chaos zu Eringen; und wenn biefe Männer bie ihnen von der Borfehung zu- 
getheilte Kiltente unt oıtnente Thatfraft, in der Form ber Greberung, zur Grun⸗ 
tung fefter Reihe benutzen: fo tarf ſolche Eroberung gar nidt nad) den Regel- 
hen völterrechtlicher Lehrbücher beurtheilt werben, ſondern ſie trägt ihr eigenthim- 
liches Geſetz in ſich felbft, ift nur der fhaffenden Naturkraft vergleichbar und hat 
ihre Rechtfertigung fon in ber fiegreihen Gewißheit feiner weltgejhictlichen 
Aufgabe, die dem Helben mit höherer Nothwendigfeit die Bahıren feiner Thätig- 
teit vorzeichnete. Sind die Völlermaſſen noch völlig ro), fo fann die orbnende 
Macht ihnen nur von einer überwältigend großen Verſönlichteit kommen; und fo 
lange eine geiftige Tinwirtung zur Aufrichtung ver Orbnung noch nicht anmenb- 
Bar if, weil e8 an ter Empfänglicfeit, für geiftige Ginfläffe bei ven Maffen noch 
fehlt: fo lange währt die Heroenzeit, und fo lange ift die Anwendung phy⸗ 
ſiſcher Gewalt, mithin aud ver Gewalt ver Groberung, volltommen am Orte. 

Unt ven Heroen begegnen wir nicht blos in ver —— — der 
Geſchichte tes Denfcengefcjlechtes, wo eö ſich um die erfte Geandung ver Stan- 
, ten handelt. Die Staatenwelt erlangt allerbing® ſchon früh eine gewiſſe Geftaltung, 
vie Verhältniffe ter völler zu einander befeftigen fich, der geihihtliche Biltunge- 
proceß geroinnt einen gewiſſen Abflug und beftimmte Verträge geben biefem Ab 
jchluſſe eine formelle Sanftion. Allein aud tiefen geregelten Zuftänven ift feine 
ewige Dauer beſchieden; fie find gut und befrietigent eine Zeit lang; darüber 
Hinaus werten fie ungehörig und morſch. Daher treten von Zeit zu Zeit in ver 
Geſchichte große Perfönlichkeiten und neue Völker auf, vie eine ſcheinbar feſt ⸗ 
geworbene alte Welt zerträmmern, um einen neuen Zuſtand ver Dinge herbei⸗ 
zuführen, deſſen weltgeſchichtliche Stunde geſchlagen hat. Sie zerreißen mit gewalt- 
famer Fauſt, was die alten Staatenverträge mühfanı verfnüpft hatten. Sie zer- 
bredien das formelle Recht, um vem materiellen Rechte eine entſprechendere, ſchon 
zu fange entbebrte Ferm zu fdhaffen. Und ift der von ihnen angeftrebte mene 
Zuftand der Weltverhäftniffe erft da, fo krönt man jene Perſönlichkeiten mit bem 

orbeerkranze des weitgeſchichtlichen Helden. Kommt aber feine ſolche große Per— 
ſonlichteit, fo iſt es anı Ende vie Macht ver Zeit allein, bie auffteigende Woge 
der fortſchreltenden Bildung, bie völlige Veränterung der Bebirfnifle und ber 
Denkweife, Die veränderte Zufammengehörigteit, Wahlverwandtſchaft und Anziefungs- 
kraft ver Völler, wodurd das alte Stantengebäube aus ven Fugen bricht und in 
feinem Sturze die alten Verträge mit fi zu Boden reift. 

Aud die Heroen diefer Staatentataftrophen können nicht mit bem = 
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wie ſich auch die religiöſe von ver moraliſchen nicht trenven Lift, wenn ſie wicht 
pbarifäiich waren will. Hin Menſch, ter das Gute ihnt nur um seiner ſelbſt, 
um feiner eigenen Wuͤrre, jeitze eigenen been Bewwußiſeins willen wicht audı 
aus Geberfam und Liebe zu Gott — ein felder Menſch ift ein Seibftviener, 
ein Ggeift im höchſten Gebiete des Lebens, ver ſcheinbar feinen Lohn will für das 
Gute, das er volbringt, und doch nad) bem Lohn des (golsmus in feinem Be 
mußtfein haſcht. Solche Autolatrie ift faum viel beffer dem innern Werthe nah 
als Bharifälswmns; und Egoismus diefer Art ift faum weniger gefäßrlid) als 
äußerlich ih funtgebende Selbſtſucht. — Somit ſcheint mir Grund genug ver 
hanten, daß ter Staat fid) nicht hemmend over audı nur gleichgültig verhalte 
gegen religieje Erziehung der Jugend, wobei ſich von ſelbſt werftcht, daß er feine 
Rechte vor allenfallfigen Uebergriffen firhlicer unt tonfeffioneller Art zu mah- 
ren hat. Hier ift mun freilich ein Grenzgebiet von Rechten ur Pflichten ves 
Staates une der Kirche, vas ſich gefeglih kaum jemals ftrenge abmarken läßt 
Bei tem Seftänbigen Wechſei von Berhältniffen, welde die gefhigtlihe Entwidtung 
beingen; daher es auch in Bezug auf Erziehung an Nonfliften zmifcen Staat 
und firche felten Tange fehlen wire, die ihre Muszleichuug lets am beften auf 
ethiſchem Wege finden dürften, d. b. dadurch, daß vie Vertreter ber beiterfeitigen 
Rechte billig und gewifienhaft zu Werke gehen. *) 

Was tie Literatur über Erziehung betrifft, fo ift fie ins Unermeßliche 
angewachſen, feit Rouffeau mit feinem „Emil“ ten reformatorifchen Trieb auf 
tiefem Gebiete vege gemacht, bie Philantropiften in Deutſchland ihre Breiten 
Werte ſchrieben un Peſtalozzi den gefammten Lehrerſtand mit ftärkerem Stan: 
des- und Selbftgefühl zu durdbringen gewußt hat. — Unter ten hervorragenden 
Berfen fint nod immer zu nennen: Niemeyer, Orundfäge der Erziehung und 
des Unterrichtes (9. Aufl. i834): Schwarz, Erziehungsichre in neuerer Zeit 
umgearbeitet von Eurtmann. (1843); Schleiermaber, Erziehungslehre. Nach 
defien Tor aus handfhriftligem Naclaß und nachgefchriebenen Vorleſungen heraus 
gegeben. 1819. Auch von ven Philefophen Wagner, Herbart, Beneke u. f. m. 
find Werte über Erziehung vorhanden. Ein Werk voll treffliher Gevanten ift W. 
Sailers Bud: Ueber Erziehung für Exzieber. Bon rationaliſtiſchem Standpunkt 
aus fchreibt feit Jahren unabläfjig Über Erziehung Diefterweg. In neuefter Zeit 
erfchienen Werte von fpecififch fonfefftoneler Färbung. So ſchrieb Durfc: „Pür 
vagegit oder Wiffenfpaft der driftlichen Erziehung auf tem Gtankpunft tes ta 
theliihen Glaubens, 1851; Palmer dagegen eine „Foangeliihe Päragogit" 
1853. — Ueber das Verhältni des Staates zur Erziehung insbeſondere Bon- 
fretten: Ueber Nationalbilvung 1802. Zahariä: Ueber Erziehung des Men 
fehengeferlechts durch den Staat. 1802. $. C. Dahlmann, Poltit. 1 Br. 1847. 
— ©. jener: A. dv. Raumer, Gefdichte der Pädagogit. 4 Bde. 3. Aufl. 1857. 
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Rörperliche Erziehung. 


Da tas Staatsmdrterbud über die verſchiedenen Zweige des öffentlichen 
Unterrits befondere Artitel bringen wirb, fo erübrigt uns bier nur, einen Theil 
der Erziehung ausführlicher zu beſprechen, der — fo wichtig er aud iſt — doch 
mod) nirgend6 ein Gegenſtand burdhgreifender ſtaailicher Yürforge geworben iR, 
_—— “ 
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feine gute aueüben fonnten, Nur ver Mel hielt ned) am Tängften bie alte Ge- 
wohnheit ein; doch ſchrumpfte vie frühere Ritterlichleit, die in Turmieren geglängt, 
allmählig zur Gewanbtheit im Duell zufammen, baneben aber entwidelte fi ter 
böfifhe Tanz, der allmählig aud in ven mittleren Stänten die frifchere Bethäti- 
gung der Straft Befeitigte, fo daB fih ber legte Reft freier Spielluft, das Ball 
fplel, wenigftens in Deutfgland ganz in die Kinbermelt zurädzeg. Der Unterricht 
in biefen flanbesmäßigen Yertigfeiten, Fedten und Tanzen, wozu nod) das Reiten 
zu rechnen, blieb nun allerdings immer ein Theil der Erziehung, je ein oft nur 
zu hoch geftellter, aber von ten öffentlihen Anſtalten blieb er ganz ausge 
ſchloſſen, nur auf ven Univerfitäten hat fi ter Univerfitäts-Feht-, Tanz, Reit 
Iehrer eine beſcheidene Stellung erworben. Dagegen fplelten und fpielen biefe 
Unterrichtägegenftände in Privatanftalten für bie höheren Stände eine Hauptrolle, 
zunãchſt jevod) in Betracht ihrer Unentbehrlichteit für das vornehme Lehen, fo daß fie 
weber auf die fittlihe Biltung der Jugend einen fördernden Einfluß ausüben, 
noch aud nur dem Körper zu einer naturgemäßen Entwidiung verhelfen Tonnten, 

‚Hier traten num vie neueren Verfuche ein, bie Oymnaftif in Ihre berechtigte 
Stellung wierer einzufegen. Der erfte war Outsmuths, ver — angeregt ven 
Bafevom und Salzmann — im philanthropifhen Sinn diefes Feld anzu- 
bauen anfing. Daher waren es einerfeits fanitätiiche Nüdfichten, bie ihn leiteten, 
andererfeits wollte er durch Befeitigung alles Schnürmefens der Natur nur freien 
Spielraum verfhaffen, nicht aber ben Leib felbft zum Gegenftand bildender Er⸗ 
ziehung maden. So find tie von ihm vorgefhlagenen Uebungen wohl geeignet, 
eine gewiſſe Gewandtheit zu geben, tod halten fie ſich vorherrſchend auf dem 
Gebiet der Erholung und tes Spiels, unb fo find feine Beftrebungen, wie bie 
feines Zeitgenoffen Vieth, ohne bedeutenden Ginfluß geblieben. Da brachte tie 
Kriegänoth und ber patriotiſche Aufſchwung zunächſt in Preußen ein ganz neues 
Leben auch in viefe Beftrebungen, ver allen war e8 Jahn, der die Sache ent- 
ſchieden im Sinn und zum Zwed nationaler Kräftigung behandelte, und zu 
gleich eine gründliche Bearbeitung ver neuen Disciplin Mieter. Sein Turmplag, 
auf der Hafenhaite bei Berlin 1810—11 gegründet, wurde das Mufter zahl 
reicher anderer, die fid in furzem über ganz Deutſchiand verbreiteten. Anerkannt 
ift, daß ihnen immerhin ein Theil ver nationalen Erhebung im Jahr 1813 ver- 
dankt wirt, nicht minder, daß fie fpäter mit bie Hauptftätten waren, wo fid vie 
Unzufriedenheit mit ber weiteren Entwicklung der deutſchen Verhältniſſe feſtſetzte, 
mas bann enlih eine allgemeine Aufhebung derfelben zur Folge Hatte. 

Damit war ihre Rolle für bie Erziehung ausgefpielt; venn ale man an den 
entfepeitenten Stellen ertannte, daß eben doch anch ein fehr berehtigtes Bebürf- 
niß auf ihnen feine Befrierigung gefunden, war e® zu fpät, das Peben war ent- 
wigen, und nur we ſich auf's neue poliniſhe Elemente einmifgten, fing dee 
Turnweſen wieter an, einen allerdings oft ſehr zweideutigen Anklang zu finden; 
in den Schulen war es überall vergeblihe Mühe, ven abgebrodhenen Baden wie: 
der anfnüpfen zu wollen. freilich gefhah im Ganzen nicht viel dafür, doch genug, 
um fliegen zu funen, daß in der Sache felbft, d. h. im fpecififch Turnerifchen 
etwaß lag, was wenigftens in bie beſcheidenen Verhäftniffe des Schullebens fich 
nicht fügen wollte. Jahu hatte eben -- umb wer wollte es Ihm perfönlich zum 
Vorwurf machen — jein Abfchen wicht auf Erziehung ber Jugend, fondern auf 
Regeneration bes Volles gerichtet; audererſeits ftrebte er nach erſchöpfender Dar- 
ftellung aller möglihen Uebungen, wobei ein überwiegender Werth auf Entwid- 
lung ungewönli—er Kraft und Gewanttheit gelegt wurde Bon biefer mehr athleti- 
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446 Espartero. 


Schon am 19. Mai wurde bie Entlaffung des Minifterlums angenommen, um 
Becerra mit der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten betraut. Diefen Greg 
niffen folgte zuerft tie Vertagung, ſodann am 26. Mai die Auflöfung ver Korte. 

Damit war das Zeichen zum allgemeinen Losbruch gegeben; tie Prenunde 
mientos gegen bie Regierung gingen mit Gturmeseile turd alle Gegenten un ; 
Städte des Sandes, Bergeblic, ergriff G. umfaflende militärifhe Mafregeln; ver: 
gebtic fuchte er in feinem Danifefte vom 13. Juni 1843 vie Gemäther zu kr 
ruhigen; alle angewenteten Mittel verftärkten nur tie Zahl der Gegner. Mitten 
unter dem allgemeinen Zufammenfturze ber öffentlihen Gewalten verharrte C 
wie verfteinert zu Wibacete. Bon der Wucht ter Greigniffe überwältigt, verließ er 
endlich am 7. Juli biefe Statt, um ſich gegen ven Siem zu menten. Bon ber 
treugebliebenen Truppen gegen ten Andrang ber feindlichen Heereshaufen geſchün, 
erreichte E. enblich Gabir und faiffte ih am 3. Auguft 1843 nach Englane ci. 

In dieſem Lande lebte E. fünf Jahre lang, ftill und zurüdgezogen, fern von 
aller Thelinahme an ven öffentlichen Hänteln ter Welt. Nur die beige Liebe pm 
Baterlante war nidt in ihm erioſchen, wovon feine am 10. Oftober 1844 a 
laſſene Erklärung ein ſchönes Zeugniß giekt. Damals fprad er auch, zwar leile, 
aber warm genug, bie Hoffnung aus, einft tie legten Tage feines Lebens a 
fpanif—em Boden verbringen zu tönnen, unt biefer fehnfüchtige Wunſch murte 
ihm im Jahre 1848 in ehrenvollfter Weife gewährt. Gr fehrte nach Spania 
jurück, und lebte feittem unangefochten, aber chne öffentliche Wirkjamteit, 7 
togronno, bis die Greigniffe von 1854 ihn nochmals auf vie Schaubühn: zus 
öffentlichen Lebens riefen. 

Es war ein eignes Verhängniß, daß vie Bewegung gegen bie Regierung 
und bie Königin Maria Chriftina gerade von venjenigen Häuptern ter Mobderatet 
ausging, die im Jahr 1843 vorzugsweile zum Sturze E.'8 beigetragen hatten. 
Der Öeneral D’Dennel überfprang dabei das richtige Maß fo fehr, tag er mh 
dem Siege über den General Blafer, am 30. Mai 1854, vie Berfaffung ven 
1837 verfüntigen fie. Der Auffland wucherie fort, aber erft als fich aud vie 
Hauptftadt Madrid der allgemeinen Bewegung anfhloß, ging tie Königin den 
Herzog von Bictorie um vie Bildung eines Minifterlums an. C. Hielt am 19. 
Juli unter dem Jubel der /Bevdllerung feinen Ginzug in Mabrid und übernake 
bie Leitung ber Gefchäfte. Wir wagen über tie nun folgende zweijährige Thang 
teit G.'8 fein entf—heibenbes Urteil, ta vie Greigniffe noch zu mahe liegen um 
daffelbe nicht auf aftenmäßige Ouellenfariften geftügt werben tnmte. Go an 
ſcheinend leicht ſich auch ber Uebergang in ven neuen Zuſtand gebtitet hatte, fe 
ift doch nicht zu verfennen, daß tie innere Lage von Spanten diesmal eine un 
gleich verwideltere war, ala am Schluſſe des Arieges mit Don Carlos. Damals 
handelte es fih um ein einfaches politiſches Princip, diesmal um ſchwere ftaate 
ötonomifpe und gefelfhaftlige Fragen, weldje in alle einzelnen Berhältnifle eis 
griffen. Die größten Schwierigtei 
Bewegungen ber Stätte, vie alle ein ftartes ſocialiſtiſch 
enblidh wie in ben übrigen Staaten Guropas im Jahr 1848 die ganze Mafle ber 
gebildeten und befigenten Stände in Spanien gegen bie zerftörenten Grunbfüge 
vereinigte. E., in formalen Ideen über Berfafiungswefen befangen, ſcheint viele 
Beftandtheile nit immer forgfältig unterſchieden zu haben, und bie Korte müpeten 
id) nuplos an einem theoretifchen Grundgefege ab, das zulegt nicht einmal iebene⸗ 
fähig wurde. Als vie Erbitterung ber Sechaliften ſich gegen die Berwalt as, 
ber Haß der Moberados gegen die neue Verfafſung wendete, hatte ber 
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454 Eugen von Savopen. 


Ers heftigen Wirerfpruc. In richtiger Würkigung ber velitiihen Berhälmife 
Gemerfte er tamals, taf 200,000 Bajenette unk ein gefülter Seat keifere Bing: 
Schaft gewährten als eine Million Bergamente. Nahtrüdiihft ſrrach fi E. gegen 
tie Ginmifhung des Aaifers in tie peinifhe Adnigewahl 1733 ans. Der birturs 
entftehente Arieg mit Frankreich rief ten Tijährigen Feltherrn noch einmal au 
tie Spige eine® Heeres. Die IJabre 1734 und 1735 verliefen chne erbeklihe 
Waffenthaten, wenn au Friedrich ter Große, ver fi damals mit feinem Bar 
in E.'s Hauptquartier befand, tefien legten Feldzug am Rhein als ein Meiker 
füd aus ter hohen Schule ter Pelitit unt Ariegsfunft bezeichnet. Der Win 
Friete entigte biefen Krieg; befien Entwurf mar E.'s lepted Wert. 

Am 21. April 1736 wurte er, vom Schlage gerührt, tert in feinem Bene 
efunden. Mit tem prachtvollen Gerementell und ten reihen Ehren, mie fie einem 
ringen bes Raiferhaufes zu Theil werten, lieh ihn ber Kaifer im Etephansten 

keftatten. 

€. ven Saveyen ift Oeſterreichs größter Felthert. Er unternahm gern vos 
Kühnfte, aber nie Etwas, deſſen Ausführung feine Kräfte überftieg. Daß er tiefe, 
fewie jene feiner Gegner ſtets richtig zu fbägen nnd zu erfennen mußte, feflelte ven 
Sieg tauernt an feine Bahnen und ficherte ihm feine Stelle unter den beren ⸗ 
tentften Heerführern aller Jahrhunderte. Mit prüfentem Scharftlid entwarf €. 
feine Pläne, mit ruhiger Ueberlegung unt andenafager Seftigteit führte er fie 
aus, mit falter Zähigkeit verfolgte er tie erfochtenen Vorteile. Benn and) frar- 
fam mit feinem Lobe und unerbittlih ftreng, menn es Neth that, war E im 
hoöchſten Grabe unparteiifh unt belebnte nur das wahre Vertienft; er fchomte 
feine Truppen und fergte für fie. Der gemeine Soldat liebte ihn wie einem Vater 
unb hielt fih unter feiner Yührung für unäßermintfic. 

Aber nicht als Heerführer allein glänzt @., eben fe groß war er ale Ber- 
malter feiner Armeen. Ihm gebührt das zu wenig auertannte Berienft, die Ber 
pflegung des _faiferlihen Heerweſens in jenen gersgeten Gang gebrast zu haben, 
worauf tie Cchlagfertigfeit einer Armee beruht in @.'9 militärifder Korrer 
fponbenz — herausgegeken ven 3. Heller — beflen Beridhte an ven Kaifer, den 
Heffriegsrath ıc. zu lefen Gelegenheit finket, wirt dem geben Monne feine Ber 
munberung nicht verfagen, fi} aber auch tann erft eine Borftellung bilden Finnen 
von ber neiriſchen Selkitfaht und tem köswiligen Stumpffinn, welche feine rege 
Thattraft unaufhörlih zu lähmen ſuchten. 

Eine ter glänzentften Seiten tiefes glänzenden Lebens bleibt aber flets Es 
Berbältnig zu Marlberongb. Beite fbienen ven ber Nat geihaffen, fi 
gegenfetig ergänzen zu fellen. Jerer ven ihnen beſaß, was tem andern fehlte: 

iten gemein war das Genie unt tas Giüd. Mariberougb, eine zugleich ſchöne 
unt würtevelle Gribeinung, begabt mit vellenteter Gewandtheit in Rebe und 
Schrift, vom fbrantenleieften Chrgeize befeelt, verwegen Eid zur Unbefenmenheit, 
gewifienles jedes Mittel anmentent, menn es nur zum Ziele führte: €. dagegen 
äußerlich unſcheinbar und obne Würte, mit fleifen faſt vedantiihen Formen, ver 
legen in ver Rede, bart und ceremenica in ber Schrift, aber in al’ feinem Thum 
gemiffenhaft genau Ma yur Wengitlicteit, austauernt unt zäh, fein Biel Mar und 
unverrüdt im Auge baltent, unerihürterlib, unermätlid. bäfliher Zug ber 
fledt &.’6 Charakter, währen egeiftiibe Rubmfuct, uneriättlihe Geltgier umb 
politiſche Gruntfaplefigfeit das Vilt tes berühmten englifden Feltberrn und 
Staatsmannes vergerren und entftelen. In austauernder Anbünzlichfeit unterhielt 
€. mit Marlboreugh and nad keifem unerwarteten: und jüben Sturge einen freund« 
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464 Europa. 


Dazu tommen noch 24 Staaten mit weniger als 200,000 Seelen, worum 
21 deutſche Bunbesftanten und nur 3 außerbeutfche (Montenegro, joniſche Infeln 
und San Marino). Die beiten Heinften europälſchen Staaten find bie Republit 
San Marino mit 1,35 Duabratmeilen und 80,000 Ginw. und das Furſtenthun 
Liechtenſtein mit 2,99 Quadratm. und 7000 Einw. (Siehe v. Reden, a. a. D. 
©. 18 u. 19.) 

Während wir in Afien einen theokratiſchen Zug aud im den polittihen 
Bildungen wahrnehmen, fo hat im Gegentheile die europäiſche Verfafſungsbilrung 
ein entjhieven menſchliche Gepräge. Die obrigteitliche Macht iſt daher in 
Europa ermäßigt durch nationale und menſchliche Gefege. Europa erträgt weh 
eine große — der Staatsformen, nur die Theokratie erträgt e8 nidi 
Die ganze europäifche Geſchichte und die geiftige Gelbftftänbigteit der europäilcen 
Bildung haben den Glauben daran gründlich zerftört und laſſen die Fiktion ter 
felben nicht mehr auffommen. Ueberwiegend zeigt fi ein monarchiſche r Zug in 
den enropäifchen Berfaffungen. Die fünf europäifgen Großmächte find fämmtlid 
Monardieen und unter ven 54 europäifhen Staaten haben 47 monarchiſche Ber 
faffung; von ven 7 Republiken hat eine einzige, die Schweiz, die freilich feihk 
wieder aus 24 Hleineren Republifen zufammengefegt ift, eine unabhängige euro 
paiſche Stellung. Dem romano-germanifen Charakter Europas aber entfpriht 
offenbar bie repräfentative Geftalt der nionarchiſchen Verfaffung, welche ven zer 
f&ievenen Beftandtheilen ver Nation einen Keregtigten Einfluß fiert, beffer al 
die abfolute, mit welder ſich leichter flavifhe Völker befreunden,; die Germanen 
Insbefonbere haſſen ben Staat, wenn er ihnen nicht zugleich perfönlide und poll 
tifche Freiheit verbürgt. 

VII Finanzen und Ariegsmadt ver europäifgen Staaten, Bir 
thellen vorerft aus Redens ftatiftifhen Zufammenftellungen in veränderter Ort 
nung und im Auszug einige Ueberſichten über vie finanziellen und militäriſchen 
Kräfte der europälfchen Mächte mit. 


1. Staats + @innahmen. 
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472 Erpropriation. 


Arıd. 2 S. 1243 und die bort angef. ſächſ. Oefegf.) — und munmehr mit feiner 
ãerderung anf eime gewiſſe, vom Staat zc. abgeſchlagene Summe aufträte; un- 
verkennbar läge bier eine fiefaliihe Schuld vor, über deren Größe Gläubiger une 
Shuitner ſtrinen. une chne Zweifel vor ben Givilgerichten zu ftreiten hätten 








geſerlichen Crpropriationsfalles beftritten iſt: fo wird doch überad 
as Dafein einer pußliciftifchen Verpflichtung beftritten, und ein folder Streu 
sh nice vor die Civilgerichte. Nur die Berfaflung des Kantons Schaf: 
u vom Jabr 1834 8. 6 verweift ihn unzweiteutig dahin. Eine andere Tray 
tm ader tie, eb in folhem Falle überhaupt ein Dritter inzwiſchen treten, 
? aber Grpropriant nad} eigenem Ermeflen verfahren ſolle. Die da bie Ent 

uug ven Arminiffrativbepörben einräumen, machen am Ende doch ten G 
zeprianten zum Nidhter in eigener Sache. Gigentlic wollten fie fagen, vaß ein 
jorcher Streit unzuläffig fei; läßt man ihn zu, fo muß man and eine Entiche- 
dung zulaſſen; eine Eniſcheidung durch eine der ftreitenden Parteien ift feine Gut- 
ſchedung: biefe verlangt innerlich und nothwendig einen Dritten. Und überhaupt 
ieheint die Sache fo zu liegen, daß ein Streit über die Grpropriationspflicht ent- 
weter gar nicht zugelaffen, over aber durch einen britten, von ber (refutive um 
abhängigen Richter entichieren werten fol. Wo bie Grprepriationspflicht rund 
bloßen Dejebl eder Verertnung der Regierung Gegrünbet wirt, ba liegt bei leg 
terer metbwendig das Grmeflen des gemeinen Nugens, und tie Macht, ihn and 
durch derlei Befeble zu verfelgen; jete richterliche Gntiheitung über bie Statt 
baftigteit eines ſelchen Befehles wäre ein Eingriff in die Kompetenz ber Erefutine, 
geres Uribeil gegen ihm eine Lähmung terfelten in tiefem Fall; was man hier 
Streit nennen wollte, wäre ter Streit gegen ten Mächtigen, witer ben man 
nicht freiten, fentern höchſtens um Hilfe rufen kann; in ver That alfe fein 
Streit, jentern mefern nur ein Helfer ta fein fellte, Appellatien im mrfpräng- 
then Sinne tes Wertes; und was auf tem erften Blid Urtheil feinen möchte, 
in Wirflifeit Interceffien irgend einer Gewalt gegen vie antere. Ebenſo ftänte 
es auch in tem anderen alle, ta tie Grprepriatienspfliht zwar geſetzlich, aber 
mn im Allgemeinen bezrüntet wäre. Wollte man annebmen, daß bier ein Streit 
wit der Regierung darüber möglib wäre, c& fie tie Eppropriation um des 
am Wefege vorausgelegten gemeinen Hugens willen kegebre, je märe and ein vom 
zu Regierung unabbängige® unt über fie zrhaßene® Urbeil über ten gemeinen 
Nuben peſtuuͤrt, ibr ies Urtbeii über Gemeinwehl ſo wenig wertb, als das 
Partei. Gewitz tarf und kann man aber in Fragen tes Gemeinwohls 
leiung nicht zur Partei maden. Sericht man bier zleihmebl von Streit 
fin das Worte, und ımar menig genane Im Wahrheit 
ir nicht Par mi weiber zeftritten, fentern nur Made 
wird, u: 1: Gericht dewußt eder unbewngt 
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ftimmt fine. Dagegen haben Handelsſchiffe an ſich dieſes Privilegium wide; 
fie find vielmehr fammt ihrer Dannfhaft der Gerichisbarieit und Peolizeigenie 
tes fremben Landes unterwerfen, wenn auch dabei eine Vermittelung und Am 
trole ihres Konfuls überall zugeftanten wird. Freilich hat es felbft in neucke 
Zeiten an einzelnen Prätenfionen nicht gefehlt. Aber vie gerichtliche Praris wie 
tie Theorie find hier ziemlich feft. Die Granzofen find e® einig umb allem, term 
milvere Proris auch ven Hantelefgiffen, wenigſtens in gewiffen Bällen, beſonden 
bei Bergehungen am Bort tes Ghiffes, auch afgefehen von ben befonberen Am 
ceſſionen durch Staatöverträge, eine Befreiung von ber Eimnirfung der 
Staatsgemwalt zugebilligt hat. — Cine Ausnahme findet flatt zu Gunſten ven 
Hantelöfchiffen, die ohne anzulegen, nur auf ber Durchfahrt unfer Geegebiet be ' 
rühren, nicht aber auch, obwohl Heffter e8 behauptet, zu Gunſten ver Sci, 
weiche wider Willen ver Führer genöthigt werben, in einem Territorium zu Im 
den; wenigftens erfennt bie Praris legteres keineswegs allgemein an, und reie 
fertigen fi bie Bälle, auf melde Heffter ſich beruft, einzig durch Ihre Ghage 
larität. 

4) Fremde Truppenkörper, welche unfer Gebiet berühren. Es iſt dazu rk 
eine Erlaubniß von Seiten umferes Staates nöthig, natürlich abgefehen von eim 
feinbtichen Armee. Wuf ein Truppentorps, welhes auf ber Flucht dor dem Beim | 
unfer neutrafes Gebiet betritt und nad Välterreht hier auf unſere Wufforderuy 
die Waffen nieverlegen muß, erftredt fih das Privileg gewiß nicht, ſondern ver 
zugsweiſe auf diejenigen Truppen, bie vertragsmäßig auf geiwiffen Etappenftrfe 
durch umfer Gebiet marfdjiren, foweit nicht bie befonderen Sagungen ber Etappe 
verträge Mobififationen und Ausnahmen enthalten. 

Berg. Heffter, Böllerreht $. 42, 45, 80, 205. Bynkershock, de 
jud. comp. legat. Lugd. Bat. 1721. €. 8. Raltcubern. 
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Fabritweien und Fabrikarbeiter. 


1. Begriff und geſchichtiiche Entwidiung Das Fabritweien if 
eine fo überaus vielgeftaltige, dem ganzen wirthfjaftlien Leben ber Neuzeit nah 
vielen Seiten ten bezeichnenden Stempel aufprägende Erſcheinung, daß es fein 
Wunder ift, wenn — namentlich im gemeinen Spradigebraud — der Begriff tes 
Babrifweiens ein äußerft fließender und umfaffender iſt. Schon bie i 
b. h. das Fabritweſen nach der ausſchliehlich privatwirthichaftlichen Seite, wird im 
fehr verfiebenem Sinn verftanden; von der Mandpefterer Spinnmühle, melde 
mit Zehntauſenden von Spindeln arbeitet, von her Uprenfabrifation, weiche in ben 
Bergen bes ſqhweizeriſchen Jura ganze Kantone gleihfam zu Cinem Großbetriche 
glemeraiat, bie herab zum Bofamentirer, welher mit einem halben Dugend 

rbeiter und einigen Zwirnmaſchinen thätig ift, Bis zur Bontigue des Schneiders, 
welcher zur Zeit als „Belleibungeafavemiter" Rod und Pantalons trigonome · 
wriſch· aufnimmt, bis zur Werkflätte des Schuhmachers, welder ins Große für 
Meſſe und Export arbeitet, ohne Leiſten und Pfriemen anders als nah Bäte 
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= Errihtung und Betrieb der Fabriken als Objelt der Staatsein- 
Aung unterjheiten : 
zZ 1) Was tie Errichtung von Wabriten Betrifft, fo pflegt die Gefammtheit 
Staatseinwirtung dabel in tem Begriff der Konceffion zufammengefaßt zu 
eben. Der Begriff ver Babriffonceffion ift daher ein fehr vielventiger unt hat 
> verſchiedenen Staaten verſchiedenen Juhalt. Es fommt uämlid ganz darauf an, 
m was der Staat feine Konceffion abhängig zu maden pflegt. Schon formel 
It ſich unterſcheiden zwiſchen Wominiftrativ: und Tegaltonceffion, je nachdem 
Eniſcheitung tem arbiträren Ermeflen ver Verwaltungsbehörde anheimgegeben 
oder je nachbent fie auf blohher Rognition über die Erfüllung allgemeingültiger 
jeglicher Vorſchriften Kerupt. In den meiften Staaten {ft has Iegtere Regel ge- 
‚orben, und es läßt fi nicht verfennen, daß bie bamit verbundene Vefeitigung 
Jer atminiftrativen Wilfäe ver felbftwüdfig gefunden Entwidlung ves Babrit: 
efens großes Veritrfniß if. Ganz abgefchen von heterogenen Entfhelbungsgründen 
* Konceſſion, welchen bie gewerblichen Intereſſen leicht geopfert werten, fo iſt 
A einer Arniniftratiofenceffton Willtür, welche vem Anfehen oder ber Integrität 
£8 Beantenthums fhabet und bie gewerblichen Kiaffen verlegt, Häufig unvermeib- 
&. Wieiche Freigeit Mer in ter Erwerköbethätigung if} einer tätigen Inbuftrie- 
utroidlung unentsehrlih. Dies hat ehedem fehr gefehlt. Die Anfänge des eigent- 
hen Fabrikweſens fallen faft überall mit Fabrifationsprivilegien zufammen. Wir 
Innen ganz unentfdieben laffen, ob vie hiſtoriſche Thatfache, daß die Wiege ter 
nbuftric und bes Fabrikweſens von wucherndem Privifegienweien aller Art um- 
ankt ift, der Entwidlung der Sabrifation mehr genügt oder mehr geſchadet hat, 
> bie legtere wegen ober trotz ter Privilegien groß geworben ift; gewiß ift, daß 
ie heutige Fabrifentwidiung und cas heutige Rechtöbernußtfein mit ber Priolle- 
rung einzelner Betriebe und ver Abhängigkeit des Gewerbebetriets von abmini- 
ratidem Wohibelieben kaum vereinbar if. Die Staatsverwaltung wirb ſich in ver 
tegel auf die Kognition ver Erfüllung ver allgemeinen gefeglichen Borfiriften zurüd: 
iehen und felöft dieſe wenigftens in erfter Inſtanz Ctandesorganen (Gewerbelam- 
tern, Gewerbe und Handelögerichten) überlaflen, will fie ihrem fitilichen Anfepen, ber 
atürlichen ftatt fünftlicen Fabrifslüthe und dem Intereffe der Ronfumenten, welches 
uch Konkurrenz wahrgenommen wird, dienen. Materiell kann vie Ronceffion, 
eruhe fle auf unbeſchränttem Ermeſſen der Berwaltungsbehörte oder auf Hant» 
‚abung Beftinmter gefegliher Normen, durch ſehr verfchlebenartige Rüdfichten be- 
Hınmt fein. Das abfolut Verfehlte wird in diefer Bezlehung nur dies fein, alle 
Fabriten gleihmäßig unter Einen Hut bringen zu wollen. Die Rüdfichten” einer 
vernünftigen Hevilität (Baupoligei aus ven Rüdflchten ver Feuersgefahr, ver Ge- 
undheit und Sicherheit ver Arbeiter u. f. w.), ter Rechtöpolizel, des Privatrechts- 
chutzes, der Flußpolizei, der öffentlichen Geſundheit, der äffentlihen Ruhe, ber 
wirklich over eingebildet bebrohten) Staxtsfiherheit mäflen die Staatseinmirtung 
‚ei Errichtung der Fabriken mannigfach verſchieden beſtimmen und verſchiedene 
Arten von Fabriken werten daher verſchieden zu behandeln fein, vie einen können 
nehr ober weniger frei zugelafen werben, über die andern hat felbft eine materielle 
Rognition Statt zu finden (fog. Ronceffionsgewerbe, als da find: Mühlen, Pul- 
yermühlen, (ärmenbe und Iuftverberbende Geiverbe, welch" Iegteren bie hohe Stante- 
volizei auch Drudereien etwas uneigentlich beigefeltt Hat u. f. w.). Was bie In- 
ereffen ber Feuerficherbeit, der Straenorenung, ber Nadhbarruhe, des Kichen- 
riedens u. |. w. betrifft, fo fann ver Staat viele Konflikte einfach dadurch löſen, 
aß er ver Bildung von Fabrikquartieren Vorſchub leiftet, womit er nur 
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Aktionäre und Obligationäre. Die Hilfsmittel ber Arbeit find ebenfalls anfer 
ordentlich betailirt worken, tie Werkeuge vom Heinften Treibhämmerden bh 
zum Dampfhammer, ver vie Eifenluppe wie Taig knetet. Und dann melde Ant 
wahl im Rohftoff! Das Korrelat ver Detailirung aller wirtbichaftlichen Mräfe | 
iſt bie Maffenhaftigteit, melde ihrem Auftreten im Fabrikweſen eigen ift; bi 
Aufftellung fpecieler Kräfte fegt gehörigen Umfang ver fpeciellen Aufgabe- voran 
Der „Betrieb ins Große“ gilt tenn auch gemähnlid; als bie bezeichnendfte wirtk 
fehaftliche Gigenthümtichteit des Fabritwefene. Wir haben ba große medjantkh 
Kraft bis zu Hunderten von Pferbeträften 1) ſich bemeffend, die mächtigften Wert: 
ven, Bohrer, welde fingerkreite Metallſpähne bohren, Hobel, welche Metalifiüchen 

Wachs pouffiren; die Arbeiter zählt vie Fabrik bis zu Hunderten und Tax 
Harte fie arbeitet für ven großen Abſatz und großentheils auf Vorrath, der Ah 
fag beſchränkt fi nicht auf Stadt und Stadtbezirk, er greift ſogar über dm 
nationalen Berbrand hinaus und wird Export. 

Wie unentwidelt einerfeits und Mlein anbererfeits ninmt ſich neben ber Fahrt 
die Handwerfsftätte aus! Statt der Hunderte von Arbeitern in allen Abftufungen, 
welde ber Contremaitre durch Sprad- und Fernrohr beauffihtigt und zufammer 
hätt, fist hier ber Meifter unter einigen Gefellen und Jungen ſelbſt am ber Ur 
beit, an Stelle der mechaniſchen in Turbine und Dampfmafchine gefhirrten Naturtrafi 
die Musteltraft tes Menfcen, höchftens ein ärmlices Thier ins Tretran gefpamnt, 
Kapital, Feitung, Arbeit, niechaniſche Arbeitöfraft in Giner Perſon; feine Auswahl 
des Rohftoffe, die Waare in einer Late ftatt im Magazin, ver Abſatz nicht nur fein 
nationaler, fonbern ber Maffe nad) ein vrtlicher un Häufig foger vorherrſchent 
familienhafter ftatt eines tie Erbe umtreifenten Grports, mit einem Wort im 
Handiwert faft durchweg bie ungetheilte umentwidelte Bermacfenheit der einzelnen 
wirthſchaftlichen Elemente, in ver Fabrit dic maſſenhafte Sonverauskilvumg. Ro 
turlich find dieſes nur begrifflice Scheivungen: im Leben und in ber kulturgeſchicht 
lichen Entwidiung treten Hantwert und Yakrifation unmittelbar in einander über; 
ſchon im gemeinen Sprachgebrauch heißen Fabriken nicht nur viejenigen Gewerbe 
betriebe, welche nach allen Seiten eine großartige Theilung ber Arbeit barftellen, 
fonvern aud viejenigen, welde nur einem ober mehreren ihrer Elemente eine 
fabritmäßtge Geftaltung geben, und in diefem Sinn war bas Element der Fahrt 
ihon in ber Periove des herrſchenden Hanpwerksbetriebs vorhanden, wie m 
gefehrt in mancher fogenannten dabru viele Elemente noch heute und immerfert 
handwerlsmãßig find. 

Während das Moment ver Arbeitötheilung oder maffenhaften Cigengehaltung 
der gewerblichen Probuftivfaftoren feit der affifchen Cntwidiung durch oem 
Smith fo weit ausgefpennen worben ift, ift ver andere eigenthümliche Vol des 
Fabritweiens, die umfaſſende Bereinigung für einen gemeinfamen ger 
werbliden Produktionszweck, das großartige föberaliftifhe Moment, wenig 
beachtet und als felbftverftäntlid; bei Seite gelafjen worden. Es Tommt 
nicht durchweg zu fo handgreiflicher Erſcheinung, ift aber darum micht weniger 
wefentlich. Das ebenfo genaue als großartige Imeinandergreifen ber ſe — 
teten gewerblichen Produltivelemente im Fabritweſen erblidt man am 


9) Perdefraft = dem Waß meganlfiher Kraft 
©etunde zu hebe 4 02 
föltenarige Amnafan gr werke —* 
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der Handwerlswaare repräfentirt, nach ber Onalität des Erzeugniffes hin abgeſchauen, 
wiederum jene Inbiöfrete Bermifejung verjchiedener wirtbfchaftlicher Dromente, welde 
das Hanbwerfsmäßige gegenüber allem Gabrifmäßigen charakterifirt: Dane, 
Beftigleit, Schönheit des Erzeugnifjes find darin zur Inbifferenz in einander auf 
gehoben, was eben bei ver Fabrikwaare nicht der Fall if. Die Handwerlewaan 
Hat von jeber biefer Eigenfgjaften immer Etwas und iſt infofern wenn man wil, 
nbefler“, alß eine Sabrifwanre, für melde oft nur bie eine oder andere Due: 
Hität befonbers erzwedt wird. Es läßt ſich aber nicht behaupten, daß bie Fabr- 
tation nidt alle Waareneigenſchaften einzeln ober zufammen vollfommener bei 
geßßerer Wohlfellpeit zu erzielen fähig fet. 

Die größere Specialfirung der Arbeit in ver Fabrilation hat zur Zolge, 
daß überhaupt Arbeitskräfte zur Verwendung und Verwerthung gelangen, für die 
im Handwerisbetrieb feine oder keine lohnende Stelle vorhanden war. Dies bat 
feine großen Nachteile erzeugt namentiich in Verwenbung ber Kinder (moräber 
unter II Näheres), aber auch feine großen Bortheile. Der mit ver Entwidlung 
des Fabritweſens geftiegene allgemeine Wohlftand hat hier eine feiner tiefften 
— Die Specialifirung des Arbeltobedurfniſſes bewirtt, daß Speclalitate⸗ 
der Ürbeitöttaft, namentlich der Höheren geiftigen, eine unendiich lopnenbere Ber- 
wenbung und baher eine beſſere ſociale Eriftenz gefunden haben, fie Kat bewirkt, 
daß ländliche Arbeitöträfte in ver engen obſchon für fich intenfiveren Arbeitsaufgabe 
der Fabrik ſchnellere Verwendung finden konnten, als es je in dem Hanbmerf mit 
feiner techniſchen Polyhiſtorie, mit feinen Gefellen- und Meifterprüfungen u. f. m, 
möglich gewefen wäre, wie umgefehrt mit dem Ginbringen fabrifmäßiger Elemente 
in die Landwirthſchaft gewerbliche Arbeiter auf dem Lande reichlicheres Brod finden 
(wie neuerbings In England, vergleiche die treffliche Denkſchrift von Erwin Chadwyt: 
De Yavenir de Fagriculture et des travailleurs agricoles. M6molre presente an 
congrds international de bienfaisance de Bruxelles; 1856, ®b. II der 
verhanblungen.) Den agachiden Mißftänden vieler Gegenden Dentihlenbe 
man nie durch ſchnelle Verbreitung bes Handwerks Abhülfe bringen Können, mar 
bat fie aber durch Gründung von Fabriken und fabrikmäßigen Hausinduſtriee 
mit größtem Erfolg bekämpft. Beim Lichte betrachtet hat bie fogenannte feitige 
keit (Specialität) der Fabrilarbeit bie arbeitenden Kiaffen beweglicher, zu jet 
gängen von einem Grwerbögebiet aufs andere fählger gemacht unb hieburd ver 
Berarmung und Armenbelaftung entgegenwirtt. Wenn fobann allgemein menjchlich 
betrachtet eine bevauernswerthe Einfeitigkeit die Funktion bes Fabrifarbeiters nicht 
felten darakterifirt, fo darf man doch anbererfeits nicht überfehen, daß im ber 
großartigen Gefammtleitung von Fabritbetrießen vie beften Kräfte eine unvergleid- 
lid, vielfeitigere, geiftigere Befhäftigung gefunden Haben, und baß aud; der ger 
wöhnliche Arbeiter im Allgemeinen tur Erſetzung ber gemeinen ungeiftigen Mus- 
telarbeli mittelft der mechaniſchen Kraft eine im Allgemeinen menfhenmwürbigere 
Beihäftigung gefunden hat. 

Eine Folge der großartigeren Konfäberation ber probuftiven Kräfte iR 
e&, daß tm Fabrifwefen Fortfegritte und zeitweilige Rüdfäläge univerfeller um 
ſplidariſcher find, mas fon an fid) der Stantsverwaltung ganz andere und große 
artigere gemerböpolitifche Geſichtspunkte und die Aufgabe größer geftellt hat, als 
es reinem Hanbwerfäbetrieb gegenüber denkbar und nothwendig erfcheint. 

Wenn wir ſchon feinen Anfprud; machen, auch nur bie wirthſchaftlichen Eigen - 
thümlichkeiten des Fabrikweſens mit dem Vorigen erfhöpft zu haben, fo müffen 
wir vollends darauf verzichten, über bie geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Gigen- 
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bares Band der Gemeinfamfeit hält fowohl die Glieder der einzeluen Stäube ala 
tie Stände untereinander zufammen. Cchwerlidh Hat trgenb eine fräßere Zeit ca 
folches Maß von gegenfeitiger Hingebung der Stände für einander, einen folden 
Umfang philantropiſcher Beftrebungen ver höheren für bie niederen Aaffen aufıe- 
welfen, wie bie jegige, feine eine ſolche gegenfeitige Achtung ber Alafjen gegen 
einander, wie aud feine eine folge Gleichheit in ber äußeren gefelligen Grideir 
nung aufzuweiſen hat. Kann man eima behaupten, daß Arbeiter umb Herren, 
Handwerker und Fabrilanten von heute ſchroffer fi von einander abheben, al 
einft die Gefellen vom Meiſter, als bie einft uneblen (unehrlihen) Handwerte von 
ten geabelteren? Die Kulturgeſchichte wird mit Nein antworten, wenn bie Rultır- 
romantit Ja fagen wollte. Auh innerhalb ver eingeinen Inpuftriellen Stände 
und Klaffen von heute findet fi eine Gemeinſamkeit, ein Element des Zuſaumis - 
halte, welches ſich dem Gemeingeift unter ver focialen Berfafjung des Hanpwerk 
in jever Beziehung an bie Seite ftellen fann. Die heutigen Berbinbungen zu ge 
meinfamer Beförderung des Erwerbes, bie gemeinfinnige Hingabe für ben Stan 
feiften nicht weniger als ehedem ver zünftige Verband. Sehen wir und namentlich 
die heutigen Verbindungen der Arbeiter an, fo find fie nicht nur ebler (Iünglinge- 
vereine, Gefellenvereine, Arbeiterfingvereine) als bie einftigen Herbergeaffociationen 
der Gefellen (mit ihrer rohen Unfitte bes Schleifene, Hobelns, des Duellirens mit 
Stiefelhblzern u. |. w.), fonbern auch ergiebiger für galie und materielle Unter 
ftügung, wenigſtens fteht Nichte ver Erwartung tm Wege, daß fie legteres balb 
fein werben. Unftreitig genießt der Arbeiter von heute größere perjönliche Freibeit 
und Selöftftändigkeit, als ber auf ben Meiftertifch rabieirte Gefelle. Das Korrelat ber 
perfönlichen Freiheit, die Ifolirte wirtbfhaftlihe Gelbftoerantwortligteit, Hat fih 
natürlid im felben Maße entroideln müffen, aber gleichzeitig Hat dieſe Selbftverant 
wortlichieit durch bie Gntwidlung des Vereinsweſens freie Stügen mächtiger Urt er 
halten. Die Affociation, melde als eine der Inbuftriellen Gefellſchaft eigene macht ⸗ 
volle Erſchelnung von Allen anerkannt, aber von Wenigen ſcharf begriffen wirb, iA 
in der Fabritgeſellſchaft das Clement freier Einigung, melhes zu dem Element ge 
felfhaftliher Inbivibualifirung hinzukommt, wie in der Fabrikation wirthſchaftlich⸗ 
Sonderausbildung und freie Föderation der einzelnen Elemente einander bebingen. 
Das Wort hat tiefen Sinn, taß bie Affoclation die moderne Korporation jd; 
das Unterfdheivende der Affociation von ber handwerklichen Korporation, em 
der alten feſtgeſchloſſenen, nicht von ber neuen geloderten Bunft, beſteht eben 
darin, daß fie die einzelnen Mitgliever als individuell feloftftändige aufnimmt un 
erhält, Ihre Berfönlihteit nicht in die Innere Inbifferen; und ben Swang bes 
torporativen ebene aufpebt, dah fle nicht örtlich ſich abfehließt, micht den Wien 
fen nad) feinem ganzen geſellſchaftlichen Leben verfdlingt, fonbern ihre Zwede 
einerſeits betaillixt, anderſeits ihre Miiglieder aus allen Stänben, Orten und Ber 
fäftigungen zufammenführt; überall burddringt fi} in ihr da® Clement ber Ein" 
feltigfeit mit dem ver Bielfeitigteit, das der indibiouellen gefelfgaftlihen dreihen 
und Selbftverautwortligteit mit dem der mannigfaltigen ftänbifchen rag 
und ber vielverzweigten gemeinfamen Zwedverfolgung. Die Iaudatores 
act! heißen die Aifeciation eine verfrüppelte Rorporation, mit mehr Wahrheit aber 
wird man fie für bie entwidelte und gereifte Zunft, fär die Innung der Babrilr 
periode anfehen türfen, deren wirthſchaftliche Eigenthämlighteiten, Judividuauſirung 
und freie wannigfaltige Berbinbung, fie ihren Borausfegungen unb Ihrer wirf- 
lien Geftaltung nad; repräfentirt. 

Verfolgt man, aud nur in ven äußerflen Umriffen, vie politifgen Rüde 
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fie tragende Fabritweſen mit dem 17. Jahrhundert hervorzubreihen und mit pro 
greffiver Schnelligkeit einander zu entwideln. 

Das Maſchinenweſen Hat feine erften entſcheidenden Triumphe erft im ber 
zweiten Hälfte bes vorigen Jahihunderts errungen, da um 1750 noch Uni- 
verfitätgoptifus war und Arkwright erſt 1767 die Barbierſtube aufgab. Dam 
aber folgte die Ausblldung in unüberjehbar ſchnellem Gntwidlungsgange, vom 
welchem nicht einmal die Höhepunkte (Schiffe- und Landlolomotivmaſchinen, mer 
chaniſcher Webftuhl, Jacquarbweberel u. f. mw.) hier überfehen werben können. Die 
Mafgiue repräfentirt die volle Gigenthämlickeit des Fabritweſens in der As 
ſchaitung auf bie Arbeitsmittel. Die motoriſche Maſchine hat von ver menſchlichen 
Handarbeit das Glement der bloßen Musteltraft adgeläft und eigen geftaltet; De 
Ärbeitsmafhtne if das Werkzeug der Fabrifation, d. $. fle Harakterifirt fi da 
durd, daß fle, möglidft das Mom der Arbeit mit mafenhafter Kraft erfaft, 
und in ihren Höheren Erf—heinungen vepräfenttrt fie mit ihrer großartigen firenz 
geordneten Zufammenfaffung der möglichft abgetheilten Wröeitefunftionen die ganye 
Eigenthämlichteit der Zabritation. Als Lolomotive und Telegraph hat fle exft die 
heutige Entwidlung des Fabrilkweſens, welches ein nationales und Internationales 
Güterleben einen lebhaften Eigen und Welthandel bedingt und vorausfegt, mög: 
fi gemadt. — Der Welthantel, von den Engländern unter Giifabeth ans 
den Händen ver andern feefahrenden Nationen übernommen und von Cromwell 
durch die Navigationsgefeßgebung keförbert, hat ſich anolog mit der Ausbilcung des 
Fabritwefens entwidelt, und welche Steigerung des Erwerbsiebens durch das Lehtere 
hervorgerufen worden iſt, findet vieleicht in Nichts einen paflenderen Maßſtab, 
als in ver Zunahme des Danbelsmarine. Die Englänver hatten in der Mitte bes 
16. Jahrhunderts 135 Heine Fahrzeuge, Ende 1856 hatten fie 1669 Dampf: 
föiffe mit 383,598 Tonnen, 

Eben fo wefentlih wie mit ver Entwidiung der Mecanit, ver Lokomotion, 
der techniſchen Chemie und des Welthantels hängt die Ausbildung bes Fabrit- 
mefens mit der Geftaftung bes neueren Stants- unb Bölterrehtözuftandes zu: 
fammen. Das Handwerk mit feiner lofalen Selbftgenügfamfeit, mit feinem auf 
den Stabt- und Ganbezirt befcränften Horizont Fonnte zur Roth beftehen unter 
der mittelalterlichen Auflöſung ver Staatsidee, unter ber Gefangenfchaft dee 
öffentlichen unter dem Privatrecht, vie Fabritentwigiung fegt den Sand» und Welt« 
frieven, tie Befeitigung ter territorialen und felbft der internationalen Berfehre- 
fhranfen voraus, die Fabrifentwidiung ſitzt auf dem Siegeöwagen nationaler und 
internationaler Bertehrs- und Zeilfreiheit und fÄteingt die Palme des Rechts: 
und Weltfrievens. Bezeichnender Welfe haben eben vie Kämpfe, welche bie mittele 
alterliche Bolyarhie abfhloffen, mit am meiften dazu beigetragen, die Blüthe da 
alten Handwerfes zu zertreten, in Deutfäland namentlid ver 3Ojährige Frieg. 
Während England und Frankrelch aus jenen Kämpfen mit nationaler Einheit und 
fortan gefihertem innerem Landfrieden hervorgegangen find, errang freilich Deutſqh ⸗ 
land, weldes trog der Ausbildung des modernen Staaisbegriffs Humberte von 
Territorien behielt und als das Herz von Europa ber Tummelplak der fortbanern- 
ven internationalen Fehden blieb, jene ſtaatlichen Bedingungen eines blühenden 
Fabrilweſens nicht. Das Ieptere gelangte denn aud, von ben größeren Staaten 
abgefehen, in Deutfchland erft in biefem Jahrhundert der Deitffen Bolleinigung 
und unter dem europäifhen Frieden ver legten vier Jahrzehnde zu entſprechender 
Entwidlung, nachdem feit dem 30jährigen Krieg das deuiſche Gewerbsleben in 
der fliehen Schwebe zwiſchen Handwerts: und Wabritharafter ſteden geblieben 
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In ſoctalpolitiſcher Beziehung if über die Stellung der Staatsgewalt 
am Fabrikweſen das Erforderliche bereits bemerkt, theils in einigen eingeftreuten 
Jemerkungen im erften Theil dieſes Artitels, theils in ben Artifeln „Wxbeitenbe 
Maflen“ und „Aſſociation“. Wir fhliegen uns, was namentlid vie Behantlung 
ee Affociation betrifft, ganz ven in ven Iegtgenannten Artlkeln enthaltenen Aus- 
khrungen über bie eingebilveten Gefahren des angeblichen Maffenbewußtfeins ver 
’abritarkeiter an und fünmen midht genug eine zutrauensvolle Behandlung bes 
‚ociationsweiens turd den Staat empfehlen; denn die Affoctation iſt das ver 
;abrigefellihaft adäquate Element focialer Verknüpfung, das zeitgemäße Gegen- 
ewicht ber vielbeflagten, zum Theil freilich eingebHbeten focialen Auflöfung ber 
Begenwart, wie wir weiter oben ausgeführt. Nur barauf mag es uns geftattet 
An, bier noch hinzuweifen, daß die Mffociation mit der ihr eigenthülnficen Ccho- 
ung ber Inbivitualität, mit ihrer (dem Wefen ber Fabrikation analogen) Indivi- 
walifirung tes Zwede, mit der unendlichen Vermachfenfeit der einzelnen Vereine 
u einander politifh und ſocial weder bie Macht noch den Antrieb zu jener gefähr- 
hen Altion fürs Klaſſenintereſſe hat, wie eheven bie Zunft. Die legtere mit ihrer 
ke Sreiheit des Individuums verfhlingenten, eine vielfeitigere gefelfchaftliche Ver« 
echtung verhinbernten Gefcloffenheit konnte vie Straßen ber Reihsftäbte blutig 
irben und in ihrer fpäteren Entwidlung in eine verderbliche Privilegienfucht, in 
erfnögertes Klaffenbewußtfein ausarten. Die Aſſociation trägt verfühnente nach 
Uen Seiten verlnüpfende Kraft in fi. Die polizeiliche Verengung bes Affociationg- 
eiftes, nicht dieſer egtere Äf} teftrultio für bie maturgemäße Ordnung ber Fabril- 
eſellſchaft. 

Literatur. Rau, Bollswirthfgaftspolitit; Huber in ven Artikeln Arbel- 
me Kafjen und Aſſociation, Band I biefes Wertes, und bie daſelbſt angeführte 
iteratur; Kleinfhrod, Grofbritannifhe Gefeggebung; L. Horner, On the 
nployment of children in factories and other works London 1841; Duc- 
etiaux, de la condition physique et morale de jeunes ouvriers; Tooke 
istory of Prices Bd. VI, Beilage VIII. gun. 
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Familie. 


Der Ausdruck Familie wire in verſchiedenem Sinne gebraucht. Als Familie 
zeichnen wir vie Gemeinſchaft, welde die Ehegatten unter fih und mit ihren 
inpern verbindet. Familie heißt uns aber auch jene meitere Verbindung, in 
elcher der Hausvater zu der Oefanmtheit der ihm untergeorbneten Hausgenoſſen 
eht, und in dieſem Sinne umfaßt die Bezeichnung außer Weib und Kind auch 
0% bie fänmtlichen gebröbeten Diener des Haufe und alle anbern in ben häus- 
chen Berband aufgenommenen Perfonen. Endlich nennen wir Familie and) wohl 
en ganzen Kreis aller durch das Band der gemeinfamen Abftammung zuſammen ⸗ 
ehaltenen Perfonen, allenfalls mit erjugemeifer Betonung des Mannsftammes, 
mb in biefer Vebeutung umfaßt der Ausbrud demnach einerjeits nicht alle die⸗ 
migen Glieder, welde zur Famille in jenem erften und zweiten Sinne gehören, 
Mvererjeits aber greift berfelbe auch wieder fehr erbestih über jene beiden Per— 
omentreife hinaus, Dabei pflegt und jene erfte Bedeutung des Wortes ala bie 
igentliche nnd fpecififh-tehnifhe zu gelten, bie zweite und britte dagegen als eine 
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ermeßliche kulturhiſtoriſche Fortſchrit iſt heute fo Hanbgreiflih und fo allgemein 
gefühlt, daß es Culen nad) Athen tragen hieße, ihn im beſchräukten Raume biefes 
Werkes weiter zu verfolgen, als es in der obigen Parallelifirung von Haudwen 
und Yabrifwefen fen gefejehen if. 

Der allgemeine Stantpunft des Stantes dem Fabritweſen gegenüber ergicht 
fi) aus dem wirthſchaftlichen und gefellihaftlihen Eigenweſen des fabritmäßigen 
Erwerbstebens von ſelbſt. Wenn ter Staat fid einerjeits nicht mundtobt machen 
laſſen darf durch ein extremes laissez faire laissez aller, fo muß er eben fo fehr 
fih zum allgemeinen Grundſatz machen, nur nad; genauefter Prüfung und mit 
forgfältigfter Umſicht einzugreifen. Wir übergehen babet alle Aumuthungen focia- 
iiſtiſcher Regelung des Fabrikweſens durch den Staat, welche thells durch eine 
falfge Diagnofe der Uebel ver Fabritemwicliung theils durch das fäberalififde 
ſtaatãhnliche eigene Weſen ber Fabrik angeregt worden find und melde nur ber 
Fabrifperiode des Gewerböfebens gejchlchtlich angehören Ennen und wirküch ax 

jehören, Die Idee der atellers nationaux ift von ver Wiſſenſchaft und von ter 

efcichte fo überwunden, dah wir von bemjenigen Gtanbpunfte al® dem richtigen 
ausgehen, welcher eine direkte ſtaatliche Orbnung der Fabriibtkonomil in allen Kor 
men für verwerflich anfteht. 

Als richtiger Standpunkt bes Staates zum Babrifwejen ergiebt ſich einfach 
derjenige der allgemeinen Gemwerbebeförverung durch Wegräumung ven 
Entwidlungshinverniffen nach Außen und Innen und tur eine bie Selbſtwuchfig⸗ 
feit ver Induſtrie nirgends ausfchliegende Anregung. Die Aufgabe der ehemaligen 
Gewerbebeputationen und Rommerztollegien, bie fi heute ald „Gentralftellen für 
Gewerbe unt Handel" an bie Spite der Handels» und Gewerbefammern ftellen, iR 
nicht mehr Die quälerifche Einhaltung von Zunftregeln, der Entfheld von Meifter- 
teiits- und Prüfungsftreitigfeiten u, |. w., fonbern der viel weitere und fruchtbarere 
Gefictspunft ver gewerblichen Bildung der Jugend, der Anregung durch Induſtrie 
ausftellungen, ftänbige Mufterlager, der Begutachtung von allgemeinen ragen 
ver nationalen und internationalen Gewerböbeförberung. Der Staat Hat überall 
nur im Ulgemeinen beförbernd und orbnend (Fabrikrollen, Fabrikſchiedegerichte, 
conseils de prudhommes u. f. iv.) einzugreifen und bie befonderen Einmifchungen 
in die Eingelnheiten des Fabrikweſens ald Ausnahme zu betradten. Cs ift vam 
auch eine häufig ſogar in bie Definition bes Fabrifwefens aufgenommene Gigen- 
thümlichfeit feiner Behantlung durch tie Gtaatöverwaltung gemefen, daß bie Iep- 
tere, welche das Hantiwert fo jehr unter kleinliche Vormundſchaft genommen hat, 
das Faßrifwefen von Anfang freier ſich Bewegen ließ. Der befte Wille vormunt- 
fhaftliger Behantlung f—eitert an ver Nichtregierbarteit der Internationalen Cr- 
werbsorbnung, auf welcher das Fabrikweſen ruht, an ber Bielgeftaltigfeit ver BIl- 
tungen, welde turd die Befonberung ber gewerblichen Probuftivelemente herver- 
gerufen If; wo „Gin Tritt tanfend Fäden regt" unb biefe daren felbft wom 
ſchãrfſten Auge nicht überfehen geſchweige beurtheilt und geleitet werden Fönnen, 
muß wie bie focialtfifche fo bie Bureautratifch-empirifche Regelung bes Fabrifwefens 
buch den Stunt ven felbft aufhören. ine große Ermerböpolitit, welche ein 
laisses faire, laisser aller wahrlich nicht ift, hat im Wabrifwefen bie kleinliche 
Gewerbopolizei abgelöft. 

Wenn nun aber gleid die ganze Natur bes Fabrifwefens die Einzelneingriffe 
des Staates in feine freie Bewegung und Ordnung nur als Ausnahmen zuläßt, 
fo Haben wir diefe Ausnahmen, fo weit fie üblich find, als folde näher zu er« 
oͤrtern. Sie Iaffen fih auf einen logiſchen Faden ziehen, wenn wir zumächft zul. 
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einem in ver Entwidlung des Fabrikweſens ohnehin ſich geltend machenden Triebe 
entgegen fommt. Bel ber Anflerlung in befonveren Wabrifquartieren fallen eine 
Maſſe von Intereffentollifionen von felbft weg und wenige gefegliche Beſtim⸗ 
mungen reichen hin, bie noch Übrigen ftreitenben Rüdfihten 3. B. in Bezug auf 
Feuer- und Straßenpolizet, zu befriedigen umb zu verfähnen. Einzelne Fabrilarten 
werben allerdings immer noch übrig fein, bei welchen in jevem gegebenen Falle 
befondere Umftände zu berüdfichtigen find, fie werben baher einer mehr ober weniger 
arbiträren Apminiftratiofonceffton vorzubehalten fein. Die Art ver Geltent- 
madung ter manderlei bei Fabrikenerrichtung wahrzunehmenden Interefien if 
in verſchledenen Staaten eine verſchiedene. England, weldes überhaupt für vie 
Regel feine ſtaatspolizeiliche Einwirkung bei Fabrikerrich tennt, überläßt felbh 
ven Schu ver Nachbarrechte der freien civilrechtlichen Verfolgung ber ſich verlegt 
Glaubenden. In den Ländern ftaatöpolizeiticher Bethätigung herrſcht gewöhnlich ein 
öffentliches Provofationsverfahren unt es hat ſich baffelbe, fo viel wir bei Gad- 
verftänbigen erheben Tonnten, zur reditzeitigen Geltendmachung berechtigter Nad- 
barinterefien wie zur Abſchneidung chikanbſer Nacbarprocefie fehr wohlthätig und 
wirffam erwiefen, mamentlih wo ben abminiftrativen Koncefflonsentfcheidungen 
unter ober ohne Kautionsleiftung vorläufige Kraft bis zum richterlihen Austrag 
eingeräumt ff. 2) * 
Einem beſonderen Maß ſtaatlicher Einwirkung find ganz allgemein, well nicht 
mit Rüdficht auf ihren techniſchen Fabrikationszwed, ſondern wegen ihrer eigen- 
thümlichen Btonomifchen Gilederung bie Aftienfabriten, zum mindeften bei ihrer 
Gründung wenn and nicht bei ihrem fortlaufenden Betriebe unterworfen worben. 
Ihnen gegenüber nimmt oft der Staat wirklich oder blos täuſchendem Anſcheine 
mad) nicht dios vie Redtmäßigfeit, fenbern aud die befondere mirthfchaftlice 
Zmwedmäßigfeit bes zu grünbenden Fabrilbetriebs zur Grundlage feiner Roncefflond- 
entſcheidung. If dies fo allgemein gerechtfertigt und woher fommt es? Mit biefer 
Frage greifen wir in eine an ber Verathung des beutichen Handelsgeſetzbuches 
entzünbete heiße Streitfrage ver Zeit hinein, welche umfänglicher im vollswirtk- 
fhaftfichen Theile des Artifels „Anonyme Gefelfcjaft“ zu erörtern iR. Die Atien- 
fabrifen werben zu ausnahmsweifer ftantlicher Cinflußnahme bei ihrer Gründung 
und ihrem Betrieb empfohlen : 1) wegen Ihrer angeblichen ven Einfluß der Staats: 
gemalt und bie Eriftenz nes Inbividualerwerbs bebrohenben übermädtigen Stellung, 
2) wegen ber Schwinveleien bei ihrer Gründung und Verwaltung. Halten biefe 
Behauptungen fo allgemein hingeſiellt die Probe ver Erfahrung und einer unbe 
fangenen velfsmirtbfhaftlihen Crörterung aus? Die Erfahrung hat immer, und 
niemals fo deutlich, als In der Periode volfswirthichaftlichen Sarlhmungs, welche 
ſeit 1850 datirt, bewieſen, daß bie Prüfung ver ülllenfabriken auf ihre „Soli- 
bität“, ihre „dolfswirthfehaftlihe Zwedmäßigkeit" vom Staate mit Sicherheit nicht 
angeftellt werben fan. Ja bie vorgängige Kognition des Staates über bie zu 
gründenven Attienbetriebe hat ven Ättien Kredit und leichten Kurs ger 
geben wie ter Stempel ben Münzen, hat bie einzige wirffame Prüfung, na- 
mentlid bie des ſich betheiligenven Publikums, die diligentia in rebus suis ein- 
gif, ba® Auge der inbivibuellen gejhäftlichen Borficht geblendet, faltifd dem 
hwindel Borfhub geleiftet und das Fusttum in das hinelngeführt, was ihm 
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fegfiche (theilweiſe ſehr zwedmäßtge) Veftimmungen getroffen, welche ben Bet 
haben, burd; Hemmung des Spekuiationsumlaufes der Atien fon zur Zeit ber 
Grüntung, durch Aufftellung eines Weberwachungsrathes, durch ein georkndes 
Schägungsverfahren in Betreff des Gerantenbeibringens und durch motarielle Be 
Rätigung ber wirklichen Erfüllung biefer verſchledenen Garantieformen das Rap 
tal vor Ausbeutung zu fügen. 

Am meiften eniſpricht vie neuefte engliſche Gefeggebung über „Erwerke 
gefeufcaften“ (Art. 19 und 20 Victor. C. 47 vom 14 Juli 1856) dem Giant 
punft, welchen wir im vorftehenven eingenommen haben. Die Grundfäge diefer Ge 
feges find: 1) eine abminiftrative Vorprüfung findet in der Regel nicht Statt; 
denn vie Einregiftrirung einer Gefellfchaft, welche bie vorgeſchriebenen gefeplichen 
Beftimmungen erfüllt und dies nachweiſt, fann von dem Registrar, welder eine 
rein notarielle Stellung einnimmt, nicht verweigert werben. Aber dieſe Bedingungen 
tonftituiren 2) eine Legaltonceffton, welche im Ganzen als ängftlich bezeichnet 
werben muß. Die Bereditigung eine Erwerbsgeſellſchaft (gefeglih iſt dies jede 
aus mehr als 20 Perfonen deſtehende auf Gewinn beredwnete Oefelichaft ohne tie 
juriſtiſch formelle Unterſcheldung von Rommanbite- und anonymen Aktiengefellfchaften) 
wird 7 Berfonen ala Minimalzahl gegeben. Die redtögllltige Konftitwirung wirt 
von ver Eintragung der von biefen Perſonen erriteten Gejelfchaftsurkunde 
(memorandum of association) in bie egifter des Registrar of Joint Btock 
Companies abhängig gemadıt. Diefe behördliche Bormertung gefhieht nad Pri« 
fung der Grfüllung ber gefeglichen Formalien, Die Gejelfcaftsurfunne muß ent 
halten: Namen, Ort, Zwed, Kapitalbetrag, Zahl und Betrag der Anteile, eine 
Veftfegung tarüber, ob beſchränkte oder unbefchränkte Haftbarkeit angenommen 
ift (limited — illimited lability). Letzteres muß auch auf der Firma, in öffent 
lichen Ankündigungen, auf Gffeten, Wechſeln, Dolumenten zc. der Geſellſchaft 
ſteis bezeichnet fein, Zu unterſcheiden von ter Gefellihaftsurfunde iſt das Gtatut, 
für welches ein allgemeines geſetzliches Formular aufgeftellt iſt, ſofern nicht ans 
drudliche Erweiterungen beliebt und beim Registrar hinterlegt find. Jede fpätere 
Abänterung des Statuts hat turd einen Specialbeſchluß zu gefhehen, welcher mm 
bei Anweſenheit von wenigftens drei Viertheilen ver Stimmbeflger in zwei mer 
nigftens einen Monat auseinander liegenden Generalverfammlungen gefaßt werben 
Tann und ebenfalls Keim Registrar hinterlegt werben muß. Um vie unfichere Per- 
föntichfeit der Aftiengefellfhaften für das Publifum und die Tpeilhaber zu firiren, 
iſt das englifche Geſetz meiter und zum Theil wohl zu welt gegi turh Be 
feitigung eigentlicher Au porteur-Aftien, durch Erſchwerungen ber ion u. ſ. w. 
Jede Befigübertragung ift in dem Regifter der Antheilöhater, weldes im Birream 
der Induftriegefellipaft aufzuliegen hat, einzutragen, jährlich {ft eine neue Life 
mit Namen und Abreſſe ter Theilhaber, Angabe ver Rapitalfumme m. f. w. aus 
zufertigen, bem Registrar of J. St. C. zu übergeben und Ievermann tft berechtigt 
gegen Gebühr Einſicht und Abſchrift davon zu erhalten. Somit find im Allgemeinen 
Ütienfabrifen gegen Erfühung biefer zum Theil engherzigen, großentheil® aber 
zwedmäßigen Beftimmungen ohne Weiteres ftatthaft, mit Ausnahme der Grwerbs- 
geietiäaften, weiche über ein gewifies Daß hinaus Sand erwerben (Eifenbahmen, 

ergwerte u. |. m.), vieſe bebürfen der Genehmigung tes Ganbelsamtes (Board of 
Trade). Ein Fünftel der Ationäre kann vom Handelsamte die Anorbnung einer 
Specialnnterfuhung ver Gefellihaftsverhältniife verlangen, jedoch laufen vie 
Koften nicht auf Gefahr des Hantelsamtes. Diefes Gefeg ſichert, unbeſchadet ver 
vernünftigen Ausnahmen, ber englifhen Gefelfchaftsinbuftrie eine gefeglihe Baps 
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kit auf eine Weife zu üben, vaß mod fpät der Thautgten des 
lennendes Andenfen gefihert bleibt. Feuerbad;s Thätigkeit- Tomunt 
in feiner Wirtamteit auf Förberung ver Wiffenfhaft, 2) auf 
Gefeggebung, 3) in feiner Theilnahme am den politifchen Käın- 
[Ranıpf für religiöfe Freiheit. 

1775 am 4. Nov., ift ber Solm eines; geachteten Abvolaten 
Gründliher und umfaffender Ferfhungsgeift, Liebe gu freier 

en ihn früh aus; während die große Reizbarfeit und Lehhaftig- 
in Sagen verwidelte, im denen die fteenge (Erziehung des 
leranfafung zum — gab. Das heimliche Berlaffen des 
‚ {ben der junge 5. ohme Zuftimmung des Vaters mady Jene 
int zwilhen Bater und Sohn eine fdlimme Berfimmung ber 
& Briefe bes Sohnes 1) zeigen, wie- zärtlich er- fidh 

Söhnen, und wie glitehlich. ihn dieje Berföhnung machte, 
tutium, bet: welhen bie Phileſophie mebe ais bie 
ing anzog, veranlafte ‚eine lebenagefährliche, Krantpeit 

e er bereits feinem Bater einen der Erſtlinge feines Gei— 
1799 erhielt $. die juriftifche. Doftormfirde und: wurve bald 
13; feine Vorli n fanden Beifall; ex arbeitete mit Eifer 

‚ mwurbe 1801 Brofeffor des Lehenrechts (jedoch obme Befol 


2 einen ehrenvoilen Ruf nad Kiel und folgte 1804 einem 
Brofeifor des Civil- und Ariminalvehts in Landshut. 
t in 3.0 Verhältnijfen eine Periode, melde der Wendepunft 
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und bald Unzufriedenheit mit feinen Page, ſo daß ex 

ten Ausſichten, in preußiihe Dienfte zu kommen, ſich 

Htige Würpigung ver Verhältniſſe und der unveinen Beweggrlinde 
mer beſtimmte F., das Anerbieten ale Generallommifär nad) 

‚ abzulehnen, Gin-wirbigerer Wirkungatreis eröffnete, ſich ihm. 
Rinftellung als erſter Präfivent des Appellationsgerichts in Anfpach. 
mit Liebe feinem Berufe und fand Entfhärigung für manche 
Anerlennung der Regierung und im ver Achtung feiner Kollegen; 
t mit edlen Männern und Frauen  (oorzuglic nit Eliſe von der 
zur Erholung, vorzüglid die Reife (1821) nach Frantreich, Bel- 
en Rhein, wo er jebt erſt durch eigene Beobachtung, bie franzö- 
Finrichtungen kennen lernte, und -Belanntfdaft mit hadgefiellten 
nern machte, ſowie der Umftend, daß fortvauernd der hodhherzige 
1 Bewei es Wohlwollens gab, erheiterten fein: Leben, wäh- 
kfeentiche Geftaltung der politifhen und Kirglicen Berpättnifje-in 
je Gemüth tief bewegten, die nicht ruhenden Verleumdungen 
mande Kränkungen, durch vie er in Bezug auf den Fortgang 
hearteiten (eieteicpt zu fehe) fi) verlegt fnötte, wiefade Bami- 
tere Iahre getrennt von feiner Gattin), vorzüglich harte 

he feine reich begabten, aber nicht glüdlihen Söhne trafen, ihn oft 
timmung verjegten. An allen beveutenden Ereiguiſſen, an aller 
r Freiße erall wo er glaubte, tafj ein Unreht an Jemand 
Bin Berg auf die Berurtbeilung Fonts, und bie gebehnnif- 
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|, bei den fpätern Gefeßgebungsarbeiten in Deutſchland beachtet 


rdient die hohe Bedeutung der Wirkjaniteit 8 auf ⸗Geſetz⸗ 
ebung zunächft fu Bayern, aber auch allgemein-auf nene 

e beſondere Beachtung. Der Berf. dieſes Artitels, der das Glüct 
ater von 1807 bis Oftern 1808 unter 3.8 Leitung zu arbeiten, 
von F. mit ihm in Berbindung blieb, ift im Stande, auf 
nung in der Entwidlung. feiner Geſetzgebungsarbeiten auf ⸗ 

As Vorarbeit zu den fpätern Arbeiten, zugleich als Zeugnig 

zu legielativen- Feiftungen erſcheint feine Aritil des ein 
bewährte fich jein Scharffinn, Süden, Inlonſequengen, 

0 Deangel ver Klarheit des Ausdrucks im ‚den Arbeiten Unberer 
ein mit Geſetzgebungsarbeiten Beichäftigter follte die in jenem Werke 
viflung ber Örunbfäge, bie den Gefeßgeber leiten müfjen, unbe 
n einzelnen auf Stenfredht-bezüglichen Gefegen, weldie von 

en, verdienen befonbers das Gele vom J. Iuli-1806 über 
Folter in Bayern und. das "vom 9. Auguft-1806, über Wild- 
oben zu werden, Während das erſte Geſetz ihn ald Wohl 
bezeichnet, da nur feinen unerinlldlichen Bemityungen 18) es gelang, 
in des edlen Könige, das — wie man verſicherie — zur Entdedung 


ntbehrlihe Mittel ver Folter aufzubeben, hatte das zw Gejeg 


ftimmng der beſſern Jurifien in Bayern erzeugt, die ernftlidy be- 
ein Mann, der jolhe mur auf Abjhredung berechnele Strafe 
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ner Fſ's war, und bei aller feiner großen Begakungsbodumidht 
chtswifienihaft vertrant war. Allerdings ward bie Danbfhrift der 
erbeilt; aber feine Bemerkungen 3) fanven wenig Beachtung, 

ar in ter Redtsammendung, wie haufig die Neuperumgemcim 

en im Wirerfpruce mit dem Terte des Geſetzes und unter ſich 


riſche Geſesbuch war aber auf jevem Fall die wichtigſte Erſchei ⸗ 

jebiete ver Str aigejeßgebung; in allen jpätern Gejegesarbeiten ber 

en wurde es zum Grunde gelegt; auch im Auslande wurde das Ge- 
tendſten geachtet und viclſach zu Rathe gezogens 

feit auf Geſetgebung gerecht wärbigen zu konnen muß noch 

‚der Zeit au, als er Münden verlieh, erwogen Werben, und 

nämlich in Rüdfiht auf fein Berhältwiß zu ven menen 

ern und in Anfehung des-Einfinfies, melchen feineimene 

Appellationögerichten auf feine legislativen Anfichten 

Minifterium getreten war, wurde die Gejeggekumg 

a auvertraut. Mon würde Unrecht thun, wenn 

1551 von Kammern-vorgelegten ranidirten Entrofirfen umd 

Strafgejegbücher tie entfciebenen Verbefferungen vertennen wollte, 

emachten Erfahrung m des Geſetzbuchs und durch 

er Gerichte Hero v allein ebenfomenig kann verkannt 

änner, welche jest auf bie sarbeiten Einfluß erhiel- 

‚ den oft urſchaſt geg . berblenbete, umgeredht 

en, und cht Boridlane machten, die jhwerlid auf Bil 








‚sichte. 


Fichte. 


Pottlich Fichte wunde geboren am 19. Mab1762 im Dorfe Ranıs 
, unfern dent Städtchen Bifchoffswerda, dem Gehurtsorte 
d Geiftesverwiandten Yeffing. Sein Vater, Bauer und Band · 
genen Mitteln nicht im Stanbe geweſen, den fruh ſich ent- 
naben die angemeffene Ausbildung zur geben.) Der Grofis 

‚ bes Freiherrn von Miltig auf Siebeneicher 
ie ©: nf; a er wurde von Ihm, nad dem gewöhnlichen Loeſe un. 
linge, für die Theologie beflimmt.: Später Inbef, als während ſeiner 
p fein Wohithäter farb, begannen fiir den gänzlich Berbinbungs- 
— er bat, wie er in einem Bittſchreiben anflhrt, niemals eine 
ſtützung genoffen 1 — Zahre ves herbſten Mangels und‘ bitterften 
zumal da auch feine bekannt geworbenen theologiſchen Anſichten in 

nftellung als Pfarrer ihm erfcywerten. Das Aeuſere dieſer wechſe 
gebört ter hierher. Aber am ihren Einfluß auf feinem 
Entwiclung iſt zu etinnern. Der Drud der Abhangig · 
immer überwaud, erzeugte in ihm jenen Freiheitsfinn, 

k Araft des Willens, welhhe aud auf feine politifcen ud: Rech 
n entſcheldendem Ginfluß werden mußten, Im ben verſchiedenſten 
ſchlands, der Schweig, Polens und Dftpreußens umbergeworfen 

Bun B 46 2 R RB * a 








‚Lichte. 


|, diejen Wiverfprud aufzuheben, d. h. ihn zu zwingen, won jenem 

en, fofern er in einer gemeinſchafilichen Sphäre. ber Freiheit mit 

fi. Dies ift das Prineip: und zugleid) die <abjolute, Orenze des 

h muß meine (Freiheit dinch den Begriff vom des Andern Freiheit 

hränten unter der Bediugung, daß dieſer das Gleiche Aut”, Dies 

erhältniß und die eben ‚aufgeftellte, Formel das Nehtsgejes. 

zugleich erflärt, wie der Nedhtöbegrifj mit ‚eben ſo urfprlnglicer 

peil Alter beherrſchen mühe, wie das Gewiffen. Er ift „vie, praf- 
es Uogismus“. 

list demnach Jever unbedingtz Rechte dagegen erhält Jeder nur 

er Vorausfegung, daß er die aller Andern anerkennt; — 

gemeinen Wejens, welches vie Freißeitöverpältniffe (Rechte) 

‚, gleichmäßig beftimmt und beſchützt. Alle pofitinen 

ſich anf einen (ſtillichweigenden) Bertrag“. „Alles Recht ift 

fallen ‚daher innerhalb des, Staats. und jegen ihm 

nicht aus einem „Geſellſchaftsbertrage“ erllart wer- 

Id anfangs, in feiner Echrift. über. bie franpöfüfche Revolution, ‚an 

lef, jo hat er fpäter die Moufjean’ihe Theotie widerlegt, bie 

jert und befeftigt. 
Deruftionsprincip reicht nicht weiter, als den Staat für den. höchſten 
d Dein“, für die bloße Rechts - und Zwangsanftalt zu 
eigentlich fittlichen Aufgaben baar und 
en; jo mit nod_ausprüdlicerem Berou 














Filangieri 


beten zweiunpfünfzigfien Jahre (ven 27. Januar 1814 am Typhus 
ie legte Freude, weiche er im feinen Todesſchlummer hinbernahm, 
ſeiung bes deutſchen Bodens, den Uebergang der Berbünbeten’über 
zu erfahren, Das Unbeilvolle, Entmmsthigende in der ſpätern Ges 
aterlandes zu erleben, üft.ihm erfpant geblieben: 
durch Vorftehendes die ethiſchen Lehren Fl's in gebrängter Aurze 
hees nicht, um fie gleich abgeſchloſſenen Wahrheiten zu unbebingter 
hlen ober Schule daflke zu machen, ſondern um-aud aus 
der praftifchen Ideem-hervorleuchteu zu Iaffen, 
evenftem Austrud, aber in geheimer Harmonie, zw:allen. Zeiten 
ihr ewiges Ziel vorhalten. Dies-ift das ver uns liegende greifs 
hs offenbare Mifterium der göttlichen „Borfehung* in der  Welt- 
ſich in jevem Augenblide vor unfern Augen begiebt: 
3. 8 wie, 


miß, j. Stammgäter und Fiveitommiffe, 


Filongieri. 


Filangieri flammte von einer normanifhen Familie ab; der 


angeri, einem Nactommen des Angerius (einem 
, nach der Sage Waflengefährte von dem berühmten Normanen 
) war geboren am 18. Auguft 1752 in Neapel. Schon früh zum 








zur zeigt 
exiebie?) 


tem ter 








Finanzbehörden 


ht eine geiftreie Cutwicelung ver wichttztten ragen, z.1B. m 
trafredht, überall begegnet man dem evlen Freimuih, Mißbräudhe 
Verbefferungsvorfchlägen, bei denen man mir bebauert, ba 1. 
f Reifen, durch unmittelbarer Berührung mit vem Volle ftatt des 

und in ter Stubierftube, die nothwendige praftifhe Grundlage ſich 

fein ſtreuger Kritiler 4) muß aber bekennen, daß wenn Gott ihm das 
öentt Hätte, 3. eine ganz andere um ausgeseichnetere Arbeit geliefext 

'8 darf nicht unbeachtet bleiben, daß F. noch fortdauernd mit hoher 
t wird; Diehl 12) bezeichnet wohl die Anfiht jedes’ unparteitfcyen 
, wenn er fagt: das was F. war und leiftete, iſt unter ven 

mftänden ftaunenswertb, In England Hat neuerlich ein 
Aufſatz 13) während er viele Mängel von F. nachweiſt, doch 

tung des Werts anerkannt. In Fraufreich hatte zwar Benjamin 
8 Wert von F. den Ceiftungen vom Montesguien md Ven- 
gute Abfihten aber feinen großen Geift jugefchriehem; 

ier, A) der zwar vielfachen Tadel ausſpricht, die Arbeit von F 

fmertfarnteit wirtige anertennt. In Italien jelbft haben bie neneften 

ar weniger mehr als früher aus zu weit geheuder Nationalität das Werk 
ce Ungerechtigteit nadhgewiefen, wenn man befiwegen $. berabfegen 
nicht alles leiften fonute was er verfprad); fie zeigen gut, wie 


Wat auf die Entwidelung feiner Zeit war und noch jet ven 
orſcher eine wichtige Quelle von beachtungemürbigen Ideen bietet. 


Wittermater, 








Einanzbehörden. 


ielleicht mehr als vie Hälfte der öffentlichen Bepftefhiffe aus den 
der Regierung beftritten, ver Mrebit aber: mur im Falle mıfer- 
ie durch Mriege, Revolntionen n. dgl. eutftehen, in 

mittleren Staaten halten auch hier im Allgemeinen 

ſcheint es, daß bei Nationen mit hodentwideltem Verfaffungs: 
eitefinne bie indirekten Abgaben überiviegen, während bei ſtreuger 
m oder einfacheren Zuftänden, die direkten Steuern im Vor 
Weiter hat nun die Finanzverwaltung fir die Aufberiahrung ber 
men une für ihre zwedmäßige Weberfährung an vie Stelle ihrer 
forgen, und zu diefem Ende und der nöthigen Kontrole das Kaffen- 
bejen entſprechend einzurichten une zu erhalten. Sie hat aber über 
aushalt in geveihliher Orduung > zu erhalten, und zu 
Ausgaben des Staates, die allerdings zunächft von 

efniffen abhängen, eine gewichtige Stimme. Denn wenn 

taat wahrhaft braucht, unter allen Umftänden 

n, jo wird doch in vielen Fällen vie Frage, ob und wieviel 

einen Gegenſtand feiner Thätigteit aufwenden foll, von dem Teich“ 
wen Gingeben der öffentlihen Gelder, von dem ſpärlichen ober 


‚ober, mo bie legten auf bie im engern Sinne 
eiten beſchränkt find, mit dein der Mi— 








ung feiner Verfügungen Serge tragen und eine Aeureie übe 
führen Gs fink former im der Regelveinzelmen 

ionzere, jeteh immer dem Dinifierism unter 

a vorgefegt, mamemtlih im Fächern, wie sine eigmd 

jeden. Dier find bäufig dem lelalen un unteren 

en vergejegt, bie dem Minifterium gegenüber die 

einnehmen, das Ganze ihres Geihäfttzweiges aba 

er geringeren Scibitftäubigfeit vertreten. (ba findet 

chen Angelegeubeiten ftatt, die früher zaru abge 

in jpätzrer Zeit umter bie fimangleitung fußfumärt mer: 

Bergbau, auf Grm feiner eigentbämliden, mat 

ihtlihen Entwidlung und der bogen Bereutung, vie Ihm tie Bar: 
So vas Forit- umb Jagemejen, vas ebepem ven Haben, zu den 
mgebungen ver Ü u gebörenten Hofbeamten geleitet ward. Se 


n, das eine Privatunternbmung war, ehe es in bie Hände des 
king. Der große Umfang, ven tas Zol- und 8 ftenerween 
u Zeiten erlangt hat, und die manderlei tehnifhen Kenntniffe, die 











Fiskus. 
















hrung, ſondern mit der Prüfung ver Rechnungen zu thum, und 
nm jie nicht ihre natürlihen Grenzen überſchreiten und fich gewiller- 
eeitanp vie preußifhe Generalfontrole, über alle andern. Vehörben 
‚ auf bie arithmetifche Nichtigkeit der Rechnungen und die Gefeg- 
It Belege zu beſchränken, nicht aber auf die Nothwendigkeit und 


969 —989, $, 1211. Frhr... 
inneren Staatsverwaltung I. 152 fj. Bülau, bie Behör- 
und Öemeinde. Rau, Finanwiffenihaft $. 530 ff. 


läufer, i. Waifen-, Findel- und Rettungshäufer. 
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Fiskus. 


das Individuum, deſſen Rechtsſphäre weſentlich im Gebiete des 
en üft, zugleich auch zum Subjekt des öffentlichen Medhts. fidh er- 
Staat, deſſen Febensthätigfeit vorzugsweije im Gebiete des 
auch als Subjeft von Privatrechtsverhältniffen 
onen: bier wie dort berühren fid) Privat: und 
organifb in einander über 
infofern er im Privatrechtvertehr als Perſon auftritt, ſtellt 
%r lest hier bie Soheit uh Doichi 











Fiskus. 


1, ſchicken wir gewiſſermaßen als leitenden Gefihtspunft den. vom 
in vie Digeften auſgenemmenen Ausfprud des Mopeftims voraus; 
hquere cum, qui in dubiis questionibus contra fiscum facile 
10. D, 49, 14). Es ftreitet alfo auch bier, wie fonft, im Zweifel 
r das Negelrecht. 
€ iotl echte geftcht die juftinianifche Geſetzgebung dem Fiskus 
1) Die Sadyen des Fiskus find der orbentlihen Ci 
[o und Iongi temporis presseriptio) entzogen und nur der auferorbei 
in teeifiig oter nad) Bieler — eaft in vierzig Jahren) Zugänge 
D. 41, 3; 8.9,J.0, 63 1.8 38). 2) Der Fistus hat ein 
und generelles (nicht auch yeiöifegirtes) Pantrecht am Bermögen 
mit ihm fontrabirt haben, für alle Forverungen aus. dem Konz 
fisch $ . 47 pr. D. 49, 14); 3) Ingle 
ft ögen der Abyabejhulbner 
4, 46); 4) Dem Fistus fält das erdlofe Gut (bona 
R . de Jog. I unb tit. Cod. 10, 10), fowie er 6) im 
} Kätten die wegen Intiguität den zunächit berufenen Exben ent- 
t (bona ereptoria, tit. Dig. 34, 9 mad Cod. 6, 95 
in Grbredhte und aud) fenft noch gejorberien Feiftung von Kaı 
scus prwsumitur esse Jocuples vgl. 1. 1. $. 18. Dig. 36, 
Gr braucht aus feinen eigenen Nonteakten leine Zinſen 
D. 22, 1); hingegen darf er zu feinen Önnften von 













Asia. 












u Hecken auch Hoffe Ürtunserise,, der Burke: mei 
wir nm Retelung Sem vermeimen am 
sten. Dee Eis zeiäer ze ze Rn wen mm 
arı Net jerieier mure ur 2 Beten 
Auseps am miberE Frrnarnerrreee amiggeimmneten 











am Datum 7), Das Mühere Himier ehe im Men Mirtiiil „Me 


zes 
ihren Huftallumg Astaferbtet mr pur ver ram Anime, 
auftammm, eher, mh Me ⸗E⸗ mine mu fr — 
habın. Bei writzue um lmlieniiien ie me & wire De 
meifiisie Fearinn zur — 















Sishatbramte 


mas Thärigfeitagebiet des Wistals über die 
tung im Privatechtöftreitigfeiten hinanus zu 
nden Bertretung des landesherrlichen und 
fünglih Mmüpfte man bei tiefer Rompeten- 
ide Gefichrepuntte au, vie fih namentlich tm jener 
:# ehe viele Schiwierigleit entdecen 
man fih am die Vorftellung, daß ber Fiskal, wie 
Men dee Staates, fo auch der vorzugeweife-Berfreter 
u fo cher, je flärker fih das Bebürfnig im der 
en anfing, ohue taß doch ein anderes Organ 
äre. Se wurde der Fiekalammalt 
m ber Dberauffiht, zum Bewahrer ber 

t. 
$ der legten Jahrhunderte waren im ber That ſo 
io wenig einheitlich, vafı die Schiwierigfeit 
imüberwinblid genannt werben barfı is 
terichted fie nicht nur mit Rüdficht auf die Datmalige 
ds in kaiferliche (Neidhe-) und reihsftämpifhe 
cu nicht felten auch je nach ber befonberem Richtung 

‚ Kammer-, ja ſelbſt Ja g d 








530 Sishus. 
nicht mit der Führung, fondern mit ver Prüfung ber. Rechnungen zu tum, m 
fid) dadei, wenn fie nidht ihre natürlichen Grenzen überfhreiten und fih geni 
maßen, wie weiland vie preußiſche Generalfontrole, über alle andern 
erheben wollen, auf vie arithmetiſche Richtigkeit der Redinungen mu bie 
mößigteit ihrer Belege zu bejeränfen, nicht aber auf bie Wothiormbigfeit u 
Zwedmäßigfeit ver gemachten Ausgaben einzugehen. 

Bgl. d. Jakob, Staatofinanzwiſſenſchaft 88. 969—989, $. 1211. Erk.n. 
Mathus, Politik ber inneren Staatsverwaltung I. 152 ff. Bälam, die Behr 
ven in Staat unt Gemeinde. Rau, Finanzwifienihaft 8. 530 ff. 
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Fiskus. 


Gleichwie das Individuum, deſſen Rechtsſphäre weſentlich im Gebiete we 
Privatrechts gelegen iſt, zugleich auch zum Subjekt des öffentlichen Rechts ſich a 
Hebt, ebenfo tritt der Gtant, deifen Lebensthätigfeit vorzugeweile im Gebiete it 
öffentlichen Rechts ſich bewegt, aud als Gußjeft von Privatredhtöverhättnifen 
herab in ten Kreis ver Brivatperfonen:: Kler wie bort berühren fi Private mb 
öffentliches Recht und gehen organifd in einander über. 

Der Staat nun, infofern er im Privatrectövertehr als Perfon auftritt, Re 
fi tar als Fiskus. Cr legt hier vie Hoheit und Majeftät ab, von melder x 
auf dem Gebiete tes öffentlichen Rechts umlleloet if. Er zieht gemiffermaßen Kür: 
gerliches Gewand an, indem er in bie Reihe ber andern Privatredhtöfubjehte, er 
nödjft der juriftiichen Perfonen eintritt, deren Natur er theilt. 

Das Wort und den Begriff des Fiskus haben wir, wie fo Vieles in unferm 
Rechte, von den Römern überfommen, wiewohl zu allen Zeiten die Staaten Ber 
mögen beſeſſen und mit andern pfyfifhen und moralifhen Perfonen vermögen 
teitlichen Vertehr gepflogen haben. Bei ven Rämern aber bildete ſich der Begrifi 
des Fistus in der Kalferzeit aus — Anfangs im Gegenfage zu hem älteren deh 
@rarlum, fpäter mit ihm iventifc. Zur Zeit der Republif mämlid) hieß ber Gtast 
als Subjelt von Privatvermögensredhten, fowie (im objeftiven Stun) der Inbegriff 
dieſes Vermögens felbft erarium. Als jedoch mit dem Beginne bes Kaiferthums 
eine Theilung der Provinzen zwiſchen dem Senate (als Vertreter des Volke) und 
dem Raifer ftattfant und hiemit im Zufammenhang aud eine Teilung der Staat 
Einnahmen und -Wusgaben erfolgte, fo Belleß man dem öffentlichen des 
Senates die hergebrachte Bezeichnung eerarium, währenb man das — Br 
mögen des Ralfers anfänglid Cesaris fiscus, fpäter fiscus 1) fchlechtiweg nannte. 
Allein wie das Kaifertfum den Senat und ven Populus, jo verfhlang ber fiscas 
dad wrarium. In der fpätern Ralferzeit werden beide Ausdrüde vermifcht ger 
braucht, um das eine Staatsvermögen zu bezeichnen, Diefes iſt gang euiſchichen 
auch in der juftinianifhren Kompilation der Fall (vgl. 1. 18. pr.$. 1—4.D, 49, 
14) und Hat fid) diefer Sprachgebraud; 5i8 zum heutigen Tag behauptet. Zu aller 
Zeit aber — bei den Römern, wie bei und — wirb der Staat nad} feiner pri- 


1) Die Wortbedeutung von Fiskus ift:: Horb, Geldkorb (Staatsfädel). 
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biete hervorheben, ſchicken wir gewiſſermaßen als leitenden Gefichtspunkt ven von 
Iuftinian ſelbſt in die Digeften aufgenemmenen Ausſpruch des Mobefliuns voraus: 
non puto delinguere cum, qui in dubiis qusstionibus contra fiscum facile 
responderit :). 10. D. 49, 14). &6 ftreitet alfo ud bier, wie fonft, im Zweifd 
tie Bermutbung gegen tad Ausnahmd-, für das Regelrent. 

Im materiellen Civilrehte er tie juſtinianiſche Gefeggebung dem Fistus 
namentlich folgente Vorzüge zu: 1) Die Sachen tes Fiskus find der ordentlichen Er⸗ 
figung (usucapio unt longi temporis prscriptio) entzogen umb nur ber außerorvent- 
iichen Grfigung (in treißig orer nad Bieler Anficht erft in vierzig Iahren) zugänge 
lich (1. 18.24. D. 41, 3; 3.9.J. II, 6; 1. 3.0.7, 38). 2) Der Fistus hat ein 
illjchmeigentes und generelles (nicht auch privilegirtes) Pfantrecht am Vermögen 
terjenigen, welche mit ihm fontrahirt haben, für alle Forderungen aus dem Kon 
trafte (1. 2. C. 8, 15; fr. de jure fieci $. 5; 1. 47 pr. D. 49, 14); 3) Imgle- 
hen fteht ihm ein ſtillſchweigendes Generalpfand am Vermögen der Abgabeſchultner 
zu (1. 1.C.8, 15.1.1. C. 4, 46); 4) Dem Biökus fällt dad erblofe Gut (bona 
vacantia) anheim (1. 96. $. 1 D. de leg. I un tit. Cod. 10, 10), fowie er 5) in 
einer Reihe von Fällen die wegen Intignität den zunächſt berufenen Erben ent 
riffenen Erbſchaften erwirbt (bona ereptoria, tit. Dig. 34, 9 und Cod. 6, 35). 
6) Er ift ver im Erbrechte und auch fonft noch geforderten Leiſtung von Rau 
tienen Überhefen (fiscus presumitur esse locuples dgl. 1. 1. $. 18. Dig. 36, 3. 
1.3. $.5. D. 35, 3). 7) Er braucht ans feinen eigenen Kontraften keine Binfen 
zu entrichten (1. 17. $. 5. D. 22, 1); hingegen darf er zu feinen Gunften von 
jever fälligen Geldſchuld ohne Zinsverabretung ober vorhergegangene Mahnung 
ſofort Binfen berechnen (1. 17. $. 5, 6. 1.43. D. 22, 1). 8) Gr fan Zahlungen 
rerociren, welche fein Schuldner zu feinem Schaden einem britten Gläubiger ger 
macht bat, aud wenn tiefer Dritte bona fide war und tie gezahlten Gelter 
bereits tonſuiniri hat (1, 18. 6. 10. 1. 21. D. 49, 14). 9) Wer fi etwas wilfent- 
lich zum Schaten tes Fiofus angeeignet hat, muß nicht nur bie Sache wieter 
herausgeben, ſondern noch üderdies ten Werth verfelben erfegen (1. 46, $. 1. 
D. 49, 14). Enblid 10) ift ned) ver im juftinianifgen Rechte ſehr zahlreichen 
Ermerbungen aus Kunfistationen zu gebenfen, welche bald das Ganze, Kalb nur 
eine Quote, bald nur einzelne Gegenftänte tes Vermögens betrafen und melde 
entweber als Strafe für eigentliche Verbrechen und Vergehen in Folge frimineller 
Verurtheilung over auch wegen Uebertretung anterer, mit biefer Sanktion beklei 
deter gefeglicyer Vorſchriften in Wolziejung gefegt murben (vgl. 1. 1. pr. D. 48, 
7. 8.4.3.4, 18. 1.14. D. 39, 4. 1.61. D. 23, 2 u. f.w.). 

Faſt eben je zahlreich umt wicht minder wichtig find tie proceffualifgen 
Bezünftigungen des Fistus nad) juftinianifgem Red. Derfelbe genoß midt nur 
eines ereniten Oerictftandes, infofern ſchon in ber Hafflichen Periode) alle Fisfal- 
fachen mit Ausnahme ter caus® status und Kriminalfachen der Iuriöbiktion ber 
taiſerlichen Fisfalbeamten, ber procuratores Cæsaris, unterworfen waren, fondern 
e8 wurre aud für die ſpecifiſch fisfaifchen Erwerbungen (1. 1. pr. D. 49, 14) ein 
befonterer Proceß, ter fogenannte Nunciatiousproceß, organifirt, wonach im 
Algemginen ein Jever beim Fiskus tie Anzeige (nunciatio) einer ihm zuftehenden 
Erwerkung machen und deffen Rechte innerdalb einer Seftimmten Verjährungsfrift 
von regelmäßig zwanzig Jahren geltend machen konnte. Gelang dem nunmehr zur 
tiligenten Durchführung bes Proceſſes verpflichteten Nuncianten ber Veweis tes 
fiofaliiden Rechts auf die Erwerbung, fo erlangte er alsbann einen beftimmten 
Theil am der für den Fiokud erft Fade. Neben tiefen, beute antiquirten 








‚Slotte, 


zu machen, einige tlchtige Ariegsbäfen, wein auch mit nicht ganz 

Roften einzurichten, namentlich anf Rügen, auch wohl ander Jade, 

te ui. w. Ein Hauptvoribeil eine® Ariegshafens it e$ aber, wenn 

h mögtichjt falziges ift, alfo wenn er wicht zu nahe von Mündungen 

affern liegt; beihalb ift denn auch ein Hafen in der 

r & einem Hafen im ter Offer, mb ein Hafen am der 

mem Hafen in einem großen engen Meerbufen wie ver bethniſche 

ziehen. Die Schiffe, befonders das Holz, fonjerbiven ſich im 

v umd iſt bei Ariegefehiffen die Wahl des Hafens von am 

ichtigtelt, va diefelben vielfach abgetafelt im Hafen ftationiren mäffen, 

fortwährennes Kreuzen ver gefammten Marine bie Koften der Unter- 

ehr zu fteigern. Schnißler giebt ans biefen, ſowie zum Theil ans 

fen den ruifiichen Kriegejciffen nur ein Alter von c. 8 Jahren, was 

t gering ift, Balbi den fpanifhen und portugiefiihen Schiffen ein 

Sir Richard Philipp den engliichen Handelsfchiffen 

Jahren, den Kriegeſchiffen ein Alter von 12 Jahren. Die eng- 

rangirte binnen 12 Jahren von 1815—1827 nit wertiger 
iffe als umtauglic aus umd verfaufte fie 

ichtigen Hantels- wie Ariegsflotte beſteht in alle dem, 

t une zur Ansrüftung ber notbwenbig ift. Gs gehört dahin 


rs Eichen und Tannenholz, Theer, Beh, Hanf, Flade, Eifen, 
Glütlich das Pant, welches dies Alles in reihliher Fülle beſitzt. 
efebr mit allen Welttheilen laſſen fih dieſe Materialien 
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tätz., zeden in ter Rule med m 


eu Fibtes vermictten Eirafen eimnurtreihen, 
inh ı7 grmißlen Remuaalishm, inzeeicarm: ia chmkarem Punrrrierengerad 
um, bi Minenbrehen, a8 Anti aufızmezı? Garz analog mar tie 
ver Reihabeirarbäftstale, term eimer tie tentihen, 
ihen jalfaben“ ’lato sensu' :u kifergem batte. 

me ähniıhe, nur intenfic beteutentere Stellung Eebıurteten bei aller Ber 
Mnrsuhrit ım inzeinen vie Fiskale aud im tem teutiben Territorien Die 
Wertertung tea Ianceähzrrlihen Fistus in feinen Vrivatrechtöftreitigfeiten war, wie 
ker sehrtent, ihre Auigabe von Aniang an. Die nähfte Grmeiterung war bie, 
va fl unter ver Derrfhaft ces Anflageprogeffed anfangs ausnahmemeife (menn 
namlich ver Rlatus Felbft intereffirt orer ein Privatankläger nicht vorhanden mar), 
Mpäter ırgelmäftg ala „Aläger ven Amtswegen“ in yeinliben Sachen aufzutreten 
hatten. Tleſe Hünttlon trat allert ings wierer in ten Hintergrunt, ais der Inguls 
fitionapıogefe In den meiften Territorien die Oberhand zu gewinnen kegann, nad 
bileb dann ven Fislalen weſentlich nur vie Sorge für tie Ginziehung der dem 
nlatus angefallenen Strafgelver. Nicht felten aber nahm ter Inquifitionsprozeß 
felhft fetaliihe imoirfung an, inbenı entwever nad) beentigter Generalumter: 
juchung ein diotal noch förniche Auflage erhob, oder indem bemfelben fchlehtkin 
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545 
iiralſchaft verſchwiudet aber oan lich, inden 
* — * — von Slasıetiegejgiife An Tolsen Bälen zu 


wirtühe Kriegäflette muß au and. minbefene 18. Aregefgiflen, A 
ı, fo wird lotilte, 
von —— 


feifle, 370 une 108: 2, Neue Sregeäife angegeben mit ea: 
mannung von 1 Million 

II. Zur weiteren Charaftexiftit Ver Warkneoerhältnffe mag bier. eine ſiarlſuſche 
Meberfidt ver 3: wie Krie; eflottenbenäube ke ter — 
pdiſchen Staaten — Agen und damit zugleich. 
über Ser kane mi Bi Sic ran verbinden —— Eu — 
großartige Thaus! Am Ve 


li —— über bie ber Haudelsie ——— 
— PRESSE SEE Ioiteh mind I 


Pe —5 —— 1835 aus 20,300 Sqhifſen mit 2,300,000 
Tonnen und 143,100 Mann Beſabuug. Darunter befanden ſich ſpecieil engll⸗ 
Ihe: 14,823 mit 1,853,112 Zonnen und 106,115 Man; fi tulge 
3287 Sqhiſfe mit 335,820 Tonnen und. 23,924 Wann; intäneit er 1627 
Schiffe mit 130,736 Tonnen und 9282 Mann; 

Infeln uud der Jaſel Mau: 663 Sci oh. 30,096 Kennen mn 2068 Dinan. 


USE 
400. Dampfer), ferner — — ——— 
Binnenbampfer nicht 


mitgegählt find. 
Nach einer Augabe von 1844, iu welder aber die gefammte Küftenfhiffahrt mit 
J die ei 
—— Asch 2 St mit Dr — 


ges 
ER: 
In 
g 
4: 
Ar 


machen können ———— Ohat Rüdficht anf 
die Küftenfchiffehrt lauten die Zahlen wiel geringer. Darnad) liefen cin 1838: 
19,639 Stiffe mit 3,501,254 Tonnen und 1364: 32,528 mit 1,899,742 
Tonnen, aud hierunter befanden ſich 1898: 12,890 engliſche mit 2,464,020 
Tonnen, fowie 1854: 17,686 englifche Schiffe mit 4,789,986 Ausg 
laufen waren 1838: 17,204 mit 2,910,303 Tonnen und ———— 
engifche mit 2,066,240 Tonnen, fomie 164: 90,647 — ‚870,338 
Tonnen; — 18,314 englifge Sqhſe mit 4,683,654 Toun = 


Handels Eine Audlahr 
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* | 
öfifche Serfriegsmadt ur aus 6 Pinii 
l —— u. f. m. beſtehe, im Ganzen 
Matrofen. Napoleon IT. hat 
f Veranlaffung des Geehrieges ige Ü 
ingegeben auf 290 Segelicifie mit 11,773 Kanonen, ala: 53 
Linienfpiffe *) mit 5096 Kanenen, 58 Fregatien mit 3955 
mit 868 Rauonen, 101 Brigge, Geiletten und Aulter 
Transportiiffe (vom 18,500 Tonnen) mit TER 











117 Dampfer von 28,750 Pi und zwar 3 
yatten, 30 Rometten, 64. Yoljos, talſumme 407 
arineſoldaten ift im Sept. 1854 auf 4 Reg 


mit 14,761 Mann. — Unter Lou nuja 
ki Mil. Fro, doch da auf die Kolonien 23 Mil, 
MIl., für Ärtillerlematerial 3 MIN. und für die 
abgingen, fo blieben fr ben eigentlichen Sexieuft 
'5,375,000 Thaler). 
ven wir ung zu Rußland, Im Jahre 1837 fegelten 10 
T Blagge mit einem Tonnengehalt von 173,512 Tonnen, 5 
jite man im der Oftfee 1256 und im ſchwarzen Deere 5073, 

2,383 Barten und 18,174 Flöße aus ben Flughäfen ab. Spät 
e Vermehrung ftatt, dod Hat ver Arien von 1854 bis 1856 unge 
gebracht. In den Häfen des baltiſchen Meeres liefen 1852 ein: 3627 
us: 3507 Schiffe; des weißen Meeres ein: 827, und aus; 845; 
Rußlands ein: 3923 umb and: 3889: des lalviſchen Gee’s eins 
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ber Bat Be 92 DR; im Iahe di 
fuhe 321, Dun ı 
———— nad nd) — 
ar fie freilich ter englifdhen füberlegen; zu Anfang des 
43 Schiffe von 70—50 Kanonen, 43 Fregatien won 10 
1821: 16 Linienſchtffe mb 16 — im Ganzen 77 Segel, 
ehr Geringes, wenn man bebenft, dah Im —— 1652 ꝛ 
am Admiral Waſſenaer mehr ala 100 und 1672 Auyter 4 
nem Befehl hatte. Im Jahre — ‚der Trennum 
id die niederlandiſche Kriegäflotte aus 
Rauonenfchaluppen mit 174 Geſchi, — 2 di 
iffe zu 74 Kanone, 16 fregatten, 19 Dampfichlffe von * 
Vſferdelraft — derſelben unbefannt). Im Zahr 
rfe ver Seemanuſchaft 4770 Mann, davon 3270 ai —— 
a, In den Provinzen werben bie —— tte 
eftionen (zu Amſterdam, Bliefingen, Willemsoorb und Sins 


inbelsmarine O eſter reich in ben dentſchen und Be 

d 1844 aus 562 Seeſchiffen und 5637 

ntt 208,551 Tonnen. Die Ausfuhr zue See betrug bamals BB, 
Mil. fl. Ente des Jahres 1856 wurde: der Veftand angegeben z 

je langer Fahrt mit 233,973 Tonnen amd 6804 Mann; 274 

on 80,837 Tommen und 10,153 Man; 2688 Firgerbarten. mit 

m und 8876 Mann; 3823 Lichter und. Heine, Fahrzeuge mit 













+ Thätigfeit entiidelt bie u 

ı bie Brachtfchiffahet 

Ye Rriesemacing IR ns fee jung unb 
13 riegämarime no 

Bmmar Hatte Bereits Friebrich — große 

40 Kanonen ausrüften laffen, aud wurden 

; fie Rämpften san —— Schiffe, fie 


, fie freuzten in Weftinpien, in Afrika; fie hatten 
ung an der Golbtüfte von Mfrifa — kaigen Aber 


ußif Marine wieb ‚fgenommen. h 
alten dm. abe isas und al ——— E 


mpfforveiten mit 22 Manonen, 1 

luppen mit je 2 Gefhlpen; dazu Iommen 
; aud werben in Te Fr 

112 DOfficiere, 1089 Matroſen, ſowie ein Seebateillon mit 18 
15 Mann, 

ceie und Hanfeflatt Hamburg hatte im Jahre 1847 aufer 9. See⸗ 
!igene Seeſchiffe von 21,826 Rommerzlaften, im Jahre 1854 aber 
mit 53,289 Ronmerzlaften A 6000 Pfund oder 159,867 Tonnen; 
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hend zu bezeichnen. Denn aufer Preußen und Defterreich unter · 
hen deutſchen Serftaaten feine Artegsfchifie. 

nun zwar ſchon vor 1848 das Benlirfnif einer tüchtigen Anzahl 
m Schutz der deutſchen Handelsmarine nicht blos, ſondern 
hen Seitentmadung deutiger Intereffen in überfeeifhien Gebieten 
gefprodien. Auch Fam bereit® 1817 die Schöpfung einer gemein - 
ben Ariegsflotte beim Bund in Anregung, namentlih durch bie 
Gelsgenbeit der Kunde von Kaperungen ber damals noch fo feden 
ter Nordſee. Es wurde auf dem Bunbestage eine Aommiſſiou 
aber nichts weiter vorfhlug, als Defterreih une Prengen um 
bei den Soemächten zu erfuchen, damit tiefe vie Gefälligteit hätten, 
Hantel mit zu jhlten! Seitvem ließen ſich bis 1848 nur. einzelne 
in der Sache vernehmen, Namentlih war Herrmann v. d. Delsnig 
1845 und 1847) bemüht, bie Theilnahme für eine deutſche Kriegs- 

ae beſonders Preußen zu veranlaffen, eine Flotte zu ſchaffen 
tas Jahr 1848 brachte bie Marinefrage mehr in den Vorbergrund. 
Konfuls Sturz in Berlin, 1848, doch vor der politiſchen Kriſis 
tan Titel: „Sol un fan Deuiſchland eine Dampfflotte haben 
ein Buch des tamaligen Serfapitäns Brommm über die Marine 
ereiteten das Publikum auf die halkigit ımternommenen Ma 
Buntestage und der Nationalverfammlung fehr wohl vor. Auf 


freien Stärte und ver 17 Bertranensmänmer wurde im Monat April 
h Sihiffen nnd Ansrürtungsgegenftänten deſchloſſen und eingeleitet ; 
zur Musiiiuu, son beulicheu Striegsiabrzeuen w 
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verlangte von dem 
fen es wınde vie 


jebarf befhloffen. — * am 6, September 
ifien in ber Jr 
$ (Beiern, Hannoyer, freie von, 


—— warde umb einfach mr anen — 


wer beutfhen Nortfeeflotte verlangte. Das Mi 
reich) ging praftifger Weife dann aus, dafı 
m forgen fet; ver folte fi nah 
haltung verfelßen als Bundesfahe e 
jelflaaten aber follten fid — 

ſe Einrichtung zu übernehmen, Der ei 

ud aus ———— Brojette einer 
Norpfee, Dftfee, anriatifehes Meer) wurde mihte, 
hunbeöregierungen gingen ‘ 
zahlt. Am 7. Janıor 1852 

Endlich wi 

und 


se Anefiht zur Forieriſten ber ————— a Sefonbere 
tereffirten Staaten; ber Bundestag jegte dazu eine embl 

län. Die Hannoverfähe Regierung berief auf dem EN 

iach Hannover. Defterreih, Preußen fowie Nieberlande um 

icht eingeladen. Trog Einladung erfchienen nit Wärtembera, 
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v rohen Gelzertzag (exel. der Hanerlöhme), Der 
130 jährigen Umtriebe ift aahezu doppelt fo groß 
eb liefert vom der gleidhen Fläche im 
im obigem Fall beim 130jährigen 
trieb) ame als Ruthelz ein werthuolleres, 
um Scifaw. Einem Mangel an 
erft mac längeren Zeiträumen abbelfen, md das 
püße Bitege nur wenig seileunigen; felbft vie hödhften 
eit abpufürzen, und fie werben ir 
Spelulstion auf zwei ober mehrere 
in ver Regel einem Undern 
a Zwiienerfrägen lange feine Nugung 
Bei dem vorhandenen Waipbeftänden 
ver Delspreife eime forgfältigere Behandlung herbei- 
Berzinfung ter orraths bei höherem Umtriebe 
Brivatmann die dringende Aufforderung einen Theil 
mit tem Gelefapital höhere Zinfen zu gewinnen; 
aldes in quali et quanto gefchwächt, 
ta8 allgemeine Intereffe gerace rad Gegentbeil erkeiicht. 
trägt am und für ſich feinen weiten Transport, fofern er nicht 


erleichtert ift 8 bei ven werthvolleren Sortimenten befteht 
i großern Theil ver Waldungen 
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Die größte Tpätigteit entwidelt die preuftfhe Marine in ber 
mentlich iſt aud bie Frachtciffahrt preußiiger Schiffe zwiſchen ven Häfen 
lands und Preußens bebeutend. 

Die preußifhe Kriegsmarine ift noch fehr jung und erft im ber 
dung begriffen. Zwar Hatte bereits Friebrich Wicheim der große Kurfärft 6 
gatten zu 20—40 Kanonen ausrüften laſſen, aud wurden bamit einige 
thaten volfährt; fie Kämpften gegen franzöflfche Gäiffe, ſie nahmen v 
reihe Schiffe ab, ſie kreuzten in Weſtindien, in Afrita; fie hatten bie.p: 
lonie Friedricheburg an ver Goldklſte von Afrika zu ſchützen. Aber mit bi 
diefer Kolonie unter König Friedrich Wilhelm I 1720 wurben bie erfien Bernd ' 
einer preußiſchen Kriegsfloite aufgegeben. Erſt Friedrich Wilhelm IV. hat den Ge ' 
danken einer preußifchen Marine wieder aufgenommen. Doc; ging man fehr lang 
fam ans Werk. Erft nad; dem Jahre 1848 umb als die Projekte einer deutſchen 
Kriegsmarine gefcheitert waren, verfolgte man ben Gebanfen mit einiger Cuaye. 
Doc) find zur Zeit nur [hwache Anfänge einer Rriegsflotte gefhaffen. Der Bella 
war 1855: 50 Fahrzeuge mit 210 Gefdügen, nämlih 2 Gegelfregatten mit 86 
Kanonen, 2 Dampfforveiten mit 22 Kanonen, 1 Segellorvette mit 12 Ranoam, 
36 Kanonenfhaluppen mit je 2 Geſchiltzen; dazu kommen noch einige Schul. mt 
Transportſchiffe; auch werben in ver nädyften Zeit nod; mehrere Korvetten fertig 
fein. Berfonal: 112 Officiere, 1089 Matrofen, ſowie ein Seebataillon mit 18 
Dfficeren und 445 Dann, 

10) Die freie und Hanſeſtadt Hamburg hatte im Jahre 1847 außer 9 Ger 
bampfern 243 eigene Seeſchiffe von 21,826 Kommerzlaften, im Jahre 1854 aber 
456 Seeſchiffe mit 53,289 Kommerzlaften A 6000 Pfund ober 159,867 Tonnen; 
darunter 11 Geevampfer von 3130 Kommerzlaften. Hamburger Schiffe gehen wie 
die bremiſchen in alle Theile ver Welt. In Hamburg waren in jenem Jahre eis 
gelaufen: 4896 Schiffe mit 301,368 Kommerzlaften und 40,000 Mann Be 
fagung; barunter 4142 beladen und 754 in Ballaft; ausgelaufen: 4879 Schiffe 
mit 296,739 Kommerzlaften, darunter beladen 3039 Schiffe und in Ballaft 1840 
Schiffe. Im Jahre 1857 betrug die Summe aller Schiffe 468 mit 57,639 Kom- 
merzlaften = 172,917 Tonnen, einfliekli von 17 Geevampfiätffen (vom 70 
bis 375 Pferbetraft); es waren darunter nur fehr wenige -unter 150 Tonnen, 
die meiften von 300—800 Tonnen Größe; auch find bie Schiffe, weiche 
feine Nummerflagge haben, nicht mitgerechnet. Die meiften tiefer Schiffe find ber 
tupfert ober haben Zinkbeſchlag zur befieren Konfervirung bes Holzes. — Im 
Jahre 1856 find überhaupt aus Hamburg abgegangen 5175 Schiffe mit 387,808 
Rommerzlaften = 1,161,924 Tonnen, eingelaufen 5201 Sthlife mit 390,908 
Kommerzlaften = 1,172,724 Tonnen, — Der Werth ver Hamburger Gefammt- 
einfuhr betrug 1853 an 443 Mil, Mark Banto, 1854 an 530 Mil, Mark B.;' 
der Gefommtausfuhr 1853 an 421 MIN. Marl B. und 1854 an 493 Mil. 
Mark B.; der Werth des Geſammtverkehrs alfo im Jahr 1854 war gegen 1023 
MIN. Dart Banto = über 500 Mi. Thaler. Rriegefgiffe befigt Hamburg 
ebenfomenig wie bie übrigen norbbeutfchen Geehanbelsftaaten. 

11) Die Handelsmarine Bremens zählte im Jahre 1847 fhon 246 Seeſchiffe 
mit 45,696 Laften (A 4000 Pfund ober 2 Tonnen), im Jahr 1856 264 Gee- 
fepiffe mit 69,799 vaſten = 139,598 Tonnen; e& find darunter 65 volle Schiffe 
(bis 2000 Tonnen), 108 Barkiciffe, 51 Briggs u. |. w. Eingelaufen waren 1854 
2825 Schiffe mit 224,761 Laften und 17,564 Mann, darunter 2348 in Ladung, 
477 in Ballaft; ausgelaufen 2853 Schiffe mit 229,725 Faften (d 2 Tonnen) 
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wurbe. Preußen verlangte von den fäunigen Regterungen Zahlung der Rüdfiun | 
felt 1848; invefien es wurde vie vorfhußwelfe Zahlung einer R 
für ven Flottenbedarf beſchloſſen. — Erft am 6. September 1851 fam ber Berikt 
der Slottenfommiffien in der Bunbesverfemmlung zur Verhandlung. 8 Ing ir 
Majeritätsantrag (Baiern, Hannover, freie Städte) vor, der von ber Bunte: 
verfammlung angenommen wurbe und einfad) nur einen Bericht über 

und Koften einer deutſchen Nordſeeflotte verlangte. Das Minoritätsgutadte 
(Preußen, Oeſterreich) ging praktiſcher Welfe davon aus, daß body file 
jesige Wlotte zu forgen fei; der Bundestag follte fi nad vieſem Antrag gen 
die fernere Beibehaltung derſelben ald Bundesſach e aueſprechen, die ummitteher 
intereffirten Einzelſtaaten aber follten ſich barüber verfländigen, bie Flotie u 
thre_befondere Einrichtung zu übernehmen. Der Bundesbeſchluß Tick alles in 
der Schwebe. Auch aus dem öſterrelchiſchen Projekte einer breitheiligen Bunter 
flotte (für die Norbfee, Oſtſee, adriatiſches Meer) wurde nichts. Die Aufläte 
der einzelnen Bunbesregierungen gingen völlig auseinander. Matrifularbeitiig |; 
wurben nicht gezahlt. Am 7. Januar 1852 beſchloß man eine Anleiye zum Untr 
Halt der Flotte. Entfid, wurde durch Bumbesbefchlug vom 16. Februar 1853 pe 
das Cigenthums- und Berfüügungsredt des Bundes über bie vorhandene ie 
anerfannt, aber e8 war dies nur bie Brüde zum Beräußerungsbefchluffe; tod 
hie nod einige Ausficht zur Forteriftenz der Norpfeeflotte als Befondere Gin: 
richtung der intereffirten Staaten; ver Bunbestag fegte dazu eine endliche Frik 
bis zum 31. März. Die Bannoverfhe Regierung berief auf den 20. März ten 
Blottentongreß nad) Hannover. Defterreih, Preußen fowie Niederlande und 

marf wurbe nicht eingelaven. Trog Cinlabung erfdienen nicht Wirtenber, 
Baden, Kurheifen, Strelig, Reuß, Rubolftadt, Heflen- Homburg, Liedhtenftein, 
Balted und Frankfurt. Hannover forberte jährlich 927,334 fer zur Unter 
Haltung einer Norbfeeflotte von 4 Segelfchtifen (2 Sregatten und 4 Sorpetten) 
und 4 Dampffäifien. Der Kongreß ging am 24. Mär) 1852 refultatlos aut 
einander. Am 2. April 1852 wurde von Bundes wegen bie Auflöfung der Flette 
beichloffen und im Dftober wurden die Schiffe, zu denen fid) anfangs feine Käufer 
finden wollten, meift zu GSpottpreifen verkauft. Preußen übernahm die beiden 
Schiffe „Gefion" und „Barbarofia" für feine Ylottille, Lubed ein Ranonenbost; 
Hannover, —— Hamburg und Bremen kauften Waffen und Schiffematerial; 
das Trodendod zu Brake übernahm bie oldenburgiſche Regierung; etma 100 Ge 
ffge famen nad) ver Bunbesfeftung Mainz; alles andere Yamı in Privathänte. 
Der Slottenerlös betrug 934,726 Thaler, 6 Sgr. 4 Bf., während die Anfaufe 
fumme ver Flotte von der Marineabtheilung auf 3,946,400 Gulben und ihr 
Bert (nad; Wbzug dreijähriger Abnugung) am 8. März 1852 nod) zu 3,121,765 
Gulden angegeben wurde. Die fämmtlihen Ausgaben für die Floite von Buntes 
wegen bom at 1848 bis zum 3. Auguft 1854 haben betragen 4,695,758 
Thaler, 17 Sor, 4 Bf. Die Marinebehörden zu Bremerhafen waren am 1. 
April, die Marineabtheilung des Bundes zu Wranffurt am 1. Mat 1853 aufe 
gelöft worden. Der um Herftellung ber Flotte verdiente Admiral Bromme 
(Vrommp), ein Deutſcher, der früher im griechtſchen Seedienſte ſich ausgezeiäjnet 
hatte, wurbe am 30. Junt 1853 verabfehlebet. — 


Fluſſchiffahrt, |. Land- und Waſſerſtraßen, Schiffahrte- 
geſehe. 


Forenfen, |. Gremde, Stadt und Landgemeinde. 
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In einzeinen Püntern beſtedi ale minder zwedmäßiges Straffoftem ein ſeſtſtebender 
Straftarif, wonach alle Vergeben einer Kategorie odne deſendere Räder auf 
ten Wertb tes Entwendeten mit einer glei boden Strafe belegt werden. - Ach 
wichtig fine ned die Anertnungen, welche einen raſchen Sirafvollzug jihern: 
iemebl bezüglib der Geit- und freibeitsitrafen, alt aud inabefendere der Atvaf- 
arbeiten. Es iſt daber zwedmählg, wenn er mit Ausſchluß ter Maldeigentbilmer 
den Staarebebörten übertragen if. — Strafnacläffe im Wege ter Guade. 
uamentlich allgemeine Amneftte fint fo viel möglich zu befgränfen, weil fon die 
Waltungen bei außerertentliben Creignifien ar zu leicht aufs Rene angegriffen 
werten. — Unterfubung und Beſtrafung fämmtliher Waldfrevel, odne Ritt 
darauf, in melden Waltungen fie begangen wurten, fellte aucſchlichlich den Mer 
richten übertragen fein. 

VIII. Ueber tie Beſteurung ter Waldungen nur einige Worte. Wo Me 
Waldwirtbſchaft nicht frei gegeben if, da mmf bei ter Veflenrung des Waldes 
weſentliche Rüdfibt blerauf genommen und eine möglichſt uledere Sieuer aufgelent 
werten. Wo vie Waltwirtbfeaft aber ſich frei bewegen fan, da ift dar im Wald 
tepräfentirte Stenerfapital nur nad ter Ortransfäblgfeit von Küma, vage und 
Poren zu bemeſſen; denn ſobad man den Hotzbefiand mit in Wetradt lebt, 
tommt ver hausbälterifche Wirth wiel härter weg, als der verſchwenderiſche. Wird 
ter Boren durd die Schul des Veflgers ertraglen, fo darf dies fein Grund fein, 
die Steuer aufzuheben. Bel den Holgpreifen Ift namentlich De mehr oder minder 
fehroierige Bugängliäfelt ver Betreffenden Walhparcelen in Betracht zu gleben, well 
durch vermehrte Kransporitoften die Preiſe am Ort der Erzengung beradnedrildt 
werben, Die Betriebsart, Umtriebszeit, die Art der Verwerthung mäffen nach den 
örtliben Verhältniſſen in ver Weife feftgeftelt werben, mie fle bei hausbätterifchen 
Wirthſchaften fih finden. 

IX. Die Grundſätze, welche bei Berwaltung der Stautsforftie In 
Anwendung fommen follen, find natärlid ebenfo verfchleren, je machten Im vand 
ein Ueberfluß over ein Mangel an Holy beſteht; im erflerem Wall läft ſich eine 
theitweife Veräußerung der anf gutem Feldboden gelegenen Waltflächen zum Five 
ver Ausrobung empfehlen, doch fol dies nur allmällg geſchehen. Im Uebrigen 
muß die Staatsforftverwaltung beftrebt fein, fo wenlg ala möglich mit ven Prlvat- 
waltkefigern zu konkurriren, alfo hauptſächlich die Waldungen tm Femel oder 
Hochwald mit höherem Umtrieb zur bemirthfchaften; ven lokalen Dart ben Privaten 
überlaffen und mehr barauf betadht fein, bie Gryemgulffe Ihrer Walbumpen auf 
inbireftem Wege zu verwerthen, wobet bie Errichtung von Mlaahätten, Elſeuwerken 
und fonftigen holgvergehrenben Werten eine Hauptrolle ſplelen. Wet enigegengeſeblen 
Verhättnifien if eben fo fehr die Cinhaltung des möglichft höcften Umtriehs 
geboten, weil dadurch allein dem Boden bie höchfte Holzmaffe abzewennen wird. 
Die Nebennugungen in den Waldungen flnd auf das gerinpfte Deafı zu vebiciren 
oder ganz zu befeltigen. Bei Verwerthung ber Helgprotutte IA wldpt der miänlidft 
höchfte inancelle Gewinn, ſondern der größte Nuten für die Hefammthelt angu- 
ftreben; von biefem Geſichtspunkte aus tft namentlich induſtriellen Unternehmungen, 
welche einer größeren Zahl von Menfchen Belhäftigung neben, der nöthle Holz 
bedarf zu mäßigem Preife zu fihern. (#8 iM die richtige Siebegelt enupalten 
und fein frifd gefältes Holz unmittelbar vor ver Verbrauchs zelt zu verkaufen. 

Die Organifation bes Dienftes wäre am zwedmäßigſten etwa folgende: 
Als unterftes Glied der Wirthfchaftsführer (Revierförfter), er hat fomohl vie 
Arminiftration ver Stanteförfte, als aud die polizellihe Aufſicht Aber die übrigen 
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beziehungsweiſe 33—4Ofache vom rohen Gelvertrag (exel. ber Haneriähue). De 
nothwendige Holzuorrath bei 130jährigem Umtriebe ift nahezu boppelt fo gi 
als bei 100jährigem. — Der höbere Umtrieb liefert von der gleichen Fläde in 
Iahresturhfcmitt eine größere Holzmaffe (in obigem Wall beim 130jährke 
10—15°/, mehr als bei 100jährigem Umtrieb) und als Nutzholz ein werthvofen, 
bauerhafteres Material für Land-, Waffer- und Schiffbau. Einem Mangel a 
foldjen älteren Hölgern läßt fih erft nach längeren Zeltriumen abhelfen, und w 
Wachsthum dur Tünftlihe Pflege nur wenig beſchleunigen; felbft vie hädkm 
Breife find nicht im Stande, die Produktionszeit abzufürzen, umd fie werten ım 
wenige Unternehmer herbeizichen, weil bie Spefulstion auf zwei ober mem 
Generationen Hinaus zu umficher if, ver Hauptertrag in ber Regel einem Ynben 
zu gut Tommt, weil aufer den unbebeutenben Swifchenerttägen Lange feine Ruyıy 
anfält, und bie Binfen fehr niedrig find. Mel ben vorhandenen ZBalvbeflänte . 
wird zivar die Steigerung der Holpreife eine forgfältigere Behandlung hei 
füren; allein die geringere Bersinfung des Holgvorrath6 bei höherem Umtrik 
entpält fir ben rehnenben Privatmann die dringende Aufforberung einen Thä 
der Borräthe zu verfllbern, um mit dem Gelbfapital höhere Zinſen zu gewinne; 
dadurch wird aber die Ertragsfähigfeit des Waldes in quali et quanto gefäwäh, 
zu einer Zeit, wo das allgemeine Intereffe gerade das Gegentheil erhetjcht. 

Das Holz erträgt an und für fi feinen weiten Transport, fofern er nit 
durch Wafferftraßen erleichtert ift; bloß bei ven werthoolleren Sortimenten befich 
eine Ausnahme. Wird nun der Umtrieb in einem größern Theil ber Walbunga 
verfürzt, fo wird dehhalb aud weniger Holz erzeugt, das einen weitern Transport 
aushält; es wird alfo aus biefem Grunde eine andere Vertheilung bes Waldarreu 
zwifhen den Konfumtionsorten nöthig. — Dem Forſtbetrieb iſt zerfplitterter Befig 
noch nachtheiliger als der Landwirthſchaft, meil dadurch vie Wbfagverhältmife 
erſchwert, vie Schutz · und Wegbaukoſten, wie auch die Gefahren vom Wind erhöht 
werden. — Um einen zum tationellen Betrieb nothwenbigen Techniker -genägent 
befchäftigen zu Können, bedarf man eines Areals von mehreren 1000 Morgen. — 
Die Waldungen find weniger ald anderes Grundeigenthum verkäuflich und ver 
pfänbbar; eignen fi zur Verpachtung gar nit. — Der Forftbetrieb ernät 
verhältnigmäßig wenige Menſchen, gewährt wenig Arbeitsverdienſt; die Wal- 
arbeiten, mit Wusnahme der Kulturen, lafien ſich aber leicht Eontroliven un 
deßhalb im Stüdlohn vergeben, was die Selbftverwaltung weſentlich erleichtert. — 
Das Einkommen aus den Forſten ift nicht durch Mißwachs oder Hagelfdiag 
bedroht; Feuer und Infelten vernichten das Holz nie ini. — In den Bal- 
dungen bietet ſich für Dritte häufig Gelegenheit zu Gewinnung von Probutten, 
die der Eigenthümer nicht benügen fan, die aber doch ärmeren unb fdjtädjeren 
Perſonen eine nüglie Thätigkeit geftatten, 3. ®. das Sammeln von Beeren, 
Sgwänmen, Lefeholz x. 

Einzelne Walbparcellen erlangen eine befonbere Wichtigkeit dadurch, daß fe 
die Umgebung gegen nachtheilige Naturereigniffe fügen, 3. ©. gegen Ur 
tung von Wlugfand, Lawinen, Gteingeröle. — Die Oefamnitheit der Waider 
äußert ferner einen fehr beveutenden Einfluß auf das Klima und die Fruchtbarkeit 
eines Landes; fie fügen gegen verheerende Stürme, geben der Luft den nöthigen 
Gehalt an Sauerftof und Waffergas, befördern die Thaubildung, bewirten eine 
gleigmäßigere Verteilung der Regenmenge auf bie einzelnen Jahreszeiten, und 
leichzeitig eine Vermehrung der atmofphärtfeen Nieverfchläge, fie vermindern die 
Sirene von Hige und Kälte. Beſonders wichtig werben fie aber noch dadurch, 
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ſachlich den Zwed hat, die Benachtheiligung ver folgenden Generationen w 
Hinbern unb in biefer Hinficht bei der Walomirthfiheft befombere Wufmerfanik 
motäwenbig iſt, fo faflen fid folgende Mafregeln bei ven Gemeinbewale 
veütfertigen: Die Waldungen find in ihrer Gefammtheit zu erhalten, eine 
theilung und Parcelllrung iſt zu verbieten, Robungen, aud auf relativem Bat- 
boben, find ohne Staatögenehmigung nicht zuläßig. Bei Mangel au WBalb felz 
die Genehmigung nur dann ertheilt werben, wenn eine andere mehr dem abfelstn 
Waldboden ſich nähernde Fläche dafür aufgeforftet wird. Der Holgerlds aus jelke 
abgeodten Flächen ift ald Grunbfiodstapital zu behandeln. Dur; Wuffelmg 
eined zuverläßigen und ausreichenden Perſonals ift für die Haudhabung bes Gurk | 
fhnges zu forgen. Den Waldhätern if eine möglihft unabhängige Gtelmg . 
gegenüber ven Oemeinbeheörden zu geben, da fle häufig mit den Privatinterdia 
einzelner einflußreicher Gemeinbegliever in Kollifion kommen, In ber Regel min 
das BVeftätigungsreht von Seiten ver Staatöbehörden genügen. Die Walınya . 
müffen nadyhaltig beiwirthfäjaftet, namentlich bürfen die Rebennugungen an Weir, . 
Laubftreue, Harz nicht zumeit ausgebehnt werben. Es müflen burd; geprüfte Zu 
niter Wirtäfchaftspläne gefertigt und von Zeit zu Zeit (alle 10—20 Jahre) zent 
werten. Nebenbei find in Hirzeren Friſten Walboifitationen durch Techniler ver 
qunehmen, welhe die Gewihhelt geben follen, ob die im Birthfchaftsplane bene 
föriebenen Maßregeln rehtzeltig und zwedmäßig ausgeführt werden. Die Dal 
der Holz · und Betriebsart, ſowie der Umtriebözeit muß jedoch foweit dem freim 
Willen der Korporation anheim gegeben werben, als baburd Feine Berringerag 
des Walbbeftandes und feines Ertragsvermögens herbeigeführt wird. Allgemeic 
Sefegesvorfriften Laffen ſich in dieſer Beziehung ohnehin midht geben, tell zunide 
lolale und andere Berhättniffe (3. B. die Größe des Vefigtäums, Parcelltrung x) 
wefentligen Einfluß darauf haben. — Bedeutendere Vorgriffe auf bie fäı 
Forſtnutzungen find nur mit Genehmigung ber techniſchen und abminiftrativen 
ſichtsbehorden zuläffig. Die Verwendung und Verwertung der Walbprobufte zum 
Nugen der Gemeinden zc. fteht ben Gemeinbebehörben zu. Bezuglich der Wirt 
ſchaftsführung innerhalb der von ben genehmigten Wirthihaftöplänen gegebenen 
Grenzen ſollien fle aber nur dann felbftftändig fi bewegen bürfen, iwenn ein 
von den Staatsbehörden geprüfter und Ihnen mitverantwortliher Techniter im 
Auftrage der Rorporation die Wirthfepaft leitet. IN die Wufftellung eines folgen 
wegen geringer Ausbehnung der Walvflähe ober aus fonftigen ven mic 
thunlidh, fo follte zunächft eine Bereinigung mehrerer Rorporationsforfte unter einem 
eigenen Techniler verfuht und durch gefetzliche Beſtimmungen erleichtert werben. 
äre in einzelnen Fällen auch auf tiefem Wege dem Berürfnig eines techniſchen 
Beiraths nicht zu genügen, fo muß ber Staat hiefür Techniker aufftellen, 
die techniſchen errungen in ben Korporationswelbungen vornehmen, überwachen 
und leiten, wofür bann vie betreffenden Gemeinden Koftenerfag zu leiften haben. 
Beförfterungsfteuer.) Ws Orunbfag muß übrigens biebei gelten, daß mehr im 
Bege der Belehrung, als im Wege des bureaufratifchen Befehlens, mehr im Wal 
als auf dem Papier gewirkt werben ſollte. 

3) In Staaten ober größeren Provinzen, wo die Gefunbheit des Landes 
und ber Bedarf an Walpprobuften durch bie auf abfolutem Waldboden flehenden 
und durd bie im Eigenthum des Staats und der Korporationen befindliche Wal - 
dungen nidit geficjert erjcheinen, ift zuerft durch ftatifiihe Recherchen zu erheben, 
wie weit eine folhe Ungulänglihfeit Rattfindet. Diefe haben fi; zu erfireiten auf 
den gefammten Bedarf an Sen und anf vie hinfidtli ver induftriellen Rom 
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ir 5 um Hrireibibren Herne einem Staat ober cm 
=> zactbeilig werten, wie das emaegemgefegte Ertrem; da am 





2x zu Ader unt Wieien taugt, aufgerotet, fo verbient dieb ak 
hen ic fehr ift tarauf Veracht zu mebmen, daß bolzvergehmie 


ter Aommenifarienamittel x. tebmt fih ter Abfap and ei 
aus, je tak für eine größere einheimifche Jubafrz 
mit mebr übrig bleidt une aus biefem Grunte de 
bei zum beiten Vertienfte entgeht; deun es ft gewik, 
mist tem vierten Theil ter Meufcen ernährt, dem dir 
zerihtere Intuftrie gu Beicäftigen vermag. 
ren, mweide tie Herfte berrohen umb wirflic treffen, 
ame vortengente Tbürigfeit ter Staategewalt und bei größerer Yu 
i il nur durch gemeinfchaftfice), 
m rer Erieig zeñchert iſt. Die Adwentung der Zen fahr 
fihrize Vebantiung, ftete Veauffihrigung des Feuers im 
Rabe wibrent ter trednen Jahreszeiten, Verbet des Tabakrauchen 
we raten Vreden und Cigarren: Verbet ter Errichtung ven Wohnungen um 
Xu auzugreßer Nübe ter Waltungen. Bei ausgehrehenem Brand iſt ein 
os Aufgeber ver nötbigen Fäihmannibaft zu ermögliben, die allgemeine 
zu ıhäriger Mitwirkung beim Leiden auezufprehen und dem leiten: 
Abige Vellmacht zu gehen. — Gegen Sturmfharen läßt fih 
mrerten turd zwedmäßige Grenzzuge, Verhiuderung zu flarter 
Nederdauen eines Waltmanteld von Zeiten tes Gutönachbars, falis 
ıgungsbieb führt. — Dem Inielten- und Mäufelhaten wird ver 
„ep suhtzittige Räumung ber Edjläge vom gefällten Hol, raſche Ent- 
N Wahre und Durrhölzer, Schenung ter Sing. und Mleineren 
wen Ns Nadca, Fuchſe, Dächſe, Igel zc. Im Forſtgeſetz ſind deßhalb bie 
un Sanuten zu geben. Haben tie Infelten überhant genommen, fo 
28 ehe Ansochrung zwehmäßige Bertilgungsmittel augewendet werben, 
I Name Vehälfe zu leiften hat. — Nieinere Walvfomplege Inffen 
TR souitutusfigen Yufmand des Ginelnen gegen Walbfrevel 
on Ense Wrierge ju _freffen, daß das für die Gemeinewalbungen 
N rede höelte Schugperional aud tie Heineren Privatwal- 
R un Purätigung zu büten habe; eine ſelbſtſtändigere 
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Als hauptſachtichſte Erfhmerungsgrünbe bei Forfivergehen u am: 
tie Verübung bei Nacht, an Sonntagen, Angabe eines falfchen iene, Fick, 
Nüdfälle, Entwendungen zum Zwed tes Berfaufs ꝛc. — Der Beweis, daß ca 
Walhfrevel begangen wurde, wird hergeftelt durch Das Geflänbniß bed Freuint 
oder durch bie beim Dienfteiv behauptete Ausſage eines verpflichteten Walbhätet, 
ſoferne dieſer felkft an Ort und Stelle den Thäter betreten bat, ober burd em 
urtundliche Vorunterſuchung, welche ausreichende Indicien barüber 
ein Berrägtiger im Befig von gefreveltem Holy gefunden wurde. Die Beibringug 
eines felgen Beweifes erfordert in ter Regel eine Durhfugung des Haufes x. 
und es fint biefür Beftimmungen zu geben, welde vor unnöthigem uud difankjen 
Eineringen in tie Wohnungen fihern; zwedmäßig {ft e&, wenn bei Gewohuheiik 
freuiern unt Bei ‚vereingelten in beftimmter Nähe von fremben Walbungen liegeaden 
Bohnungen weniger Formalitäten vorgefchriehen werben; ebenfo tft e8 mothwentig, 
Sägemüler, Zimmerlente x. für tas auf ihren Holzlagerplägen vorhandene 
verantwortlich zu erflären. — Um tem Ueberhanpnehmen ber Frevel entgegen u 
wirten, ift erforderlichen Falls der Kleinhandel mit Holz unter befondere Kontrole 
zu ftellen, fo daß jever Verläufer fih über ven Iopalen Erwerb answeifen muf. 

Das Unterfuhungsverfahren bei Forffrevlern muß einfad) und km 
fein, die Vergehen müffen in beftinmten Terminen (gemöhnlih alle 2—3 Monate) 
abgerügt werben. Die unrichtige Angabe über den Erwerb bes Holzes muß ala 
Uebermeifungsgrund gelten. Gin Rontumaciaiverfahren, wobei viele Zeit erfpart 
wird, foll allgemein zuläffig fein. Bei geringeren Strafen ift ein Vefchwerbereit 
nicht mothwendig, bei größeren aber muß; es bem Walbbefiger und dem Geftraften 
zulommen. 

Außer Geld und Gefängnigftrafen kommt beim Forfeägenefen ang no 
Strafarbeit vor, wenn eine Gelbftrafe nicht bezahlt werben kann, Die Win 
der Geloftrafe wird durd eine folhe Verwandlung namentlich bei ber länblichen 
Bevöfterung zwar bebeutenb abgejhwächt, wenn bie Lohnsfäge, wie häufig gejchieht, 
zu hoch gegriffen werben; dagegen merken durch eine ſolche Mittelftufe die Ge 
fängnißftrafen vermintert, was etwaige Nachtheile wieber vollftänbig ausgleichen 
dürfte, fofern Borforge getroffen iſt, daß bie Strafarbeit nicht zur Berzdgerung 
bes Strafvollzugs benägt werben kann. — Die Höhe der Strafen wird am 
rihtigften bemeffen nad; dem Werth des gefrevelten Gegenftanbes und nad ber 
Größe des geftifteten Schadens, wenn noch nebenbei ein folder verurſacht wurde. 
Bei unerlaubter Wegnahme von Leſeholz und ähnlichen geringen Frevein iſt ge- 
wöhnli bie Strafe gleich dem Werth des Entwenbeten; bei bebeutenberen oter 
erſchwerten Freveln fteigt fie flufenweife bis zu einem gewiſſen Mehrfachen des 
Werths und des Schadens. Der Mafıftab, welcher bei Verwandlung von Gelb- 
ſtraſen in Freiheitsſtrafen angewendet wird, ift ins Geſetz aufzunehmen, doch iſt es 
wehnäßig, wenn dem Richter dabei einiger Spielraum gelaſſen wird. — Außer 
ter Strafe ift dem Frevler noch ber Erfa tes Entwenbeten und bes geftifteten 
Schadens aufzulegen. In dem Gefeg ſeibſt find Vorſchriften baräber zu geben, 
wie der Werth und Schaben in ven einzelnen Fällen ermittelt wird. Gewöhnlich 
muß für größere Bezivte mit gleichen Holzpreifen ein Regulativ aufge werben, 
welches den Werth ber dem Diebftahl ausgefegten Produlte nad) Sortiment und 
Tuantität enthält und von Zeit zu Zeit venibirt wird. — Die meiften Geſete 
ſprechen auch noch den Grundſatz aus, daß derjenige für die Strafe einzuftehen 
bax, in deſſen Intereſſe der Frebel begangen ober durch defien Fahrläffigteit der · 
feide möglich gemacht wurde, 3. B. bei Weibegeeffen, Frevel durch Kinder . — 
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kie ıhm Falter fe Beräßzt maden fellır. „I found Charles verw 
argumentative* järeif: irim Baer con tem Ninfjärigen Ia Grm zur Dre 
Vrigte er Ab keiemzers mit Kıxfitern, für tie or im bewegtrihen yeiaite 
teen hei eine ; Weizzrz £ebiels; mir tem menern Emrabem 
ieiae Reiira 2:5 tom Rortinent bekLaunt. Im ter Gelhicte leirlich Anmanter:, 
a Saft zezige Ronmmmifie, Bbileferbie verachtere ex, velitiie Delememie 
weüte iba. Schen auf ter Unicarfität zaf er ſich tem amsgelaitcihen 
une fegte tiee, namentlih tas 2 auch fpäter in einem Rabe fert, 
ter feinsten Nabfiht ter Bariler Gefelicait AuReg gab. Reh che er Das 
mäßige Alter von 21 Jabren erreicht, wart er ind Parlament gewählt 
nah feinen Zamilientracitionen anf tie Seite ter Teries. Sein Rerwerkaient 
fefort allgemeine Beachtung auf fi, als er mit großer Heftigfeit für vie 
ftogung BWilte's ſprach unt ras Minifterium ſuchte tiefe glänzenden 
fi zu gewinnen, incem <6 ihm 1770 zum Lort ter Armiralität ersamnte. 
tem er 1772 feine Stelle wegen einer veräbergehenten Differenz mit tem Premia 
aufgegeben, wart er 1773 Lord ver Schaptammer, verler aber tiefen Play fen 
1774 wegen eines ernftern Zwiſtes mit Lord Rorth. 

Diefer erfte propäreutife Zeitraum feiner BWirkfamict 
fteiite vie großen rernerifpen Gaben von %. bereits in ein Helle6 Richt, afer m 
mar noch feine felöfiftänpige Perfönlichteit, er folgte ven Grumtfägen, im bemem er 
aufgewachfen war, er hatte nod feine eignen. Indeß fon während tiefer Zeit 
biteb fein offener unt wahrheitliebender Geift nicht blind für bie Gcywärhen feiner 
Partei, und die ſich enger fnäpfende Freundſchaft mit Burke, ter ihn lets mit 
Stolz feinen Schiller nannte, öffnete ihm immer mehr die Augen. Schon 1773 
verzichtete er auf feine Stelle, um gegen die „Löniglihe Heiratsafte” zu ſtinmen. 
„was Im Amt zu thun ih mich hätte ſchämen müſſen“, feine Gntlaffung 1774 
befreite ihn von ten Verbindlichtelten gegen das Minifterium, ver Tod feines 
Vaters im felben Jahre von benen gegen feine Familie. So land er m 
da, al ber große Kampf mit Amerika. begann, in welchem er an der Seite Burkes 
die ganze Maqht feiner Berevfamfeit entfalten folte. In dem neuen Parlament 
(1775) trat er fofort bei der Mrehbebatte iebhaft gegen die Regierung auf. Die 
beiden freunde unternahmen ihren Krieg gegen das Minifterium North unter bem 
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feinem fefunbären Unterhänbler geheime Mittheilungen mad ertheilte im Yahıd 
tionen, bie er feinen Kollegen vorenthielt. As . Beweiſe für Ghelburet Ba: 
fahren in Händen Hatte, fah er, daß unter folgen Umftänden, bie bem Ehe 
von Vergennes und Frautlin nicht entgehen tonnten, ein günftiger Ansguy is 
Verhandlungen nicht migiig fei; er Hatte [om ben Entfcpluß 7 
zugiehen, al8 ver Top Rodinghams die Whigs ihrer Hauptftäge tm Kabine beruie. 
8. präfentirte den Herzog von Portland als Nachfolger, der Mönig aber um 
Shelburne, worauf F. Cavendiſh und Burke ihre Entlaſſung gaben. Diet me 
von einem großen Theile ihrer Partei nicht gebilligt und mehre WBhigs Hüce 
im Kabinet. Der Tadel trifft aber, was F. anlangt, nicht fowoßl ben Eike 
ſelbſt, als die Weife feines Verfahrens. Hätte er nur erflärt, ans ermäheke 
Grunde nicht unter Shelburne dienen zu wollen, fo wäre er in vollem Ir, 
gewefen und hätte durch feine Unentbehrlichteit vieleicht geflegt. Aber imtena .ı 
felbſt einen Premier machen wollte, und zwar dazu einen Wann erfor, tea . 
einzige Empfehlung fein Rang war, griff er ungefhidt in bie Förigfiche Fein 
gative ein und verurſachte eine Spaltung in feiner Partel, bie unheiivoü auf im 
Gaug ver öffentlichen Dinge wirkte. 

Die unmittelbare Folge diefes Schrittes war bie Koalition mit Lord Re, 
temfelben, deſſen Politif er jahrelang fo erbittert belämpft, gegen Ghelkum, 
welder im Parlament nur von Pitt jugendlicher Kraft geftägt, gegen bie 
ungleiche Angriff ih nicht Halten Tonnte. Ws die Friebenspräliminarten, wede 
nicht anders als ungänftig fein konnten, dem Parlament mitgetheilt wurden, 
die vereinte Oppofition ein Tadelsvotum gegen das Minifterlum durch, ver ws 
Hem ſich daſſelbe zurüczog. Nach langem Zögern bequemte fi der König, vefa 
Abneigung gegen %. durch bie etwas heraußfordernde Bertrantheit „des Prim 
von Wales mit vemfelben nur gewachſen war, zum Koalitionstabinet, in dem $. 
feine frühere Stellung wieder einnahm. Wenn fein Rüdtriit 1782 als ein per 
tifcher Fehler angefehen werben mochte, fo wird feine Verbindung mit Morth is 
ter Oppofition wie im Minifterium, faum einem ſchärfern Tadel jehen, ve 
feinen Charakter trifft. Man hat ihn damit entſchuldigen wollen, es 
wendig geweſen, dem perfönlichen ungebührlichen Ginfluß des Könige eine nem 
parlamentarifche Union entgegenzufeßen, aber diefe war aus bifperaten (Elementen 
gebildet und Tonnte den König nur erbittern, nicht bezwingen; wenn ferner bie 
rievensunterhandlungen ein ungünftiges Crgebniß zeigten, fo traf bie Cdab 
fiher nicht Shelsurne, fondern 3.8 jegigen Kollegen, North. Im Bolge jene 
Tadelvotums war Vergennes mihtrauifch gegen B., deflen angeftremgte Beni 
Hungen feine wefentlihen Menberungen der Brievensbebingungen herbeigufähren 
wermochten. $. felöft anerfannte, af fein Berfahren nur durch den Erfolg geredt- 
fertigt werben konne, aber ver Erfolg biefer Parteiintrigue war Harz umb ter 
Nachteil ſchwer für ihn, denn mittelbar bahnte er auf dieſe Weife feinem Neben: 
buhler Pitt den Weg zur dauernden Macht. Der Friede warb gefdhlofien, 
innere Mafregeln gingen duch, aber nur zu bald fand ver König Gelege J 
die verhaßte Derrſchaft der Koalition abzuſchütteln durch die berühmte Im 
diabilt. 

Die Mißregierung in Indien war durch vie Gewaltmaßregeln der englifchen 
Prolonſuln zu einem erfchredenven Grade gebiehen, dazu herrihte in London vurch 
die Uneinigleit zwiſchen Direktoren, Gigentgümern und Kabinet vollfommene Au- 
archie in ber Leitung der Innern Angelegenheiten. Schen Chatham hatte mährene 
feines zweiten Minifteriums ven Plan Zu einer großen Reform biefer Verhältuäffe 
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ver römiihe Kaifer Inlion traf fie bereits im Beſitze ber Gegeben im Bee] 
ter Maas. Gin Theil unterwarf fih, und aud die amberm blieben in Iren Eya| 
As am Anfange tet fänften Iahrbunderts Gallien ben wilben Pisten 
fremven Bälter erlag, erheben aud) fie fih zu gldttihen Ckreifzige pe 
Beften. Unberechenbar maren ihre alt tarauf errungenen Bortheile unter Oikı, 
ta fie in ver gemebnten Richtung uad Zeiten fich Bleiben feftfegten, mu m 
tange darauf berrſchendes Belt im der germanifien Welt wurden. Rod Ian 
Meroveus genannt, von welchem tas befannte Konigsgeſchlecht feine rer 
führt. Sein Schn Chilterih fegte die Groberung im ZBeflen fort. Defen Eh 
ver allbelannte Chlerwig, wurte ter Gründer bes 
tun Uebermältigung aller ummohuenven omohl fränfifchen «ie midhtfhin 
Vollerſchaften. Bermeilen wir nun einen Augenblid noch bei bem erſteren 

Die Chamaven traten weniger äußerlih hervorragend ver Gchie 
auf, unt fine aud vom Anfange tes fünften Jahrhunderts an nidt mir p 
namnt, aber ihr Name bat ſich ohne Zweifel im Namen Hameland erhalt, m 
Gaues, ver fi von ter Spaltung des Rheins bie Yfſel hinab bis aber Daıı 
erfiredte, in denſelben Strihen, wo bie Geſchichte das Bolt zulegt neue. — 
iſt ein Rechtedentmal don ihnen erhalten; welhes ihren Namen zur 


5 


neten ae zu wa im aller des s Sapıs 802 niebergefchrieben mais. 
Sieht man ſodann fid etwas bei den Oftfranfen um, und zwar zuef W 
ten Ripuariern, fo wurden fie unter Befeitigung ihres in Kbin herrfcene Fi 
Königs Sigebert und feines Schnes Chloderich durch den genannten falike 1: 
Eroberer Chlodwig defien Reiche unterworfen, das baburd einen nicht unbam R 
tenden Zuwachs erhielt. Ihre Wohnfige erfiredten ſich nämlich auf beiden Geis 
des Rheins vom Ardennenwalde abwärts, damals der ganzen Außerften mer 
lichen in niederen Hügeljügen ſich dis an bie Küfte fortfegenden Erhebung, auf ven 
öftlichen Ufer bis über die Ruhr, auf dem weftlichen bis zur Maas, mit der 
Radt Köln und den bebeutenberen Orten Bonn, Wachen, Zülpid;, Iälich, um af 
dem rechten Rheinufer Werden an der Ruhr. Au ige Name wirb foı 
fo lange deutſche Rechtsquellen noch eine Geltung haben. Unter ihnen nimmt mim 
lich das ripuariſche Vollsrecht eine wärbige Stelle ein. Nach einem mehrfach vor 
tommenden Prologe fol dieſe Ler auf Betreiben Theovorid® I. von. 511—53 
von rechtstundigen Männern nad; ven beftehenden Gewohnheiten anfgezeidue, 
jedoch von ihm ſelbſt — um das Recht mit dem Ehriftentfum in Uebereinftim- 
mung zu fegen — burchgearbeitet, dann bie in demfelben Sinne von Childebert IL 
um 594 begonnene Korreltion von Chlotar IT. von 618—622 vollendet, emblid 
das Ganze abermal von Dagobert I. von 628—638 remobirt worben fei. Unter 
Karl dem Großen wurben wie es fheint übereinftimmende Abſchriften veranftaltet, 
und er erließ im Jahre 803 ein zuſätzliches Kapitulare. 


®) Lex Francorum Chamayorum oder Das vermeintliche Kantener Gaurecht. Breslau 1855. 
8. Bol. dazu ZÖpfl die enun Chamavorum, ein Beitrag zur Mritit und Griäuterung threb 
Tegtes. Heidelberg 1866. 8. 
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Do weiter in der Ausdehnung des fränkifcden 
Durch den Sieg über die Weftgetben kei Bongl6 eraberi 
‚ganze fünliche ihnen zugehörige Gallien. Nach weiteren brei Iahı 
durch bie verfchlebenften nicht gerate moraliſchen Mittel die | 
Herrſcher befeitigt. Nicht minder fiel das Reich der R 
ſcheinlich kam aud das Gebiet ver Franken im inne 
unter Chlodwigs Herrfchaft, unt mit dieſem vie Landſtriche aı 
Nedar, welche früher von den Alemannen befegt, wohl fen ı 
durch ihn an bie bortigen Franken gelommen waren und nad 
Franfen gerechnet werben. Auch nad feinem Tode erfolgten 
Grmeiterungen ber jegt ſchon gewaltigen Monardie. Im Jahı 
fürlihe Feet tes mädtigen thüringifhen Reiches 
drei Jahren wurde das Reich der Burgumber erobert. Nur el 
von ben Oftgothen auch veren fürlid davon gelegenes letztes 
fien, die Provence, abgetreten. Gntlid) 536 flel auch bas I 
gothiſch geweſene Rhätten, im welchem befanntli die vor v 
genommenen Wlemannen und im weſtlichen Theile ober Cha 
Römer fahen. Auch der einflufreihe Stamm ter Bniern du 
eigenen und angeftammten Furſten, doch in einem gemwiffen 
nicht der Abhängigkeit fo doh des Bünbniffes zum Frantenlan! 

Uebrigeng follte früh ſchon deſſen Kraft zerſplittert werben 
Theilungen. Im der zweiten Hälfte tes ſechſten Jahrhunderts 
drei Bauptmaffen: Auftrafien, wozu Nipuarien gehörte, m 
Rheime, Neuftrien mit dem Salierland und ver Reflbenz zu 
Rönigreih Burgund. Aud bie Schwäche ber Herrſcher aus d 
Haufe trug weſentlich dazu bei, baf die erſten Beamten eines j 
tie fogenannten Hausmeier 4), ſich faktiſch an teren Stelle fegen I 
tie Auftrofier fi) 678 nad; Ermorbung tes Könige Dagcbert 
Binin non Heriſtall zuimenbeten. ber ald dux et nrinee 
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lange an, fo bildete ſich wieder eine Art von Stammherzogthamera. de 
züglich Alemanniens und Baierns war davon bereits bie Rebe. Was — 
Seteft, war deffen Derzeg Konrad, früßer tniglier Genbbote im af | 
Franzien und dann aud mächtiger Rammerbote in Dſifranken, nach bem Tadein | 
legten beutichen Rarolingers, uttwigs bes Kindes, im Jahre 911 zum erkr 
deutfhen König erhoben worben. Freilich überzeugte ex ſich felbft, tah tm 
alten herrſchenden Bolte ver Franken bie Hegemonie, die es bisher befeflen, w 
toren gehen werbe. Um Deuiſchland nidt der Auflöfung preiszugeben, beiefe : 
edle Selöftverläugnung genug, im legten Augenblide feines Lebens feine Frada 
ſelbſt zur Anertennung der Ueberlegenheit ver Sachſen aufzuforbern. Das Königin ; 
welches nad dem Abgange der Sachſenfürſten dem deutſchen Throme wieder im 
ganze Neihe kräftiger Herrſcher lich, war dagegen wieder dem fränfifchen Stumm ! 
entfproffen. Im Herzogtfume felbft aber verurfahten mannigfache Wirren vb ' 
auf einander den Wechſel ber Dynaftien. Ia längere Zeit hindurch blieb eb veb 
ſtaͤndig erlebigt. Erquidlicer ift ein Bid auf die für die Folgezeit wichtige Gehe: 
tung ver Verhältniffe im Innern. 

Zunächft im rheinifchen Franfen, aus dem ja fe gewaltig die Madt te 
Hausmeier emporgewachfen, erneuerte König Dagobert I. um 630 das wohl um 
den Tagen der Romerherrſchaft fiammende Bistkum zu Speier, umb gränbete da 
berühmte Klofter zu Weiffenburg. Unter bemfelben König erſcheint foren 
dieſſeits des Rheins am Main Würzburg als ver Sig Rabulfs, dem, er mega 
der beftändigen Anfälle ver Avaren und ber ihnen unterworfenen forasiide 
Slaven, die ſich bis an die ſächſiſchen Saale ausgebreitet hatten, um 630 te 
Dberbefehl Über bie betreffenden Striche übertragen hatte. Unter deffen (nel br 
ginnt bie Wirtfamfeit des Befannten Schugpatrons von Pranten, des Beiliga 
Kilian, Er taufte 688 des Herrihers jüngeren Bruder Theobald, welder des 
Namen Gozbert annahm und die Witte Gallana Heirathete. Gie ließ aus Rade 
darüber, daß der Heilige diefes Cheverhältniß mißbilligte, ihn nebft feinen Ge 
führten ermorven, während der Gatte 689 auf einem Kriegszuge abweſend war. 
Doch ſchlug das Chriſtenthum träftige Wurzel, Es entftanden bald Klöfter in 
Zahl, Karlftabt, Heidenheim, Kitzingen, Neuſtadt bei Rothenfels, Amprbad. Ter 
heilige Bonifecius errichtete 741 auf dem Schloffe Salz an der Saale mit 
Willen und Hülfe Karimanns, des Sohnes Karl Martels und Herrf—ers über 
Auftraften, vas Bisthum Würzburg, veffen erfter Bifchof der heilige Burkart. 
Im Jahre 744 gründete er weiter das fpäter hochberühmte Fulda, das kalt 
unter Hrabanus Maurus 7), dem Begränder- des veutfcjen Unterrictöwefens, die 
Bflanzfpufe der Gelehrfamteit für Jahrhunderte fort geworden ift. Um 780 fänt vie 
Gründung des Gumbertsftiftes zu Onolzbach over Ansbach, und jene von Schwarzad. 
Viele andere religiöfe Schöpfungen fallen in biefe Zeit, die Gränbung ober aud 
reichere Dotirung ber älteften Airen und Alöfter, und burd Grziehung, Kultur 
md Verfaſſung wird dem neuen Kirhengebäute aud mehr Beftand gegeben ale 
es bisher beſeffen hatte. Unter allen im übrigen aud noch fo ungänftigen Ber- 
hättniffen erhoß fid bie geiftliche Macht tennod fort umb fort. Ginen großen 
Zuwachs erlangte 985 insbeſondere das Bisthum Worms, an welches and 


7) Dal. darüber die umfaffende Schrift von Runftmann, Srabanus Magnentius Maurut. 
und das Programm von Ba-h, Hrabanus Maurus der Schöpfer bed Deutihen Schufwefene. 
Fulta 1835, 
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gehörigteit von Gegenten und Bötterfhaften ſichert, wie Volke v 
ſonſtiger Zerftüdelung oft ſchon längft gegenfeitig nichts mehr vom fh wi 
müßten. Waß hier tie ältere Zeit anlangt, läßt fi) verhältuigmäßig wakk! 
immen. Irminons zugänglich gemorbener Polyptych 19) ſchaffi une bas Aberraike! 
Grgebniß, vaß auf dem anfehnlichen Bezirk der Abtel St Sermain des Prk,r 
Umfreis von Paris ſelbſt gelegen, zu Aarle des Großen Zeit faft Iauter ſrich 
Rolonen wohnten, und einer geringen Anzahl romaniſcher weit übermogen, 1; 
aber dieſem Boren fait gar feine galliihen Eigner verblieben feelmen. ni 
mußten von ihm alle Kelten zewichen fein, denn wie hätten fie ihre — m 
gegeben unt mit teutfchen vertaufcht? Hätte ein fränfifcher Bifchef 


von Chltay 
dis zu Karls Tagen feiner Sprache gleichen Dienft wie Ulfilas ber gethäk 
geleiftet, eber wären ung bie auf Karls Veranflelten gefammelten Berichte iie 
iefert worden, das wahre eigentliche Verhältnih der fränftfcen zur fdmählte 
unt fähflfhen Muntart würde vor unfern Yugen offenbar fein. And de ib 
vechte liefern Hier verhäftnigmäßig geringe Wusbente. Gomohl das ber fell 
als das ver ripuarifden als das der hamavijhen Franken iſt im lateisiite 
Sprache abgefaßt. Was Insbefondere vie Lex salica betrifft — vom wen 


vier Revaktionen unterfhieden werben Können, deren erfte noch im hetbuifher 
im nörbligen Gallien vor der Yuehreitung der fränfifchen Derrfdhaft 
Somme hinaus gemacht ift, während bie zweite vielleiht von Chlodwig kerriie. 
die dritte unter Dagebert I zmiihen 630 und 638 fält, die leßte um 
Ungifcher Zeit in officiellem Gebrauche war — iſt beachtenswerth, daß fi a 
Handſchriften der erften drei Texte unter ber Bezeichnung Malberg t1) altentik 
Börter finden, vie nur in Stellen vorfommen, wo von VBußbeftimumungen tı 
Rede if, unmittelbar vor der Angabe der Strafe oder Buße in Gelb flehen, me 
mit diefer in einem Sage zufammenhängen, woraus ihre Beftimmung ziemik 
deutlich hervorgeht. Ferner iſt von Intereffe, daß das genannte Bolierect m 
neunten Jahrhundert ins Hochdeutſche überjegt wurde, wovon ſich leider um ı 
Bruhftüd bisher aufgefunden hat. 

Soviel mın ale Forfhungen über vie ältere fräntiſche Sprache 12) einpuiehe 
geftatten, hielt fie eine gewiſſe Mitte zwiſchen ver hochdeutſchen und fächfifhe. 
Inden fie Balb zu jener, Bald zu diefer wenbet, bie hodbentf—e Lautverfi 
aber noch nicht Fennt. Figentbümlid ift ihr ch. Als im Berlauf der Zeit die fräs: 
tiſche Sprache abzunehmen begann, d. 5. das beutfche Element ſchwächer im tmmern 
Gallien, färfer am Rhein waltete, wird zweierlei nur ſcheinbar ſich Eutgegen 
gefetstes erflärlich. Einmal, daß die fräntifhe Mundart von Innen verlaffen um 
ohne Halt ſich entfdiedener nad) Außen wandte und der althochdeutſchen mäherte, 
wie 8 ans Bergleigjung der Tarolingifhen mit merovingif—hen Urfmden, ber 
Eigennamen bei Irminon mit denen bei Gregor von Tours erhellt; dann daß bie 
dem fräntifhen Reid) unterworfenen Alemannen ihre Sprade felbft eine fränkifk: 
nannten. Was der Frantenfönig Karl im Jahre 842 deutſch ſchwur 19), lingt fahr 
ganz alemanniſch und Otfrieb felbft, dech mohl ein Memanne, bichtete „In freu 


-w 


8 


10) Herausgegeben zu Yaris von Gu6rard, polypiyque de labb6 Irminom. It voll. 4. 

11) Dipl. über die berüßwte malbergifce loffe die fhöne Abhandlung von Jater 
Grimm im Anhange zum erſien Bande jeiner Geſchichte der deuiſchen Sprache. wie in ber 
Ginleitung zu der Ausgabe der lex sallca von Johannee eL 

32) atob Arinm, Gefelhte der deutfien Sprade I &. 537546. 

33) In dem monumenla Germanies historica 11'pag. 686. 
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der Muntart des Mittelmains fällt bei Miltenberg, mo fie über un Din 
gebt, mit dem römiſchen Pfahlgraben zufammen. Als umterfcheibenbes Merian 
einer genaueren Ermittlung biefer Grenze iann nad) Gepmeller inäbefehen 
eigenthümlihe Ausſprache ver Infinitivformen dienen. Es lautet mämäd im, 
eben, efien am Mittelmain sa. lAb oder Id, ass, bagegem am mut Mia 
#8, löwd, Ansd. Die weitere Mogrenzung ergiebt fi a8 der amgegehenm Is 
dehnung der benachbarten Spradzgebiete. 

Was nun neben diefen fogenannten fräutiſchen Mundarten tie fogmm 
theinife zwifhen dem Rhein, dem untern Main und ber Lahn Setrif, jak 
das Sprachgebiet tes Mittelrheins, welches fi von Raſtadt bis Andernach cira 
wenigftens tm Aheintpal gewiflermaßen burdhbrodgen. Ihre Grenze if hier uk 
genau ermittelt. Da fie jedoch in Heilen, namentlidy bei Wisfelb, großenkeis m 
ber Örenze des Oblahngaus zufammenfält, ift e8 nicht zumwahrfcpeiniüdh, ui 


Redinger. 
Frankfurt am Main. 


1. In ber großen Zahl ver ehemals reihsunnittelbaren Städte im Immmı 
Deutſchlands ift es ver Stadt Frankfurt a/M. allein vorbehalten 
als Mitzlier des deutſchen Bundes neben ven brei Hanfeftänten Bremen, 
une fübed ein felbftftänbiges Staatsleben zu führen. Der Größe feines Tertte 
rinms nad) ift Frankfurt der fleinfte beutfche Bundesſtaat. Sein Areal erreiht 
nicht ganz zwei Ouabratmeilen (19/9) und zerfällt überbies im nicht weniger als 
acht Parzellen. In der weitaus größten, welche 2/5 des ganzen Gebiets begreift, 
liegt Kranffurt und feine Vorftatt Sadhfenhaufen, fo wie von ben adıt zu Frantfart 
gehörigen Ortſchaften die drei beveutendften. 

Was vie Benugung des Bodens angeht, jo find 29,521 Morgen 
Frankfurter Felomaßg als Aderland, Wiefen, Gärten, Weinberge, Baumftäde nur 
Weiden verwendet; die Walvungen begreifen 22,516 Morgen und circa 1400 
Morgen kommen auf die bebauten Pläge, Hofraithen, Straßen, 2x x 

Die legte im December 1855 vorgenommene Zählung hat eine Bevölkerung 
von 74,784 Perfonen ergeben, nänilich 64,257 Bewohner ver Stabt und ihrer 
Gemarkung und 10,527 fogenannte Landbewohner in ven Ortſchaften. Die Cin- 
wohnerzahl ber Stadt Frankfurt, die in dem Jahre 1823 nur 41,458 Betrug, iR 
in den legten Decennien in beftäntigem, ziemlich gleihmäßigem Steigen begriffen, 
wahrend bie Zahl der Landbewohner nicht in bemfelben Maße fortfäreitet. Im 
ver obengenannten Einwohnerzahl der Start find aber nicht weniger als 28,129 
vem Franffurter Staatöverbande nicht angehörige Judividuen einbegriffen, die Zahl 
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das Enre ver reicheſtädtiſchen Zeit mohlthätig unt verfühmene gertft War 
neuen Franken in ten franzöfifhen Revolutionsfriegen vie Starr befehstzn, fat | 
fie ven Rath und vie fümmtlihen Klaſſen ter Vürgerfchaft im feltener Cintuie 
Seitren Terrorismus im Innern und räuberifhe Kriege mach Wurken cin a 
tringlichen Kommentar zum Verfläntnig ter in Paris proflamirten Fohk 
fieferten, hatte fih alle Sympathie für vie ige Revolutien verlera m 
turd Aufbürten von Kontributionen, vie felbft für den Wohlſtaur Brake 
erorbitant erfhienen, vernollftänbigten tie Apoftel ter neuen Freiheit tie ie 
tãuſchung. 

Bei Ausführung des Luneviller Friedens wurde Frankfurt nah 8. Nu 
Reichsdeputations · Hauptſchluſſes noch feine Stelle unter dem fechs freien zur um 
telbaren Städten, auf welche fi) das Kolleglum ber Reicheftäbte Sefcränten Ink, 
angewiefen. Wenige Jahre darauf (1806) wurde Frankfurt durch vie Rhpeinfums 
atte (rtifel XXIL.) den Staaten ves feitherigen Rurfärften-Erzlanzlers als Ih 
Primas ber neuen Ronföberation und zwar en toute propriet€ et souveramei 
einverleißt. An feinem Orte Deutfeylands wir bie Auflöfung bes Reicheverkune 
tiefer und aufrichtiger beffagt morben fein als in Frankfurt. Die Beinchner koamın 
fih auch mit dem neuen fürftlihen, feit 1810 großperzoglihien Regimente ım k 
weniger befreunden, je mehr ſich daffelbe mad) unt nad) den morernen 
tes franzöſiſchen Kaiſerreichs zuwandte und namentlih durch Ronfkriptien unt ıe 
anderen Ariegslaften, welhe feinem Regenten durch ven Protetor des Rheinkund 
auferlegt wurden, immer brüdender wirkte, Um Dalberg gerecht zu werben, mi 
man inbeffen anertennen, daß er perſöulich milde gefinnt war, in Abminiftreti 
und Iufeiz viele durdigreifende Berbefferungen einführte und das Beifpiel jan 
Toleranz gab, deren Mangel früher in Frankfurt fo bitter empfunden wide. 

Mit ver Vertreibung der Frembherrihaft fiel auch das Großl 
Branffurt zufammen und am 14. Deember 1813 veröffentlichte Sa 2 
von Heflen- Homburg als General-Gouverneur des vormaligen Großherzogtl 
Frankfurt vie Genehmigung ver verbündeten Mächte, daß die Stabt — 
mit ihrem ehemaligen — ſich von dem Großherzogthume Frankfurt trene 
und vorläufig in ihre vormalige Municipalverfaffung zurädtrete. 

An ven Ariegen ver Jahre 1814 und 1815 nahm nun Frankfurt fein 
beſcheide nen Antheil; auch auf den Wiener Rongeeffe war e6 durch eimen Akge 
ordneten vertreten, Leider lieh derſelbe die Gelegenheit zu einer Arronbirung vet 
Gebiets von Frankfurt ungenüßt vorübergehen. In dem Artikel 46 der Wiener 
Rongreßafte, welcher die Stabt Frankfurt mit ihrem Territorium von 1803 für 
frei erflärt und ifre Tgeilmahne am deutfchen Bunde als Mitglied defſeiben aus 
fpright, ift zugleich beftimmt, vafı die Inftitutionen Frankfurt’8 auf dem Principe 
einer vollfommenen Gleichheit ver Rechte ver verſchiedenen chriſtlichen Konfeffionen 
begründet werben follten, ſowie daß ſich dieſe Rechtsgleichheit auf alle Privat- 
und öffentlichen Rechte exftreden und in allen Beziehungen ver Regierung ume 
Verwaltung beobachtet werben müßte. Die Dishufflonen, melde über bie Ber 
gründung ober die Aufrechthaltung der Verfafiung ſich erheben Tönnten, follten 
zur Kompetenz ter Bundesverſammlung gehören unt nur durch fle entſchieden 
werben. 

Die Nüctehr zu der erflufiven Herrſchaft einer Konfeffion wäre farlechter- 
dings en Ding der Unmöglicteit gemejen und bie —— van von ver * 
ftäptifchen Verfaſſung war in dieſer Beziehung unabweisbar. 

divergirten die Anſichten in ver Berfaflungsangelegenheit gar ee en 
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Jahre gemann, hatte Aranffurt riöglih Heli: nah allen Seite 
fh ven Barrieren tes freien Bertebrs umgeben umz, fa fehr es 
war fein Anibluh eine Netbmmtizkeit giwerten Lex 

Sanzel kei zisiem (tinteitte minteftens verüfergeheme eruier, ie wide gerry up 
fb:agen; tie Betingungen, unter melden er erfelgte, fine ragegen 
rer Start nicht ungünftig gemeien. Bei ter Bertheilaag ner Zellrevenze zin 
Frankfurt in Rüdicht auf feinen überaus fiarten Rein ter 





iz 
civuum, taß bei ter Bevölferung ter Start jerer Ropf im 
une nur tie — ves Gebieie, wie ried bei tem übrigen 
allgemein geibieht, nach ver einfaceu Ropfjabi zur Beredauug yasyı m 
Aukerrem wurten tem Hantel jelbft einige Frleibterumgen tur Beriligu r 
genannter (onti an tie Greßbäntlet x. gemähtt. Auf tem betretenen Bey m 
jchreitent, beteiligte ſich tie Start tann aub an ter Münchener Münzen 
vom 27. Auguſt 1837 unt führte ten 241,, Oultenfug als zeienlicen Bein 
an rer Zelle res bis ta nominell gangbaren 24 Guitenfures em 

Hatte Frankfurt, ras vor rem Ariege faft Ihulvemfrei war, im Jake ie 
tenjenigen Theil feiner Staatsjhuren, ter mit 5 Procent verziwft warte, wi 
eine Verzinfung von 4 Procent retuciren, im Jahre 183% aber fünmmtlide Eis 
ten in ein zu 331 Procent verzinslihes Anleben vereinigen mmr überhaupt min 
Fricrenojahren im beträchtlichen Daße vermintern fünmen, fo fah et fü 
Yaufe ter vierziger Jahre wiererholt veranlaßt, um gemeinfam mit tem Radhr 
faaten ren Bau ver Gijenbahnen (Mein-Redarsahn, Offenbacher Bahn m 
Main» Weferbahn) zu unternehmen, fehr bereutente neue Anlehen zu kontrahira 
Aranffurt ift vaflr auch jet zu einem ter wichtigſten Anotenpunfte ves beumika 
Gifenbahnnepes geworden, ta durch vie in Privatänven befindlichen Baba 
Taunusbahn und Hanauer Bahn, auch tie Verkindung nah Weften und Le 
hergefteltt ift. 

Auch in ter ruhigen Gntwidelung feines Gemeinweſens hatte Frankfuri u 
ven vierziger "Jahren erfreuliche Fortſchritte gemacht, namentlich äußerte fich wei 
thätig eine größere Tpeilnahme auch von Seiten derjeniger Bürger, die mict rarl 
ein übertragenes Amt tireft zur Verwaltung ober Kontrole berufen waren, wi 
die im (Hericptemwefen jegt eingeführten Reformen wurden damais tm Geifte ve 
Burgerſchaft mindeſtens angebahnt. 

Das Jahr 1848 fah tie Vertreter der deutſchen Nation in Frankfurt zu 
erftenmale vereinigt. Die Begeifterung, mit welher in dem neuen Frantfurt ix 
nene Bund, das uene Reich begrüßt wurde, entſprach in ihrer Weife ver Tranaı 
welche 1806 in ver alten Rrönungsftatt bie Auflöfung des Relchöverbantes bi 
gieltet hatte und bereitwilligſt wurden von Seiten der Stadt bie Pflichten gege 
die neuen Vehörken erfüllt und große finanzielle Opfer gebracht, 

Die Begebenheiten, die fi damals in ven meiften einzelnen veutfchen Bun 
vesftaaten In ähnlichfter Weife wiederholten, find auch Frankfurt nicht erfpar 
worden. Die Brehfreibeit, deu deufchen Volke in unnatärlicher Welfe vorenthalten 
wurbe durch ein Infonifches Preßgefeg" vom 4. März 1848 verlünnet, tie Gefeg 
gegen das Vereinswefen aus dem Jahr 1832 aufgehoben und durch über 
liberale erfegt. Shen am 28. März 1R48 hatte der Senat ſich dahin audgı 
ſprochen, daß bie frage einer Berfaffungsrevifien von einer Kommiffion geprül 
werben folle; diefe ſchiug er wor, in analoger Weife ‘wie 1816 zu wählen um 
zu bilden. Das Bürgerfoleg hatte qugeftimmt une aud in dem geſetgebende 
Körper war an dem Qinverläntnifie nicht zu zweifeln: neh ver Zuftandefomme 
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einzelne Beftimmungen und feiner unverfennbaren Lücken, ale 
Förderung zeitgemäßer Reformen” in bem gefeßgebenben Körper 
förlesenen Majorität von 2/, Stimmen angenommen wurbe; 
entfchien ſich in ihrer Abftimmung am 5. und 6. Wehr. 1855 
Diefes Gefeg reducirt vornehmli die Zahl ver Senatsglieder 
eine völlige Trennung ver Juſtiz von der Arminiftration ein. 
erfolgte erfl am 20. Sept. 1856 gleidyeitig mit den Geſeben 
Strafredjtspflege durhgreifende Reformen in's Leben riefen. ‚uw 
1853, waren bereit8 bie ftantsbürgerli—hen Redhtsverhältniffe der Yaracliin m 
Landbewohner durch ein organiſches Geſer von neuen geregelt worden, male 
trotz aller früheren Verheißungen in folge ver Reaktion bes Buntes 
Gefeggebung ber Jahre 1848 und 1849 ber Genat einen Bunbessriäin: I 
12. Auguft 1852 verfüntet hatte, welcher bie betreffenden — Se 
19. Oft. 1848 und 20. Febr. 1849 für ungültig erflärte. Durch das dam 
12. Sept. 1853 ift ausgeſprochen, taß alle früheren Beſchräukungen ber pin 
bürgerlichen Rechte der Staatsangehörigen aufgehoben, bie Bffentlichen Gtastkine 
im Allgemeinen für alle Stantöbürger zugänglih, tie Israeliten aber meta a 
den Senat und das Bürgerfolleg ncch zu Richterftellen wählbar fein und ia ie 
gejetgebenden Körper nur in einer auf hödftens vier befchränften Zahl gel 
folten. Die Lanbbewehner, d. $. die Mitglieder der Santgemeinben, find dayya 
nur von der Wahl in den Senat und bie Bürgerrepräfentation amsgefälrie, 
fowie von ber Verwaltung des Vermögens ver fläbtlihen Gemeinde mb wm 
Aemtern, deren Wirhungstreis auf bie Stadt unb ihre Bewohner befdränk # 
. Mit dem organifchen Gelege vom 20. Sept. 1856 wirb bie Berfaflnp 
reviſion für Frankfurt — wenigftens für bie Grundzüge des Staatsorganitum - 
vorausſichtlich auf einige Zeit zu einem Abſchlufſe gelangt, an einem Rufe 
angelommen fein. Abgeſehen von der bewiriten Trennung ber Juſtig vom ie 
Aominiftration und ben in ber Strafrechtspflege eingeführten Reformen find im 
Refultate mefentlich verſchieden von demjenigen, maß bei dem Ausgamge ver Renten 
angeftrebt und verfolgt wurbe; benu ber Senat nimmt nach dem neuen organifden 
Sejege in der Geſetzgebung eine felbftftänbigere Stellung ein, als ihın die R.EH 
von 1816 angemiejen hatte. 

IM. Berfaffung. Der Senat beſteht mit Einfluß ber 4 rechtegelehrie 
Stadtfpnbiten aus 21 auf Lebenszeit gewählten Mitgliedern. Die CEintheilung a 
drei Orbnungen, fog. Bänke, ift aufgehoben; doch hat die alte Beftinmung ber 
KER,, daß zu zwölf Plägen der dritten, nicht gleihberedtigten RathBorbummg 
bie zünftigen Hanbwerker berechtigt feien, infofern Verüdfichtigung gefunben, als 
auch nod heute in dem Senate wenigftens 4 Mitgliever bem Handwertefiande 
angehören müffen. ud) von einer jeden der brei chriſtüichen Ronfejfionen mäflen 
minbeftens 3 Angehörige in dem Senate wirklich fein. Die Wahl eines Genat 
mitglieds erfolgt durch einen Wahlausfhuß, ber durch 6 von und aus bem Genate 
gewählte und 6 von und aus bem geſetzgebenden Körper gewählte Wahlherra 
gebilbet ift. Zwiſchen denjenigen drei Berfonen, weldhe in biefem Ausfcjufie abfolnte 
Stimmenmehrheit erhalten, entſcheldet nach altherfömmlicher Weiſe das Loos durch 
die ſog Rugelung: Namens ber Gewählte werben nämlid) aus einem MWBentel 
drei Augeln gehoben und weſſen Bertreter die dabei befinblihe goldene Kugel hebt, 
der ift Senator. Können ſich aber die Wahlherrn auf einen Vorgeſchlagenen ein- 
ftimmig in der Abſicht einigen, ihn ohne Kugelung zu ermählen, fo ift er nad 
einer angemeffenen Beſtimmung des neuen organiſchen Geſehes gewählt. Auege - 
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Aarigung ch. Als Kollegium hat die ftändige Bür, räfentation im allen Zn 
zngeiegenbeiten, namentlich zur Üeftfegung des Sahresbmbgets, maltzueiten, ı | 
sei Beringerung ſtartiſchen oder Stiftungsvermögens, bei von Im 
arrasıenen und Gmatenzaben hat ter Senat, ber deßhalb ſchriftlich mit ihe techn, 
ihre Ginmilligung einzubelen. Dem Stattrehnungsrevifionskolleg (fog. Ren 
Neffen Mitzlieter ver fläntigen Vürgerrepräfentation angehören und ans im 
sr ermäbit werten, febt ferann ned bie Revifion über bas ganze Rechumzinis 
zer Rörrıihen Aemier un Stiftungen zu. Die Mitglieder der ſtändigen Bi 
seprätentaften werben gleichfalls durch einen Wahlausſchuß von 12 Perfonen (6m 
um zefengebenten Körper unt 6 aus tem Bürgerkolleg) ermählt und — 
Wrwutunz ver Kugel Der Gewählte muß 30 Jahre alt fein; die Stel 
den⸗:aaglc. deq fan Entlaffung nad fünfjähriger Thätigfeit nicht ver⸗p 
werten. 
Turd dat erganikhe Geieg vom September 1856 iſt nicht Dies vie > 
ummeniegung. jendern aud ter ſtaatsrechtliche Charakter bes gefengebentu 
#8 Ane den 1816 ee nen: kaum burg da 
Ader mict eder wenigftens nicht in dem glei Imfange Berehtign 
a aber in hohem Grade durch ben Austritt der 0 
N X rbundenen Folgen. Mitglieder des Senats fima 
war aid un die zeiengebente Verfammlung gemählt werben. Die Abfdtie 
k Ger der Vürgeriait zuſtehende Recht ver Gefeßgebung allein ta 
3 neteͤrder ansgeükt werte, in welchen ber Senat aus feiner Bir 
zur an te iendet, kei deſſen Berhandlungen biefe aber „mur burd te 
wat der Gründe einen wirlſamen Einfluß in Auſehung ber gegenähe 
dedendea großen Waieritãt ter mitftimmenven Bürger erhalten können“, — vik 
Ara wur iniefern unausgeführt auf dem Papiere ftehen geblieben, als ber Sam 
satııhh dadurch cine Dinvirtung bei ber Legislatur erhielt, daß ihm bie Ansfähnn 
der Weiiäfle der geiepgebenben Berfammlung und die Publifation ber von im 
auzenemmmenen Gefege in vie Hand gegeben war und begreifliher Weife in Fäle, 
va meiden er die Anſicht der gefeggebenten Berfammlung nicht theilte, auch zäh 
erioigte. Die Sache iſt jegt umgebreht: die inbirefte Vertretung nämlich, vie ta 
Amar früber durch feine Deputirten in dem geſetzgebenden Körper gefunden hatız, 
in weggefallen, jene fattiſch ausgeübte Mitwirkung bei der Legislatur dagegen a 
em. vahtlihe verwandelt; benn die definitive Entſcheldung fteht, wenn Senat nat 
geieggedenter Körper verfiebener Anflcht find, in ben namhafteflen Fällen nid 
mebr bei dem gefeggebenden Körper, ſondern foll auf tem Wege gegenfeitige 
Serdäntigung turd einen Vermittlungsausfhuß (beftchend aus 5 liebern tet 
Senats und chen jo viel Mitglietern der gefeggebenben Verfammlung) herbeigefäßrt 
werten. Beruht die Verſchiedenheit der Anfihten auf bivergirender Anal 
geicd ·icher Beſtimmungen, fo fann bann nod) von Senat ober gejeggebenvem Kärpeı 
die Untigeitung des Lübeder Gerictöhofs angerufen werben und IR deffen Bas 
at iofert mit Kraft authentiſcher Interpretation als Geſetz zu verdffentlidyen. 
Ne dicier Wotiftatien ift ber Wirkungsfreis des gefepgebenten Rörper® ber ihm 
ASLE angewielene: 8 gehören dazu bie Oefeggebung im llgemeinen, in specie 
Is Arkeasung uud die Anordnung und Ginrichtung des Militärwefene, die Sant 
ar ade Qraattverträge, bie Ueberſicht über den gefammten Staatshanshalt und 
Auogmegamg Do jübrligen Budgets, der fog. jährlichen statuum exigentie, die 
% m Diſſenefällen zwifgen Senat und Bügerfolleg, in beveutenderen 
Sr semmiligung jur Veräußerung ſtädtiſcher Gemeindegüter, tie obem- 
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in ziges Wabifeleg, in den Hänven von Parteien, die ihre Zwede verfeigen, mb. 
Gehvig Ratt eine verhältnlßmäßige Bertrehung ver Wnflhten der Bknge 7b 
fürmern, ya der Herrfhaft der eimen und zum Wusjchluffe der andern Partie | 
Wenn tie eine Partei in einer Abtheilung ganz und in ber andern and mn! 
ver Mebrbeit einer einzigen Stimme dur&bringt und ſonach von ben 75 Eimem 
in rem Wabifelleg über 38 gebietet, fo if die ganze Wahl ber Mitgfide 
‚gaeggebenten Körpers in ihrer Macht. Da nım, wie 

segrolemeuerung des gefeßgebenden Körpers ftattfinbet, fo if 
Mögtihleit eines totalen Wechfels in vem gefepgebenben Körper 77 
wem Wegſel der Perſonen entfprehenten Schwantens im der Verwaltung uk 
getegt. Die Kezeihneten Mängel werben allgemein ais folhe erfaunt, unh cm | 
hüife in tiefer Beziehung durch theilweiſe Veränderung ber Berfaflung wit w 
längere Zeit nit zu umgehen fein. 

Die wirlliche Grrungenfhaft der letzten Berfaffungsreviflom iſt Die burdgeiike 
Zrennung der Juſtig von der Abminiftration nud vie gleichzeitig ii 
Nenen gehretene Reform in der Strafregtöpflege. Der Senat fat ut 
Drerauffiht Über die Rechtspflege; er forgt für vie verfafl —— 
ver Gerichte, Beſchwerden über verweigerte oder verzögerte Juſtiz gehen von im 
sergericpten an ihn. Der oberfte —* — if für drantfert im regelmiiie 
Anftangenzuge das Oberappellationsgericht zu Lubeck; daneben fteht es aber verigtru 
in Givitfahen ven Parteien frei, auf Altenverfendung behufs ber Ginhelug ve 
Gnefbeitung eines auswärtigen Sprucdtollegtums anzutragen. In Brankfurt kit 
veftehen zunäcft für die Givilredhtepflege ais Rollegialgerichte das Stadigerii 
ung ras Appelationsgeriht. Fur Saden, in welden der Gtreitgegenftand zit 
ven Werth von 300 fl. üßerfteigt, find als erfte Inflanz die beiden mit geleken 
Gingelrishtern befegten fog. Stabtämter und analog für bie Landbewohner bes tur 
jafigemt beftellt. Das Stadtgericht, welches bie zweite Inftang für dieſe Turftigämte 
Hitver, IR für alle übrigen Medtefarhen das Gericht erfler Imflang. @s behd 
unter vem Borfige eines Direftors aus 9 Rüthen und zesfällt rädtfichtlih d 
bürgerlichen Rehtöpflege in zwei Wötheilungen, in die für fieiiige Rechtejachen m 
vie für die freiwillige Gerichtsbarkeit. Als zweite Inſtanz (vefp. fr Sachen yı 
Kompetenz ver Juflizämter alß dritte) beftcht das Mppellatiomägericht: es z& 
7 Mitglierer und aus tiefen 7 Räthen wird ber Präſident (gleichwie ber Dirch 
des Siadtgerichts aus deſſen Räthen) auf je brei Jahre vom Senat ernannt. D 
Mitglieder des Appellationsgerichts und diejenigen des Stabtgerichts werben dur 
ein ahltonfave ganz im derſelben Weife wie vie Mitglieder des Senats m 
oner ohne Kugelung erwägt. 

als materielles Civilrecht gilt in Frankfurt das gemeine Recht auf römiſch 
Sruntlage; Pod Äft es wefentlich mobificirt in der Frankfurter „Reformation“ vi 
X binfihtüh der Güterrechte ver Ghegatten, und durch bie neuere Gefeggebun 
DER} ver Beftimmungen über das Pfandrecht und ähnlicher dem fortgefchrittem 
resin Verfebröleben nicht mehr entſprechender Lehren. Das Hypothelenweſ 
ag ven Grunkfägen der Publicität und Specialttät geregelt und treiflich we 

Sen tem 1. Mat 1851, dem Zeitpuntte der Einführung des Inftim: 
gras Cbe, ift am die Stelle der frühen fog. Haupttirchenbugfährn 
“ar Sn eincikien tes code civil geordneie Civilftanbeabudführung getrete 

wer ihen Rechtsſachen hat das Gefeg vom 7. Nov. 1848 fi 
see Nefimtlihen Inftanzen ein Brogehverfahren Singeführt, mona 
ver Een Hefchränft AR umd jedem Grfenntniffe vegeimäß 
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600 Frankfurt am Mein. 







Säuirigerflärung mit mehr als 7 Stimmen von ven Gefchwernen gefait fein mi! 

taß tem Gerichtebofe, falls er einftimmig ter Anficht if, die Gefhwornen Yam 

Unrebt ein Schultig zejprochen, freifteht, vie Sache an eine andere Mifife zu vera 

Em febr füblbarer Mangel ver Etrafrebtöpflege Ik in Sranffen mi 
fest T fehr am ges 


immer im Zuftanre des Gefaängnißweſens. Es 
Gefängnißlefalitäten, vaß feit 1848 fraft eined mit u 
bergegthum Heilen alle in Frankfurt zu Zudtfans- ober ienhanhhrh 


Veruribeilten ihre Strafe in beffiiben Etrafanftalten verbüßen. 

Für vie Gntfbeitung über Kompetenzlonflifte, welche ſich zwilhen ds 
waltungstehörten unt Gerichten entfpinnen fönnen, iſt durch eim Geep mu 
20. September 1856 eine eigene Behrte, ter Geriht6hof für Kompetenzireit, 
eingeführt. Gr wirt alle trei Jahre gehilter turdh 3 Mitglieder des Genatt, Im 
ten Gerihtsrätben aus ihrer Mitte gewählten Mitgliedern des Wppellationt m 
Stattgerihtd unt einem von tiefen 6 Berfenen gewählten Mitgliede ai m 
Vürgerfbaft. Ten Borfig führt das bienftäftefte Mitgliet ans bem Genate. 

Im Oanzen verrient tie Rechtepflege (unt zwar beſonders tie für Bine 
liche Nechtöftreitigkeiten nicht erft felt Einführung ter neuen Drgamifatien) d 
Peyeihnung einer raſchen umt unabhängigen, unt Frankfurt fleht in vide ie 
ziebung wehi hinter feinem deutſchen Vundesſtaate zurüd. 

Die bereutenzftien Verwaltungsämter, tenen vie eigentliche Wonriniftcaie 
meift von Alters ber zuftebt, fine: für die Verwaltung des fläptifchen Gemeine 
vermögene tie Stabtfämmerei unt das Ferftamt, für die Dorfidaften das Yu: 
vermwaltungsamt, für tie finanzen, Hantel ıc. rad Reheneiamt — (nad Beim 
mung ter faiferlichen Refolutionen Hat dieſes Amt vie ansfhließliche Führung dr 
gefammten Kaſſenweſens, mit alleiniger Ausnahme ter zur Berzinfung unt 
ter Staatsſchulden Geftimmten Ginnahmen und Ausgaben, res Reflorts der 
nannten Schulcentilgungsfemmiffien) —, für vie Haudhabung ber Polizei bei 
Polizeiamt, für das Militärmefen das Ariegazeugamt, für tie eigentliche Banpelii 
une bie Leitung ter üffentlihen Bauten tae Bauamt und für bie Aufficht Abe 
tie Verwaltung ver Staatseifenbahnen unt Oberauffiht über vie Privatbaken 
tie BauamteCifenkahn-Seltion. 

IV. Nach einer Beftimmung ber K. E. A. ift jeder ver drei chriftlichen Sronfeffionen 
zunächft die Sorge für ihre religiäfen, tirglihen, Schul und Erziehungk 
angelegenheiten unter ver Oberaufficht bes Staats überlaffen. Diefe- wirt ven 
tem Senat geübt, doch ift dem gejeggehenven Rörper vie Santtion organtfcher Eix- 
ribtungen unt tie Genehmigung allgemeiner Verorpnungen vorbehalten. Fur vie 
tutherifhe Gemeinde ver — ift feit dem organiſchen Geſebe vom 7. Fehrmar 
1857 unt ven bajlelbe begleitenden Ausführungsgefegen an bie Stelle ver reiht 
ftäptifhen Ronfiftorialverfaffung eine neue Organifatlon getreten, welde fi vem 
Breöpterialfgftem zuwentet ung ber Gemeinbe wejentlihe Rechte einräumt. Die 
Gemeinte war früber ganz umgalikent, jegt iſt fie in ſechs Pfarrſprengel ein - 
getbeilt für vie Wahlen in ven Gemeindevorſtand und zu ben Pfarrftellen; jeren 
Sprengel ift eine ber ſechs dem lutheriſchen Rultus gewidmeten Kirchen zugewieſen, 
doch beſteht noch fein Pfarrzwang. Die Dotation, melde ver Staat der Iuthe 
rifchen Gemeinde für die Bebirfniffe ihres Religionstultus und Schulwefens nad 
der CE. zu gewähren Hat, it im Jahre 1830 neben einer Raturalleiftung 
von Holz auf eine emige unablösbare und unveräußerliche Rente von jährlid 
28,500 fl. firirt werben; auferdem fine aud ben evangelifch- proteſtantiſchen 
Gemeinten vie Schulgebäude mit völliger Abgabefreiheit überlafien und hat ber 
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I. Einnahmen : 
Gefälle von ſtädtiſchem Grundeigentium . . - .. « 
Regierungs-, Polizel-, Jurisviftionsgefäle, Strafen, Gtempel, 
Konceffionen und Ürmobiationen . . » >» 2 2 2 20 


— 


Acciſe und Konſumtionsabgabenn.* 

Handelsabgaben, Meßabgaben, Lagergeld, Stantötelegrapp . 4 

Stadtbeleuchtungs · und Chauſſee · Einnahne.. 

Dorffhaften © 2 2 00 . 

. Reinertrag der Eifenbafuen . . oo 0 0 0 nn no ® 

. Einkommen, Wohn und Miethfteuer, Wbitionalaccife, Ertra- 
Kriegeauflagen, Anthell am Permiffionsfempel un Sotterte = 550 
9, Dienft der Pfandamiskaſſe (ſiädtiſches Leihhaus) . . . . = am 

10. Verſchiedene Einnahmen . . 2 2 


vos Stanıfıri am Main. 

V. Eine über den nicht fehr vermidelten Gtaatshaui 
Brankfurts — ver Vorauſchlag der Cinnahmen uud Aatia 
vergangenen Jahrs 1867 : 

um 
1000 


euapnmp- 





- 10 
Totale fl. 1,917M 
II. Ausgaben : 

1. Obere Staatsbehörben und Kanzleien . . » » . fl 144,548 TE 
2. ufigbehörten . oo 2 onen MIA 
3. Berwaltungeämter . . - - ”» 354,662 2 
4 Militär und Poli . 2 2 2 2 2 000. = "440,101 00 
5. Rirhen-, Schn: und Studienwelen. . - . « - = 92,216 39: 
6. Armenwefen und Unterftägungen . .. . 62,740 — 
7. Berfejledene unvorhergefehene Yusgaben "  451-— 
8. Benfionen, Suftentationen und ewige Rente = 108,705 48 
9. Dienft ver Sculbentlgungelafle - - - : - - 554,863 — 
10. Dienft der Pfandamtslafle . » . . te 7,893 54 


Total fl. 1,922,248 MI 
Nach ten Grunpfägen einer guten Haushaltung werben die Ginnehe 
immer nur fehr mäßig angefdjlagen, fo daß fie flets mehr ertragen; baß uabee 
tende Deficit ift daher nur fheinbar und verwandelt fi in einen nicht umbeträd 
lichen Ueberfhuß. — Unter den Einnahmen find im der Rubrit Sanbel 
vormehmlid; der auf Frankfurt entfallende Antheil an ven Zollvereinsrenenzen | 
Anſchlage von fl. 350,000 enthalten. Die Eiſenbahnen haben ſich im dem leg 
Jahren immer mehr und mehr als nugbringende Kapitalanlagen ermiefen: 1 
Moin-Redor-Bahın 5. B. hat im Jahre 1857 6,35 pCt, vie Main-Lefer-Be 
im Jahre 1856 3,76 pCt. Reinertrag des aufgewandten Baulapitels geliefert, 
daß die erftere Bahn allein bei einem Baufapitale (der Stabt fi 
4, Miltonen ven für bie Eiſenbahnen überhaupt in Aueficht genommenen &i 
nahmebetrag um circa fl. 35,000 überftiegen hat. Eine anbere 
quelle iſt ter Untheil ver Stadt am ver feit Ende des vorigen Iahrkunderis 
Frontfurt beftehenten Klafienlotterie. Ben annähernd gleihem Grtrage Kat fi | 
Gintommenfteuer (namentlich, feit Cinführung einer aus Vürgern gewählten Cd 
gumgstommifflon) erwiefen; dieſe Steuer wird von Ginfommen unter BOO fl. mi 
erhoben und von ven größeren in fleigenver Stala von !/, pGt. bis zu 2 p 
im höchften Anfage (bei jährlichen Ginlommen von über 8500 fl). 
Im Ganzen Hat Frankfurt jegt gegen fiebenzehn Dittinen Gtenssfgum: 
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Scanklin. 60 


finden. Zufammen mit Deane und Lee ſchloß er 1778 ein — und einen 
Handelövertrag mit Frankreich; er wurde dann als amerikaniſcher Geſandter am 
Hofe von Berfailles beglaubigt und wußte befonders biefen zu Immer neuen Gelb- 
unterftügungen zu bewegen. Er unterhandelte fpäter, zuerft allein, dann im Verein 
mit Jay und I. Adams, über den Frievensvertrag, durch melden endlich England 
die Unabhängigfeit feiner früheren Kolonien anerfannte. Mad} feiner Rüdtehr in 
bie Heimat fand er brei Jahre feinem engern Baterland als Präfibent vor. In 
biefer Zeit nahm er auch und e8 war das britte Mal, baß er fi} mit diefem 
Gegenftande befchäftigte, regen Antheil an den Berathungen über eine neue Buntes- 
verfaffung, welche der fogenannte Konvent von Philadelphia 1787 außarbeitete, um 
fie dem Bolfe der vereinigten Staaten als einziges Heilmittel gegen bie zahlreich 
zu Tage getretenen Uebelflänbe einer zu Iofen Union zur Annahme vorzufälagen, 
As das Wert fertig war und einige Mitglieder jener benfwürbigen Berfammlung 
fih weigerten, ihre Namen zum Zeichen ihrer Belftimmung darunter zu fegen, 
da ermahnte er fle, wiewohi vergeblich), In jener befannten Rebe, bie abweichenden 
Meinungen über Cinzepeiten fallen zu Iaffen und im Gefühl der Nothwendigtei 
einer allgemeinen Regierung die Urkunde zu unterzeichnen. Auch er hatte Aus- 
ſtellungen zu machen. „Ich glaube mit Ihnen“, ſchrieb er an einen Franzoſen, 
„baß zwei Kammern nicht nöthig wären, und nod andere Artikel der Bunbes- 
verfaffung gefallen mir nicht, mande geiwänfchte fehlen. Dennoch hoffe ich, fie wird 
angenommen werben.” Zum Heile feines Baterlandes wurde dieſe Erwartung nicht 
zu Schanden. 

Nach fünfzigjäprigem öffentlichem Wirken trat endlich F. im Oftober 1788 
ins Privatleben zurüd; fein Körper, von der Gicht und dem Stein geplagt, ver- 
Tangte ſchon längft nad) Ruhe. Dod) verwandte er noch einige glüdliche Stunden zu 
einigen Meineren Auffägen, die feinem Herzen Ehre machen, gegen ben Mißbrauch 
der Preſſe durch perjönliche Rüge, Herabfegung und Verleumdung und gegen bie 
Sklaverei. Er feste einen Plan auf für Verdeſſerung des Zuftanbes der freien 
Neger, er unterzeichnete als Präfibent der pennfplvanifgen Abolitioniftengefelfgjaft 
eine Denkfcrift verfelben an ven Kongreß, welhe um Abſchaffung jener deklagens- 
werthen Einrichtung bat. Die legten Jahre hatten ihm viel Schmerzen gebracht, 
fo daß es für ihm perfönlich befier gewejen wäre, wenn ihn ver Tod etwas früher 
abgerufen Hätte; aber er freute ſich doch, daß er auf biefe Weife noch die wach - 
fende Kraft der neuen Bundesregierung fehen konnte. Am 17. April 1790 endete 
fein außerorbentlic thätiges, menfchenfreunbliches Leben, und zwei Nationen legten 
Trauer an um den Dahingefchievenen. 

Literatur. The Works of Benj. Franklin with Notes and a Life of the 
Author by J. Sparks. X Bände. Mignet, Vie de B. Franklin. Unbebeutend 
iſt der Auffag von Philardte Chasles in feinem Bude: Le dix-huitiöme 
sidcle en Angleterre. ©. Reimann. 


Bluntf@li un Brater, Deutfäer Gtaatt-Börteriul. III. 39 
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Theile der von Andifon herausgegebenen Wochenſchrift „ber Zuſchauer“, Bad: 
Bud) über ven menſchlichen Verftant. Er lernte ohne fremde Hälfe frank 
italienifh, ſpaniſch unt fateinifh. Auf vie Form, ven weldyer tod) ganz bima 
vie Wirfamteit eines Cchriftftellers abhängt, verwandte er große Aufmerfleuki : 
unt er beriente fid) einer höchft geichiten Weife, um ſich Dark zu vervollirumm 
Wenn viefe Art des Studiums einerfeits geeignet If, eine größere Urfprängiä: 
und Celbftftändigfeit Hervorzurufen, fo bat fie doch auch ihre Gefahren un Im 
Verirrungen erzeugen. Intem %. mit feinen alten religiöfen Ueberzeugungen bat 
unt ein Freigeiſt wurbe, ließ er in jeiner fittlihen Führung nach; intem a u 
bewußt war, die Ausbiidung feines Berftantes in hohem Grabe jeiner cm 
Tpätigkeit zu verkanfen, war er etwas rechthaberiſch und dunkelhaft zercaa 
Aber eine aufmerkfame Beobachtung der Menſchen und bie Einficht von ven Rah 
tbeilen, die ex ſich durch fein Verhalten augenogen hatte, trieben ihn an, fih m 
viefen Mängeln zu befreien, fein Leben auf Örmbfäge zu bauen, nad Tue 
zu ftreßen und feine Vorzüge durch Beſcheidenhenn zu fhmidfen. 

Im Herbfte 1727 gründete er einen wiſſenſchaftlichen Berein, vefien Ir 
glieter, größtentheils Handwerker, einmal in jever Woche zufanımenfamen, m 
Fragen der Moral, Pelitit und Phyfit zu befprehen und ſich gegemfeitig am 
Auffäge vorzuleſen; „tenn er liebte von frühen Jahren an“, wie e& Server sid 
lich austrüdt, „nicht ſowohl gelehrte ais beierende Gefellfhaften, deren itgier 
Aid} mit einander übten.“ Die Ginrihtung fand felhen Beifall, vap fd hir 
fünf bis ſechs Zmweigvereine bildeten. Er verſchaffte ferner der Hi 
Pennſylvanien eine Bibliothek, indem er eine Anzahl Männer zu einmaip 
größeren und jährligen Heineren Beiträgen zu gewinnen wußte, Wei feinen kıb 
hänbferifchen Unternefinnngen hatte er nicht mu fein leißlidhes @eveihen, fee 
aud) die geiftige und fitlihe Uusbilvung feiner Mitbürger im Auge Seine pm 
ſylwaniſche Zeitung und feinen Kalender benugte er auf das Glüdlichfte zur Ba 
breitung gemeinnügiger Renntniffe theils durd) entiehnte, theils durch eigene Mi 

e; durch die legtern erwarb er ſich ten fchwer zu verbienenden Ruf eines zu 
Boltsfhriftftellers. Die Fehren, die er prebigte, „gehen“, wie Gerber e6 trefla 
Aufammenfaßt, „alenthalben darauf, geſunde Vernunft, Ueberlegung, Rechues 
allgemeine Biligfeit und wedfelfeitige Bronung ins Heinfte und größte Gefdd 
der Menfhen einzuführen, ven Geift ber Untulpfamfeit, Härte, Trägheit m 
ihnen zu verbannen, fie aufmerfjam auf ihren Beruf, fie in einer milbe far 
gebenten, unangeftrengten Art geihäftig, fleikig, verfihtig und thätig zu made 
intem er zeigt, vaß jebe dieſer Uehungen ſich feibft belohne, jede Bernadyläffig 
derfelben im Großen und Keinen fid) jelbft ftrafe.“ Danhe gemeinnügizen 8 
falten und Einritungen wußte er ins eben zu führen, nachdem er im fein 
Zeitung vorher bie Gemürher auf feine Pläne vorbereitet hatte. So bewirkte 
eine Verbeſſerung der ſtädtiſchen Nachtwache und die Pflafterung ver Straßen, 
gründete Feuerrettungsvereine und ftiftete eine Alademie zur Erziehung ber pen 
ſylwaniſchen Jugent; er Half einem andern Manne die Herzen für die Errichtu 
eines Hofpitals gewinnen. Als in ven vierziger Jahren der englifd-franzäftft 
Krieg die Sicherheit Pennfyloaniens gefährdete, fegte er eine Bewaffnung t 
Bürger ins Werk, In den verfhienenften Aemtern war er thätig : al® Friecden 
richten, als Mitglied des Stadtrathes, als Poftmeifter in Philadelphia und nach 
als Generalpoftmeifter, als Abgeordneter der Landesverſammlung. 

So war $. in feiner Provinz einer der geachteiften und angefehenften Bärz 
gervorden. Seine erfolgreiche Befhäftigung mit ver Vhyſit aber machte ihm am 
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608 Sranklin. 


verbunden wären. Daher mußten die folgenden Maßregeln des Mutterlane u 
ihm einen entſchiedenen Gegner finden und er fuchte nach feiner Gewohnkeit im 
Zeltungsartifel vie äffentlihe Dkeinung in Eugland für bie Saqche ver Kein 
zu gewinnen. Zwar tropte man ihm die Gtelle eines Generalpoftmeifters za nt 
men; aber er entbehrte bei aller Geſchmeidigkeit feines Wefens keineswegs ber un 
wentigen Charafterfeftigfeit; er wollte, wie Waſhington, das äffentlihe Bar 
unter feinen Privatvortheifen nicht leiten lafien, fontern nad beftem Bien m 
Gewiſſen handeln und vie Folgen ver vorſehung überlaffen. 

Inpefien war er wie für Georgien unt Neu-Ierfey, fo auch für Maffaduieı 
Agent gemorten und in legterer Stellung hatte er tie Bitten und Beldeme 
vieler Provinz, vie bei jenen Ctreitigteiten in erſter Reihe fand, ver vie Mucke 
zu legen, Außerdem gelang es ihm, ven Männern, bie dort am ber Spige is 
Bewegung Ranzen, einen wichtigen Dienft zu leiften, inbem er ihnen Bat 
fandte, die in feine Hänte gefallen waren und in benen ter Gtatthalte v 
Maſſachuſetts und Andere Maßregeln gegen die Kolonien anriethen, melde ten Zum 
verfelben erregten. Aber in Englant wurte nun F. immer mißliebiger. Bermn 
tungsvorfgläge, vie er Freunden des Minifteriums machte, wurben ven tija 
nicht angenommen, eben fo wenig gelang es dem großen Chatham, ver ſich m 
8. beratben hatte, das Parlament für feine Anträge zu gewinnen. Daher veiz 
5. England, wo er nichts mehr nügen fonnte, und fam nach Ianger Abweſeche 
den 5. Mai 1775 in Philadelphia an, wo neue Arbeiten feiner warteten. She 
am folgenden Tage wählte man ihn fn ven Kongreß, ber fi eben tamals de 
fammeln folte; vann wart er ein Mitgliet des Sicherheitssusſchuffes und rin 
auch der Panbesverfammlung ven Pennſhlvanien und die Stelle eines Generalpd 
meifters, die ihm das Mutterland entzogen, gaben ihm bie vereinigten Kol 
wieber, Der beinahe fiebzigjährige Greis nahm an alen Verhandlungen und Da 
regeln ven eifrigften Antheil. Schon im Juli legte er vem Kongreß einen Gum 
für eine neue Bunbeserfaffung ver, ter in manden Hauptpunkten mit ix 
Plane von 1754 Übereintraf, aber In anderen zu Gunften ber Macht ber Giny 
foaten davon abwid); mıehr ned} begünftigten tiefelbe bie ferneren Werathungen d 
Kongrefies, welche befanntlid einen reinen Staatenbunt errichteten. Außerdem a 
hielt ver Entwurf F.s jene unengliſchen Anſichten von der Nüglichfeit fo des Ei 
fammerfyftems wie ber Uebertragung ber vollziehenden Gewalt an eine Mehrhe 
venen ex BIS an feinen Tot anbing. Diefe beiten Beftimmungen nahm au ı 
Verfammlung, vie unter dem Borfige F. über eine neue Berfaffung für Pem 
iylvanien berieth, im ihr Werk auf. Die Lehre fand wenig Beifall in Amem 
defto größeren bei den Framoſen, kei Turget, Gonbercet, Ya Rode-Foucanit, 
daß ein anderer Amerifaner, John Adams, dadurch veranlagt wurde, fie in eine 
umfangreihen Werte „Vertheitigung ter Verfaſſungen ver vereinigten Staaten 
ausführlich zu widerlegen, 

As die Ameritaner an auswärtige Verbintumgen dachten und befonders frau 
reich für ſich zu gewinnen ſuchten, ernannten fie 3. zu einem ihrer VBevolmäd 
tigten, und zum dritten Dale fuhr diefer im Dienfte jeines Baterlantes über di 
Dean. Einen befferen Vertreter hätten die vereinigten Staaten nicht finden fänneı 
Sein wiffenfhaftliher, wie fein ftantsmännif—er und fttlic—her Ruf, fein Wig us 
feine Laune jeine Meifterfcaft in der Kunft, Artigieiten in einnehmenver us 
geiftreicher Weife zu fagen unt zu erwidern, jein ehrwärbiges Aeußere gewannı 
ibm bie Herzen ver Franzoſen; feine große Erfahrung und Denfeenfentmig fa 
ten ihn in den Stand, im Wertebr mit ibrer Regierung tie rechte Paltung 4 
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Fraukreich. 

1. Geſchichte. 
1. Dis gu den gupcuingeru. TI. Die Beflauration un» Die 100 Zap. 
U. Unter den Gaprtingern, Yl. Die gweite Reflanrasien, 
HI. Unter ven Balı II. Die Revolution von 1590 und Zul Tal 
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Volitifge Anmerkung der Revaktion. 


1. Geſchichte. 


I. Wenige Länder find fo ſehr von ter Natur und ben Umftänven Eegäufip 
worden als Frankreich. In dem mittlern Theil der gemäßigten Zone fich anatır 
tend, vom atlantifhen und mitteläntifchen Meere befpält, reich am fruchtbaren 
Ebenen und fihern Häfen If «8 glei gut für Mderbom umb Handel gelagm. 
An Deutfhland, Gnglant, Spanien und Italien grenzend, mit allen biefen Fanters 
oft Im ‚intime Berüfrung tretend, Tomte fi) feine eigene, früh entwickelte mp zie 
ganz vernigptete Civilifation durd) den Verfehr mit ven Nachbarn Leicht verool: 
tommnen und vielfältig ausbilken. Diefe Anstildung wurde ihm babrdy 
daß feine Bevölferung, deren Hauptmaſſe aus Galliern beſteht, durch Zweige and 
den ebeiften Stämmen ver Menfhheit verftärkt die verfiebenften Eigenfchaften 
vereinigen Tonnte. 

Es mag für unfern Zwed gleichgültig fein, ob vie Gallier (Eelten, Kelten, 
Rimeen) zwiſchen dem 16. und 18. Jahrhundert vor Chriftus das linfe Rkeinufer 
betraten, ob fie ein unbejegtes oder (mie Gobineau meint) von Stämmen fimiſchen 
(mongolifcpen) Urfprungs bevöltertes Pant vorfanden. Sie breiteten ſich beid nach 
Weſten und nad Süven aus und wanterten einerfeits in Britannien, anbererfeits 
in Selten ein. Cie bauten früh ben Nder, trieben Viehzucht umd verfertigten 
felßt manche rohe intuftrielle Brodufte, Im Jahre 1200 v. Ch. ungefähr fameı 
fle mit den Phöntziern, fpäter mit den Rhodiern und’gegen GOOD mit dem ſich im 
Maffilia nieberlaffenden Bhoceern in Berührung. Lange noch blieben bie Oallier 
dem damals faum im Entftchen begriffenen römlſchen Staate furdtkar, aber nad 
und nad} erftarkte tiefer, vernichtete oder abforkirte einen gallifhen Stamm nad 
dem antern, bis enblich Julius Gäfar durch bie volfändige Eroberung Galliens 
die Verſchmelzung biefes Voltes mit den Römern vorbereitete, 
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erften Mal ihr Kontigent und feine Untertkanen begannen eine regefmäßlge Eins 
zu zahlen. Philipp Auguft war glüdlich in feinen Kriegen gegen Richard Liner, 
beſonders aber gegen deſſen Bruber Johann ohne Land, dem er bie Rırmatt 
und einige andere Provinzen abnahm. Der Krenzzug gegen bie Albigenfer, bern 
diefer Zeit fattfand, enbigte ebenfalls zu Gunflen des framgäfilden Kg 
Haufes, indem er bie Länber bes mächtigen Srafen von. Tonlonfe un bi & 
dence an baffelbe brachte Unter ver Regierung Ludwigs IX., des Heilig 
(1226—1270), herrſchte meift Frieden im Innern. Das Anſehen ber Könige m 
befeftigt, alle Theile Frankreichs fühlten fih als Einem und vemfelben Em 
angehörend. Aber zwei Mal entfernte fi; dadwig aus ſeinem Reiche, um bie 
gläubigen zu befämpfen. Zwiſchen beiden Nreugzügen beſtrebte ſich ver fr 
und wirklich gewiſſenhafte König, vie Gefeggebung des Landes zu verbeflem. 6 
ſchaffte die fogenannten Gottesurtheife und die gerichtlichen Zweilämpfe ab, m 
führte an deren Stelle vie Beweisführung durch Zeugen und Urfunden ein, nm 
ihm kamen die Juriften (l6gistes) auf, die bald ein Gegengewicht gegm ik 
Geiftlichen und den bel bilveten. Auch den Uebergriffen der Päpfte fucte nn 
feuern und vie Rechte ſowohl ver Krone als aud der gallikaniſchen Geiflidkt 
zu ſichern Sein Nachfolger Philipp III. (1270—1285) erwarb Navamı m 
die Champagne durch Helrath, aber fimachen Charakter und uniffend ging kin 
Regierung ohne eine Spur zu laffen vorüber. Sein Sohn Philipp IV. de 
ber Schöne (1285—1314) Hingegen, war talentvol, Hihn, ein tiefer Bolt 
aber räntevoll und der felechteften Handlungen fähig, Ohne Treme in Iden 
Beziehungen mit dem Auslante, ohne Schonung für fein Voll, ohne Achtung fe 
bie Religlon, überfiel er ohne Grund feine Nachbarn im Norden und im Ein, 
ruinirte er feine Unterthanen durch Erprefiungen aller Art, worin ihm bie Juriſs 
ur zu fehr beiftanden, zwang er den Bapft Clemens V. feinen Sig im Avigan 
zu nehmen. Allein neben ver Maffe von Berfolgungen, Hinrihtungen unb anters 
Schandthaten diefer Regierung, find doch einige Punkte hervorzuheben, melde ver 
vorteilhaften Einfluß auf vie Zufunft ſich ertoiefen. Den Bürgern wurbe erienkt 
adeliche Güter zu faufen und die Stände (Etats generaux) wurben zum erſta 
Mal (28. März 1303) feit ven Karolingeru zufammen berufen. Die wichtige 
Nenerung hierbei war, daß nicht blos die Geiftligfeit und der Abel, fondern and 
der Bürgerſtand (tiers Etat) dabei repräfentirt war. Philipp der Schöne hinterlich 
drei Söhne und eine Toter. Im Verlauf weniger Jahre folgten ſich bie erftern, 
du dw ig X. (1314-1317), Philipp V. (1317—1322) und Karl IV. (139 
bi 1328) auf dem Throne Frankreichs und verbradten ihr kurzes Leben in 
Säwelgeret. Mit dem Erlöfdjen der unmittelbar männlichen Descenbeny ging ver 
Thron Frankreichs auf Philipp von Valois über. (S. den Art, Eapetinger.) 

II. Das Haus Valois (1328—1589) brachte Frantreich eine unglückuche 
Zeit. Berheerente Bürger und Religionötriege, zeitweilen eine wirflihe Anardie, 
Münzverfälfhungen, Erpreffungen, Blutige Empörungen bes entfeffelten Stabtpöbels 
G. 8. 1382 Maillotins) und roher Landbemohner (1358 Jacquerie) wechfelten 
mit Hungersneth und PBeft und faft nie mit einer furzen Ruhe ab. 

Wieich beim Regierungsantritt Philipps VI. (1328—1350) begann ber 
Erbfolgekrieg mit England und zog fi mit wechſelndem Glüd durch bie Regie 
rung Johanna I. (1350—1364), Karls V. (1364—1380), Karls VI. (1380 
bis 1422) und Karls VII. (1422—1461) hin. Zugleih mit lebterm wurrde 
Henri IV. von England zum König von Frankreid ausgerufen. Heinrid 
befaß einen großen Theil des Landes und Herrfchte in Paris, der Untergang bes 
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die allgemeinen Stände (tats göndraux?2) ven 25. Mai 1789 in Berfailles 
verfammelt. 

V. Die Revolution von 1789 und ihre nähften Folgen. Den 
5. Mai 1789 verfammelten ſich in Verſallles die Wögeorbneten der brei Stände: 
Mel, Geiftlichleit und dritter Stand (tiers &tat, Bürger und Bauern), letztere 
allein an Zahl fo ftart vertreten wie die beiden andern zufammengenommen, Der 
exfte Fehler den die Regierung hierbei beging, mar, bafı fie vergaß die Leitung 
ver Berfammlung in die Hand zu mehmen; der zweite, daß fie, ihre Zeit ver 
tennend, hoffte die Stände zu willenlofen Werkzeugen Heraßzumärdigen; ber britte, 
daß fie, mad altem Braud, drei von einander unabhängige, gleihberedtigte 
Kammern beibehielt und biefelßen gegenfeltig zu annulliren dachte. Adein ver britte 
Stand weigerte ſich hierauf einzugehen: e8 folte 6108 Eine Verfemmlung gebilpet 
und barin ohne Ständeunterfcieb abgeftimmt werben. Auf bie Weigerung bes 
Aels und der Geiftlichfeit antwortete der britte Stand damit, daß er ſich auf 
den Antrag von Sieyes, den 17. Juni zur Nationalverfammlung erklärte, 
Als darauf der Hof den Berfammlungsfaal fhliehen ließ, vereinigten ſich die 
Deputirten den 20. Juni im Balfpielhaufe und ſchwuren fi nicht eher zw 
trennen, biß fie Frankreich eine Konftitution gegeben haben wärben. Vergeblich war 
vie Fönigliche Sigung vom 23., der Hof mußte felbft diejenigen Mitgliever des 
Adels und ber Geiftligteit, melde ſich nicht ohnehin ſchon einzeln ver National 
verfanmlung angef lofien hatten, berfelßen beizutreten veranlaflen. Ms der Hof 
aber Meder verbannte, die Berfammlung einzufgjlchtern fuhte und Truppen aufam- 
menzog, entftand ein blutiger Wufftand in Paris, ver ben 14. Juli mit ver 
Erfikrmung der Bafille endigte. Den 13. ſchon war die Nationalgarde errichtet 
worden. Das Beifptel von Paris wurbe in den Provinzen befolgt, überall Bilbeten 
ſich Nationalgarben und ſelbſt Municipalitäten. Der König fah ſich gezwungen 
ſich der Nationalverfammlung zu nähern, Neder wieder zurüdzurufen, Bailly 
als Maire von Paris und Lafayetie als Kommandanten der Nationalgaren zu 
beftätigen. 

Diefe Erfhätterungen, das Blut das dabei floß, das Gefährliche der ganzen 
Lage mußten der aus fo entgegengefegten Elementen gebilpeten Kammer eine wenig« 
Rene augenblidtiche Einigkeit geben. Die Folge vavon war, daß in der Nadıt 
vom 4. Auguft der Mel freiwillig feine Privilegien auf dem Aitar des Bater- 
landes zum Opfer brachte. Der Graf von Noailles bot die Ablöſung der Feudal- 
tete und die Aufhebung der perfänliden Dienfibarfeit an; ver Herzog von 
Chatelet die Wbldfung der Zehnten; der Biſchef von Chartres die Aufhebung des 
ausfgließligen Jagbrehts; die Hereichaftlice Gerichtöbarkeit, die Raufbarkeit ber 
Rihterftellen, vie Ungleihheit der Befteurung, die Gefälle der Geiftliäfeit, vie 
Zunftredhte, fowie die befondern Freißeiten einiger Provinzen, Gtäbte und Körper 
Tsaften hatten auf den Antrag der Betreffenden baflelbe Love, Damals erfolgte 
aud nad; dem Mufter ver vereinigten Staaten eine Erklärung der Menſchenrechie. 
Während die Berfammlung das Ein ober Zweilammerfyftem und die Ausdehnung 
bes töniglihen Veto viefutirte, veranlaßten bie fortdauernde Aufregung, bie Then» 
rung, Parteiumtetebe und Hofintriguen den Aufftand vom 5. und 6. Dftober, in 
Folge deffen der König und bald auch die Nationalverfammlung gezwungen wurden, 





abe therge Autoren übefigen mit Unret Genrafaten. Deſes Wort muß den solindern 
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Ruinen wieder aufzurichten. Tapfer, gelſtreich, herablaſſend, aber auch fülan mi! 
nicht fehr gemiffenhaft, faufte er einen feiner Gegner nach dem andern unt up 
dem er fo die Ligue aufgelöft, ſicherte er den Innern Frieden durch das Keräiet 
Coitt von Nantes (13. April 1598), daS ben Proteftanten Religionsfreiheit veid, 
und den äufern turd ven Bertrag von Beroins (2, Mai 1598), weder m 
mit Spanien verföhnte, Nacdem er 28 Jahre in ven ZBedhfelfällen eines 
Krieges verlebt hatte, blieb Heinrich IV. genug Geiftesfaft umb Liebe fir m 
Öffentliche Wohl, um ſich in der Stile feines Arbeitögimmers mit abminkftraie 
und finanziellen Reformen zu befcäftigen. Er ließ es ſich angelegen fein mit ie 
Hülfe feines Minifters Suil h das Reich zu ordnen und In einen blühenven Zukze 
zu verfegen. In weniger als 15 Jahren verminderte er die Taille um 4 Be 
lionen, fegte die Taren auf die Hälfte herab, und fand nod Mittel 100 DMillies 
an Schulden zu bezahlen. Die Feſtungen wurden ausgebeflert, bie Magazine mt 
die Zeughäufer gefüht, vie Sandftrafen in guten Siaud gefegt und erhalten, iu 
Zuflizwefen neu georbnet. Frantreid erreichte en Hohes Unfehen im Guropa m 
Heinrich IV. war im Begriff einen ewigen Frieden zu fiften, als ber Doich Ie 
vaillac’8 (14. Mai 1610) dieſen weitgehenden aber wohlthätigen Projekten cu 
Ende machte. 

Ludwig XIII. (1610—1643), ſchwach an Geift und Körper, Hätte bie Im 
flörung des Wertes feines Vaters nicht hindern können, wenn er nicht 1624 im 
Kardinal Richelien einen Minifter gefunden hätte, wie er ihm brauchte. Ex 
ſehr man aber au tie Kraft dieſes ansgezeihneten Staattmannes bewunden 
muß, fo fehr IR man geneigt Ihn einer nötigen Graufameit zu zeihen & 
fagte übrigens felbft von fi: „ich unternehme Nichts ohne € lange überlegt m 
haben, wenn ich aber einmal meinen Entſchluß gefaßt habe, fo mähe 2 
hinweg, fo werfe ih Alles über ben Haufen, und bede meinen rothen Leibred 
darüber.” Nidpelien räumte jeven Widerfiand weg auf ben bie unumfchränte 
Gewalt des Königs ftoßen konnte. (S. den Art, Richelieu.) 

Beinahe zu gleicher Zeit fand Rubtig KIT. im fänfjährigen Ludwig XIV. 
(1643—1715) und Richelleu im Karbinal Mazarin (1643—1661) feinen Nach 
folger. Mayarin war nicht opme Fähigkeiten; fo gefcimeibig ımd ränfevoM er an 
war, fonnte er zwar die Unruhen ver Fronde (1648—1654) nicht verhindern, 
faft im einen Bürgerkrieg auszuarten, allein nad dem Frieden war die Macht 
tes Parlaments gebroden, ber Defpotismus der Regierung hatte Feine 
mehr und wenn fpäter Qubwig XIV. fagte, l’Etat c’est mol, fo war „in biefem 
Worte, wie Michelet fagt, weder Uebertreibung noch Großſprecherei, fonbern blos 
der einfache Ausdrud einer Thatfadhe." Die perfönlihe Regierung Sudwige XIV., 
nad dem Tode Mazarins, kann in zwei beinahe gleiche Hälften zerlegt werben, 
deren Scheidung etiva ins Jahr 1691 fällt. Die erfte Hälfte (16611691) if 
die Glangperiode, die Zeit der Grfolge. Damals blüheten Gorneile, Racine, 
Moliere, Boileau, Lafontaine, Descartes, Pascal, Boſſuet, Fenelon, Labrundre, 
Sefage und fo manche andern; Vamalß befärberte Eolbert (1,d.) den Innern Wohlftand 
des Landes, hoben fid die Yabrifen, dehnten ſich die Kolonien aus, beherrſchte 
bie franzöfiihe Marine vie Meere beinahe eben fo unbeflritten wie feine Heere 
den Kontinent; damals behute ſich Frankreid aus und erwarb Eifeß und Frauche 
comt6, fo wie einige Bezirke im Norden und im Güven. Spanien war gelhwäct, 
England (bis zur Revolution von 1688) im geheimen Einverſtändniß mit Ludwig 
XIV., Deutfhland, wie gewöhnlich, getheilt. Sn Befer erten Periode war Ludinig, 
fo mächtig, daß er (24. Februar 1673) dem Parlament verbieten konnte Bor: 
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feudale Verhaältniß ſich aufgelöſt Hatte. Der Abel Hatte aufgehört eine Ark 
fratie zu fein und war Kaſte geworben; feine Borrechte waren zulegt noch bemit« 
gender ald brüdend, daher das Verlangen nad} Gleichheit allgemein und nme: 
tehlich. 

5 Di tommt eine ſprichwörtlich gewordene Demoralifation, der Ludwig XL 
Übrigens mit einem gewiſſen Grfolg entgegen wirkte. Mit Recht zählt man m 
zu den Schwierigkeiten ber damaligen Zeit — und alfo zu ben mitten 
Urfachen der Revolution — das Wirken ver Oekenomiſten und Philofophen, k 
fonvers der erftern. Diefelben konnten deſto nngehinberter ihren Einfluh üe 
als fie ſich meift in der reinen Theorie und in einer bloß ibealen Welt bemym 
8 wurde dabei zur Mode, ſich der untern Klaſſen anzunehmen, ihre Leiden be: 
verzubeßen, worin felbft viele Mitglieder des Adels einftimmten, one je 
weßbalb ihre Privilegien verminbern zu wollen. Und das Bolf las mehr alt na 
wußte. Was aber diefe Zünpftoffe beſonders gefährlich machte, das war, ze 
Tocqueviile nadmweift, einerfeits bie Abihwächung der Negterungsmaßregeln m 
andererfeits die Zunahme des Wohlftandes. 

Um unter diefen Umftänden ven Staatswagen ins rechte GMeife zu brinza 
hätte e8 einer feften Sand und einer großen elftesfraft beburft. Ludwig AVL 
war gut, aber ſchwach und unglüdlicher Weife nahm er zum Minifter Maurepal, 
der den fo ſchwach, eben fo unentfhleffen, aber weniger für das Wohl ber Natia 
beforgt war als er. Daher konnte ſich auch Turgot nicht behaupten und Reden, 
ver nach ihm Finanzminiſter war, mußte aud bald meiden, nachdem er zum 
erften Mal, im Jahr 1781 in dem berühmten Compte rendu, einen Beriit 
über die Finanzlage publichrt hatte. Der Poften eines Finanzminifters mark 
immer ſchwieriger zu verwalten, Neder hatte ſchon zwei Nachfolger gehabt, as 
man fih 1783 an Calonne wandte. Diefer beutete den durch NMeders Spar 
jamteit und Ordnung wieber erwachten Kretit aus, aber da er, in ber Hof 
fi zu erhalten, ſich freigebig gegen ben Hof zeigte, verfiegte dieſe Duelle bu 
unb e8 blieb fein anderes Mittel den leeren Siaatsſchatz zu füllen, als nem 
Steuern auszufchreiben. Allein das Bolt konnte, der Adel mochte nichts geben — 
tie allgemeinen Stänpe (Etats généraux) wollte man aud nit zufammen rufen, 
va entichloß man fid tie Notabeln zu verfammeln, bie den 22. Februar 1787 
ihre erfte Sigung In Berfailles hielten. 

Aber viefe Berjaommlung, obgleich aus Privilegirten zufanmengefegt, war weit 
entfernt ein willenlofes Werkzeug in der Hand des Minifters zu fein, und als 
viefer geftehen mußte, die Mnleihen hätten fi in wenigen Jahren auf 1646 
Midionen belaufen und das jährliche Deficit erreiche 140 Millionen, mußte x 
feinen eifrigften Gegner in ter Berfammlung, dem Erzbifhof von Gens, Brienne 
weichen. Diefer erhielt eine neue Gtempeltare und einige andere, aber unbebeu« 
tenbe Zugeſtändniſſe, und da biefe nicht zureichten, wollte er eigenmächtig noch 
ziel antere Steuern einführen. Das Parlament indek weigerte fi) viefelßen zu 
vegiftriren. Nach Troyes verbannt gab es nad, allein neue forderungen riefen 
eine neue und ſtärkere Weigerung hervor. Brienne ſuchte nun das Parlament zu 
desorganifiren, auf feine richterlichen Befugniffe zu bef—ränfen unb fpäter ſelbn 
aufzulöfen und durch einen hehen Gerichtshof (cour plenidre) zu erfeyen. Allein 
da8 Parlament hatte bie öffentliche Meinung für fih, auf melde außer ben bisher 
erwähnten Umftänven auch nod tie aus Amerita herübergelommenen Freiheitsideen 
eimwirften. Abel, Geiftlihleit und Bürger waren einig bie Berfommlung ber 
Stände zu verlangen und ver Hof mußte nachgeben. Neder wurde zurücberufen, 
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ihren Sig nach Paris zu verlegen. Nah bem 14. Iuli hatten bie Prinzen 
Emigration begonnen, tie nachher dem König fo mande Berlegenheiten berei 
nad dem 6. Oktober traten auch zwei ausgezeichnete Deputirte aus ber Ram 
Dean kann fagen, daß die Nationalverfammlnng eine große Anzahl ber von 
befretirten Maßregeln nur unter dem Drud von außen erließ. So veranla 
die von einigen ihrer Privilegien verluftigen Provinzen angefangenen Un 
eine neue Cintheilung des Reichs. Das Projelt war von Sieyes angegeben 
von einem beſondern Komite ausgeführt worden. Den 22. December 1789 ver 
die Berfammlung die Gintheilung Frautreichs in 83 Departements von unge 
gleicher Größe, wobei fo viel ais möglich die alte Provinzialeintgeilung weggemi 
die alten Namen durch neue exrfegt, und bie Verwaltung auf bemfelben ü 
organiſirt wurde. Jedes Departement erhielt einen Berwaltungsrath von 36 1 
gioem als berathente und ein Direfterium von 5 Mitzlievern als eyelı 

ehörte. Das Departement zerfiel in auf ähnliche Weife organifirte Diftrikte, 
Diftrifte in Kantone, welche leptere feinen Berwaltunge-, jondern bios einen a 
begiet Silpeten. Jedes Departement erhielt übrigens ein Kriminalgeriht, j 
Diftrift ein Givilgericht, jeder Kanten einen Frietensrichter. Sämmtlihe Behs 
und Nichter wurden von ben aftiven Bürgern, b. h. denjenigen erwählt, m 
eine Steuer im Betrage breier Arbeitstage zahlten. Diejelben wählten and) 
Deputirten zur Nationalverfammlung. 

Diefe neuen Einriptungen brachten alle diejenigen auf, welche zu ben a 
Brovinzialftänden und Parlamenten gehörten, deſonbers aber den Mel, und 
man am 2. December ſchon — aus reiner Finanznoth — bie Güter ver G 
lichteit als Staatsgut erklärt hatte, jo war aud vie mächtige Geiſtlichteit gt 
die Revolution. Diefe Mafregel führte Sefanntlich auf die Gmifflon ber nad 
fo berüdhtigten ffignaten, d. 5. Anweifungen auf bie Kirhengüter; den er 
400 Millionen folgten nad) und nad Tauſende von Millionen, fo daß dies 
piergelb in wenigen Jahren ganz entwerthet war. Indeſſen fand die Geiftlid 
mod eine neue und wo möglich größere Beranlaffung zum Wiverftand gegen 
Revolution, dur die Einführung einer neuen Civilverfafjung derſelben. Bergek 
aber waren ihre Verſuche einen eigentlihen Bürgerkrieg zu entzünden, es b 
bei oft blutigen Emeuten, unb aud) bie von den franzöfiihen Prinzen in Kobl 
aus Emigranten gebileten Regimenter fonnten nur bie Wirren vermehren, « 
nicht den Gang der Revolution aufhalten. Das am 14. Juli, dem Jahrest 
Berftörung ter Baftile, auf dem Marsfelte gefeierte patriotifhe Heft ver Si 
ration, wozu fämmtlihe Departemente Deputirte fandten, gab dem Enthufiasr 
neue Nahrung und war dazu angethan ber Reaktion (contrer&volution fagte ı 
damals) Vorſchub zu leiften. Der 14. Juli wurde als Jahrestag ter Befreii 
betrachtet, das ganze Bolt, bie Nationslverfommlung und felft ver König nahı 
Theil an diefer Feier. 

Die Abreife Neders, ver am 4. September 1790 feine Demiſſion einreic 
erregte fein Auffehen, e8 war vieleicht auch fein befonters fühlbarer Verluſt ımı 
Der am 2. April 1791 erfolgte Tod Mirabeaus (j. den Artifel) aber berau 
Franireich des einzigen Diannes der vieleicht bie Revolution hätte zügeln 0 
leiten können. Inbeflen nahm deren Macht immer zu; bie Klubs, beſonders 
ver Jalobiner, unterhielten die Aufregung, wozu überbies die fortwährenne A 
Wanderung des Abels, das am 20. Mai zwiſchen Defterreic, Englaur, 
Schweiz, Spanien und Sardinien zu Mantua gegen Frantreich gefhloflene Büur 
und zulegt bie geahnte Flucht des Könige *-“ Gtoff hergaden. Us aber 
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mau na einander bie Franzofen auf” dre 
Jourdan an ber Oſtrach am 21. März, bı 
Nachfolger war gendthigt fein Heer über 
Schidſal Hatten in ver Tombarbei Scherer's 
vereinten Heeren Defterreich® und Rußlands 
Etſch geſchlagen und zum Rädzug gezwung 
Heryog don York mit 40,000 Dann in $ 
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get und forberte das Direftorium auf, 
EB abzulegen. Bon den urfpränglih er 
————— en in ber oberften 
Innern Stärmen, die nur "Yard, den Umfchlag 1 
Der große Sieg Maffenas bei Züri (2 
Korſaloff, die Trennung der Deflerreicher von 
ans allen, bie Rieberfagen und bie Kapit 
Holland (19. Sept. bie OR.) mie 
Mißftimmung gegen das Direktorium, 
Syſtems war unter allen Parteien zur fa 
— wenn auch and verſchledenen Motit 
des Direktoriums herbei und fahen in der Eir 
ide Rettung des Staates. 
General Bonaparte hatte diefen Stan 
Gemäther bei feiner Abreiſe nad Eghpten ſch 
elgniſſe nun für reif genua um fein. mr. 
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ver Wohlfahrtsausf hu (Comit6 du Salt public) gebildet. 
ver Linken gegen bie Gironbiften wurben immer birelter. Marat ı 
Robespterre und Anbere erflärten laut tie angefehenften Girondiſten 
verräther und verlangten ihre Beftrafung. Als biefe darauf burd 
Unterfuhung des Treibens ver Kommune verlangte, veranlaßte biefe 
vom 31. Mai, ver erft am 2. Juni mit ber Aechtung der muthi 
rebteften unter ben Girondiſten aufhörte. Diejenigen welche ſich nicht bı 
ihrem Schickſal entzogen hatten, wurten hingerichtet. Aber, wie 
Departements baräber fid) entrüftet zeigten, welches and) bie Anftreng 
die befenders Lyon und die mittäglihen Provinzen machten, überal 
Truppen ober die Anhänger tes Konvents Sieger. Lyons Bewohner 
Kartätfchen niebergefmettert, eine Revolutionsarmee von 6000 
durchjog verheerend die Provinzen, und Toulen, das fi den Engl 
geben hatte, wurde, zum Theil durch bie Gefchldlichfeit des bamalig 
Tapitäng Bonaparte, wiebergenommen und beftraft. 

Indeffen beſchwer ver Konvent am 10. Yuguft 1793 auf ben 
eine neue Konftitution, bie vom Jahre I. ber Republif, bie aber ſogl 
Frieden fuspendirt wurde. Diefe in wenigen Tagen verfaßte und « 
Kenftitution war tie Organifation der Maffenherrfhaft.. D 
hinterten den Verfuch, fle ins Leben zu führen. Statt einer Zerfp 
Macht bedurfte man damals der Koncentrirung. Der Konvent befahl 
vie Verhaftung aller Verrächtigen und die Erhebung aller waffenfähig 
Zwölfpunderttaufend Mann wurben mobil gemacht; Carnot leitete da 
Hode, Pichegru, Moreau, Marceau, Jourdan, Kleber 
manbirten bie Truppen und braten nad und nach ten Sieg auf t 
Republit. Um aber ben innern Zuſtand des Landes zu bezeichnen, ge 
fpielaweife folgende Data hervorzuheben. 27. September 1793, Del 
das Marimun des PBreifes ter erften Pehensbeärfniffe beftimmt. 28. 
Ausgabe von 2000 Millionen Affignaten. 3. Oftober, Wrreftation vo 
diftifchen Deputieten. 5. Dftober, Wbfhaffung ber driftligen Zeitre 
Einführung berjenigen, weldhe bie Stiftung ver Republit (22. Septe 
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torium zeigte ſich jedoch auf der Höhe feiner Stellung, rief 200,00 
eine regelmäßige Konftription unter bie Waffen, fhidte ber in It 
Armee beträchtliche Verftärkungen, die aud) glei am Anfang des 
Königreich wel wie das Königreid” Sardinien völlig erobert 
um alien am Anfang des Jahres 1799 in den Händen ber $ 
iefer Sieg war jeboch nit von langer Dauer, denn bie Verki 
nun nad) einander die Franzofen auf brei Geiten an. Erzherz 
Jourban an der Oſtrach am 21. März, bei Stodah am 25. unt 
Nachfolger war gendtigt fein Heer über ven Mhein zurüdzufät 
Scidjal hatten in der Lombarbei Scherer's und Moreau’s Armeen 
vereinten Heeren Defterreihs und Rußlands unter Mad und Su 
Etſch gefhlagen und zum Rüdzug gezwungen wurden. Im Augu 
guys don Port mit 40,000 Dann fu Holland und bebroßte b 
ne. 
* Vieſe kritiſche Lage der Republik nach außen hatte große Unzu 
dem Direktorium erzeugt, vie Wahlen von 1799 fielen republifeı 
Rerobell’s Stelle, nad) Carnot's Austritt der einzige ftarke Charakter 
dener Anhänger ter Konftitution vem Jahre II, wurde Gieyes, 
entfehiebener Gegner derfelßen, gewählt. Die Kammer der Räthe 
permanent und forderte das Direltorium auf, ihr Rechenſchaft über 
Landes abzulegen. Bon ten urjprängli ernannten Direftoren er 
Barras. Diefe Schwankungen in ter oberften Feitung bedrohten tie 
Innern Stürmen, bie nur durch den Umſchlag des Rriegsglüds abgew 
Der große Sieg Maffenas bei Zürich (27. Sept.) über tie 
Korfatoff, die Trennung ber Defterreiher von ben Rufen, ber Rüdzı 
aus Stalien, die Nieterlagen unt bie Kapitulation des Herzogs 
Holland (19. Sept. bis 6. Ott.) ermäßigte für den Augenblick vie 
Mipftimmung gegen das Direktorium, Aber die Unhaltbarkeit des 
Syſtems war unter allen Parteien zur feften leberzeugung ge 
wünſchten, wenn aud aus verfchievenen Motiven, den Sturz der Ko 


des Direltortums herbei und fahen im ber Ginheit der Regierung di 
Ye Mettnwn nam Mtnnten 
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bisher herrſchende Sftem des Gleichgewichts in Europa vollends aufgehoben 
wurde. Bayern, Würtemberg und Baben mußten in jenes Syſtem eintreten, Nach 
Einverleißung des Churfärftenthums Hannover in Preußen zog jener Eintritt bie 
völlige Auflöfung des beutfpen Reichs nach ſich tas Napoleon ohnehin nicht mehr 
anerfannte. Diefem gelang e8 ohne Sıhmieripfeit, an die Stelle des aufgelöften 
deutſchen Neichstörpers ven Rheinbund zu fegen, zu deſſen Proteltor er ſich 
(1806) erflärte, Raifer Franz II. legte bie deutfe Raiferfrone nieber. 

Diefes raſche Umfichgreifen der franzöſiſchen Uebermacht mußte bie mit Ruß ⸗ 
land mb England mittlerweile fortgeführten Griebensunterhandlungen durchtrengen 
uud lähmen, dor Mittheilung an Taleyrand von einem Anfhlag auf das Lehen 
des Kaifers hatte für einen Augenblid das gänzlich erftorbene gegenfeitige Ver- 
trauen der Kabinette von Paris und London wieber angefacht; allein der plötz ⸗ 
lie Tod des genannten englif—en Minijters und bie in Folge des Aheinbunbes 
entftandene Verrückung ter Lage der Dinge machten jeben Erfolg der Friedens- 
unterhantlungen unmöglich. Der Ezar verweigerte vie Ratifilatton der von Oubril 
angenommenen Präliminarien. Der englifhe Gefanbte warb wieder von Paris 
abberufen und fon im Herbfte teffelben Jahres fah man Preußen mit Rufland, 
Schweden und England vereint auf dem Kampfplage gegen Napoleon. Preußen 
warb vorzugsweiſe durch bie ihm zugelommene Nachricht, daß ber Kaiſer Eng- 
land die Rüdgebe Hannovers angeboten, und dur vie Ibee eines nordiſchen 
Bundes als Gegengewicht zum rheiniſchen in den Kampf gezogen, ber es feinem 
Untergange nahe brachte. Napoleon nahın die Herausforterung in ber boppelten 
Gigenfhaft als Ratfer der Frangofen und Protefter des Riheindundes um fo ber 
reitwilliger an, als er wußte, daß feine Gegner noch nicht in ber Faſſung waren, 
ihm mit einiger Aueſicht auf Erfolg bie Stirne zu bieten. Die Schlachten ven 
Iena, Eylau und Friedland Yofteten Preußen fein halbes Reid. Drei deutſche 
Fürften (ter Churfürft von Heffen-Kaflel, ver Herzog von Braunfchtweig und ber 
Fürft von Dranien) wurden aus ber Reihe der Regierenten gelöfcht; zwei neue 
Könige (Sachfen und Wephalen), ein Herzog von Warſchau unb die Republif 
Danzig wurden gefhaffen; der rheinifhe Bund burd; den Beitritt don eilf 
deutſchen Furſten erweitert und das angeftrebte zur Vernichtung Englands ent 
worfene Kontinentalfyftem fing an, eine Wahrheit zu werden, denn bie 
Zuftimmung aller Intereffenten und Kontrahenten zu dieſem Syftem war die 
Örunblage des am 7. und 9. Julius 1807 von Frankreich mit Rußland und 
Preußen gefejloffenen Friebens. 

Preußens und Ruflande Niederlage, Defterreiche Neutralität oder Pafftvität, 
das, um fidh zu erheben, einen güuftigen Nugenblid abwarten wollte, gemährten 
Napoleon vorerft volfommene Sicherheit im Often und Norden und erlaubten 
ihm, aud) den Güb-Weften die Wugt feiner Macht fühlen zu Iaffen. Eine fan» 
zöffce Armee befetste Portugal ohne Widerſtaud und nöthigte bie herrihente 
Dynaftie zur Flucht. Einen Yamilienzwift am Mabriver Hofe benupte Napoleon, 
um den fhwacen König Kari IV. zur Berzictleiftung auf den Iron zu bewegen, 
ter ſpaniſhe Thronerbe, Prinz Ferdinand, wurbe zur Thromentfagung gezwungen 
und ber Fürft von Neapel, Joſeph Napoleon, wurbe König von Spanien 
und Inbien, der Großherzog von Berg folgte ihm auf dem Throne von Neapel, das 
Königreich Weftphalen hatte Hteronyımus Napoleon erhalten. Der Papft 
warb aller weltlichen Macht entlleivet. x 

Diefe ununterbrochenen Uebergriffe konnte eine Macht wie Deſterreich nicht 
fange rußtg mitanfehen. Defterreich bereitete fih tm Stillen zum Ariege vor. Die 
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Alpen; Bonaparte und Berthier nämlich mit dem Hauptforps üif 
St. Bernhard, die andern Korps über ben Meinen St.Bernhard, D 
Simplon und den Gotthard. Am 14. Juni entſchied der Sieg bei 
ven italtenifhen Feldzug. Nach einem für die Defterreicher ſeh 
BVaffenftillftand am ver Friede von Luneville (9. Februar 18 
rei) zu Stande, worin bie Republit 1200 Quadratmeilen Sant 
vier Millionen Menſchen gewann. Der Thalmeg des Rheins ward I 
Wiſchen Frankreich und Deutfeland. Diefem Frieden folgte bald 
Neapel, Rußland, der Pforte und enblih zu Amiens (27. 1 
England. Die cisalpinifhe, bataviſche, Helvetifhe, liguriſche Repi 
Königreich Gtrurien wurden anerfannt. Durd) befontere Verträge 
erwarb Frankrei Parma und Louifiana in Amerifa. 

In Egypten jedoch nahmen die Greigniffe eine entgegengef; 
aleber fiel dur; Meugelmorb, fein Nachfolger Im Kommande, Gt 
twurbe von ben gelanbeten Engländern bei Nahmanich am 21. Mär 
gefehlagen, wornadh die Franzofen eine Aapitulation zu fhließen ge 
Kraft deren die Ueberbleibfel der egyptifcen Armee auf englifchen 
Frankreich eingeſchifft wurben. 

Nach dem Friedensſchluß konnte der erſte Konſul ber inneren 
wieder feine ganze Aufmertſamleit ſchenken. Die Aufregung war ver 
zeigte ihre legten Spuren nur mod; in ben Verfhmwörungen ber ‘ 
Royaliften gegen das Leben Bonaparte's. Inbuftrie und dandel b 
Die vom Drude der innern und äußern Kriege befreite Geſellſchaft 
unter dem Direftorium aufzuathmen angefangen und nad) Vergnäg 
gezeigt hatte, überließ fih bemfelben jegt vollenbs und fdhien nicht m 
daß fie in ber fittenftrengen Uniform einer Republit ftede. Der erfl 
verte, fo viel an ihm lag biefes Sichgehenlaffen ver Geſellſchaft, vi 
der mächften Vergangenheit. Alles was an die Revolution und Vol 
erinnern konnte, wurte in ber officiellen Welt vermieten ober ab, 
Pins VII. hatte der erfte Konful fon 1801 Friede ober richtiger 
abyefchloffen, welches die Geiftlihfeit mit der Repubüt verföhnte. Tre 
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Titel eines Königs von Italien bei, ſette ſich (26. Mai) bie eiſerne Area 
Mailand auf und errigtete einen Orden berfeiben. Die ligurifche Repubtit, Pam 
und Piacenze wurben bem franzöfifhen Kaifertfum, Guaſtalla vem ital 
Königreich einverleibt. Mit Lucca und Piembino warb eine Schmefter des Ka 
Eliſa Bacciodi, als Herzogtum und franzbſiſches Lehn befcentt. 

Das Kaiſerreich hatte ver Kaiſer von Oefterreich und bie meiften baman 
Fürften anerfannt, allein vie Gefandien Außlande umb Edpwerens kim 
Paris gleich nach ver Prollamation tefielten verlaffen. England, mit eine fe 
dung bedroht und durch bie Befepung ven Hannover verlegt, Benußte die 
ſtimmung Rußlands und Schwerens, um mit biefen Mächten eine neue Kvdlis 
zu verabreden, für vie auch Defterreich gewonnen warb und ber Neapel is 
trat (Frühjahr 1805). Der Krieg begann. Rußlands Heere waren in Dass 
land eingetroffen. Maffena befhäftigte ven Erzherzog Karl in Italien, Rapeen 
flug die Defterreicher bei Gichingen, befegte Wien und vernichtete vie Ale 
bei Aufterlig. In Folge einer Unterrebung mit Sranz IL ward in Preftug 
am 26. Nov. 1805, alfo nad; einem Feltzug von kaum brei Monaten, cı 
Sriete gefaloffen, worin Defterreid; 1000 Quatrat-Meiten mit mehr ala 3 Wi 
Menfhen (tarunter die treuen Tyroler) opfern mußte, dagegen warb Bay 
Würtemberg und Baden ein Gebietszuwachs, und eine Königskrone ven beta 
erftern, die volle Souveränetät dem Iegtern zuertheilt. Italien murke mit 3 
Duatrat-Meilen abgerundet. Das Gluck, das Napoleon auf bem Kontinen x 
verfolgen ſchlen, hatte ihm jedoch auf vem Meere ven Rüden gekehrt, mut i 
Schlacht von Trafalgar, worin Nelfon die vereinigte franzöfifch-Fpanijche Fir! 
Sefiegte, Toftete Sranfreidh die Frucht jehejähriger angeftrengter Räftungen : 165 
Kanonen, 15,000 Dann Truppen und Matrofen und 60 Mill. Franken, wi 
legterer Berluft in dem Augenblid um fo empfintliher war, ale die Bank va 
Sranfreic, ſich in Gelbverlegenheit befand. Napoleon fam zwar jett zur Ude 
geugung, daß er Gngland zur ee nicht Beifommen Mönme, allein biefe Uche 
zeugung trieb ihm zur Ynmahme einer Politif, die einen Kampf auf Lehen m 
Tod für England einfhlop. England felte, wie Napoleon verfünbigte, auf den 
fehlen Sande befiegt werben, Abfonberung Cnglande vom Kontinent burd Br 
nidtung von veffen Cinflüffen auf bemfelben nnd eine völlige Abfperrung fen 
Handels, das waren die Waffen, an denen bas ftolge Albion verbiuten fol 

Napoleon fteuerte twie gewöhnlich rafcjen und feften Schrittes feinem Bi)” 
zu. Preußen erhielt Hannover und ward baturd mit England entzweit. Die Dr 
naftie von Neapel warb ale warnendes Beiſpiel ver Regierung verluftig erfikn 
und Joſeph Bonaparte zum König von Neapel und Eicilien, Ludwig Be 
naparte zum Aönig von Hollant, Eugen Beauharnais, Stieffohn iu 
Kaifers, als Paiferlicher Prinz atoptirt und zum Vicefönig von Italien ermamm 
Mehrere andere Minifter und Würkenträger wurden belehnt. So Marihall Ber: 
thier, Napoleons Waffengefägrte, mit tem fFürftentfume Nendatel, Talley 
ran, ber Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten, mit tem Fürftenthume Be 
mevent, Bernadotte mit dem Fürftentfume Ponte Eorvo, Joahim Muratmi 
dem Großherzogthume Berg. Der Bicelönig von Italien heirathete eine Bayerifhe 
BPrinzeffin, und Stephanie Beauharnais, eine Verwandte ber Kaiferin warb alt 
adoptirte Prinzeſſin tie Gemahlin des Erbprinzen von Baden. Alle bie ver neuen 
Dymaftie unmittelbar angehörten eder mit {hr verbumben waren, fellten, um 
{lungen von einem einzigen Bande, unauflöslic an die Perfon dee großen Rale 
fers gefettet werden. Gr ſchuf das fogenannte Föderativfpftem, woburd bat 
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an dem Werke ver Wieberherftellung des legitimen Königthums ungeftört fort- 
arbeiten können, wenn nicht bie meiften berer, welche die Berfafjung zu handhaben 
berufen waren, fie faft völlig Ignerirt hätten. Die mefentlihften Elemente 
der Charte waren: Gleichheit Aller vor dem Gefege, gleiche Verpflichtung 
zu ten Gtaatslaften, gleiches Recht auf alle Nemter; intivibuele Gemiffene- 
und Preßfreiheit, Unverleglichteit des Cigenthbums, Lergeffengeit des Bergan- 
genen, Äbſchaffung der Konffription; Unverleglicfeit und Unverantwortlichkeit 
des Königs, in meldem bie ausübende Gewalt koncentrirt ift, ver Krieg er⸗ 
Märt, Friedens· und fonftige Verträge fehließt, Gefege vorſchlägt und fanktienirt 
und bie Aemter befegt. Die geſetzgebende Gewalt übt ver Monarch gemeinfam 
mit einer Paird- und Deputirtenfammer. Die erſte befteht aus vom König er- 
nannten erblichen ober lebenslänglichen Mitgliedern, die andern aus von ben 
Wählern ernannten Abgeorbneten. Der König erhält eine für feine Lebenszeit 
vetirte Gividifte (fie mar für dudwig XVIIL 25 Dil. Sr.). Berner Unverleglich- 
keit ver Richter, Beibehaltung ver Gefämornen zur Aburtheilung von Berbrechen, 
Freiheit der Abftimmung und Abfhaffung ver Konfistation. Bei Wieberherftelung 
tes alten Hofftaates warb der alte Abel wieder in feine Rechte eingeſetzt, die alten 
Orden wurden ebenfalls wieber hergeftellt, umd ter Drben der Ehrenlegion erhielt 
turd das Bild Heinrichs IV. und vie Lilien eine legitimiftiihe äußere Form 
und wart überbies in ben wefentlichften Beſtandtheilen feiner Organifatien mo- 
diflein 

Mit dieſer Modifikation begann bie Unzufriedenheit zumal unter dem Militär, 
das in feiner Eigenllebe wie in feinen Interefien fich verlegt fühlte. Noch allger 
meineres unb tieferes Mißvergnügen erregten eine Reihe von Maßregeln, bie eben 
fo viele Verlegungen ver Berfaffung waren und auf ein vollſtändiges Syftem po- 
litifher Reaktion Hinbenteten. Napoleon Hatte von ver allgemeinen Mipftimmung, 
welche hierdurch entftand, Kenntniß, zumal von ter Unzufriebenheit ter Armee, 
tie größtentheild aufgelöft auf verminderten Sold gefegt war und vom alten 
Abel und ber Geiflihtelt Ihren Ruhm verhöhnen fah. Der entthronte Kaifer 
laubte den Zeitpunkt günftig, um nad Frankreich zurüdzufehren und vie vom 
Sanpıe gefallene Krone wieder aufzuheben. 

Hundert Tage tauerte ber Verſuch zur Verwirklichung dieſes Planes. Am 
1. März 1815 war er im Hafen: von Frejus in Frankreich gelandet und vom 
Heere wie vom Volle mit großer Vegeifterung als Retter von einem ſchmahlichen 
und unerträglih;en Zuftande aufgenommen. Lubtig XVIIL traf war energifche 
Maßregein sen den Einfall Naroleons, er berief vie Kammern, ließ fämmtlice 
Beamte und Würbenträger nochmals auf bie Verfaffung beeiden und entfenvete 
Truppen gegen Napeleom, bie, wie ihr Anführer, DMarfhal Mey, tem König 
nodmals den Eid ber Treue leifteten. Rey zumal machte fi beſonders anheifchig, 
ten in Acht erklärten Kaiſer gefangen ober tobt dem König auszuliefern. Doch 
kaum befand ſich Ney vor dem zurüdgelehrten Kaifer, als er, überwältigt von 
veffen Perfönlicfeit und ven Grinnerungen gemeinfhaftlicer Helbentage feinen 
Eid wie feine Verheißungen vergaß und unter Napoleons Banner trat. Am 
19, März floh ver König aus Paris und Tags varauf zog Napoleon, ohne ven 
geringften Wiberſtaud erfahren zu haben, in die Tuilerien wieder ein. In einem 
Aufruf an die Nation verfiherte er, daß er auf fernere Eroberungen verzichte und 
im Geifte der Freiheit herrjhen wolle. Wirtlid, berief er eine Deputirtenfammer, 
traft einer am 92. April erlaffenen fogenannten Zufagakte zur Ronftitutionsurfunde 
Ludwigs XVIIL, welhe am 1. Junius von. ihm und ben Deputirten auf dem 
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reich den Rhein, vie Maas und bie Alpen als Grenzen geben | 
zu feinem Verſtündnitz, worauf dann Defterreih bem MBeifpiel | 
und dem Bunde gegen Napoleon beitrat. Napoleon fiegte zwar 
allein die franzöfljchen Truppenkorps, bie nicht unter feiner um 
tung ftanden, wurben in Schlefien, Böhmen und Brandenburg 
der furditbaren Schlacht von Leipzig erlitt Napoleon felbft elı 
Nieberlage. Die Sadyfen, dann aud hie Bayım fielen von 
mit Mühe flug fih der Reft feiner deeres nah Frenkreich 
reichs Grenzen waren jegt ernftlich betroht, unb wiewohl bie Na 
fahr nicht verfannte, zeigte ſich faft nirgends ein Begeifternder Aufl 
zu befhmören. Die Nation [bien zu fühlen, daß die Verbündeten n 
fonbern Napoleons Uebermachi befümpften. Diefes Gefühl fand in 
poleon geſchaffenen Senate ſelber ein Organ und war auch im 
Körper vorherrichend. 

Die Alliirten waren nun nad Frankreich vorgebrungen und Rı 
hier in einem furzen aber benfwärbigen Feldzug auf franzöfifcher 
einzelne ruhmvolle Siege über die Preußen und Defterreiher, al 
endlich ber Uebermacht weichen und konnte das Vorrüden ver Be 
Baris nicht hindern. Paris tapitulirte nad) einer furzen Gegemwek 
der Nationalgarde am 14. März 1814. Alexander erflärte Tags 
Einzug der verkünbeten Heere durch eine Proflamation, daß die B 
alten Grenzen Sranfreih® adıten, der franzöflfhen Nation es überL 
Konftitutton zu geben, aber weder mit Napoleon, nod mit irgend ei 
feiner amilie unterhandeln wollen. Zugleich warb ter Senat aufg 
proviforifche Regierung zu ernennen. Diefer Aufforderung gemäß ha 
am 2. April Napoleon und feine Familie des Thrones verluftig 
Bourkonen al6 die retmähtgen Herrfher drantreichs zur Rüdke 
und eine proviforifhe Regierung ernannt. Gleid, bei der Nachricht v 
gabe von Paris hatte Napoleon zu Gunften feines Sohnes und da 
Bedingung abgebankt; am 20. April nahm er von feinen alten Soll 
taimeblenu Wblchied und zog fich auf bie ihm adgetretene Infel EIbı 
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Zollmaßregeln und vie auswärtige Politit zum Gegenſtande. Durch beide glaubte 
die Reftauration ihre Unabhängigleit vom Auslande zeigen zu mäffen, da man ihr 
von Seiten ber liberalen und patriotiſchen Parteien oft den verftedten und offenen 
Vorwurf gemacht Hatte, daß fle vom Auslande abhänge. Das napoleonifhe Pro: 
hibitivſyſtem, das nad ber Rückkehr ver Bourbonen beteutend gemilvert ward, 
iam nun tur ſtarke Zölle in vielen Inbuftriegweigen wieder zur Aufnahme. In 
Sponien, wo ber König mit ten Kortes im Kampfe war, glaukten die Bour- 
bonen turd eine Intervention zu Gunften Ferdinands VII. ven doppelten Zwed 
verfolgen zu maſſen : zubörterft bie Unabhängigfeit von England, das gegen dieſe 
Intervention war, zu bewähren, und dann ber Pegitimität in Spanien und 
mittelbar ter eigenen einen wefentlihen Dienft zu leiften. In Sranfreih fah 
man jetod in biefer Intervention nichts als eine Unterrüdung bes Tonftitutior 
nellen Principe. 

Bei Gröffnung ver dritten Seſſion (28. Iannar 1823) Miubigte der König 
in ter Thronrede ten Mari) von 100,000 Dann nad; Spanien an, „um diefes 
Königreich) mit Curopa auszuföhnen", Die Abfaffung ber Note, welche biefe In« 
terention ter fpanlfchen Regierung anzeigen follte, führte zu einem Zwieſpalt 
zwiſchen dem Mintfter des Aeußern und dem Minifterpräfitenten, in deſſen Folge 
der Herzog von Montmorench feine Entlaffung nahm und Herr von Chateau: 
briand (f. tiefen Art.) fein Portfeuille übernahm. Die Oppofitton ſchöpfte aber 
mit Unrecht aus dieſem miniftertellen Zwiſchenfall Muth und griff in der Der 
batte über die Bewilligung des außerordentlichen Krebits zur Veftreitung der 
Kriegstoften, die Politit des Minifteriums an. Sie beftritt nicht mur die Nothe 
mwenbigteit, fonbern aud) felbft bie Swedmäßigfeit einer Intervention auf der Halb« 
infel. Der Abgeorbnete Manuel, ein freifinniger Deputirter aus ter Vendée, 
machte eine Anfpielung anf bie Wirkung ber Gremtenintervention für Lutwig XVI. 
Diefe Anfpielung regte die Rechte fo jehr auf, kaß ein Antrag ihn ans ter Kam 
mer auszuſtoßen geftellt und angenommen wurde. In ver Kammer war von nun 
an jere Möglichteit einer Annäherung der Parteien jerftört, Inpwifchen hatte das 
franzöflfce Heer den fpanifcen Boten betreten und im Oftober wurten die fiore 
tes und ihre Kenftitution geftärzt. 

In der Seffion von 1824 erflärte bei Gelegenheit ver Debatte Über das Budget 
der Finanzminifter, das Deficit Ketrage feit 1824 jäprlih über 72 Millionen; 
er verlangte alfo eine Vemitligung ven 107 Mill. Ergänzungetrenite für biefes 
Jahr und wies nad), daß, um das Gleichgewicht in den Ausgaben und Ginnahmen 
herzuftellen, 332 MIN. gededt, neue Hülfsquellen daher gefhaffen werben nıüßten. 
Er ſchlug eine Retuftion der fünfprocentigen Rente auf eine breiprocentige vor. 
Deu betreffenden Gefegentwurf, den vie Deputirtenfammer angenommen hatte, ver⸗ 
warf die Batröfammer. Der Meinifler des Meufern, ber tas Gefe im der hohen 
Kammer zu vertheibigen unterlafjen, erhielt feinen Abſchled, was Herrn v. Chateau- 
briand mit ber Rechten entzweite. Um das Defict zu beden, wurden nun neue 
Berbroudpöftenern ausgeferieben und das Tabakmonopol erneuert. Die Kammer 
bewilligte Alles mit großer Majorität, ba bei den Grmeuerungswahlen bie 
Oppofition auf 17 Mitglieder zufammengefgrumpft war. Um ſich viefe Majorität 
au fihern, flug der Minifter vor, die allgemeinen Wahlen nur alle fichen Jahre 
vorzunehmen und die Genfur wieber herzuftellen. Beide Vorſchlage wurten ange- 
nommen. 

Der Tod Ludwigs XVIII. (16. Sept. 1824) war der Wendepunkt tes Kampfes 
zwiſchen ber Realtion und der Partei des Wortfcritts. Sein Bruter Karl X., 











Heere der Berbünbeten aufbrach, die von Belgien bis nach It 
Grenzen umfölangen. Bei Eröffnung des Welbzuges fehlen Rap 
feines frühern Kriegsglüds wieder zu lächeln, aber bei Wateri 
wurde er von ben vereinigten Gnglänbern und Preußen aufs | 
Er eilte nach Paris, um von den Kammern neue Hülfsmittel zu 
Krieges zu verlangen. Diefelbe hatte aber fein Zutrauen in feine 
tungen und verweigerte bie verlangten Opfer, worauf er am 21. ! 
zu Sunfıen feines Sohnes nedmals abvantte. Es bildete fi «+ 
Regierung unter Foude, dem ehemaligen Bolizeiminifter Napoleon 
deten festen ihren Marſch, diesmal ohne Wiverftand, nah Paris 
nachdem vie franzöfifche Armee in Folge einer zwijhen Blächer 
einer und dem Marſchali Davouft andererfeits abgefchloffenen D 
ſich zurüdgegogen hatte, in Barle am 7, Julius ein. Die no 
Kammern richteten an vie einrüdenben Heere und an bie Natioı 
worin fie erflärten, daß fie jeve Regierung als gejegtwibrig Bet 
melde die Rechte der Nation mifachten follte. Am 9. z0g — 
mals in den Tuilerien ein, löſte die gegenwärtige Kammer auf, bi 
orbnete bie Bildung eines neuen Heeres an. 

Mit diefer letzten Maßregel begannen wieder vie Berfolgu 
Anhänger Napoleons und wurden mit größerer Heftigfeit und | 
vor den hundert Tagen fortgefegt. Dies war um fo trauriger, ı 
Folge des zweiten am 20. Nov. zwiſchen Ludwig XVII. und ı 
abgejchloffenen Parifer Frieden an und für fi ſchon keine 
In dem erften Barifer Frieden erhielt Frankreich die Grenzen von 
ten warb e8 jedoch auf bie Grenzen von 1790 beicränft und 
fungen Philippeville, Saarburg, Marienburg und Landau, fern 
thum Bouillon, einen Theil des Nieverrheins und ber Landſchaf 
den ihm 1814 gelafienen Theil von Savoyen und das Würfter 
abtreten. Auch mußte es fich verpflichten, Hüningen zu fchleifen, d 
17 Seftungen auf 3 bis 5 Jahre einzuräumen, ein Ofkupationshee 
Mann während diejer Zeit zu erhalten, 200 Mill. Kriegöfteuer 
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des Herzogs von Berry (13. Feb. 1820) den Ultra's die Bügel ver Reziam 
in die Hand fpielte, k 

Das Minifterium Descazes warb entfaffen und ber Herzog von Ridelin 
qurüdberufen. Der Kampf in ber Kammer entbrannte vom neuem bei ker da 
terung über das erfte Ausnahmsgefeg, in Folge beffen jeder bes Dedomai 
Bervädtige kraft eines von brei Miniftern unterzeichneten Befehls verhaftet m 
nöthigenfal® erſt nad) drei Monaten vor Gericht geftellt werben konnte. Br 
nicht geringerer Leidenſchaftlichteit wurde ber Kampf über einen Geſetzentwurf gefüh, 
welcher die Wieverherftellung ter Cenfur zum Gegenftande hatte. Beide Ge 
fetten nur bis Ende der Seſſion 1820 in Kraft bleiben. Das nene zum juiin 
mal vorgelegte Wahlgefeg warb endlich trotz ver vereinten Dppofition ved linke 
Gentrums (Doftrinair) und ter Pinfen mit nur geringen Beränterungen an 
mommen, Die Bahlen fielen durch diefes Gefeg faR ausfchließli in tie Hir 
der reichen Ariftofratie des Orundbefiges, und bie Zahl der Wählbaren war tr 
durch in ganz Franfrei auf nicht viel über 16,000 rebucirt. Die riftotut: 
feierte biernit einen großen Sieg, aber vie Unzufriebenheit im Bolte nafın ai 
zu und der Witerftand trat überall hervor, zumal unter den Beamten, tie fa 
weigerten, bie fonftitutionsmwibrigen Maßregeln der Regierung auszuführen. Te 
Kegierung glaubte diefen Wiberftand leicht durch Ablegungen breden zu Kine, 
die im Gegentheil bie Unzufriebenheit nur vervielfachten. Im Bolfe unt im Rr 
fitär gaben Symptome geheimer Berfhwörungen fid) hınd. Die Royatiften bentem 
diefe Verfhwörungen aus und brängten vie Regierung zu weiteren Ausnafms 
maßregeln. Diefelbe flug vie Verlängerung ber Genfur big zum Jahr 18% 
und Berfhärfung der Strafen auf Prefvergehen vor. Diefe Borfdjläge erhob 
einen Sturm im Centrum und in ber Pinfen, das Minifterium, das auf tk 
Rechte rechnete, fand biefelbe im Bunte mit ver Oppofitien und mußte fid gem 
Ente 1821 zuriidziehen. 

Ihre Nachfolger, alle aus ver äuferften Rechten gewählt, find unter dem R 
men des Minifteriums Billdle, ber barin das Portefeuille der Finanzen hatt 
und unftreitig der fählgfte Staatsmann ter Reftauratien war, befannt. Die Ultras 
waren nun Serren der age. Sie hatten die Zügel der Gemalt in ven Hänten, 
verfügten über eine große Majorität, denn bei ben Wahlen nad dem nenn 
Wahlgefeg waren faft alle Kanditaten des Gentrums burdgefallen une nur ewa 
30 von ber Linken gewählt worben. Das neue Minifterium nahm nun den Bar- 
flag des frühern auf Verlängerung der Genfur zurüd, um bie parlamentarifde 
Konfequenz feines Urfprungs zu retten, und bie Cenfur hörte am 5. Februar 1822 
auf, allein e8 entzog die Pregvergehen dem Ausſpruch der Geſchwornen und verviel 
fältigte vie Breßproceffe. Die biehe Nachricht von ver Berufung diefer Männer 
ins Veiniſterium hatte die Gemüther aufgeregt ımb erbittert, Die Berichtoörungen 
wurden nun häufig; an mehrern Orten braden Umruhen aus. Ale biefe Vorfüle 
wurben von ven Noyaliften in ver Kammer zu Angriffen auf tie Revolution, den 
Liheralismus und ihre Vertreter ansgebeutet. Die Yinfe war jetes Ginfluffes auf 
bie Geſebgebung beraubt, denn fie wart bei jeher Gelegenheit nicht nur über: 
ſtimmt, fondern aud zur Orbnung gerufen, fo daß fie ven Entſchluß faßte, jeter 
Abftimmung fih zu enthalten. Die ftürmifhe Seſſion ward am 1. Mai 1822 
eichloffen. 
ee Beim Beginn ter zweiten Seffion vom 4. Junlus zeigte Villdle, ten der König 
zum Minifterpräfiventen ernannte, nicht minder Mäklaung als ſtaatemäuniſche 
Berwaltungstächtigteit. Die wigtigften Berhanbl won hatten 
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ver ihm anf den Thron folgte, war von jeher die Gtäte der Uftreropalle, 
die auf dem Sturz ber Charte hinarbeiteten, ein Vorhaben, bem ——— 
gung nicht minder als ans Vaterliebe für ſein Werk wiberftrehte. [4 
den Thron beftiegen, erwartete man allgemein bie thatfächliche oder fürmlide de 
feitigung ver Charte für die nächfte Zukunft. Diefen Erwartungen entgegen erikn 
Karl X, vie Berfaffung achten und befeftigen zu wollen, hob am 29. Gept. im 
die Eenfur auf und ernannte ben Dauphin zum Mitglied des Staatérathe, mi 
ficirte das Minifterium Bilde im gemäßigten Sinne, befriebigte aber anf v 
Ropaliften durch die Vorlage eines Gejeyes, fraft veffen bie ehınaligen Cigesthkm 
der verfauften Nationalgüter eine Millarve in Renten ale GEntidyäbigung belıma, 
die zu vertheifen ſich der König vorbehielt. Na Annahme aller diefer 

und des Budgets ließ Karl X. fih in Rheims am 39. Mai nad altım 
tommen frönen und ſchwor ver Charte gemäß zu regieren. 

Die Abfichten des Königs mögen aı gewefen fein, allein bie Kamm, 
in welder über 300 Xltabelige, ehemals Privilegirte, faßen, brangen in var Ih 
nifterium, um durch Maßregein, die ven Geift der Charte offenbar verlegten, Yirck 
zu untergraben. In ber Pairöfammer fing man zu begreifen an, daß eine Oppoftm 
Noth tue, und da in ber untern Kammer feine auflommen konnte, legte ie 
erſte Kammer ſich dieſe Mifflen bei. Um folde Anwandlungen zu mentealiftn, 
ernannte das Diinifterium 31 neue Pair, die jevod wicht hinderten, daß tes is 
Deputixtenhaufe angenommene Majoratögefeg, das im offenbaren BBiperfprude mt 
ver Berfaffung war, da biefe bie Oleichheit Aller vor dem Geſetze verbürgte, inte 
Patrölammer (8. April 1826) verworfen wurde. Wenn irgend etwas fir 
Regierung eine ernſte Warnung fein tonnte, von ihrem verhängnißvollen Bay 
abzulenfen, fo war es gewiß bie Oppofltton einer Kammer, die aus Iauter va 
der Krone felbft ermäßlten und ihr ergebenen Mitglievern beſiand. Doch ber Rck, 
der nicht unempfänzlic für dieſe und ähnliche Warnungen war, hatte vas Ungu 
von Miniftern und Hoflenten umgeben zu fein, die fein Gewiſſen mit Erinnerunge 
aus der Revolution ängftigten und ihm fortwährend ben Widerſtand als das einig 
Mittel, eine neue Revolution zu verhindern, anriethen. Meben biefer offenfem 
Tendenz ber Regierung, die Konftitution zu umgehen und zu untergraben, befdik 
tigte die öffentliche Meinung ver Proceß gegen Ouvrard, einen Pieferanten da 
Armee während des fpanifeen Gelbzuge. CS tamen hier Enthülungen ver Anger 
tchften Art zu Tage; die Verwaltung erihien im Lichte Beifpiellofer Nachtäffiget 
und Sorglofigteit, die den Schag mehrere Midionen kofteten. Da mehrere hol 
Staatsbeamien In biefen Proceß verflochten waren, mußten die Angeflagten ihren 
gewöhnligen Gerichte entzogen unb vor bie Pairsfammer geftellt werben. Cini 
der auf Veftehung Angefäulbigten wurben beftraft, gegen bie angefchulbigten 
Beamten wurbe jedoch der Pre niedergeſchlagen, was tm Volle einen fehr Able 
Eindrud machte. Ungefähr in perjelben Zeit Hatten bie Umtriebe der Iefniten ven 
allgemeinen Unmwillen der Art erregt, dag man auf Grund früherer Gefege ihnen 
ven Aufenthalt, zumal ven Unterricht in Öffentlichen Anftalten, unterfagen wollte. 
Alein der Mpeühof ertlärte ſich in der Sache ald intompetent, da das betreffente 
Dekret Ludwigs XV., das bie Jefuiten des Landes verwiefen, nur einen abminiftra> 
tiven Charakter gehabt habe. Größere Strenge zeigten die Gerichte gegen den Abbe 
Lomennals, der wegen feiner Angriffe auf bie Grundlage der gallifanifchen Kirche 
verurtheilt wurbe. 

Aue diefe Umftände hatte die an die Oppoſition ſich anlehnende Bffentlice 
Meinung ermuntert und gekeäftigt, und bem Miniſterlum ernfte Beforgniffe für 
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Hientenant® die Regentſchaft des Reichs zu Übertragen. Derfelbe kam am 30, von 
Neuilly nach Paris, übernahm die ihm angebotene Würbe und ernannte Dupont 
de !’Eure, Guizot, Louis Bignon und Jourdan zu feinen Miniftern. Paris war 
num förmlich in ver Gemalt ver Revolution, und Karl X. erhielt von feinen 
Hofleuten den Rath, St.Cloud zu verlaffen, nad Rambouillet ſich zurüdzuziehen 
und tort die ihm trengebliebenen Truppen zu fanmeln, wohin er auch am 31. 
abreifte. Etliche taufend Mann ver Garde waren ihm dahin gefolgt. Der König 
fing jedoch entlich zu begreifen an, daß Paris mit diefer Hanbvou Soldaten nicht 
‚zurüderobert werten fönne. Gr und der Dauphin richteten daher ein Schreiben 
an ihren Better, den Herzog von Orleans, worin fie denfelben als Reichsvermefer 
beftätigten und zu Gunften ve® Herzog® von Borbeaug ber Krone unter der Ber 
dingung eutſagten, daß letzterer fofort als Heinrich V. anerfannt und prokla- 
mirt werde, 

Mittierweile hatte bie proviforifce Regierung beſchloſſen, 6000 Mann Nationale 
garde nah Ramkouillet unter dem Befehle Lafayette's zu ſenden und fo jedem 
fernern Kampfe zwiſchen der Garde und dem Volke zuvorzukommen. Diefe Truppe 
legte ſich fofort in Bewegung und eine Menge Boll, bewaffnet und unbewaffnet, 
ſchloß ſich verjelben an. Sobald Karl X. hievon Nachricht erhalten, fchrieb er einen 
zweiten Brief, worin er von der proviforifchen Regierung Abgeordnete als Ber 
bedung verlangte, die ihn und feine Yanıtlie ſicher Bis an bie Örenze geleite. Der 
Hof fing an, das Schidjal dudwig XVI. zu fürchten und wollte benufelben noch bei 
Zeiten entgehen. Die proviſoriſche Regierung entfprad fofort dem Wunſche bes 
Königs und noch dor bem Gintreffen der Nationalgarde famen der Marſchall 
Maifon, ter Herzog von Golguy, die Deputirten Obilon Barrot und Schoonen in 
Rambouillet an, bewogen den König, feine Garbe zu entlafien und begleiteten ihm 
nach Cherbourg, wo er fidh mit feiner Familie am 16. Aug. nad; England einſchiffte. 

Mit der Abreiſe der königl. Famille war ber Umſchwung der Dinge beendet, 
bie Revolution in ihre zweite Yhafe eingetreten. Das Heer, alle Behörten und 
Körperjchaften fchidten ihre Veitrittsadreffen zu dem Gejchehenen, ganz Frankreich, 
allerdings mit Ausnahme tes größern Theild ves alten Arels und feiner übrigens 
noch zahlreichen Anhänger unter dem Lanbvolt, wunſchte fih Glück zu dem Siege 
ver drei Tage. Die Jugend, zumal in Paris und ven größern Stäbten, dachte an 
die Republit und wünfchte fle zurüd, im Bolte hatte biefe Ioee bald Wurzel gefaßt, 
allein tie Leiter ver Revolution, Lafayette und Laffitte, glaubten das Bolt 
zu einer Republif nicht reif, die einberufenen Kammern trugen unter ihrem 
Einfluß dem Herzog von Orleans bie Krone an, Das meue oder ermeute 
Königtpum follte ein vemotcatifcher, ein auf republitanifhe Cinvichtungen geftüter 
Thron fein: das wenfgfiens war bie Idee, welche Lafayeite und Laffitte und ihren 
Gefinnungsgenoffen vorſchwebte, und die fie in ber Erhebung tes Herzogs von 
Orleans verwirklichen wollten; das war aber auch eines der Grundgebrechen tes 
neuen Thrones. 

Ohne das Princip der Vollsſouveränetät aufzuftellen, unterſchied fid die 
Eharte von 1830 doc in mehreren weſentlichen Punkten von ver Charte von 
1814. Zuvörberft warb biefelbe ais ein Pakt zwiſchen König und Nation betrachtet, die 
Souveränetät der letzteren alſo anerfannt, dann ward der 14. Art., auf Grund 
defien Karl X. zu Orbonnanzen fid berechtigt glaubte, entfernt, die Cenfur für 
immer abgeſchaffi, die Initiative in der Gefetzgebung den beiden Kammern nicht 
minder als ber Krone zuertheilt, das erforderliche Miter der Deputirten von 40 
auf 30 Jahre herabgefegt und das der Wähler von 20 auf 25, die Deputirten 
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behalten wünſchten. Lafayette hatte fomit fein Rommanbo über bie neuerrichtete 
Nationalgarve niedergelegt, Dupont de 'Eure und Laffitte ihre Entlaffung aus 
dem Minifterium eingereicht, Am 13. März bildete Caſimir Perier eine neue 
Berwaltung. Mit der Bildung dieſes Minifteriums konnte man den Schluß ver 
erften Epoche der Juliusregierung bezeichnen, da basfeibe den bereits begonnenen 
Sceidungsproceß in dem Chaos, welches die Revolution hervorgebracht, vollendete. 

Caſimir Perier war ein konftitutioneller Minifter im volften Sinne des 
Wortes. Er achtete die Prärogativen der Krone, vertheidigte dieſelben mit ebenfo- 
viel Energie als er mit Muth und Offenheit ihr gegenüber auftrat, und nöthigen- 
faus ihr wirerftand. Er faßte das Syftem der richtigen Mitte in feinem vollften 
Umfange auf, machte es nad allen Seiten zur Wahrheit. Er fah ale Grundlage 
terfelßen tie Konftitution an, bie das Königthum in gleiher Entfernung von ver 
abfoluten Monarchie als von der Repuslit hielt. Zu Trägern der Konftitution 
machte er bie Mittelllaffe, die durch Intelligenz, Vermdgen und Arbeit wiſchen 
ter meift unthätigen, auf ftarem Orundbefig ruhenden, jever Neuerung und jedem 
Sortfepritt feindliche Adel upd einer unrupigen leicht beweglichen, di dungs und 
vermögenslofen Demokratie in der Mitte fih befindet. Perier mar nicht Herrid- 
begierig, denn er hätte auch unter ver Rejtauration ans Ruder gelangen können, 
Hätte er varnadı geftrebt; allein er hatte nas Bewußtfein feiner Fähigkeiten zur 
Herrſchaft und hat davon, während ver furzen Zeit feiner Regierung Beweife ge- 
geben. Gr hielt nadı außen das Syftem des bewaffneten Friedens aufreht. Die 
Revolution in Polen wurde fo wenig als die Bewegungen in Italien unterftügt, 
vie dem Herzog von Nemours angebotene Krone Belgiens zwar zurückgewieſen, 
allein den Belgien, die bis auf einen einzigen Punft ganz Belgien den Hollän« 
dern abgerungen und ſich unabhängig gemacht hatten, fdhidte Frankreich ein 
Hülfstorps zur Einnahme der Feftung Antwerpen. Ancona befegten bie Frauzoſen 
erft In Folge des _Ginmarfches Ver Defterreicher in bie römifchen Legationen. 
Hiermit war das Syftem der Nidtintervention von beiven Seiten verlegt, und 
diieb auch in ber Folge ein tobter Buchftabe. Die materielle Roth, eine natürliche 
Folge ver nad Revolutionen eintretenden Störungen im Handel und Gewerbe, 
vermehrte bie Unzufriedenheit der untern Bolfetlaffen und machte fie leicht empfäng« 
tich für die Einfläfterungen der Yufwiegler, vie ihnen die Möglichteit eines beffern 
Zuftandes nur durch die Republik in Äusſicht ftellten. In Lyon brad ein furdt- 
barer Yufftand aus und auch nach feiner Untervrüdung dauerte bie Gährung hier 
und in vielen andern größern Gtäbten fort. 

Zum Ungläd für die Parteien wie für das fonflitutionelle Syſtem, raffte 
die Cholera Gaflmir Berier (am 16. Mai 1832) weg. Die Parteien wie ber 
König glaubten durd) den Tod des energiſchen Minifters eine Schrante befeitigt. 
Ludwig Philipp begann die Regierung felber in Hänte zu nehmen und die Minifter 
als die verantwortlichen Bollftreder feiner Polttif anzufehen. Die Parteien glaubten 
bie Regierung geſchwächt durch den Berluft eines eben fo umfichtigen ald ener- 
gilden Minifters, ver die fonfervative Partei nicht mur geleitet, fondern auch 
eherrfcht hatte. Raum waren drei Wochen nad) feinem Tode verftrihen als die 
Demokraten von Paris, trog der Niederlage ihrer Partei in Lyon, das Leichen 
begängniß des republifanifjen Generals Samarque benupten um loszufclagen; 
diefer Aufftand wurde jedoch noch am benfelben Tage unterbrüdt. Auch die Legi- 
timiften, deren Verſchwörung im Januar 1832 ſchon entvedt wurbe, glaubten jegt 
ven Zeitpunkt zu einer Schilverhebung gelommen und bie Herzogin von Berri 
tam heimlich nach "ver Benbee, organifirte daſelbſt einen Aufſtand, wurde aber 
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das Hanbelögeriht. Der „Temps“ unb ber „National“, jener das Org 
linfen Gentrums, biefer das Organ einer in die Republif binfiberftreifenten 
ſition, unterzeineten eine Proteftation gegen bie Anslegumg bes Url. 4 
Charte und die darauf geftügten Ordonnanzen. Der Polizeipräfelt gab ji 
Agenten Hierauf den Befehl, die Breffen zu befegen und den Drud ber 3 
um jeven Preis zu verhindern, was nad) Widerſiand der Druder burd 3 
der Preffen Seitens ver Genstarmen geihah. Die Eigenthämer ber : 

riefen dagegen den Schuß des Gefebes heim Handelegericht an, und biefes eilt 
daß bis zur Entſcheidung der Tompetenten Gerichte über bie Proteflation I 
Journale die Druder in ihrem Gewerbe nicht geftört werben könnten. Da tee 
Auefpruc) ohne Folge blieb, ſchioſſen die Bucoruder und Buc;binder ihre Werffäte, 
die Budjhändler ihre Men, wodurch Taufente von Arbeitern brodlos wre. 

Der Tag des 26. verging in allgemeiner und heftiger Aufregung, am Ihe 
wurde der materielle Witerftand vorbereitet, der am 27. in einen bintigen Ras 
Überging. Die Bollshaufen begannen tamit, die 1. Wappen überall heruntergmein 
und nıit ben Füßen zu zertrümmern, fie erbrachen Waffenmagazine und Behr 
läven, bewaffneten ſich und errichteten eine Menge Barrifaven. Das erfte big 
Bufammentreffen hatte am Palais Royal ſtatt, mo bie f. Garte auf tie Ba 
haufen deuer gab, um fle auseinanber zu fläuben. Das Wolf ftürzte ta vide 
Maſſen auf die Garde und es fam zu einem furchtbaren Gemegel, das 
Stunden zwifchen ver Garde und den Bolfshaufen fortgefegt wurde, welche m 
den ven Gardiſten entriffenen Flinten und Säbeln fi bewaffnet hatten. Ix m 
Rues St.Honore, St.Martin, St.Denis u. f. m. ward ber Kampf zwifchen im 
Volle und ben Pinientruppen minder heiß geführt, da die legten nur mit Bie 
willen von ihren Waffen Gebrauch machten. 

Am 28. hatte die Anzahl der Barrifaden beveutenb zugenommen und gan 
20,000 Handiwerfer und junge Leute aus ver Vourgeoifie, letztere allerbingt u 
fehr geringer Anzahl, vertbeibigten tiefe improvifisten Bollwerk. Cämmtidt 
Minifter waren, mit Ausnahme Polignac’s, nad St.Clond zum König geflche, 
und Paris ward in Belagerungszuftand erklärt. Der Kampf an viefem Tage fd 
faſt auf alen Punkten zum Nachtheil des Marſchalle Marmont aus, da be 
Abfall der Pinientruppen häufiger wurbe und bie ihm treugebliebenen 6000 
Schweizer an Lebensmitteln Mangel litten. Nichts befto weniger wies, am 29. 
Morgens, Bolignac jeven Vermittlungevorfglag zuräd. Die in Paris anınejeae 
Paird und Deputirten hatten fih verfammelt und boten ihm die Einftellung de 
Seinpfeligfeiten an, wenn die Orkonnanzen vom 25. zurüdgenommen, tas Bi 
nifterium entlaffen un tie Kammern auf ven 3. Auguſt einberufen würten. Pr 
lignac verlangte unbedingte Unterwerfung unter tie Gewalt des Königs und ber 
Kampf warb fortgefegt. Das Volk hatte das Arfenal, ven Louvre und das Palau 
Royal erftürmt, warb von ten Schwelzern zurädgefhlagen, bekam dieſe Gebänte 
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jedoch in einem zweiten Aufalle in feine Gewalt und befegte fie, fo daß am Mben | 


die Truppen teils kapituliren, theils tie Statt verlaffen mußten. 

Noch ver diefer entfheidenten Wendung bes Kampfes hatten fih im Hauk 
Laffitte's bie meiften Deputirten ver Oppofition und viele Pairs verfammeit, eine 
proviforifhe Regierung ernannt, beftehend aus Lafayette, dem Herzog von Choifen 
und bem General Gérard, ferner eine Stadtbehörde für Paris, beitehend aus ben 
angefehenften Bürgern, Paffitte und Gaflmir Berier an der Spige, bie auf bem Etabt- 
haufe die Abfepung Karls X. verfügten. Enblid Seidloß diefe Berfammlung von 
Pairs und Deputirten, dem Herzog von Orleans unter dem Titel eines General- 





Hi u Hl 
EIERN I a in 
Hi ii Ina Heu im 
i li 
i A ı i I . 
Bei Hi: - ji 
hi Hi Ian ih I: ii Hi 


BEE 


644 Scankreich. 


wie die Wahltollegien erhielten das Recht, ſich Ihre Präflventen aus ihrer Bee 
zu wählen, allein das Princip ver Wahlfammer als foldhe blieb dasſelbe, den a 
Wähler und Deputirter zu fein, mußte man ein gewiffes Stenerguotum nadeda 
Die Minifter waren verantwortlich erflärt, allein der Modus biefer Beraztu 
lichfeit lieb einem fpätern Gefege vorbehalten, ebenfo die Behandlung ter fx} 
vergehen, für welde nun der Grundſatz aufgeftellt warb, daß fie von ben & 
fwornen abzuurtheiten fein. Die Ausführung einiger anderer Wetitel, wen 
Herftellung ver Nationalgarde, die Freiheit des Unterrichts um. f. w., wurde gab 
falls befondern Gefegen vorbehalten. Die alfo veränderte Charte Kejdwer 
König in einer Sitzung ber vereinigten Kammern, am 9. Auguft, und beflig dı 
Lud wig Philipp I., König ber franzofen den Thron, und ernannte ad yon 
fortfche Greiniferum vom 13. Auguft zu einem befinitiven. Der Herzogin 
Broglie erhielt ven Borfig und das Portefeuille der äußern Angelegenfen 
Guizot das Innere, Gerard das Ariegsweſen, Sebaftiani die Finmm 
Laffitte, Dupin, Perier und Bignon wurden Minifter ohne Portefeik 

Ludwig Philipp hatte einen fehr füwierigen Stand. Die Revolutim ı 
Frantreich Hatte bie Völter eleltriſirt und ähnliche Bewegungen maren in Pa 
Belgien, Italien und Deutſchland nad und nad ausgebrochen. Die revolutiin 
Partei in Frautreich drang darauf, alle viefe Bewegungen zu unterftügen. Eir 
ſolche Boliti! würde zu einem europäiſchen revolutionären Krieg geführt haben, ie 
weder im Intereffe Frankreich noch der neuen Diuaftie war. Der Abnig ſtellte babe 
das Princip der Nictintervention auf und nahm bie erhobenen Bölfer Infofez ı 
Schuß, als kraft biefes Principe and teine Madıt das Reit hatte, in bie im 
Angelegenheiten von Nachbarſtaaten bewaffnet einzuſchrelten. Um vieler Pal 
Nachdruck zu geben, wurde die Urmee auf ven Kriegöfuß gefeht,. mas man ie 
„bewaffneten Frieden“ nannte; eine Politit, wodurch Fraukreich nicht mur fh 
gegen jebe Einmifhung in die eigenen Angelegenheiten, ſondern aud alle mi 
ihrer Regierung in Ronflitt geratbenen Völker gegen die Cimmifchung frame 
Mächte gefchügt glaubte, Dice Politik befriedigte die demokratiſche Partei zih 
und warb ven ihr als ein Verrat) an ber Revolution verſchrieen. Je entfchiehee 
aber die demckraiiſche Partei eine revolutionäre Politik nah Außen verlangte, ım 
fo entſchiedener ftellte Ludwig Philipp fi die Aufgabe, gegen bie bemofratiide 
Partei auch im Innern anzufämpfen, und ihr jeven Einfluß auf ven de 
Regierung zu entziehen. Die Demokraten waren überbieß mit ber innern Poli 
noqh unzufrlebener als mit ber äußeren. Die Herabfegung des Wahlcenfus genügt 
ihnen nicht, die Sonveränetät bes Bolfes, fagten fie, ſei ohne allgemeines a 
recht ein leeres Wort. Daß die Zahl von 50,000 Wählern auf 200,000 ge 
ſtiegen, ändere darum ben Charakter des Wahlſyſtems nicht, das alle Mictbefigennen 
ausfcliehe. 

Diefe Unzufrievenheit ging bald in Aufregung und Gährung über, die wäh 
vend des Procefjes ber Minifter Karl X. vor der Pairslammer ſich immer fteigert, 
da das Volt den Tob ver ehemaligen Mintfter verlangte, ver Pairshof aber nur 
auf vieljährige Gefängniffteafe gegen biejelben erfannte. Cs fanden Unruhen und 
Exceffe in Paris ftatt, bie jedoch auf bie Mehrheit der Kammer nur den Einbrud 
der Nothwendigleit hervorbrachten, dem revolutionären Treiben kräftig entgeg: 
wirken. Diefe Richtung der Deputictenfammer führte zur Bildung eines in 
geeinigten Rabinetes, während bie frühern meift eine unnatürliche Koalition konfer⸗ 
vativer neben demotratiſchen Elementen waren, die von ber Republif nichts als 
den Nomen entlehnten, wie fle vom Abnigthum nichts als bie äußere Würde bei 
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cr eınem etwaigen Ueberfall des Feindee 
von Thiers aufgefaßt und trog der Wa 
viefe Beftungen nicht gegen Frankreichs Feinde 
ber Dpnaftie erbaut würten, in Angriff geno 
großer Mehrheit genehmigt. Au offenfiven R: 
feine Ginwilligung nicht geben, daher Thiers 
König diesmal aber in mehr als unfreunblicher 

Die Aufregung, welche dieſe Ereigniffe ha 
Prinzen Louis Napoleon geeignet einen aberm 
zu machen, daher er in Boulogne (6. Auguft) 
& wurde jedoch von ber Garniſon, an bie er ver 
verhaftet. Der Pairshof verurtheilte ihn zu leben 
ver deſtung Ham gebracht wurde. Am 15, Due 
das Leben des Könige ftalt, das ein Republita 
und wie bie frühern das Biel verfehlte. Die Bi 
hatte wieher act Tage gebauert. Guizot, der 
Kriegelärm fich ſchon von London aus ausgefpre 
Der König verzieh ihm die unverzeihlichen Koal 
neues Minifterium, worin Soult das Bräfivium ı 
Guizot das Aeußere, Duchatel das Innere, ! 
Cunin-Gridaine deu Handel, Human bie 5 
Bauten, Billemain den öffentlichen Unterricht u 
nahm. Es war das mit Ausnahme eines einzige 
Minifterium und beftand aus den Mitglievern de 
Hängern des Grafen MolE und Doltrinäres. 
acht Jahre. 

Die erfte Aufgabe des neuen Minifterlums ı 
bie Frievenspolitif, bie Thierd aus ihrem Geieiſe 
ſchieben. Nur die begonnene Befeftigung von 
Zukunft berechnete Mahregel fortgefegt, alle ſonſ 
Defterreid) und Gngland fahen ein, ba die Air 
Reaeluna har mature 0m 
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hervorgebracht haben, waren aber nicht fo leicht zu verwiſchen und traten bei jever 
nähern Berührung ber Intereffen beiver Länder von neuem hervor, wie die Frage 
des Durhfucungsrehts in der Seffion vom 1841/42 gejeigt hat. Franfreid) war 
unftreitig dur ben Vertrag von 1837 gebunden, England verlangte jegt nur 
eine durch tie Erfahrung gebotene weitere Anwendung tes in biefem Vertrage 
aufgeftellten Princips; allein die Kammern vermeigerten nicht nur biefe Ermwelte- 
vung, ſondern verlangten fogar bie völlige Aufhebung des Durchſuchungsrechts und 
Guizet fah fih genäthigt vie Unterhanthungen mit dem englifpen Kubinette zu 
tiefem Smede zu führen. Roch lekhafter trat tie Gereiztheit gegen Gngland in 
ter fogenannten Pritharb-Angelegenheit hervor. Die franzöfiihen Behörden anf 
Tahiti Hatten den ehemaligen englifdien Konful und jegigen Mifflenär Prithard, 
ver ven ihm als politifhe und fonfeffionele Gegner verbaßten katholiſchen Frans 
zeſen tie Nieberlaffung zu erſchweren fuchte, verhaftet und ohne gerichtliches Ver - 
fahren von ver Inſei verwieſen, weil ernfte Verdachtgründe die Eingeborenen 
aufgerviegelt zu Haben, gegen ihn vorlagen. Da Pritchard zugleich Kaufmann war, 
verlangte er, und mit Reit, Gntfchävigung für vie ihm In Folge der gewaltfamen 
Vertreibung von Tahiti entfprungenen Berlufte, Die franzöiiice Regierung tonnte 
might umhin dieſes Recht tem Grunbfage nad anzuerfennen, machte die Cntfchäs 
gung jebed) von dem Ginerftäntnik tes franzdfifhen und englifchen Apmiralß 
tiefer Station abhängig. Zu einem folden Cinverftäntniß ift es fbrigens nie 
gefommen, und Pritarb hat nie eine Entfchärigung von Franfreidh erhalten. Die 
Debatte hierüber in den beiten Parlamenten, wie vie Haltung ber Tagesprefie 
Haben nicht nur eine große Aufregung der Gemüther Hervorgebradt, fendern aud) 
zugleid, keistefen, wie fahwer e8 fei tie frühere freunbfuftlihe Stimmung nicht 
blos ver Kabinette, fondern and der Völker wieder Herzuftellen. 

Englante Miftrauen gegen Frankreich trat 1844 Im Nriege des lektern 
gegen Darefto hervor une trieb «8 zu einer nmaufgeforberten Bermittlung, bie 
Vranfreih veranlaßte, einen förmlichen Bruch mit dem Bundeageneffen dadurch zu 
vermeiten, daß es auf Entſchädigung ber Kriegäfoften verzichtete und ſchnell ben 
Frieden mit-Marroffo abſchloß. Guizet gab fih alle Mühe, vie alte Allianz 
wieder herzuftellen, nicht indem er derſelben irgend ein Intereffe Frankreichs opferte, 
fonbern, indem er in beiben Ländern die Nothwendigkeit dieſes Bündniffes Im In« 
terefie ter Bildung, des Sorfichrittes und des Friedens zur Ynerfennung zu 
bringen, feine Anftrengung fparte. Glucdlicherweiſe fand er im Minifterum Aber 
deen-Beel einen Meinungsverwandten und thätiges Entgegenfommen, fe daß bie 
entftandenen Smiftigteiten alle gütlich und ſchnell ausgetragen wurden, was Gutzot 
bei ver franzöfihen Oppoſition ben Spottnamen eines „englifhen" und Aber 
teen in England ven Spottnamen eines „franzöſiſchen“ Miniftere zuzog. Der 
Unterſchied zrifchen ven beiten Bezeichnungen war, daß in England ter Spott- 
name feine weiten Folgen hatte, in Srankreich aber Guizot und ben König als bie 
Träger einer unnationalen Politik vem Boltshaffe preisgab. Die beiven Kefreun- 
teten Minifterien veranlaßten, nm das „herzliche Einderſtändniß“ zwiſchen ven 
Regierungen weltkunbig zur Anfhauung zu ringen, eine Zufammenfunft der Do- 
narhen beider Nachbarftanten: Ludwig Philipp befudhte die Aänigin Bifteria auf 
der Infel Wight und dieſe erwiderte ten Beſuch in Treport. 

Während biefer Zufammenkunft fuchte Guizot über eine Frage, die voraus 

ſichtlich einen Zufammenftog der beiberfeitigen Intereffen herbeiführen fonnte, mit 
Lord Aberdeen fid zu verftänbigen, In &hanien war ber Dynaſtieenkrieg zu 
Ende, ver Barteienfampf aber dauerte Ahnli wie in Frankreich fort. England 
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weldhes von biefer geheimen Sentung Wind bekommen hatte, benutzte fie ter, 
um die englifchefrangöfifche Allianz zu fprengen, und hinter Wranfreih® Rdn 
einen Vertrag mit England, Defterreih und Preußen zur Regelung bes Streie 
wiſchen dem Sultan und feinem Bafallen abzufchließen. Als vie Nachricht wen 
Bertunge vom 15. Julius 1840 in Paris bekannt wurbe, brachte fie allgemein 
Entrüftung hervor, die um fo größer war, ald man den Grund oder Borwant m 
Srantreich zugefügten Beleivigung nicht fannte und Zbier& ſich wohl Hätete i 
einzugeftehen. Der Minifterpräfivent war überdies entrüfteter als alle Welt m 
drang darauf, für deu ünftigen Frühling zum Krieg zu rüften. Die Ioer d 
Königs, Paris mit einem Gürtel von Feftungen zu umgeben, fo daß bie Ga 
ſtadt bei einem etwaigen Ueberfall tes Feindes fih eine Zeitlang halten link 
warb von Thiers aufgefaßt und trog ber Warnungen ver radialen Partei, wi 
biefe Feſtungen nicht gegen Frankreichs Feinde, fonbern blos gegen bie dein 
der Dinaftie erbaut würden, in Angriff genommen und von ben Kammern wi 
großer Mehrheit genehmigt. Zu offenfiven Rüfungen wollte ber König je 
feine Ginwilligung nicht geben, daher Thlers fein Gortefeitfe nieberlegte, sn 
König diesmal aber in mehr als unfreunbliher Stimmung ſchied. 

Die Aufregung, weiche biefe Creigniffe hervorgebracht hatten, ſchienen ta 
Bringen Touis Napoleon geeignet einen abermaligen Berfudh * einem Aufftan 
du machen, daher er in Boulogne (6. Auguft) mit mehreren Anfängern lanbeı 
& wurde jedoch von ber Garnifon, an bie er vergebens einen Aufruf erlaffen hatt 
verhaftet, Der Bairshof verurtheilte ihn zu lebendianglicher Haft, worauf er nat 
der Feung Ham gebraht wurde. Um 15. Otteber fand ein neues Witentat cu 
das Leben des Könige ftalt, das ein Republitaner Namens Darmes ausführ 
und wie bie frühern das Ziel verfehlte. Die Bildung eines neuen Minifterium 
hatte wieder acht Tage gedauert, Guizot, ber von Anfang an gegen Thin 
Kriegelärm fi ſchon von London aus ausgefprodhen hatte, warb zurüdberufe 
Der König verzieh ihm bie unverzeihlihen Roalitionsfünben und er Bilbete & 
neues Minifterium, worin Soult das Präfivium mit dem Portefenille des Ariegei 
Guizot das Aeußere, Duhätel das Innere, Martin du Nord bie Juſti 
Eunin-Öridaine deu Handel, Human bie Finanen, Tefte bie Öffentliche 
Bauten, Billemain ven öffentlichen Unterricht und Duperr& bie Marine übe 
nahın. Es war tag mit Yusnahme eines einzigen, Tefte, ein rein konſervativ⸗ 
Minifterium und beftand aus den Mitzlievern der dynafiichen Rechten, den Kı 
hängern des Grafen Mol6 und Doltrinäres. Dieje Verwaltung vauerte fü 
acht Jahre. 

Die erfte Aufgabe des neuen Minifteriums war die Gemüther zu beruhigen 
die Wrievenspolitif, die Thiers aus ihrem Geleife verrüdt hatte, wieder hineinzı 
ſWieben Nur vie degonnene Befeftigung von Paris wurbe alß eine für t 
Zufunft berechnete Mafregel fortgefegt, alle fonftigen Rüftungen aber eingeftel 
Defterreih und England fahen ein, daß die Ausfhliefung Frankreichs von di 
Regelung ter orientalifgen Angelegenheiten nur Rußland zu ftatten fomme 
würde, fie erleichterten dem frangöfif—hen Kabinet daher fo viel als möglich ke 
Rüdtritt ins „europäife Koncert," indem fie die Mohamer-Mli auferlegten hartı 
Bebingungen \wejentlid milderten, worauf Guizot das Geſchehene als eine vol 
brachte Thatſache anerkannte und das für Frankreich offen gelafiene Prototo 
mitunterzeichnete, fo daß ſchon 1841 bie früheren Beziehungen Frankreichs zu de 
Großmächten, wenigftens äuferlid, wieder volllommen hergeftellt waren. D 
Gereiztgeit umb das Mißtrauen, weiche diefe Borfülle gegen England in der Natie 


Scankreid), 065 


und den Rechtöweg einzuſchlagen ſich vorbehalten konnten. Bon beiden Seiten war 
man verbienbet genug, zu glauben, eine gerichtliche Scene und bie Ammwartfhaft 
auf einen Richterfpruch Über das Bereinigungeredit werte bie entfeflelten peiitifchen 
Leidenfcjaften zur Ruhe beſchwören. 

Die Regierung, vie am 20, eine beträchtliche Truppenmacht durch den Tele- 
graphen nad) Paris Beortert hatte, gab amı 21. Abenta auf die Zuficerung O. Bar- 
vote, es werde alles ruhig ablaufen, es handle ſich blos darum, vie ftreitige Rechts: 
frage zur Gntfcjeivung zu bringen, Gegenbefehl. Am 22. ogen vie Deputirten ver 
Vinfen, Opilon Barrot, Duvergier d'Hauranne und Cremieux an ter Spike, 
nad) ven Champs Ginfee'3, wo das Bantet hätte ftattfinten follen, und wurden 
von ten Stutenten, tem Bolte und ſelbſt von vielen Bürgern mit lebhaften Zu- 
rufen empfangen. Als fie aber von ter „Komödie zurüdtehrten, wurden fie falt 
eter mit Hohn aufgenommen. Die Arbeiter und bie ſtudirende Jugend hatten 
viefen Tag größtentheils gefeiert, auf ven Boulevarbs und in ben zur Deputirten- 
kammer führenten Straßen wogte die Menfchenmenge ven ganzen Tag ab und zu, 
es ſchien aber mehr auf eine lärmente Demonftration al® auf einen Aufſtand 
atgefehen zu fein. Diefe fheinkare Harmiofigteit der Denge beftärkte tie Minifter 
tn ihrem Wahne, es liege zum energifhen Cinfchreiten fein Grund vor. Der Tag 
verging zwar ohne, ernfte Störung, allein die Aufregung ter Gemüther hatte 
zugenommen und die am 23. thellmeife aufgehotene Nationalgarbe trat mıter bem 
Parteirufe, „es lebe tie Reform" in Reih und Glied. Das war das erfte ernftlich 
beunruhienbe Sympiom Am Nachnittag hörte man be Nationalgarbe mit vem 
Rufe: „CS lebe bie Reform!" auch den: „Nieder mit Guiget!“ vereinen und 
eine Deputation bes 4. Bataillons verlangte und erhielt Aubienz Beim König une 
forderte in entſchiedenem Tone bie Gntlefjung des Miniſteriums. Ludwig Philipp 
verfprad), ven Wunfch ver Nationalgarbe in ernfte Grmägung zu ziehen, und um 
3 Uhr fünvigte Gulzot in ter Deputirtenfammer an, das Deinifterium hate feine 
Gntlaffung genommen uub bleiße nur Me zur Biltung eines neuen Rabinetes 
im Ynte, Die Line hatte auf Thiers Rath am bemfelsen Morgen gegen vie 
Diinifter eine Auflage eingereicht, mn dadurch die Weuferlichfeit Ihrer Rolle beim 
Banfete zu verhülen. Die während tes Tages Immer ſteigende Aufregung ſchien 
am Abend, als die Nachricht von ver Entlaffung nes Minifteriums und bie Bes 
rufung tes Grafen Mols in die Tuilerien befannt wurde, auf einmal beſchwichtigt, 
vie Krifis überftanden. Die Nationalgarte jubelte über ihren Sieg und bie Bour- 
geoifle beleuchtete freiwillig vie Stadt. 

Doch der Jubel war von allzufurzer Dauer. Die geheimen Geſellſchaften 
Hatten dem Treiben ter Dynaftiter kiser ruhlg zugefehen und fohatd fie kemerft 
hatten, taf tie Aufregung einen höheren Grad erreichte und vie Arifis überwunden 
fhlen, traten aud fle thätig auf ten Ehaurlag. Gegen 8 Uhr fah man aus dem 
daubourg St.Antoine heraus einen Vollshaufen mit allerlei Waffen ausgerüftet 
vie Boulevarts hinab dig zum Hetel Ouizets marſchiren und dem vert aufgeftellten 
Viguet Infanterie, das den verhaßten Minifter beſchützen ſollte, ſich gegenüber 
aufftellen. Ihr Erſcheinen hatte viele Neugierige herbeigelodt, die hinter ihnen 
ſtanden. Die ganze Haltung tes Volfshaufens war eine tie Truppen heraus- 
ferbernte. Der blutige Zufampenftcß blieb aud, nicht Tange aue. Nom Serwaffneten 
Beitspaufen fiel ein Schuß auf die Truppe mb töhtete einen Unterofficker. Sofort 
tommantirte ter Lieutenant Feuer, und ber bewaffnete Vollshaufe, wahrſcheinlich aus 
Tauter gutgefhulten Barrikadenhelden beftehent, duckte ſich noch zur rechten Zeit, fo daß 
vie Salve des Piquets faft ausſchließlich die dahinterſtehenden mehrlofen Zuſchauer 
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hatte in Folge tes Bürgerkrieges feinen Einfluß in Spanien bedeutend verac 
und ihn an bie dynaſtiſche Oppofltion und Progreffiftenpartei anzulehnen verftante 
Cs frebte num aud, am Hofe eine Stüge' feines Cinfluffes bei ver Ball m 
Künftigen Gemahls ver Königin Iſabella II. fi zu fichern. Gelang tiefe Bir 
danı war Frankreichs Ginfluß in Spanien mehr als neutralifirt. Guizot af 
daher Lord Aberdeen, vaß er mit ver englifhen Bolitif in ter fpaniigen F 
tathöfrage Hand in Kant gehen wolle, wenn dieſelbe vie Heirathöfanpiraten nis 
außerhalb der Linie Bourbon zu wählen ſich anbeifdig made. ir 
Aberdeen übernahm ausprüdlich dieſe Berkinblicfeit im Laufe ter müntike 
Unterredung mit Guizot und wiederholte biefelbe fpäter in einem Schriftftäd. de 
Toryminifterlum mußte jevod) fpäter den Whigs mweihen und Lord Palmer 
Bi fein Bortfeuille faum vierzehn Tage in Hänben, als der englifche Geſautu 
abrid alle Springfevern in Bewegungen fegte, um bie Heirath eines Prize 
von Koburg mit Habellen zu Stande zu bringen, Wiemwohl biefe Beftrekne 
noch geheim betrieben wurben, Hatte das Tuilerlen-Rabinet doch bald Wind ham 
befommen und durd) ven Worteruch des englifcen Kabinet® fi auch nicht mr 
zum gemeinfhaftlihen Hanveln mit dem legtern in biefer Frage verpflihte z 
halten. Guizot betrieb daher feine Unterhanblungen ebenfalls geheim unt Erd: 
fie rafh zum Austrage. Die Königin Habelle wurde mit dem. Sehne iim 
Dpeims Don Francisco AI und die Infantin, ifre Schweſter, mit dem fr: 
303 von Montpenfier (Oftober 1846) verlobt. Darüber geriet Lord Palmer 
in Wuth, die ganze englifche Preffe warb gegen Frankreich aufgereipt unt dad k 
mübfam errungene „herzlie Cinverflänpniß" zwilgen ben beiden Regierune 
und Höfen war dahin Den Geift ver franzöſiſchen Oppoſition charakterifirer 
war es, daß fie es in viefem Konflift mit England hielt, und bemfelben Gui 
ten fle früher einen „englifen Minifter“ gefcolten, weil er in unbeveutene 
Fragen lieber nachgegesen als vie englifche Altanz geopfert, jegt zum Verbrede 
anrechnete, den franzöſiſchen Einfluß in Spanien der englifgen Allianz nicht ze 
opfert zu haben, dord Balmerfton fuhte von viefem Augenblide an vie franz: 
ice Bolitit zu durchfreugen und Ludwig Philipp immer neue Berlegenheiten ya 
bereiten. So in den portugieflfhen Wirren und in ven Händeln mit den Staaten 
des La Plata, entſchiedener nod in ben Wirren der Schweiz und ven Angelegen 
heiten Jialiens. 

Seiner Politik treu, unterftügte Ludwig Philipp die freifinnigen Tendenzen, 
welche in Italien feit der durch den franzöſiſchen Einfluß im Konflave zu Stante 
gefommenen Wahl Pius IX. einen mächtigen Auffhwung genommen hatten. Statt 
viefe im Intereffe tes gemäßigten und möglihen Fortfehrittes an ven Alpen und ven 
Apenninen liegende Bolitif Ludwig Philipps zu unterftügen, hielt e3 das englifde 
Kubinet mit der revolutionären Partei, tie unter der Aufmunterung und mit dem 
Beiftand Lord Mintos, den zu diefem Zmwed Lord Palmerftion nad Italien ge 
fandt Hatte, die Reformbenegung in bie Bahn der Revolution trieb. Cin ähnliches 
Berfahren verfolgte die Politit Lord Palmerftons in ter Shweiz. Die Eingriffe 
in die Souveränetät einiger Kantone, zu denen bie Schweizer Tagfagung fich Hin- 
reißen lieg, hatte zu einem Sonderbund dieſer Kantone geführt, in Felge deſſen 
die Republit am Borabend eines Vürgerfrieges fland, tem die europäifien Groß 
machte und auch nur Frankreich und England, wenn fie vereint ihren Einfluß auf 
bie einander gegenüberftehenden Kantone und auf die Tagfagung geltent machten, 
leicht hätten vorbeugen Können, Lord Palmerfton gab fih in ver That ten Schein, 
gemeinfhaftlih mit vem franzöſiſchen Kabinet in ver Schweiz zu wirken, aber 
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Stadt gegen 5 Uhr vertündet. Die Inſurgenten hatten das Palais Royal, die 
Tuilerlen und das Schloß von Neuilly befept, und nachbem fie ihre Orgien 
varin gehalten, Verwüſtungen aller Art vorgenommen, In Dreux hatten ſich vie 
Mitglierer ber föniglihen Familie gefammelt, mehrmals ihren Aufenthalt an ber nor- 
maniſchen Küfte gemedielt und am 2, März ſich auf dem englijhen „Exprei“ 
nad, Englant eingefhift. 

x. Die Republit von 1848, — Die Bebruarrevolution war das 
Ergebniß urfpränglier Gebrechen des Juliusfönigthums, tas in der Ariftofratie 
wie in Bolfe ohme Stüge blleb. Beide belämpften es auf offenen und geheimen 
Wegen. Die Hoffnungen biefer beiten Feinde des Värgerfönigthums, die oft mit 
einander im Bunde handelten, wurben beftärt durch bie fortwahrenden Spaltungen 
in ber Mittelftaffe, deren Einigkeit allein im Stande gewefen wäre, das in ihrem 
faft ausfeließlicen Intereffe errichtete Rönigthum zu erhalten unb zu feftigen. 
Verſchiedene Umftände, befonders aber bie wirkliche oder vermeinte Bernadhläffigung 
der Intereffen der Maffen Hatten bie Iegtern für foclaliftifhe Neuerungen aller 
Art, die gleid nad; Musrufung der Republit fi Bahn bredjien wollten un die 
Sejellfpaft an ben Rand des Ahgrundes Kradhten, empfänglier gemadt. Die 
Demokratie, die von ihrem ſchnellen Stege über das Königthum überrafht war, 
fürdtete, vie Anhänger bes Thrones würden an irgend einem Punkte der Provinz 
ſich foncentriren, die Truppen fommeln und gegen bie empörte Hauptftat führen. 
In viefer Beſorgniß wurben die Barrikaden nicht nur nicht mievergeriffen, ſondern 
auch verſtärkt und vermehrt und ein fürmlicher ftrategifher Plan zur Bertheivi- 
gung ter Stadt gegen einen Angriff der Armee von Marc Cauſſididre, welcher 
ſich ver Polizeipräfetur bemädtigt und autonomiſch zum Polizeipräfeten ernannt 
hatte, entworfen. Nach biefem Plane, ver vorerft Überfläffig war, wurte 5 Mo- 
nate jpäter, als es zur Hauptſchlacht zwiſchen den Gocialiften und der Republit 
kam, Paris von den erftern angegriffen. Als man nad) einigen Tagen ſah, daß 
Niemand zur Wieberherftellung des Thrones ben geringften Verſuch machte, wurden 
tie Barrifaden abgetragen, und Arbeiter und Bourgeois bezogen jegt, mit ober 
ohne Uniform, neben einander bie Wache. Die Einen, um vie Republik, vie An- 
dern, um minteftens das Eigenthum zu fügen, da bie Truppen Paris hatten 
veriaffen müffen. 

Bei verihellung der Stantsgejhäfte hatte Dupont de l’Eure tas Prü- 
ſidium, Lebru-Rollin das Innere, Tamartine das Aeußere, Eremieug kie 
Juſtiz, Carnot den öffentlichen Unterricht, Marie die öffentlichen Bauten, Beth- 
mont ten Handel, Subervic das Minifterium tes Kriege und Gouddaur tie 
Binanzen erhalten. Garnier-Pagds übernahm, unter ren republikaniſchen Titel 
eines Maire von Paris, tie Präfeftur_ber Seine. Auf ter Polizeipräfektur, wo 
anfangs zwei Beteranen geheimer Gefellfhaften, Marc Gauffiviere und Go: 
brier, ſich die Gewalt ftreitig machten und dieſer endlich jenem meiden mußte, 
herefchte Cauffididre unabhängig von der Regierung, Sobrier aber, ber fi) in 
ter Rue Riveli eine zweite Polizeipräfeltur errichtet hatte, herrſchte eben jo unab⸗ 
hängig von Gauffibidre. Auf dem Gtabthaufe felhft gingen kie Richtungen ter 
Mitglieber ber proviſoriſchen Regierung weit auseinander, bie Mehrheit derſelben 
wollte die Revolution nicht Über den Sturz bed Thrones, wie über die Negation 
jeber erblihen Gewalt und bie indirekte Theilnahme Aller an ver Regierung ſich ent» 
wideln laſſen. In ihren Augen war bie Revolution vollſtändig vollbraht, und es 
handelte fid) bereits darum, fie vor Ausſchweifungen zu wahren. Ledru-Rollin und 
ðlocon fanden ihnen gegenüber als Träger allgemeiner fociallſtiſcher Reformen. 

Bluntfgli und Brater, Deutfget Gtaatt-Wirterhug. IN. [?} 





werdilder fah, übten einen gewaltigen Einiluß 
ber tiefelben gegen tie previferifhe Regierung 
25. ſchon tie Aufpflanzung ber retken Fabne v 
gelang es, ten Eturm zu beſchwören unt tiefet 
fernen. Yamartine glaubte, tie Rerublit gerette 
unvermeiblihen Konftitt nur hinausgejheben. 

Um tie verfdiedenen Parteien tes gefellfchaft 
hatte die proviſoriſche Regierung zuvörterft „dat 
„die Organifation ber Arbeit" zugefagt, ı 
nenten Kommiffion für die Arbeiter" und „bie En 
Louts Blanc endiid erhielt vie Grmägtigung, im 
tlon ber Arbeit parlamentarifche Borlefungen zu ha 
niffe waren verhäugnißvoll denn tie Maffen nahm 
ihren Aonfequenzen als eben fo viele erworbene ! 
brüdlice Verpflichtungen ter Republit an, und 
den „Blauen“ in der Regentfhaft mit biefen 
wurden biefelßen furchtdare Waffen gegen biefe „f 
Blifaner“ im den Hänten ver Gecialiften. Nach Ar 
tine's ziemlich allgemein beruhigt und ben Legitime 
bewaffneten Propaganta vorerft benommen. Im In 
fegenheiten und Schwierigkeiten. Die Kaflen tes E 
denn ber Finanzminifter warb von allen Geiten n 
Goudchaut aud bald feine Entlaffung gab. Die 
Finanzminifter Garnier Bagds feine Auflugt 
Cents, erregten Unzufriedenheit unter den inittlern 
Schichten, und befrievigten bie Maſſen nicht, bie 
progreffive Steuer auf das Beſitzthunm erwartet hatı 
viele der von Perru:Rollin dahingeſchidten Kommiſ 
die Borausfegung revolutionärer Gefinnungstächtig 
eine Weile, weldje dewies wie fehr bie Feute um: 
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traf. Diefes den revolutionären Traditionen der Fronde entnommene Buberfit 
verfehlte die beredinete Wirtung nicht. Man glaubte, die Truppen hätten nidtz 
Selbftvertheidigung, fontern auf längft vorher ertheilten Höheren Befehl anj te 
Behrlofen gefeuert. Die Entrüftung und ver gorn war baher chen {p gr ı 
grenzenlos, und unter tem Rufe: „Verrath! Rage! zu den Waffen!“ 

die Aufwiegler vie Gtatt, verbreiteten die Nachricht von dem fehrediiden Bartıl, 
geboten von allen Fenſtern vie Lampen over Lichter wegzunchmen, und fänd 
waren bie feſtlich beleuchteten Boulevarts in eine finftere Einöde vwerwankelt, z 
der mur tie Fakeln leuchteten, womit man bie Verwundeten und Torten in ie 
nãchſtgelegenen Spitäler geleitete. Alle Welt war vor Furcht oder Schredn aa 
im der Abficht, zur Rache fi) zu bemaffnen, nach Haufe geflüchtet. Das Bit 
jelbft war unbegreiflicherweiſe aus allen Vierten zurüdgezogen und am Garen: 
plage koncentrirt. Die ganze Nacht hindurch baute man ungeftört eine Anzabı ım 
Barritaven, fo daß Paris am Morgen vom 24. einer belagerten Stadt ähnlih 
fah, die dem Beinde jeve Straße, jeren Winfel ftreitig maden und theuer beyafla 
lafjen wollte. 

Die Regierung hatte die Tragweite nes teufliihen Mandvers ter Rar 
blifaner nicht verfannt, aber eben darum auch hen Kopf verloren. Mole riethten 
König, Thiers und Odilon Barrot mit ter Bildung eines Rabinetes zu ber 
tragen. Mein die Refornibemegung warb ven ter Revolution Bereits überflägek 
Auf die demokratiſchen Maſſen hatten Thiers und Varrot feinen Einfluß. Se 
durchzogen muthig bie Statt, allein ihre Zureen fanden keinen Anklang; ee hie 
jest, ten fiegenven Republitaneın weichen ober ſchnell und euergiſch den Ran 
gegen fie aufnehmen. Marſchall Bugeaud machte fi anheifdig, in 24 Stuna 
die Herrſchafi des Gefeges wieder herzuftellen, menn ihm ber König ben unbe 
IGränften Dberbefehl übergebe. Ludwig Philipp wollte mit der Nationalgarte, bir 
theils jeven Beiftand verfagte, theils, wenn aud in geringer Anzahl, auf Seite ta 
Aufftändifhen getreten mar, in feinen blutigen Kampf fi einlafien. Es wunder 
nur halte Maßregeln ergriffen, die Truppen erhielten Befehle und Gegenbefcht, 
die Dfficiere wurden ſchwantend und liegen, wie General Bereau, die Infurgenter 
gewähren, Ludwig Philipp eutfgloß fh enlich gen 2 Uhr auf Zureren um 
Gremieur und E, von Girardin zu Gunften bes Örafen von Paris tem Ihren 
zu entfagen und Paris zu verlafien. Die Herzogin von Orleans verfügte ſich mit 
dem Grafen von Paris und dem Herzog von Chartres in bie Deputirtenkumme, 
um ben erftern al® Aödnig unter ihrer Regentfaft proflemiren zu laffen. Wllein 
diefe Konceffion famı twie vie früheren zu fpät, Oemeral Bebeau hatte, „weil er 
feinen beftimmten Befehl, ed zu verhintern, erhalten“, tas Bolt in tie Ramnr 
einbringen laffen, und tem Aammerpräfitenten Gauzet fehlte e6 an ver nöthigen 
Energie, vie Einbringlinge zurüd ober minteftens in Nefpeft zu Halten. Aa 
Hatte bie eble Herzogin das Wort gruamer, als fie and den Saal verlaflen 
mußte, Die Maſſen waren bereits Meifter der Sage und bie republifaniichen De 
pautieten hatten [don eine proviſoriſche Regierung in Bereitſchaft, deren Namen 
nach Cutfernung ter Herzogin aus ter Kanımer verlefen und vom Volke gemehmigl 
wurden. E5 waren Tupont de l’Eure, Lamartine, Arago, Marie, Gar: 
nier-Pagds, Leoru-Rollin, Cremieur. Auf tem Stabthaufe warb zugleid 
eine proviſoriſche Regierung, ernannt, Die beiten Regierungen —— fi mit 
einander und fo erhielten vie genannten Mitglierer noch Marraſt, Louis Blanc, 
Flocon und ven „Arbeiter“ Albert zu Kollegen. Hier wurde tie Republi 
fofort prolamint und das Ereigniß unten Trommelihlag in allen Tpeilen de 
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hatte, einen ftarten Anhang, einen nicht geringern hatte Louis Bla 
bei Vielen ſtarlen Anklang gefunten, allein aud ber Kommun 
zählte zahfreihe Anhänger und Blangui, ver eine Gleichheit 
ohne Syſtem zu Stande bringen wollte und in Marat und Bal 
Vorbilder fah, übten einen gewaltigen Ginfluß auf bie Daffen. & 
der biefelben gegen bie proviſoriſche Regierung in Bewegung fegt 
25. ſchon bie Aufpflanzung der rotben Fahne verlangte. Camartinı 
gelang es, ven Sturm zu beſchwören und biefes verhängnißvolle t 
fernen. Lamartine glaubte, die Republit gerettet zu haben, alleiı 
unvermeiblicpen Konflikt nur hinausgeſchoben 

Um vie verſchiedenen Parteien des gefellfchaftlihen Umfturzes zi 
hatte die proofforifche Regierung zuvörderſt „das Recht auf Arbı 
„die Organifation der Arbeit" zugefagt, ebenſo die Biltung 
nenten Kommiſſion für die Arbeiter" und „die Errichtung von Natioı 
Louis Blanc endlich erhielt die Ermädjtigung, im Lurembourg über 
tion der Arbeit parlamentarifche Borlefungen zu halten. Die Folgen di 
niffe waren verhäugnißol denn bie Maffen nahmen alle dieſe Berhi 
ihren Konfequenzen als eben fo viele ermorbene Rechte für fi u: 
brüdliche Verpflichtungen ver Republit an, und eben, weil fie « 
den „Blauen“ im der Regentfhaft mit biejen Verhelßungen n 
murben viefelßen furchtdare Waffen gegen iefe „frietlicen uub gen 
blitaner“ in den Hänten ver Socialiften. Nach Außen hatte das M 
fine's ziemlich allgemein beruhigt und ten Iegitimen Thronen die B 
bewaffneten Bropaganta vorerft benommen. Im Innern aber häufte 
legenheiten und Schwierigkeiten. Die Kaſſen tes Staateſchatzes ware 
denn ber $inanzminifter warb vom allen Geiten mit Forberungen I 
Goudchaur auch Bald feine Entlaffung gab. Die Vehelfe, zu we 
Finanzminifter Garnier-Pagds feine Zuflucht nahm, bie Zufat 
Eents, erregten Unzufriedenheit unter den mittlern Klaſſen, zumal in 
Schichten, und befrievigten bie Maſſen nicht, die von ber Regieru 
progreffü Steuer auf das Befigthum erwartet hatten. In den Provi 
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National» umd Mobilgarde machte dem unblutigen Aufftande jerod ein Oı 
Bis jet waren alle Verſuche der terroriftifhen und ſocialiſtiſchen arten m 
der Gewalt fid zu bemädtigen, in friedlicher Form, d. h. unbewaffnet gmi 
worben. Bald follte das anders werben. 

Düne e8 zu ahnen, Hatte die preofforifce Regierung gleichfam in tanleta 
Augenblide ven blutigen Kampf gegen vie gemäßigte und friedliche Repukit m 
qugleid) deren Bertheitigung organifirt. Denn in vemfelben Augenblid, in nede 
fie die Organtfation der repußlifanifchen ober mobilen Garde anerhuete, ke: 
fie auch tie verhängnißvollen Natienalmerkftätten errichten laſſen, in melden oe 
nur Milionen von Franken nutzlos verfhleutert, ſondern auch wie Verbereitu;s 
zu der blutigen Schlacht gleihfam unter ben Augen ber Bffentlichen Behörta ; 
troffen wurten. Die Regterungsfemmiffion, welge den Sturm herannahen I 
veranlafte die Nationalverfanmlung, die Aufhebung dieſer Werfftätten zu bereite, 
allein dieſes Dekret beſchleunigte ven Ausbruch des längft verabrebeten Auffute 

Am 23. Juni begann berfelbe und hatte am 24. Morgens fo großari: 
Berhältniffe angenommen, daß ber Kriegeminifter, General Cavaignac, vun 
Nationalverfanmlung die Diktatur übertragen hatte, des Sieges nichts F 
als gewiß war. Der Diktator hatte km viele Generale, aber verbältni 
eine geringe Truppenmadht zu feiner Verfügung. Bäre die Mobilgarde wid 
mefen, tie meift aus ehemaligen Barritatenhelben und fonftigen Bampflufiz 
Barifer Burſchen zufammengefegt und zur Vertheibigung der unficher gemeres 
Hauptftatt raſch eingefhult wurde, und hätte fie nicht mit Beifptellofem Hera 
muth gefänpft, fo würben vie Infurgenten gefiegt haben, und Frankreich zu 
dem Experiment einer focialen Republif unterworfen worden. Erft am 24. Ar 
war e8 dem General Tamoricidre gelungen, bie Verbindungen zuifcen ta 
verſchiedenen Theilen unt tem Hauptquartier des Aufftandes abzufchneiten z 
damit denfelben zu brechen. Am 25. wurten dann bie verfchievenen infurgim 
Stabttheile einzeln angegriffen, am 26. fortgefegt und erft am 27. war bie Ric 
lage der Socialiften eine volftändige. Der Kampf ward von Anfang an = 
teivenfpaftlicher Grbitterung geführt. Nur unter ben Pinientruppen bherrfäte fr: 
während Disciplin und Achtung vor dem Kriegsredt; aber in ter Nationalgart 
befonters unter ten Infurgenten, war die Leibenfcjaft ſchrantenlos Der Sieg we 
überbie theuer erfauft, indem eine beträchtliche Anzahl höherer Dfficiere fhmer we 
wundet oder auf tem Plage geblieben waren. Auch ter Erzbifhof von Paris, t 
am 25. in Faubourg St.Antoine eine Berfühnung zwiſchen ben Infurgenten untt 
Regierungsgemalt vermitteln wollte, fiel auf einer Barrikade, von einer Flinte 
fugel getroffen, als Opfer feiner eveln Abflct. 

Nachdem der Kampf zu Ende war, übertrug bie Natlonalverſammlung t: 
General Cavaignac bie ausübende Gewalt. Zur Verfolgung ter Urheber ? 
Aufitances wurde eine Unterfujung eingeleitet, hie Taufende von Schulbigen me 
mit Deportation beftrafte. Den Ausſchweifungen ber Preffe und Alubs wurden tu: 
beſchrãntende Geſetze gefteuert, der mährent te Kampfes verhängte Belagerun; 
zuftand nod) einige Zeit aufrechterhalten. Die fechaliftiie und Schredenepar 
hatte jegt tie fühnften und rührigften ihrer Häupier verloren, Louis Blanc, Ganl 
didre, Blangui, Barbes, Huber, Raspail, Eobrier u. |. m. waren alle entme 
verhaftet oter flüchtig im Auslande, Lerru-Rollin blieb jegt ihr einziger Chef: 
waffenfähiger Dat Hatte fie viele Taufente in Paris verloren, &e etın 
fid) aber darum werer in ter Hauptftabt noch in ten Provinzen für übermunt 
ſondern fegte den Kampf in den Alubs unt in ter Prefie gegen Regierung m 
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und ernannte ein Minifterium ans beinahe lauter höhern Beamten ver Mi« 
nifter, Der Waffenftilftand zwifhen ven beiden Gewalten bauerte nicht lange, 
denn der Kampf brach mit erneuerter Heftigfeit aus, ais ber Präfident eine aber« 
malige Erhöhung feiner Dotation verlangte und tie Natlonalverfammlung fie 
verfagte. Das am 24. Januar ernannte Uebergangsminifterium warb entlaffen 
und ein anderes, weldes als ein vorwiegend konapartiftifches angefehen wurde, trat 
an feine Stelle (11. April 1851). Leon Zander hatte das Innere, Varoche das 
Aeufere, Foul tie Finanzen, Randon den Krieg, Buffet ven Handel und Ader- 
bau, Magne die öffentlichen Bauten, Rouber die Juftiz, Courceles den Unterricht, 
Chaſſeloup · Laubat die Marine. 

Die Gerüchte von einem Staatsſtreiche wurden jetzt häufiger und fanden 
auch leichter Glauben, denn bonapartiftifche Blätter in Paris und in ben Departes 
ments pretigten bie Sache, wenn fie aud das Wort auszuſprechen ſich ſcheuten. 
Der Kampf zwifchen ven beiden Gewalten wurde nicht mehr verftedt geführt. Auf 
beiven Seiten arbeitete man auf einen Gtaatöftreic) hin. Die Rationalverfammlung, 
d. i. teren monarchiſche Majorität, wollte die Monarchie wieder herftellen, allein 
tie Verfchmeigung der Segitimiften und Orleaniften Yam micht zu Stante. Um fo 
fiherer verfolgte Ludwig Napoleon fein Ziel, vie Nationalverfammlung felber genoß 
wenig Achtung mehr im Lande, ta die Majorität fortwährend von heftigen und 
ftürmifgen Kämpfen mit der Linlen oder mit ber ausübenven Gewalt abjorbirt 
war, und ihre gange Thätigleit ſich auf Repreffiomaßregeln gegen bie revolutionären 
Barteien befhränfte. In der Reviflondfrage unterftägte fle fortwährend die Regie: 
rung und als bie revibirte Verfaffung nicht bie nötige Mehrheit von 2/, Stimmen 
erhielt, ſprach fie über das Revifionsverfahren ber Regierung ihren Tadel aus, ver 
auf fie jelber zurüdfiel. 

Bährend der dritten Vertagung der Kammer traten die gegenfeitigen Pläne 
noch deutlicher hervor; bie monarifhen Parteien hoben hie Kanbibatur des 
Prinzen von Ioinville in ven Vordergrund, und Ludwig Napoleon beſchäftigte 
ſich ernftlih mit ver Ausführung feines Planes. Die an die Natienalverfammlung 
(November) gerichtete Boiſchaft vermieb zwar forgfältig jede Hinbeutung auf einen 
Konflift, allen fie bezeichnete ausbrädlid die Aufhebung des Gefebes vom 31. Mai 
als eine Tonftitutionelle Nothiverbigteit, ermeuerte fomit bod; wierer ten Gtreit. 
Das Miniferlum mußte feine Entlafjung einreien, und das Clyfee trat in 
Unterhandlungen mit den Seeialiften, um eine bonapartiftifc-foctalifiiiche Berwal- 
tung zu Stande zu bringen, Die Unterhanblungen führten jebod zu feinem Gr- 
genis, und fo bilbete ver Präfbent ein Minifterkum aus meift Komapartifticen 

npängern: Turgot Auswärtiges, Thorigny Inneres, Corbin Juftiz, Giraud 
Unterricht, Gafablanca Handel, Lacrofie öffentliche Bauten, Blonbel Finanzen, 
Leroh ·St. Arnaud Krieg und Fortoul Marine. Diefes Minifterium ftellte fofort 
ven Antrag auf Rüdnahme des Gefeges vom 31. Mat. Nach einer langen und 
ſtürmiſchen Debatte wurde ver Antrag mit 355 gegen 348 Stimmen verworfen. 
Die Majorität glaubte mun nichts von der Koalition der Secialiften und Bona- 
partiften in der Kammer zu fürdten zu Haben, unb reichte den vorſchlag ein, 
den Duäftoren die Vollmacht zur Aufbietung der bewaffneten Macht zum Schutze 
der Nationalverfamnlung zu ertheilen. Der Vorſchlag warb jedoch vermorfen und 
e& ftellte ſich heran, daß bie Socialiften im Bunde mit ben Bonapartiften, deren 
Zahl übrigens zufehenbs in der Nationalverfammfung zunahm, ben monarchiſchen 
Parteien die Stange hielten. Diefer Stand ver Dinge fhredte die feptern ab, fle 
wagten feine weitern Mafregeln, um dem Staatsſtreich bes Präſidenten entgegen« 
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'egitimiften förmliche Manifefte erlaſſen hatte, und nach tem 
und Clermont, wo die Herzogin von Orleans und Prinz Foinvillew 
ten, vie feit bem Tode Ludwig Phllipp’s (26. Auguſt 1850) einen vorwirgate 
Einfluß in der Familie übten. 

udroig Napoleon ließ fih von biefer Demonftration nicht irre machen, me 
ſchritt auf der einmal betretenen Bahn feft und unerfchroden vorwärts. Gr was 
holte nicht allein während der zweiten Bertagung der Kammer feine Rundrie 
und Anreen, fonbern beioirthete and fürftlich die bei Berfaißle® zur Gecrkte 
vereinigten Truppen, bie auch häufig ten Ruf: „es lebe der Kaiſer“ erfchallen Keen 
Diefe Manifeftationen beunrubigten bie permanente Rommiffion, welche kraft ie 
Renftitution die abwefende Natienalverfemmlung erfegte, und fle beliberirte darike, 
05 fle die Nationalverfammfung einberufen folle. Der Bräflvent entließ hier 
den General Neumayer, der feine antibonapartiftifhen Gefinnungen micht verhät 
Hatte, unb ertheite damit zugleich dem General Ehangarnier eine 
Beim Zufammentritt der Nationalverfammlung (November) überfandte ihr m 
Präfivent eine ganz verföhnliche Botfhaft, worin ver Reviflon der Berfaffun 
zwar Erwähnung geihah, aber in einer Weife, daß bie Nationalverfamumlung wire 
auf einen Augenblid beichwichtigt wart. „in Jeder hat das Recht”, hieß e6 darlı 
„die Revifton der Berfaffung zu beantragen, ich allein habe dieſes Recht nicht, den 
ich habe dieſelbe befchtooren“. Die Verhandlungen ver Kammer über ben Berik 
der permanenten Kommiffton, bie Ausſagen tes Polizeilommiffärs der National 
verfanmlung, welche ven Gerüchten von einer Verſchwörung gegen bie Iegtere einig 
Wahrſcheinlichteit zaben, die Haltung des Generals Changarnier endlich drängte 
ven Präfidenten wieder um einen Schritt weiter zum Bruce. Das Minifterim 
warb (4. Januar) entlaffen. Baroche, Rouher, Fould nnd Parrien behielten ihr 
Bortefeuilles, die Austretenden wurden burg Drouyn de Lhuhe, Magne, St Jea 
V’Angely, Bongean und Ducos erfegt, dem General Changarnier warb te 
vereinigte Kommando ber Nationafgarde und ber Truppen ber erften Mititä 
diviſion entzogen; Boragnay b’Hilliers erhielt das Kommando über bie ledten 
Berrot über vie erftern. 

Das war nun eine volle und fürmliche Kriegserflärung dee Bonapartismu 
jegen die vollevertretende Macht. So menigftens beutete e8 die Rationalverfamm 
ds, un fprad; nach breitägiger heftiger Debatte cin Miftranenenotum gegen 
die neuen Minifter aus. Futiwig Napoleon Hielt ca für rathfam, enzulenten, ext 
Heß die Miniſter — der Hanptztoed, die Entfegung Changarnier⸗ reicht — 
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zutreten; allein was fie bis jegt gethan, war hinreichend, mm biefen zu beicleuizn 
Der Präftvent beftimmte ven Jahrestag des Gieges bei Aufterlig zur Ausführen 
des Staatöftreiches. 

XI. Den 2. December 1851 Morgens wurden bie Generale Cadeipu 
Leftö, Lamoricidre, Bedau, Changarnier, Oberft Charras, Thiers und mehrere une 
parlamentarife Notabilitäten in ihren Wohnungen verhaftet, die Nationaie 
fammiung mit Truppen umftelt und durch ein Defret aufgelöft, das Wahıza 
vom 31. Mai aufgehoben, Paris und ber ganze Umfang der erften Dilktärtiviie 
in Belagerungszuftand erflärt. Gine Protlamation vertünbigte, daß ber Pu 
Präfivent einen Appel ans Bolf richten, vemjelben ein Plebischt unterbreiten wen 
bamit e8 bem Prinzen bie Präſidentſchaft der Republik auf 10 Jahr und das Red, ü 
mit · der Acnftitution von 1804 analoge Verfafjung zu oftroyiren, extheile. Die R 
glieder der Nationalverfanmfung hatten ſich auf der Mairie des 10. Stabtbejirte u 
fammelt und wollten von dort aus ven gejeglofen Widerſtaud organificen, allein ı 
Truppen fprengten fie auseinander, worauf Viele von ihnen verhaftet und nad di 
cennes und Diazas gebracht, die Meiften aber einige Tage darauf wieber in dreh 
gefegt wurden. Aui 3, December wurden Berfuche eines bewaffneten Wiverftaur 
gemacht, woran verhältnigmäßig mehr Bürger als Leute aus den untern Klafien f 
betheiligten; dieſelben hatten jedoch feinen grögern Erfolg, ald jener der Nation 
verfammlung, tenn die Parifer Truppen, ea 50,000 Daun flark, blieben dı 
Präfinenten treu, In ben Provinzen ward der Widerſtand ebenfalls bald befiegt u 
als vom 14.—21. December über das Plebiecit abgeftimmt wurde, genehmigten 
71/, Milionen und nur 650,000 Stimmen vermarfen &8. 

Ludwig Napoleon fonnte nun feine Macht als befeftigt und den Gruntfu 
des herzuftellenven Kaiſecreichs als gelegt betrachten. Indeſſen mußte vorerfl | 
neue Gewalt organifirt werten. Gin Dekret vom 19. Januar verbannte a 
parlamentarifhen une militiäriſchen Gegner des Prinzen, melde dieſelbe geführt 
ionnten, wie vie am 2, Dec, verhafteten Generale und parlamentarifchen Notabi 
täten, eine Anzahl Republifaner wurden als ber Geheimbündelei überwie 
oder verdächtig, beportirt, und am 14. erſchien bie Berfaflung, die wir dem &ı 
in einem anbern Aapitel vorführen. 

Den bis zum Zufammentritt des geſetzgebenden Körpers publicirten Dekrei 
wurbe in dem BVerfaljungsaft Gefegestcaft beigelegt. Die wichtigften bierhergel 
tigen Defrete waren bie vom 22. Januar 1852, wovon das eine die Fam 
Orleans zwang, ihre Privatzüter in Frantreic binnen Jahresfrift zu verfauf 
und das andere bie Giter, melde Ludwig Philipp am 7. Auguſt 1830 am fei 
Familie durch eine Schentung übertragen, theils den Domainen zuwies, theils | 
Bopithätigeitszwede verwendete. Diejes Dekret veranlagte ven erften Minife 
wechſel. Dorny und Fould traten aus, v. Perfigny trat an die Stelle des erfti 
insg Minifterium des Innern und Bineau an tie Stelle tes legtern ins Fina 
minifterium ein. Ein anderes Dekret (14. März 1852) verorbnete die Ronverjion | 
Sprocentigen in eine AU/sprocentigen Rente. Ein drittes vom 18. Februar hatıe 
Vregangelegenheiten zum Gegenftande. Die Polizei erhielt die Aufficht über dieſeib 
Alle periodiſchen over Tagesblätter Fönnen nad zwei von dem Minifter 0) 
dem Präfiventen erhaltenen Verwarnungen auf mehrere Donate fuspenbirt u 
nad) einer abermaligen Ueberſchreitung völlig unterbrüdt werden. Die Gründu 
eines Journals hängt von der Genehmigung ber Regierung ab. Wahlverjammlung 
und politifche Vereine werben unterfagt, unt den Berfammlungen aller fonft au 
tifieten Vereine lann ein von den Gicerheitsbehörden abgeoroneter Agent beiwehn 
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monftration ber Weftmächte zur See eine zu Lande entgegenzufegen. Oeſterreich 
Hatte ſich indeffen angeftrengt, feinen Einfluß in St.Peterburg geltend zu machen, 
um ten Czar von einem Kriege gegen bie Türkei, ver nothwenbigermeife in einen 
europäifchen ausarten müffe, abzuhalten und ben Aonflift friedlich beizulegen. Der 
Gegenftand tes Streites warb in Folge biefer Vermittlung einer in Wien von 
ten vier Mächten, Oeſterreich, Frankreich, Eugland und Preußen, abgehaltenen 
Konferenz anheingegeben. Diefe Konferenz fahte eine Note ab, weldhe bie Pforte 
an ter Stelle tes Menfhitof’fgen Ultimatums annehmen folte. Das ruffifhe 
Kabinet erflärte fih mit biefer Note einverftanden, allein bie Pforte wollte fie 
ohne weientliche Abänderungen nicht annehmen, und mit Recht, denn, wie aus 
fpätern Weußerungen des Peterburger Rabinets hervorging, war daffelbe ver 
Konferenz-Note nur darum Beigetreten, weil es in ihr nichts als die Umſchreibung 
des Menſchitoff ſchen Uitimatums ſah. Das ruffiiche Kabinet verwarf tie zur 
Konferenznote gemachten Mbänderungen der Pforte, worauf biefe am 27. Sep 
tember 1853 an Rußlant ven Krieg erflärte. 

Dmer Paſcha erhielt ven Oberbefehl über bie Truppen bes Gultans und 
bie Pforte wandte ſich förmlich an Franfreid) und Gnglant um materiellen Bei- 
ſtand gegen feinen übermächtigen und übermüthigen Nachbar. Das Wiener gabinet 
mad;te nod; immer Anftrengungen, um ven Ausbruch des Nrieges zu verhindern 
und glaubte fo fehr an den Crfolg verfelken, daß e& am 13. Oftober vie Ber- 
minterung des Heeres dekretirte Am 23. hatte ver Arieg zwiſchen Rußland und 
der Türkei förmlich begonnen. Tags vorher waren die franzöfifc-englifchen Flotten 
in ben Bosporus eingefahren. Da überfiel der ruffifhe General Nachimoff 
(30. November) vie türfijce Flotte bei Sinope, bohrte fle in ven Grund, zerftörte 
tie Citadelle und ftedte die Stadt in Brand. Die Weſtmächte fahen in biefem 
nãchtlichen Ueberfall ver türkiſhhen Flotte im Angeſichte der englifch-franzöftfhen 
Slotten eine ihnen zugefügte Vefhlmpfung und drangen um fo entfchiebener auf 
vie Wieverherftellung des Wrievene. As Rufland jevod auf feinen urfprlnglichen 
Forberungen beftand, braden Branfreih und Gngland ihre diplomaliſchen Ber 
ziehungen ab. Herrn von Kiffeleff wurden in Paris am 6. und Herm von Bru- 
now in London am 8. Februar 1854 vie Bälle zur Verfiigung geftelt. Am 
5. December 1853, noch ehe die Nachricht ven dem Ueberfalle Sinope's in 
Europa angelommen war, hatten bie Gefanbten von Frankreich, England und 
Preußen mit dem öſterreichiſchen Minifter des Auswärtigen ein Prototell in Wien 
unterzeichnet, worin biefe vier Großmächte für tie Wiererftellung bes Friedens 
zwifhen Rußland und der Türkei, ſowie für die Unabhängigkeit des türkiſchen 
Reichs als eine Bedingung bes europälfhen Gleihgereichts ſich verpflichteten. Rech 
dem bipfematifen Vrudpe mit dem Petersburger Hof machte Ralfer Napoleon 
tur ein eigenhäntiges Schreiben an Nikolaus noch einen Iegten Verſuch, biefen 
zur Nachgiebigfeit zu vermögen, jeboch vergebens. Am 18. Februar traf die Ant- 
wort tes Iettern ein, welde vie ihm gemachten Vorſchlage ablehnte. Der fran- 
zoͤſiſche gefeggebende Körper beiilligte (7. März) eine Anleihe von 250 Millionen 
auf dem Wege öffentlicher Unterzeichnungen; am 12. wurde ein Allianzvertrag 
zwifhen Frankreich, England und ber Türkei in Konftantinopel unterzeihnet, am 
19. ſchiffte ſich General Tanrobert mit der erften Diviſion in Marfeille ein. Am 27. 
erflärte Frankrelch, am 28. England ben Krieg an Rußland. Zu gleiher Zeit war 
es zwiſchen Griechenland und ver Pforte zum Bruce gefommen und bie refp. 
Sefandten hatten Konftantinopel und Athen verlaffen. Am 31. war bie erfte fran- 
zoͤſiſche Divtfion in Gallipoll angelommen, 

. 








hielt in Paris feinen feierlihen Ginzug. Am 22. Januar 1853 
Kaifer den Senat und ben gefeggebenben Körper in ben Tuilt 
venfelben vom Throne herab feine Abficht, Fräulein Montijo, Her 
zu ehelichen. Am 30. d. M. ward vie Trauung in ber Kirche 
Paris unter feierlihem Pompe vollzogen. Auf Anlaß biefer 
Napoleon 4312 politifhen Sträflingen Amneftie. Schon früher (t 
hatten mehrere am Tage bed Staatsftreihes verbannte Abgeort 
uf. w., tie Grlaußniß zur Ridtehr nach Frantreid erhalten. 

Das Ausland, zumal die Regierungen, hatten bie Wied 
Kaiſerreichs nicht ohne Mißtrauen angefehen, ver Titel Napoleı 
Großmãchten fehr anftögig und Rußland nahm förmlich Anſtan 
anzuertennen, Gngland allein fegte ſich über bie formellen B 
hinweg, Defterreih und Preußen umgingen in ihrer netten 
Schwierigkeit dur einen tiplomatifhen Ausweg. Iu England 
öffentliche Meinung bald gegen verlei Bebenfen aus, und am 5 
empfing der Kaifer in ven Tuilerien eine Deputation an ver Sp 
Dute, Parlamentsmitzlieb, die im Namen von 4000 Londoner 
yoleon eine Abreffe überreichte, worin biefelben den Wunfch ihrer 
fortauernde Freundſchaft mit Frankreich ausprüdten. 

Diefe Stimmung fand bald in Greignijfen, bie fih im Ori 
teien einen gewaltigen Rüdhalt. Rußland hielt ven Angenblid, wo 
Frankreich damit beichäftigt waren, die Wunden ber Revolution 
günftig, um bie fanggehegten Pläne auf ten Orient auszufähren. 
toff erhielt bie Miffton, ver Pforte ein Ultimatum bes cuffifche 
überreihen, worin der Gzar tas Proteftorat der Griechen in t 
Türfei, tie Unabfegbarkeit ver griechiſchen Patriarchen von Kon 
ver Provinzialbifchöfe und bei etivaiger Klage gegen fle vie Entfchr 
ſers von Rußland verlangte, Die Pforte, melde durch Annahme 
tums ihre Umashängigfeit gefährdet fah, vermarf e entfcieten, ı 
reiſte am 22. Mai nad neuntägigen fruchtlofen Unterfandlungen 
terungen von Konftantinopel mit bem ganzen Gefanttfgjaftsperfona 
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und bie Verbündeten entſchloſſen ſich, Hier zwiſchen dem Meere und ber Feſtung in 
ihrem Lager ſich zu verſchanzen. Da fie jedoch weder auf einen Winterfeldzug über- 
Haupt, nod auf einen fo firengen Winter vorbereitet waren, fo litten fie, zumal 
die Englänter, denen es an allem mangelte, ungemein, unb bie Hälfte ver nad 
tem Drient urfprünglid gefanbten Truppen waren theils ber Cholera während 
des Sommers, theils tem Wechſel von Froſt, Schnee und Regen während bes 
Winters zum Opfer gefallen. Ale biefe Leiden entmuthigten jedoch bie Berbin- 
teten nicht, bie franzöfifchen Truppen beſonders zeigten eine bewunderungswürdige 
Ausdauer, wie einen beifpiellofen Helvenmuth im Angriff und im Wiberftand. Am 
5. fielen vie Auffen mit ihrer ganzen Macht bei Inkerman, wo bie Engländer 
poftirt waren, über bie Allitrten her, errangen zwar Anfangs einige Vortbeife, 
wurden jevod mit ftarfen Berluften zuriidgefhlagen, fobald vie Frangofen ihren 
Verbfindeten, die ſich übrigens fehr tapfer gefehlagen, zu Hilfe gelommen waren. 
Der fiegreich abgeiwiefene Auefall ter Rufen war ein Beweis, daß bie einander 
gegenüberftehenden Feinde ſich das Gleichgewicht hielten unt feiner den andern aus 
feiner Stelung zu vertreiben im Gtanbe fei. 

Diefe Yage der Dinge ſchien ben unermüdlichen Auftrengungen Defterreihe, das 
am 2. December einen Alianzvertrag mit Frankreich und England gefchloffen hatte, 
günftig, und am 6. Januar 1855 traten bie Vertreter Rußlands, Frantreichs und 
Englands unter dem Vorfig des Orafen Buol, Minifters bes Sunehrtien, in Bien 
gufauumen. Die Verhandlungen, die ſich dis gegen März in die Länge zogen, 
blieben ohne Erfolg. Die Weftmächte Hatten Neutralifirung des ſchwarzen 
Meeres, Beihränkung der ruſſiſchen Flotte auf 20 Schiffe im ſchwarzen Meere, 
ihren gegenwärtigen Beftand — da Menfhitoff felber vie übrigen Schiffe im 
Hafen von Sebaſtopol in den Grund hatte bohren lafſen — verlangt. Rußland 
wies biefe Borfchläge als mit feiner Würde unverträglich zurüd. Ein von Defterreih 
gemachter Bermittlungsvorfhlag wart zwar ven ven Vertretern Frankreichs und 
Gnglants in Wien, Drouyn de Lhuys und Lord John Auffel, angenonmen, erhielt 
aber nicht die Veiftimmung des englifchen Kabinets, worauf au Napoleon ihn 
verwarf, was den genannten feanzöfifhen Minifter feine Entlaffung zu nehmen 
veranlaßte. 

Der Krieg warb alfo fortgefegt. Die franzöſiſche Deputirtenfammer Hatte in 
biefer Vorausficht (29. December 1854) eine Anleihe von 500 Millionen einftinmig 
votirt, und der Regierung war e8 gelungen, den König von Sardinien zum Ein- 
tritt in den Bund gegen Rußland zu vermögen. Viktor Emanuel verpflichtete fich 
zur Sendung von 15,000 Dann Truppen nad der Krim. Der am 2. März er- 
folgte Tod des Kaiſers Nikolaus änderte den Stand der Dinge nicht fofort, fein 
ältefter Sohn, der ihm als Alerander IT. auf den Thron folgte, mußte, wie fried- 
lich er auch geflimmt war, den Krieg fortfegen. Am 9. April begann nun von 
neuen das Bombardement von Sebaſtopol und blieb gleich ven erften ohne Er- 
gebniß. Am 16. Mat legte General Canrobert fein Kommando in bie Hände bes 
Generals Peliſſier nieder, Blieb jedoch in der Armee als Kommandant ver erften 
Divifion. Am 24. befepten die Ällitrien Kertf, drangen ins azow'ſche Meer ein, 
nahmen dann Jenifale, befegten und befeftigten es. Am 18. Juni griffen bie Ver⸗ 
bündeten den Thurm von Malakoff und den großen Reban an, zwei Punkte, 
weiche bie Fefung beherrfehten, wurden aber mit Aarten Verluften zurüdgefchlagen. 
Am 28. ſtarb Lord Raglan, der englifce Oberfeloherr, an der Cholera. Am 
9. Juli votirte die Deputirtenfammer eine dritte Anleihe im Betrage von 750 
Mil. und die Aushebung von 140,000 Mann Truppen für das Jahr 1855, 
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Oeſterreich, deſſen Frledensbemhungen in Petersburg 618 jegt gaceen 
waren, ſeble ſich in die Faflung, dur fein materielle® Gewidst auf Kuhlar 
einen Drud zu üben, nöthigenfelld vem Tripelvertrag vom 12. My kin 
treten. Cs flog daher vorerft, 20. April, ein Schug- und Trutbuteig m 
Breußen, worin Beide Mächte ſich gegenfeitig ihr gegenwaͤrtiges Länbergeblet ae 
tirten und bie Offenfive gegen Rußland zu ergreifen fl) verpflichteten, ja 
diefe die Donaufürftenthlimer einverleiben oder ven Balkan überfchreiten ſein 

Der erfte feindliche Zufaimmenftoß zwiſchen Ruflarıd und ben Germihte 
geſchah in Folge eines Yweirflichen oter vorgeblichen Mifverftänbniffes. Die Flag 
der letzteren ſchien von tem ruſſiſchen Geſchwader in Ddeſſa Kefchimpft, wer 
dieſer Hafen bombardirt wurte (22. April). Die vereinigten Flotien hatten da 
fhwarze Meer blofirt und fingen am 2. Mai aud an, bie Häfen in der Ok 
zu bloftten, am 25, fuhr ein Geſchwader berfelben in den Phräus ein und Zu 
darauf erlich König Otto eine Erflärung, wohurdh er feine Neutralität km Ar 
zwiſchen Rußland und ver Türkei ausſprach. Die Auffen hatten an ter Dem 
unglüdlid gefämpft, und ma—bem ihre Verfuhe, den Gonvernenr von Eiifi 
m beftehen, miflungen waren, gaben fie, bebraht überbies von Bfterreidiike 
Eruppenbersegungen nad Siebenbürgen, tie Fe biefer Feſtung u 
(15. Juni) und zogen fi über die Donau zuräd, Einen Monat fpäter ſahen , 
fi in Folge der Aufftellung einer Üerreihifhen Herresmacht in ihrem A 
veranlagt, die Räumung ber Donaufürftenthümer zu beginnen, welche vie Och 
reicher fraft eines mit der Pforte abgefhloffenen Tertrages befepten (20. 

Am 16. hatten die Verbünveten Bomarfunb in ber Oftfee zerftört; bie fi 
Beſatzung, 2000 Mann ftart, ergab fih und warb gefangen nach England u 
Frankreich gebradt. 

Durch den Einmarſch der Defterreiher in vie Donauprovinzen konnten bie 
der Türfei gelanveten Truppen ter Verbündeten anderweitig verwendet werben, u 
ihre Anführer, Marſchall Si. Arnaud und Lord Raglan, wurben ermächtigt, eine %a 
ditng in ber Krim zu verfucen und Sehaftopof anzugreifen, falls ihnen ein feld 
Unternehmen ausführber und Erfolg zu verfprechen fehlene. WBirftich fehifften | 
23,000 $ranzofen, 25,000 Briten und 8000 Türten nad; der taurifchen Ga 
infel ein und landeten am 14. September 1853 an der Wehtfüfte bei Gnpate 
unter bem 450 N. ®. ohne allen Wiberftand ber Ruffen, die unter Unführe 
des Fürften Menfchitoff auf einem Hügel an der Alma das verbiündete Heer ı 
warteten. Yin 20, griff biefes bie Ruffen an und ſchlug fle aufs Haupt. Die Rufl 
jogen ſich zuräd und ftelten ſich zwifcen Gebaftopol und Gimpheropel anf, ı 
Berklndeten rüdten gegen ben Norten von Sehaftopol vor, Marihall St.Arna 
fand ſich jedoch ven Angriff ver Feſtung von diefer Seite mit Erfolg zu unternehm 
nicht in der Faſſung, ta er nur mit Feldartillerie verfehen mar. Er ordnete dah 
eine Schwentung nach Balatlava am, wahrſcheinlich in ber Asfiht, Gebaftst 
von der Sübfeite aus im DVerein mit einem Angriffe ber Blotten zu nehme 
Der trante Feldherr fühlte ſich aber bereits dem Tobe nahe und übergab b 
Kommando dem Öeneral Eanrobert, ben der Kaiſer ohnedies als feinen Nadyfolg 
von vornherein bezeichnet hatte. 

Um 17, Oftober begannen die Verbündeten das Bombarbement, jedoch ob 
allen Erfolg. Der urfprüngliche Plan, die tauriſche Vefte durch einen Hantftrei 
zu nehmen, erfhien num als mißlungen und bie Verbündeten waren ver gräßt 
Gefahr ausgefet, tucd die Uebermacht over Kühnheit des Feindes ins Me 
geworfen zu werben. Gtädlicerweife fehlte e8 den Ruffen an beiten Eigenjchaftı 
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Anderem gefagt: „Inbem ich alle Nationen hieher lud, wollte ih einen Tempel 
ter Eintracht eröffnen.“ *) 

Il. Staatsrecht und Verwaltung. 

1. Die Verfaffung. Wenn man unter tonftitutioneller Regierung nur 
eine ſolche verfteht, deren Chef veglert aber nit Herricht (rEgne mais ne gou- 
verne pas), fo {M das heutige Frantreid fein fonftitutioneller Staat. Wenn 
man dagegen von ber begrändeten Unterfepeivung zwiſchen Ronftitutionalismus und 
Parlamentarismus ausgeht, fo if gewiß, dak der erftere night im Wiberfpruc, 
feht mit einem Staatehef, in deſſen Hand die wirkliche Herrichaft liegt. **) 

Der Katfer iſt nad der Ronftitution vom 14. Januar 1852 der Ober- 
Gefehlahaber der Sand» und Seemacht er erflärt den Krieg, feliet Frieden und 
Hantelöverträge, deren Tarifftipulationen Gefegesfraft haben, emnennt die 
Beanten und promulgirt die zur Ausführung der Gefege nöthigen Dekrete oder 
Reglemente. Die Gereitigfeit wird In feinem Namen verwaltet; er Tann begna- 
digen und amneftiren. Er allein kann Gefege vorfchlagen. Er kann ein oder 
mehrere Departements in Belagerungszuftand erflären, unter der Bebingung 
ven Senat fogleih davon in Kenntniß zu fegen. Er kann Konceffionen für die 
größten von Privaten zu unternehmenden öffentlichen Arbeiten, Eifenbahnen ꝛc. 
ertheilen, infofern dem Staat dadurch feine Ausgabe erwächſt; letztere müßte durch 
ein Geſeb genehmigt werden. 

Die Hier durch gefperrte Schrift hervorgehebenen Befugniſſe hatte Ludwig 
Philipp nicht. Daß Übrigens der Kalfer nicht bios eine größere reitliche Macıt 
hat und micht blos vegiert, fondern auch gouvernirt, geht and baraus hervor, daß 
vie Minifter, obgleich gefeglih und thatjächlih Ratbgeber ver Krone, keinen 
Minifterrath bilden, ver ſoildariſch verbunden ift: jeder Miniſter iſt nur für 
feine eigenen Handlungen verantwortlich und zwar blos gegen ben Kaifer. 

Der Kaifer hat eine Eiviltifte und eine Dotation, melde durch Senate- 
befhluß (Senatus-Consulte) für bie ganze Regierung deffelben geregeft ift. Der 
jegige Betrag ber Cioilifte in 25 Midionen; die Dotation (domaine de la cou- 
ronne) befteht aus Schlöffern, Gärten, Mufeen und ven kaiſerlichen Manufalturen 
(Gobelins, Sevres, Beanvais). Dem Kalfer zur Geite ſiehen außer den Miniftern, 
ter Senat, der gefeggebenbe Aörper und der Gtaatärath. 

Der Senat, deſſen Sigungen nicht dffentlic find, befteht 1) aus den Kar 
dinäfen, Marfgällen und Abmiralen, 2) aus höchftens 150 andern, vom Kaiſer 
auf Lebenszeit ernannten Mitgliedern. Sie find unabfegbar und erhalten eine 
Dotation von 30,000 Br. jährlich, welche mit jevem andern Gehalt vereinigt 
werten fann. 

Der Senat ift „der Bewahrer des Grundvertrags (pacte fondamental) und 
der öffentlichen Freiheiten. Rein Geſetz kann promulgirt werben, ohne ihm vorge 
legt worden zu fein. Er verweigert feine Genehmigung (il s’oppose) für die 
Promulgation von Gefegen, welche vie Konftitution, die Moral, die Religion, vie 


*) Anm. d. Red. Das Manuftript dieſes Artifels iſt in Eommer 1857 abaefchlofien und 
der. Redaftion zugefendet worden. Eeitvem fand daß Attentat ded Italiener® Orfini ftatt (14. ar, 
ern 
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Am 16. Auguft verſuchten bie Ruſſen wieder einen ſtarken Ausfall, vie m 
der Tipernaja, wo bie Sarbinier aufgeftellt waren, vie fie lange genug Iiäk 
ten, um ben Franzoſen Zeit zu laffen, vie bedrohte Stellung zu entjehten, Zu 
Kampf tauerte faft den ganzen Tag und endete mit bem Rüdzug ber Ruffen mt 
fehr beträchtlichen Berluften. Am 8. September endlich, als die franzöfiſchen Im- 
Gen nur noch 25 Schritte von ten bie Veſte beherrfchenven Vormerken eier 
waren, gelang der Angriff der Franzoſen auf ven Maiakoffthurm, vie Engler 
wurben jecod von tem großen Redan, ebenfo vie Franzofen vom fleinen zmit 
jemorfen. Die Einnahme des Malatofftyurms veranlaßte ben ruffifchen Ober 
ern, Furſt Gortſchaloff, die ganze Süpfeite der Geftung zu räumen und fih # 
die Norbfeite zurüdzuziehen, nachtem er bie noch übrigen Sghiffe ver Fiten 
dem Hafen hatte verfenten iaſſen. 

Diefer Sieg war für den ganzen Krieg entſcheidend und mußte entmere m 
Frieden führen ober ven Kampfplag im nähften Jahre anf dem europäifcen ia 
tinent verlegen. Die Weſtmächte hatten ihren Zwed erreicht, Rußland wer m 
ſchwarzen Deere aus der Türtei nicht mehr gefährlich. Die Weftmöchte pam 
auf Zanrien teinen Gegenftand tes Angriffs, Rußland Leinen zu verthekig. 
Die Flotte war zerftört unb von ber Une blieben nur noch einige Ford e 
Norden, vie nichts mehr zu befhügen hatten. Defterreih nahm daher vie a 
vorigen Jahre mißlungene Vermittlung wieber 'auf, verpflichtete ſich gegen di 
BVeftmäte im Hünftigen Grügling auı Arieg gegen Rußland Ahätigen Sak 
zu nehmen, fals biefes nicht bie zwifhen ben brei Verbündeten feftgeftellten Fir 
densprälininarien unverändert annehme. Diefe Präliminarien wurden in te 
Form eines Ultimatums vom fterreihifhen Gefanbten in Petersburg im Am 
bes Wiener Kabinetes überreiht, und Kaiſer Alerander nahm fie unbebingt a 
Der Brievensfongreß verfammelte fih dann in Paris unter dem Vorſide ti 
Grafen Walewsti, Minifter des Aeußern, und am 30. März 1856 wart ke 
Friede unterzeicjnet, 

Im Innern entwidelte ſich unter dem gewaltigen Impuls, melden Napolm 
ihr gegeben, tie Inbuftrie, deren Auffhwung durch bie Februarrevolution um 
brochen war, in überraf—enden Proportionen. Die Eiſenbahngeſellſchaften, tem 
vie Regierung weit größere Vortheile als fie früher genoffen, gewährte, grifia 
raſch und fräftig vie Bauten an und flatteten Srankreid enblih mit den 
linten aus, welche Paris und bie franzöffgen Grenzen nad; Morten, Ofen 
Weſten un? Süven mit einander verbanten, und in Zweigbahnen bie Provins 
einander näherten. Auch ber Staat führte großartige Bauten, wie den Loupre, u 
wenigen Jahren aus. Paris und viele Hauptftäbte der Departements wurden ehe 
falls veranlaßt, ihre alten engen Duartiere nicht nur zu erweitern, ſondern auch durs 
großartige Verfchöuerungen ifmen ben Stempel einer neuen Epode aufzubräde 
Unter biefer angefpormen Thätigfeit fhien die Nation nicht zu fühlen, daß Krieg, 
Cholera und vier auf einander folgende Mißjahre fie Heimgefucht Hatten. Dat 


Bünpniß; zwifcpen Franfreih und Cuglanp folte durd) den gegenfeitigen Befnk ' 


der Souveräne beflegelt werden. Am 17. April 1855 trafen der Kalfer und tie 
Kaiſerin auf tem Schloſſe von Windfor ein und wurden von ber ganzen Natien 
während ihres Aufenthaltes in Englanr mit VBegeifterung aufgenommen. Mirte 
Auguſt erwiderte Königin Viktoria dieſen Beſuch und fand bei ber Barifer Ber 
völterung eine vieleicht minder warme aber ſehr freundliche Aufnahme. Zwei 
Monate vorher, 15. Mai, hatte Napoleon die allgemeine europäiſche Ausftelung 
Im „Rryftallpalafte”" der eipfäifcen Welver eröffnet und in feiner Sebe umter 
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Sigung vorgetragen werben. Ueherhaupt kann in ten allgemeinen Sigungen vie 
Regierungsvorlage nur berathen und angenommen oter verworfen werden. — 
Petitionen können nicht an ben gefeßgebenten Körper gerichtet werben. — Die 
Minifter konnen nicht Mitglieher des gefeggehenven Mörpers fein (mohl aber des 
Senate); fie haben ſelbſt, außer dem Staatsminifter, wenn er Geſetzesvorſchläge 
Überbringt, feinen offielellen Zutritt im demfelben, Die Gefege werben von Mite 
glietern tes Staatsraths vertheitigt. — Die Sitzungen find öffentlich, außer 
wenn 5 Deputicte das Gegentheil verlangen. Alle Berichte über bie Verhand - 
(ungen müflen ausfhließlich aus tem officiellen Prototel gefhäpft werten, und 
ſelbſt ein Deputirter tarf feine Rede nur nad eingehelter Genehmigung ber 
Kammer tenden laffen. — Der Präſidem und bie Vicepräfiventen ter Kammer 
werben jährlich vom Katfer eruannt. Der Raifer beruft ven gefeßgebenden Körper, 
prorogirt ihn, löſt ihn auf. In legterm alle muß ter neugemählte Binnen ſechs 
Monaten zufammen berufen werben. 

Der Staatsrath iſt jetzt vieleicht ber einflußreichſte Stantslörper Frank- 
reihe. Gr hat alle Geſetzesvorſchläge zu berathen, che fie dem gefeggebenten 
Körper vorgelegt werden. Er vertritt die Reglerung ver biefer Berfammfung. Cine 
große Menge Talferliher Dekrete müffen ihm vorgelegt werten, andere werben 
feiner Verathung unterworfen, weil bie Regierung gerne von ihrem Rechte Ge- 
branch macht das Gutachten des Gtaatsraths einzuholen. Ueberhaupt ift der 
Staaterath vie Höcfte berathende Behörte, an vie fi der Raifer ſowohl als 
jeber Minifter in jeber beliebigen Angelegenheit um Rath wenden kann. Doch 
ertbeilt, wie ſich von ſelbſt verfteht, ver Staatsrath nur Gutachten, venen fid bie 
Regierung nicht zu unterwerfen verpflichtet ift. — Derfelbe fungirt auch als 
höchſte Inftanz in ver Bermwaltungsgerichtsorbnung (f. weiter unten). An ihn fann 
appcliren, wer ſich durch einen Deinifteriatbefglug in jeinen Rechten verlegt 
glaubt. Gr hat außerdem noch vieifache Befugniife, wovon bie wichtigften fpäter 
erwäbnt werben follen. 

Die Mitglieder des Staateraths werten vom Kalfer ernannt und fönnen 
abgefegt werben. Sie beftehen in 40 bis 50 ordentlichen GStaatsräthen (Gehalt: 
25,000 $r.), 15 orbentlihen Mitglierern hors section und 20 außerorbentlidhen 
Stantsräthen, aus 40 orbentlihen Requetenmeiftern (maitres des requeten, &) 
Gehalt 10,000 und 6000 $r.), aus einer unbeftinmten Anzahl außererbentlicher 
Hegnetenmeifter und 40 -Ausfultatoren (Auditeurs) in zwei laffen (mit 2000 
Fr. Gehalt und ohne Gehalt). Der Stautsrath beftcht aus ſechs Abtheilungen 
(Sections); fünf verfelben ift ein Seftimmter Zweig ter öffentlichen Verwaltung 
gugeniefen (Juftiz, Finanzen, Rrieg ıc.). Die fedıfte (Section du eontentieux) 
fungirt als oßerfter Berwaltungsgerihtöhof. Jeder Aktheilung find eine beftimmte 
Anzahı Räthe, Requetenmeifter (Referendare) und Ausfultatere zugeisiefen. 

Aus dem Vorhergehenven geht hervor, daß ein Geſetz von tem Staatsrath 
abgefaßt, vom Kaifer dem geſetzgebenden Körper vorgelegt, von biefem Berathen 
und angenommen, vom Genat hinfigtlic; feiner Konftitutionalität unter: 
ſucht, entlih vom Kaifer fanftionirt und promnlgirt werden muß. Welche flir ven 
BPürger verbindlichen Verorbnungen die felerlihe Form eines Gefeges annehmen 
müffen, und für welhe bie eine® falferlichen Defrets genügt, vies ift Fis jept no 
nicht fetgefegt worden. Soviel ift aufer Zweifel, daß feine Steuer und 





%) Der mattre des requötes fan füglic ala Unterflaatörath bezelchnet werden. 
1. 
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Aultusfreiheit, die individuelle Freiheit, tie Gleichheit der Bürger vor den Cca 
die Unantaftbarfeit des Eigenthums, vie Unabfegbarkeit der Richter verlegen, as 
die Vertheidigung bes Lantes fompremittiren könnten.“ Der Senat jegt tz 
Senatus-Konfult feft: 1) bie Konftitutien ver Kolenieen und lgeriens, 98a 
mas bie allgemeine Konftitution nicht vorgefehen hat und mas zu ihrem On; 
wöthig if, 3) ten Cinn ter Artitel der Konftitution, weiche zu verjchiermng 
Auffaffung Veranlaſſung geben. Diefe Senatusfonfulte werben bem Kalle 
VBeftätigung vorgelegt. — Cr beftätigt ober annullirt alle Bffentlichen Me, wc 
ihm das Öouvernement vorlegt oder welche in Petitionen ale unkonftitiei 
denunciet werben. — Gr fann, in einem Beriht an ben Kaifer, bie Craig 
von Geſetzen, welche ein großes Nationalinterefje betreffen, vorlegen. — Arie 
die Konftitution betreffende Motififatienen vorfhlagen; ber Borfchlag mm ir 
von wenigſtens 10 Ditglierern unterzeichnet fein. Iſt berfelbe vom Kaifer ur 
nommen, fo entfheivet ein Senatusfenfult, fofern nicht einer ter in der Pala 
matlon vom 2. December enthaltenen Grunbfäge kadurch veränbert mit; a 
Tegterm Fall müßte das franzäfifche Bolt zur Abftimmung aufgerufen werte! 
Im Fall der Auflöfung des gefeggebenten Körpers, und bis zur Einberufung 
neugewählten, hat ber Senat, auf den Vorſchlag des Kaifers, alle zum Gm 
der Regierung mötbigen Beftiimmungen zu treffen. Dieſer Urtifel 33 ver Ask 
tutien Wnnte einft eine große Bereutung gewinnen, da bie Regierung, wem t 
des Senats gewiß ift, dem gefeggebenven Körper nicht nachzugeben möthig ke 
Es iſt dies ein Redt, von dem bie Regierung wahrſcheinlich einen fehr verk 
tigen Gebrauch maden wird. 

Der gefeggebende Körper (Corps lgislatif) beſteht aus !261 auf ſch 
Jahre gewählten Deputirten, von denen je Einer auf ungefähr 35,000 Bihe 
fommt. Wähler ift_jever 21 Jahre alte Franzoſe, der feine bürgerlichen Rue 
genießt. Wählbar iſt jeder Franzoſe, ver 25 Jahre alt ift, feine bůrgerüche Reit 
genießt und fein Ant bekleidet. Ein Beamter, ver dad Mandat eines Deputine 
annimmt, wird als Demifjionär betrachtet. — Jeder Deputirte bezieht, fo lar 
die Sigungen währen, 2500 Fr. bes Monats, Die ordenilichen Sigungen tun 
jährlich trei Donate. Der gefeggebende Körper Tann auch zu außerordentlich 
Sitzungen einberufen werben. 

Er berathet das Bühget und tie Gefegvorfchläge, melde ihm von tı 
Regierung vorgelegt werben. Gin Deputirter Tann nur fo lange Amentemen 
vorfählagen, als bie Rammerfommiffion noch ihren Bericht nicht gemacht hat. Di 
Amentement muß ſchriftlich formulirt dem Kammerpräfidenten überreicht werk 
dieſer legt e8 ver Konmiſſion wer, welche ten Berfafler des Amenvements hön 
fann. Nimmt die Rommiffton feinen Borfhlag an, fo mat fie dem Kamme 
präfidenten davon Anzeige; letzterer übermacht dann das Amendement dem Staat 
rath. Weigert ſich dieſer daſſelbe anzunehmen, fo kann es nicht in ber allgemein: 









1a discussion devant le corps ldgisl 
lois, nomme par le suffrage universel, 5) 
— du pays, pouvolr pondörateur, gardien du pacle fondamental ei des liberti 
publiques. 
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feine Strafbeftimmung ohne Geſetz auferlegt werben kaun. Auch faun fein Gig 
durd ein Dekret aufgehoben oder verändert werben. Gonftige wichtige vein 
mungen werben ebenfalls durch Gefege regulirt, allein hier iſt bie Gremyinie m 
fhwer zu beftimmen. Das Defret, wird gewöhnlich befinirt, iſt eine Berertum; m 
Kaifers, beftimmt, vie Ausführung ver Geſebe zu bewirfen; allein biefe Dekzns 
ift zu eng, denn viele ſehr möthige und fehr gefegliche Dekrete paflen nicht kam 
In viefem Punkte entj—heiben die Präceventien, ber Gebrauch umb ein gi 
Inſtinti beffer als jede, nicht auf gefeglihe Beftimmungen fußende Theorie. 

U. Die Berwaltungs-Örundfäge. 

Der Grunpgaralter ver franzöfifchen Aomintfkretion iſt deren ſtreng Inyie 
Drganifation nach allgemeinen Orunbfägen, ihre Einheit, — wir vermeitaz 
ſichtüich hier das Wort Gentralifatien — und felbft ihre Symmetrie in ta 
äußern Verhältniffen, mit andern Worten, fie bilvet ein wollftändiges Syn 
Wir wollen es verfuden bie Umriſſe dieſes Syſtems hier anzubenten. 

1. Trennung von den gefeggebenden Gewalten. As Auefluß un: 
vollziehenden Gewalt ift vie Verwaltung völlig feläfiftändig dem gefetgehum 
Körper gegenüber. Wenn Iepterer das Gefep votirt hat, fo hat er feine Kai 
erfüht, und die ver Verwaltung begimt, Aber mit fehr feltenen Ausnahmen m 
die Aominiftration nicht eher das neue Gefeg in Wirkfamfeit fegen, Bis fie m 
oben herab, durch ein kaiſerliches Dekret, ober wenigftens burd eine Minifeit 
verorbnung dazu aufgefordert worden. Das Berhältnig zwiſchen der Verwal 
und der gefeßgebenben Gemalt ift auch fo flat, ta; beinahe mie fid) Zweifel ie 
diefen Punit erhoben haben, 

2. Trennung von ber Juftiz. Hier fin die Verhältniffe belitane 
Natur; uns ſcheint jedoch, daß die franzöfiiche Oefehgebung das ſchwierige Pretin 
nicht ohne Geſchid gelöft hat. Das Gekiet der Arminiftration ſowohl ala vas u 
Juſtiz find fo ſcharf wie möglich abgegrenzt. Die Verwaltung ift die Wahn 
und Beförberin ber öffentlichen Interefien. Sie bebarf, um zu Handeln, kin 
befondern Aufforderung. Belleivet mit meift klar vefintrten Rechten, Tann fie fer 
beftimmend eingreifen, Gehorfam heiſchende allgemeine Beftimmmungen feftfepe 
Aber immer nur in Angelegenheiten öffentlichen Intereffes. Cs in ihr mr ii 
ferne geftattet auf ven Einzelnen einzumirten, al8 ter Einzelne eben ein Beh 
theil de Ganzen {f, und in mannigfaltiger Wedfeiwirfung mit demfelben ei 
Tann. Gie darf aber werer Steuern auflegen, dies fommt nur der gefeggebenti 
Gewalt zu, nod über rein perfönliche Berhättniffe orer über dad Mein umd Dei 
entfgjeiven, nod Sirafen zuerfennen. Diele beiden legten Befugniffe ftehen m 
den ©erichten, oter der Juftizgemalt zu. Letere darf fi in feiner Hinfice i 
BVerwaltungsangelegenheiten milden, nie allgemein gültige Reglements verküntu 
fie hanvelt blos, menn fie aufgefordert werben und entfdeivet ober richtet fie 
nur einzelne Fälle. Gie darf aber auch mdt vom ter Apminiftration geftört werte 
Das Verhältniß ver Verwaltung zur Juftiz fann durch den Umftanb veranfde 
licht werden, taß wenn bie Wrminiftration — innerhalb ihrer gefeplihen Wefn; 
niffe — eine Verordnung erlaffen bat, etwaige Uebertretungen derfelben veı 
Richter zu beftrafen fine. Die Civiljuſtiz richtet nur zwiſchen Privaten. Wenn vı 
Staat Gegner ift, fe tritt er aud nur als Privatperfon auf 

3. Berwaltungejuftig \contentieux et tribunaux administratifs). Um vi 
Trennung ber Vermaltung von der Suftiz in allen ihren Konſequenzen aue zuführe 
mußte auch der Fall vergefeben werden, taß tie Perwaltung in einer ihrer Be 
Rimmungen die Rechte des Gingeinen werlege. Wenn dies and noch fo fehr am 
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tem Seine und dem Polizeipräfelten getheilt; dieſe Beamten haben in ber Stadt 
Varis auch faſt alle in andern Gemeinden ven ven Maires ansgeübten Befugnifie. 
Daher bildet auch der Pariſer Municipalrath — mit Zuziehung der Vertreter der 
Kreife Sceau und St. Denis — ven Generalrath des Seine -Departements. Die 
Angaben ver fonftigen Verſchiedenheiten würbe den uns hier zu Gebote ſichenden 
Raum überfchreiten. 

V. Oemeindeverwaltung. 

Drganifation. Die Oemeinbeangelegenheiten werten von einem Malte und 
einem Municipalrath verwaltet, Da bie Gemeinde zu gleicher Zeit Theil ves 
Staats ift und felbfiftändige Intereffen hat, fo vereinigt auch ver Maire in ſich einen 
toppelten Charakter: er ift Agent der Regierung und Repräfentant ver Gemeinde, 

Als Agent ver Regierung hat der Maire vie ihm von derſelben gegebenen 
Aufträge zu erfüden, die Ausführung ver Gefege zu Überwachen oder felbft ins 
Bert zu fegen; er hat überdies (außer in den Präfefturfläbten von mehr als 
40,000 Einwohnern 5) bie allgemeine fowohl als die Ortepolizei zu hanthahen. 
Zur Drtöpoligei rechnet das ned) gültige franzäfliche Geſeb vom 24. Auguft 
1790, wie ſeiwem auch viele beutfche, 3. ®. das badifdhe von 1831: die Sicherheits“, 
Reinlichteits · Geſundheits · Armen-, Feuer⸗, Markt-, nievere Gemwerbö-, weltliche 
Kirgen-, Slitlichteits · Gemarkungs- und Gefindepolizet, fo wie die Aufficht über 
Maße unt Gewichte. Jedoch hat der Maire hiebel bios Reglements zu verkünden 
unt beren Ausführung zu überwachen; vie Strafen fann nur das Bollzeigeriht 
ertennen. Uebrigens mäjjen fämmtlihe Beſchlufſe (arr&t6s) des Maires durd Ver 
mittelung des Unterpräfeften dem Präfelten vorgelegt werben: biejenigen arr&tes, 
welche nur Eine Perfon ober einen einzelnen all betreffen, find ſogleich ausführ- 
bar; diejenigen hingegen, veiche dauernde Beftimmungen feftfegen, ind erft gültig, 
nachdem fie ſich einen Monat lang in ven Händen bes Präfeften befunden haben; 
bierdurd erhält der Departementschef Zeit, fein Auffictereht geltend zu madıen, 
ohme durch Nachläffigfeit den Gang ver Verwaltung hemmen zu önnen. Nach 
Verlauf diefer Frift, wenn das Reglement nicht anmıllirt ft — blos verändern 
darf es ber Präfet nicht —, tritt e8 nämlich ohne weiteres in volle Wirtſamteit. 
Da eine ausbrädliche Genehmigung nicht nötbig ift, pflegt fle auch nicht zu erfolgen, 
ift fie aber gegeben, fo Gehäft doch ver Präfekt ftets fein Annulltrungsredit. 

Der Maire wird vom Katfer in den Stäbten von 3000 Einwohnern und 
von dem Präfeften in ven Heineren Gemeinven ernannt. 

Als Borftand und Bertreter ber Gemeinde beforgt er bie Verwaltung ver 
©emeinbegüter, leitet over überwacht die auf Koſten ber Gemeine ausgeführten 
Arbeiten, repräfentirt biefelbe vor Gericht, legt ihr das Budget vor, ordnet bie 
Einnahmen und Ausgaben an u. ſ. w. Der Maire ift übrigens auch Civilſtands- 
beamter, d. h. er hält vie Geburts-, Trauungs- und Gterbeliften, beforgt tie 
Civiltrauungen, Attributionen, welde er unter Aufficht ber Juſtizbehörde (Staats- 
profurator) ausübt. Der Daire ernennt aud die meiften Rommunalbeamten. In 
Abweſenheit beffelben fungirt am feiner Stelle der Adjunkt, ober einer der Ad 
juntte, wenn die Gemeinde mehr ald 2500 Einwohner zählt. In Abweſenheit des 
Maire's und der Abjunften tritt proviforifd das ältefte Mitglied des Municipal- 
rathe an ihre Stelle. Cigenthümliche perfänlihe Funktionen haben fonjt die Muni- 
cipalräthe nicht, fie innen nur als Kollegium wirken. 

Der Municipalrath wird alle fünf Jahre von ben Einwohnern ver Ger 


5) Für diefe Städte Hat fie ein Gefep von 1885 den Präfeften übertragen. 
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heißen fle bei den Gemeiuten obligatorifhe), 2. fakultative, 3. außereweuu 

4. fpecielle Ausgaben geteilt. Man findet im Gefed vom 10. Mai 1 w 

genauern Angaben der zahlreichen Poften, welde zur erften Kategorie gi: 
«8 find im Ganzen diejenigen, welhe zum Gang ber Verwaltung uuentkeir 

find, von deren Verweigerung feltft Nadtheile für den Staatsverband entfie 

fönnten. Darum giebt aud) dad Gefeß ter Regierung das Recht, bie hicher geht 

Boften nöthigenfalls ex officio ins Vübget einzufcpreiben ober fie zu eriia 

Zu den fafultativen gehören alle tiejenigen, welche vom Geſetz nicht zu ben vera 

erechnet werben, alfo blos als das Departementalinterefie betreffend eradıet etz 

Die zu diefer Kategorie gehörenten Ausgaben faun die Regierung in feine fe 

ſicht vermehren oter erhöhen, wohl aber vermindern. Die außerorbentlihen is 

gaben, weiche Seftimmt find vie Unzulänglichfeit der fafultativen zu bedeu, Enz 

weber erhöht noch vermindert, fie müflen beftätigt oder verworfen werten. Epat: , 
Ausgaben giebt 8 nur drei, e& find Beiträge für den Glementarunterricht (ie 

feninar u. |. w.), für den Bau der Bieinafivege und in einigen Depanmm 

für die Erneuerung bes Kataſters. Für jede biefer verfchiedenen Wusgakeliaa 

werben vom Generalrath beſondere Zuſchlagecentimes votirt, deren Betrag m ik: 
die vorgefehenen Ausgaben verwendet werben darf. Es gibt alfo orbentlide > 

(&lageentimes für die orbentlichen Ausgaben, fatultative Eentinses fär bie fd 

tativen Ausgaben u. |. w. Im jährlichen Finanzgeſetz beftimmt ber gefetgekr 
Körper das Marimum ver für jede Kategorie anwendbaren Gentimes, meldet ı | 
durch ein befonderes Gefeg überſchritten werden darf. 

Jedes Departement wird in Arrondiffements getheilt, an deren Spigem 
Unterpräfeft ſteht. Legterer hat nicht blos eine extenfiv, fonberm auch imerie 
viel geringere Gewalt als ver Präfelt. Das Gefey vom 28. pluviose an Vil 
hat die eigentliche Verwaltung in die Hände bes leptern gelegt; mehrere Gre 
haben feine Befugniſſe erweitert, befonbers aber hat das fogenannte Decentmali: 
tionsgefeg vom 25. März 1852 bemfelben eine Menge Entſcheidungen äke 
tragen, die fonft vom Staatsoberhaupt oter bod vom Minifter ausgingen. Te 
Unterpräfeft hingegen hat faft nie jelöftflänbige Beichläffe zu faflen; er iR mi 
fehr feltenen Ausnahmen Volftreder der ihm zufommenben Befehle; er fammi 
Infermationen, ift Mittelglied zwiſchen dem Präfelt und tem Maire. 

Dem Berhältniß tes Unterpräfeten zum Präfeften analog ift das Arrontiffenm 
nicht blos Heiner als das Departement, es bildet aud feine moralifcye verſen 
Hat fein eigenes Büget; es If in allen diefen Hinfiten Integrirenber Tpeil 1 
Departements. Der Unterpräfelt hat es alfo nie zu vertreten. Es giebt aber tel 
einen beſondern Bezirfsrath (conseil d’arrondissement), der auf ähnliche Wei 
wie ber Generalrath gewählt wirt, aber nie aus benfelben Perfonen befteht; fin 
Befugniffe ind im verjüngten Diahftabe tiefelben wie die des Generalrathes, va 
ex oft vorarkeitet unb zu dem er meift im Berhäftniß ver erften Jmftany zum 
Appellationshof ift. Er vertheilt unter bie Gemeinten das dem Arrondiffement ja 
gewiefene Kontingent birefter Steuern, hat aber natürlich fein Bübget zu Berater 

Bräfetten und Unterpräfeften werten vom Kaifer auf ven Berfhlag ve 
Minifters des Innern ernannt. Keinerlei Bedingung beſchränkt vie Wahl. Da 
Gehait des Präfelten ift 40,000 Sr. für tie erfle Alafle, 30,000 Fr. für tie zmeitt 
20,000 für die tritte; hie Unterpräfelten Haben 8000, 6000, 4500 Fr. Ueker 
dies erhalten bie einen und bie andern freie Wohnung, Feuerung, Licht u. ſ. m 

Die Verwaltung von Paris (Geine» Departement) weicht in mandeı 
Hinficht von der der andern Departements a5. Die Präfelturgemalt ift zwiſchen 
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d. Der Municipalrath hat nod andere Befugniife: er reflamirt nöthigenfalls 
gegen den ver Gemeinde aufgebürdeten Steuerbetrag, prüft bie Rechnungen bes 
Maire und res Einnehmers, und trägt der Behörde Wünfche, das Gemeinbemohl 
betreffend, vor. 

Die Sigungen des Municipalraths find nidt äffentlih. Die ordentlichen 
Sigungen jinten einmal jährlich ftatt und dauern jedesmal 10 Tage. Die aufer- 
orbentlihen Sigungen können von Maire mit Genehmigung bes Unterpräfeften, 
und auf Verlangen ven wenigſtens ein Drittel der Mitglieder unter Genehmigung 
tes Prüfeften zufammenberufen werben, Die allenfallfige Weigerung bes PBrä- 
fetten muß motivirt fein. Der Präfett fann den Municipalrath fufpeniren, ber 
Kaifer ihn auflöjen. Er wirb dis zur Neuwahl durch eine Municipaltommiffion erfegt. 

Berwaltung der Gemeindegilter. Die Gemeinde Ift eine öffentliche 
Auftalt (etablissement public), d. 9. fie fann befigen, erben, kaufen und ver- 
taufen, aber nur mit Genehmigung der Regierung. In der gefeglihen Noth- 
wendigleit dieſer Genehmigung befteht hauptſächüch vie Benormunbung des 
Staats. Um Anleihen zu befgliegen, müffen in ven Gemeinden, veren Einkünfte 
100,000 $r. nicht überfteigen, eben fo viele Höchftbefteuerte, als der Municipale 
rath Mitgliever zählt, zur Berathung zugezogen werben. Die Genehmigung wird 
vom Naifer ertheilt, In Gemeinven, deren Einfünfte 100,000 Fr. überfteigen, 
werden tie Höchſtbeſteuerten nicht zugezogen, aber die Eenehmigung erfolgt durch 
ein Gefeg. Hinfihtlih ter von Gemeinden zu führennen Brocefje muß ver 
Dunicipalrat gefragt werten; gegen feinen Biden fann fein Broceß anhängig 
gemacht werben, in bem bie Gemeinde als Klägerin over Bellagte auftritt. Stimmt 
er für ten Procek, fo Tommt ver Maire vephalb beim Präfefturrath ein. Diefer 
auterifirt ihn, wenn die Streitſache civifregtliher Kompetenz I, wenn bie Ge 
meinte zum Proceß legitimirt ift, wenn ver Streit für biefelbe ein binlängliches 
Interefie Hat und genügenve Wahrſcheinlichteit eines günftigen Erfolgs vorhanden 
ift. Der Präfefturrath hat nicht das Recht, über den ftreitigen Gegenſtand ſelbſt 
zu urtheilen; er Tann höchſtens feine Autorifation verweigern. 

Ausgaben ver Gemeinden. Das Gefey von 1837 theilt fie in obliga- 
torifhe und fafultetive. Zu ven erftern repnet das Gefeb Hauptfäglich folgenbe: 
Beriwaltungs- und Polizeiausgaben; Gehalt ver Schullehrer, Förfter und Feloſchlltzen; 
Emolumente ver Cinnahme (Tantieme); Kultusausgaben; Koften der Yinblinge, 
Wahnfinnigen und armer Kranfen, welche Mineralquellen bebärfen; Grundfteuer ver 
Gemeindegüter; Schulden; Ausgaben für Wahlverfammlungen, Nationalgarbe ıc. 
Onligatorifhe Ausgaben fann der Präfelt nöthigen Falls ex officio ins Budget 
einföreiben. 

Fakultative find alle andern, z. B. Reinigung und Begiegung der Straßen, 
Unterhaltung ves PBflafters, ver Löfchtnftrumente und ähnliche, wahrfeeintid weil 
deren Nuben fo fühlbar ift, daß e6 umnöthig ſchien, biefelben zur Pflicht zu machen. 
Fatultative Ausgaben fann ber Präfelt herunterfegen, aber nicht erhöhen, 

Gemeinteeinnahmen, Die Einnahmen ber Gemeinde zerfallen in a. ordent 
lie, b. aufßerorbentlide, c. zufällige ober fupplementartfche: 

a. Die orventlihen Einnahmen fönnen in mehrere Rlaffen geiheilt werben: 
1) Revenien von Gemeinbegätern. Diefe werben entweber in Natura benngt, 
3. ©. Deputatholz, Weiden, Torf, und vom Municipalrath vertheilt, oder fie fließen 
bireft in tie Gemeinvefaffe, wie ter Betrag ter verpachteten Hänjer, Grund ⸗ 
ftüde u. f. m. 2) Abgaben für Dienfleiftungen, z.B. Diethe für Pläge auf den 
Märkten, in ben Straßen ıc,; Gebühren für die Benupung ber Gemeinde -Wage 


DIE DIE Veſchiune FEB Weneramampe, |v haorn au vie oc 
fozufagen eine verfdjledene Kraft. Das Gefeg (vom 18. Iufl 1 
hiezu der Worte: regulirt (faßt endgültige Beſchlüfſe ri 
(deliböre), giebt fein Gutachten (donne son avis). 

a. Der Muntcipalrath regulirt 1. tie Verwaltungswelfe de 
2. die Beringungen ber Pactverträge, deren Dauer nicht 18 Ia 
güter und 9 Jahre für bie Häufer überfteigt; 3. die Benugun 
Bertheilung ver Weiden und ber auf Gemeinbebejigungen wach 
mit Ausnahme des Holzes; 4. die Vertheilung des Deputathoize 
ter Ferſtgeſetze. Diefe Beichläffe müffen aber, um vollfommeı 
erlangen, ten Bürgern ſowohl als aud ver Behörde mitgetheilt weı 
madıt nämlich In der Gemeinde auf bie gewöhnliche Weife befannt, 
ich auf das Rathhaus begehen fünnen, um Kenntni von ben gef 
zu nehmen. Zugleich reiht er Keim Unterpräfeften eine Wbfchri 
und beſcheinigt, daß er bie gefegliche Belanntmachung gemacht hab⸗ 
folgenten 30 Tagen (nöthigenfalls 60 Tagen) hat der Präfeft 
Belchlüffe bes Municipatrath8 zu annulliren — aber nicht zu wi 
es in folge ver Uchertretung oder Verlegung eines Geſetzes oder 
gelaufener Befhwerten der Bürger. Nach viefer Fri find die 
ſelbſt exekutoriſch, können aber doch immer in Wolge ber Klage 1 
dom Präfelten aunullirt werben. Der Gemeine bagegen fteht Die 
ten Minifter des Innern offen. 

b. Der Municipalrath berathet über folgende Gegenftänd 
Maire vorgelegte Budget ter Gemeinde, und überhaupt jede Ausgabı 
um was darauf Beyug hat; 2. den Kauf, Verkauf und Nustaufch 
gütern, teren Verwendung zu einem öffentlichen Dienfte zc.; 3. b 
ber auf länger als 9, refpeftive 18 Jahre zu verpachtenden Gemelı 
fo wie ter in Pacht zu nehmenten, für Tegtere, auf welde € 
fet; 4. die zu unterneßmenden Bauten, Reparaturen und fonfige 9 
Eröffnung neuer Straßen und Pläge; 6. tie Annahme von S 
Bermächtniffen, fowohl fir bie Gemeinbe feihR, als aud) für bie Beı 


7. Brocehfachen mb nach einiae andere meniaer wichtige Vunkte 
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und Maße, ter Schlachthäuſer xc.; Konceſſion eines beſondern Plage ai ın 
Kichhef; Tare für ten gemeinfaftlicen Hirten ıc. 3) Verjchierene Tayın, air 
lich: 8 Centimes vom Franken ter Patent:(Gewerbe-)Steuer; ein Teil ver belizt 
geittußen; Tare der Jagderlaubniß von den 25 fr. biefer Tare find 10 jr. ji 
vie beireffende Gemeinvekaffe. 4) Indirekte Steuern. Hierher gehört das Im: 
eine am Thore bezahlte Abgabe auf Getränke, auch Fleiſch, und felkft (in einiz 
Städten) andere Gegenſtände, 3. B. Wiltpret, Wilde, Del, Eſſig, Hol, Ache 
Bauholz und Steine. 1500 Gcmeinten haben Oftroie. 5) Direkte Gtenern; tü 
find überall nöthig, da nur wenige Gemeinden die oben aufgeführten Refeur: 
befigen. Die bireften Steuern beftehen In Zufclagecentimes auf bie Stantäfteu 
unt in einer Huntefteuer. 

b. Die außerordentlichen Ginnahmen beftehen blos aus Zufchlagecntim 
höchſtens 20 vom 100 ter tireften Stuatsfteuern. 

e. Zu ten zufälligen und fupplementarifhen Ginnahmen rechnet ma 
Einnahmeiberfäife tes verfleffenen Jahre; Staats» und Departementalbeitri 
(Subventionen); Einftellungegelter; Bermähtniffe zc. 2c. 

VI. Kultus und öffentliger Unterricht. 

Kultus, Die Konftitution garantirt zwar bie libert6 des cultes, fr 
Religionsübung, und in ber Theorie eriftirt fle aud in ten Mugen Derer, wei 
ten Kultus in äußern unt innern theilen. Allein, da für uns jeder Rultus 
äußere Manifeftatien ver Religion {ft — ten fogenannten inmern nennen ı 
Glauben, Religtofität —, fo Mnnen wir nicht umhin, manche Befcräntung we 
zunehmen. Grftens unterfheiben bie Gefege zwilen anerfannten unt ni 
anerkannten Kulten (cultes reconnus ct non reconnus). Letztere find mur teleri 
«8 wirt wohl Niemand feines Glaubens wegen verfolgt, allein bie Nictanerfann 
dürfen ſich nicht ohne Grlauknifi des Maire (in Paris des Polizeipräfeften) x 
fammeln, um Öottestienft zu halten, Die anerfannten Kulte find: der Fathalifi 
der ber augeburgiſchen Monfeffion (Rutheraner), ver refermirte, der ieraelitifche. 
Gefegtid) hat feine biefer Religionen oter Ronfeffionen vorrechte vor der ante 
tod fann man eine Heine Auenahme viefer Regel madweilen: bie franzäfifd 
KRarbinäle find ale ſolche Mitzlieter des Senats. 

Die fatholifche Geiftliäfeit Bilbet eine Hierarchie, an deren Spitze Rartini 
Erzbifhöfe und Bilhöfe ftehen, deren Mittelglieder tie eures, Pfarrer, kilt 
and deren unterfte Stufen von den Desservants, Pfarrverwefer, unt Vicaiı 
Kapläne, eingenommen werten. Die Erzbiſchöfe werben vom Kaifer im Einverftä 
niß mit dem Papft ernannt; vie curds, welche unakfegbar find, werten vom ! 
ſchof mit Genehmigung ter Regierung eingefegt; tie Desservants und Vicai 
werten vom Bifdof allein ernannt und abgefeht. Der Desservant hat zwar eiı 
felbfeftännigen Kultusßezirt zu verwalten, und in ber Profis nennt man ihm w 
Mr. le Cur6, alein fein Kitdhfpiel heißt night eure, fondern Succursale. Gr f 
unter ter Aufficht des Curd, ber aber feine Juriseiftion über ihn hat; dieſe fon 
nur vem Bifhof zu. Die Rapläne find mie überall Gehülfen oder tempcı 
Stellvertreter bes Pfarrers, 

Die beiten proteftantiichen Konfeffienen haben an ver Baſis dieſelbe Fin 
tung: Kirchfpiele geleitet von einem Pfarrer, tem jedcch ein aus 4 Eis 7 gemähl 
Gemeinteglietern deſtehender Presbyterialrath zur Seite ſteht. Mehrere Kircir 
diiden einen Konfifterialkegirt, an teffen Spige gleichfalls ein gewählter Ratb, 


6) Jept auch der mobammebanliche, wenigſtens in Algier. £ 
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Grabe von Gefegesübertretungen (infractione): Polizeivergehen (eontraventions), 
Vergehen (delits) und Verbrechen (crimes). Die erftern werben vom Polizel- 
gericht 7) abgeurtheilt, bie zweiten vom Korreltionstribumal, bie britten vom Aſſiſen- 
bof, ter Gefanntlih aus Geſchwornen, melde die That beurtheilen, und aus 
Riten, melde die Strafe ertennen, Sefteht. Das Polizeigericht kann nur 
15 Fr. Geldbuße oder 5 Tage Gefängniß erfennen. Appelation {ft nur möglich, 
wenn die Strafe mehr als 5 fr. betraf ober auf Gefängniß lautet. Die Appele 
lation bringt bie Sache vor das Rorreftionstribunal, bas ans drei Richtern 
beiteht. Im erfter Inftanz richtet das Tribunal über alle Vergehen, welche eine 
höhere ala Polizeiſtrafe nach fi ziehen, ohne Verbrechen zu fein. Man kann 
immer von feinen Urtheilen appelliren, und zwar von ten Zribunalen der Kreis 
ftäbte an das der Departementalftadt, von biefem an das einer audern Departer 
mentalftabt deſſelben Appellrefforts und am Gig eines Appellhofs an dieſen. 
Der Appellhof hat noch einige andere ſtrafrechtliche Befugniſſe. So können bie 
Afifen nicht fpregen, wenn bie Anflagefammer (S. oben) ihnen die Sache nicht 
überwiefen hat. Das Verfahren vor tem Affifenhof wirb in einem andern Ar ⸗ 
titel befchrieben werben. 

Für Hochverrath befteht no ein hoher Gerichtshof (hante Cour de 
justice), tefien Gejcworene unter ten Mitgliedern ver Generalräthe und beffen 
Richter unter ben Räthen des Kafjationshofs gewählt werben. 

d. Befondere oder fpecielle Gerichtsbarkeit. Eigentliche Ausnahme · 
gerichte find untonftitutionell, aber es giebt fpeciele, von hen Gefegen vorgefehene 
Tribunaie. Wir begnügen uns, fle zu nennen: abminiftrative Gerichte; Kriege» 
gerichte; Seegerichte; Dischplinartammern ver Nationalgarve, der Notäre, An- 
mälte ıc. Auch das Unterrichtsweſen Hat feine befondern Disciplinarbehörben : den 
Departementalratö und ben vom Minifter präſidirten kaiſerlichen Rath (consell 
imperial de Yinstraction publique). 

e. Raffattonsgof. Derfelbe wire mit Unrecht als eine britte Inſtanz 
Getrachtet werben. Gr hat mie Über ten ftreitigen Punkt felbft zu entfcheiben, ſom 
dern blos über richtige Anwendung des Gefepes, und über bie Befolgung ber 
vorgefchriebenen — im Intereſſe des Verklagten beftehenden — Brocevur (Geſetz 
vom 27. November 1790). Der Kaffationshof zäplt mit dem Präfitenten 49 Mit« 
glieder, melche trei Kammern bilden: die Civilkammer, bie Ariminallammer und 
die Requetenlammer, aber auch zuweilen zufammen in pleno zu urtheilen haben. 
Keine Kammer kann ein Erkenntniß fprehen, wenn nit 11 Räthe gegenwärtig 
find. Die Requetentammer hat (mit einigen Ausnahmen) die beim Kaflationshof 
anhängig gemachten Eivilfachen einer Borunterfuhung zu unterwerfen. Findet fie, 
daß der Refurs begründet iſt, fo überweift fie bie Sache der Givilfammer; im - 
entgegengefegten Fall erläßt fie ein motioirtes Grfenntnig, wodurch bie Sache 
abgewiefen wird; Kriminalfachen gehen birelt vor die Kriminaltanımer. 

Da die Appellhöfe fonverain find, d. h. in letzter Inftanz richten, fo wird, 
wenn ein Urtheil berfelben kaſſirt ift, ver Proceß fo betrachtet, als wäre er noch 
in verfelben Lage, wie vor dem Urtheil des Appellhofs. Der Kaffationshef hat 
daher einen andern Appellhof zu Beftimmen, wo bie Sache nochmals gerichtet 
werben fol. Erfolgt hier daſſelbe Urtheil und wird nohmal® um Kaſſation einge- 
tommen, fo wird in pleno (toutes chambres r&unies) geſprochen, und bie Rechts- 


7) Der diefem Kuffap zudewieſene Raum geflatet naturlich nit, Die fetenen Aubnahmen 
anzuführen. 








vor dem Kreisgericht anhängig gemacht werden, bevor bie Parte 
barung vor ben fsrieenericter gerufen find, ber fie anhört 
zu bewirken ſucht, die Beringungen ter Vereinbarung Tonftatirt 
lichteit des Vereinbarungsverfuchs befcielnigt. Ms Richter entfch 
ſochen in legter Imftanz vig zum Werth von 100 $r., in erfte 
Werth von 200. Dan appellirt an das Kreisgericht. Detaile ül 
des Friedensridhters findet man in den Gefegen vom 25. Dal 1838 ı 

Das Kreisgerict (tribunal d’arrondissement) heißt aı 
erfter Infanz, welder Austrud aber eigentlid unrictig ift, te 
Frievensgericht an taffelbe arpelirt; das Kreisgericht Kefteht ar 
tern, teren Zahl zumeift von ter Größe des Bezirks abhängt. D 
Richtern unt 4 Gtellvertretern zufanmengefegten theilen fih ü 
12 Richtern und 6 Suppleanten befteheuden in brei Kammern, fi 
3 und höchſtens 5 Nichter in jever Kammer figen. Jeder gehört 
Jahr lang berjelben Kammer an. Die Stellvertreter erhalten feinen 
den aus der Reihe ber Arvolaten gewählt und fungiven nur, 
Richter momentan abgehalten fine. Die Kompetenz des Kreisgerich 
Inftanz bis zum Betrag von 1500 Fr., und wenn es fih um Or 
BIS zu einem Werth von 60 Fr. Renten oder Pacht. In erfter 
zu ihrem Reifort ales, was dag Gefeg nicht austrüdlid einem 
zugewiefen hat. In dringenden Fällen kann ter Präfitent allı 
veranlaffen und ſelbſt ohne weitere Förmlichkeiten richten. 

Der Uppellhof beftcht aus einer nad ter Berölkerung 
proportionirten Anzahl Räthe. Zählt er 24 Näthe, fo wire er i 
getheilt, und zwar: für ben Givilproceß, für torreftionelle Appel 
tie Berfegungen in Unflageftand. Bei 30 Näthen ſind zwei, be 
tammern :c., beren jebe 7 Räthe zählen muß. Im manden | 
fänmtlicjen Kammern in pleno geurthellt werben. Der Appelif: 
zweite und jedenfalis legte Inftanz für das reis, Korreftionell 
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anficht des Raffationshofes ift nun bindend für ben Appellhof, dem vie Sad ; 
endgültigen Spruch überwiefen wird. 

f. Allgemeine Grundſätze. Die Richter der Kreisgerichte, Arne! 
und des Raffationshof fint unabfegsar, müffen aber feit 1852 in eimm gmi 
Alter in ben Ruheſtand verfegt werben. Die Friedensrichter find abfegbar, die Hat 
richter und andere fpecielle Richter, ebenfo die Geſchwornen find gewöhnlis 
auf Zeit inveftirt oder beſtallt. In Frankreich giebt e8 nie mehr als zwei Jaſtu 
da, tie fon bemerkt, der Kaffationshof nit über das ftreitige Faktum mtb 

Bei allen Geriten mit Ausnahme der Griedensgerichte, der Handelegen 
der Präfekturräthe und der Präb’hommes iſt eine Staatsanwaltfdaft ii 
Beim Poltzeigericht wird tiefe Funktion gemöhnlih von einem Polizeifomm 
ausgeübt, bei ben Kreis und höhern Gerichten von Staatsprofuratoren (procur 
du rol — procureur de la röpubligue — pr. imperial), Generalprohmate 
Generaladvolaten und ifren Subfiituten. Der Staatsanwalt hat in Kriminalfa 
die Anklage zu führen, in Civilfahen oft feine Meinung abzugeben, ober fı 
als Partei aufzutreten; z. B. wenn es Gtantsfahen oder Minderjäßrige 
Entmänbigte betrifft. Gr Jann auch „im Intereffe tes Gefeges" appelliten, t 
felsft in dallen wo die Parteien von dem Spruch der höhern Inflanz nicht u 
getroffen werben. 

Außer bei ven Verwaltungstriöunalen ift die Deffentlichfeit und Mä: 
lichten der Verhandlungen überall bie Regel. 

In Civilſachen muß man ſich ver Avouds (Anwälte) bepienen, und gemö 
ih dürfen auch nur Advokaten plaidiren. In Kriminalfachen kann man 
felbft vertheitigen; es wirb aber ein Advokat von Amtswegen (d’office) beit 
falls der Beſchuldigte fi feinen gewählt hat. Die Advokaten können nicht zug 
Anwälte fein. Hiervon find jerod ausgenommen bie 60 Avocats au Con 
d’Etat et A la Cour de Cassation; fie find zugleich Advokaten und Anm 
und nur fie fönnen vor biefen Höfen verfahren. Die Advotaten am Staater 
die Notäre, Anmälte, Gerichtſchreiber, Gerichisvollzieher, Wechfelagenten, Mä 
commissairs-priseurs (Abfchäger kei Berfteigerungen) fönnen ihre Nachfolger prä 
tiren, d. h. fie können unter Genehmigung ber Regierung ihre Stellen verfau 
(Sefeg vom 28. April 1816, Art. 91.) 

VII. Steuern. 

Die franzöſiſche Amtsſprache definirt als direfte Steuern diejenigen, 
auf Grund von Namensliften der Befteuerten (mar müßte binzufegen : jähr 
erhoben, als indirekte Steuern tiejenigen, welde durch die Vermittlung 
Vabrifanten oder Kaufleuten eingebradyt werben. Zu ven legtern muß man ı 
noch gewiſſe Steuern rechnen, die wie bie Stempelgebühren vom Staate ti 
aber nur bei gewillen Gelegenheiten eingenommen werben. 

Die bireften Steuern find, außer einigen Meinen, bie Grund«, Thür- | 
denſter · Perſonal · und Mobiliar und vie Patentfteuer, 

Die Orundftener ift durch das Geſetz vom 23. November 1790 eingefi 
worben und follte anfangs die einzige Steuer fein. Es iſt hierin ver Einfluß 
Phyſlokraten zu erkennen, allein bald fand man ſich veranlaßt (18. Februar 17! 
die Mobiliarfteuer zu defretiren, Sie beftand damels aus brei Elementen : 1) e 
Perſonalſteuer im Betrag eines dreifachen Tagelohnes; 2) einer Hauptfädhlic r 
der Miethe (1/y) taririen Mobiliarfteuer; 3) einer progreffiven Lurusſteuer 
Bediente und Pferde. Die Luxusſteuer ift durch das Gefeg vom 24. April 12 
(Art, 69) aufgehoben worben, die beiten andern Glemente beftchen noch. Das G 
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Wir ſahen oben, daß die jungen Seeleute vom NKriegöbienft frei fit 
4 haben aber bafür einen Seevienft zu thun. Die bier berührte Ginrid 
; Inseription maritime, Seevienfipflichtigteitslifen ober Hirzer Geeliften gamamı 
von Colbert eingeführt und ſeitdem durch Gefeg vom 3. Wrämaeire bes Jahr 
R regulirt worben. Auf den Seeliſten find verzeichnet : bie Geelente jeden 9 
R weiche auf Kriegs-, großen Handels- und Meinen Küftenfhiffen fahren, fid 
ä Fifcfang Im der See ober in den Fluffen, foweit bie Flnth fleigt, ernähren 
Dienfipflihtigteit tauert 618 zum Wer von 50 Jahren; aber gewähnlid m 
nur drei wirkliche Dienftjahre von Männern zwifhen 20 und 40 % f 
dert. Dagegen befteht aber aud) eine vaßahmungembrbige Ginrigptung in der C 
des invalides de la mer, welde gegen eine Abgabe von 3 pEt. von bem C 
a aller Seeleute und von verfchievenen andern Einkünften, jedem Seemaun 
ö Halbſold ſichert. Diefelbe Kaffe leiftet ven Seeleuten nod viele anvere Dienfte. 1 
Agenten ziehen in allen Welttyeilen bie ven Geeleuten und ihren Jami 
füuldigen Gelber und Erbfaften ein, beforgen die Sendungen ber in ber $ı 
weilenten Seeleute an ihre Familien In ber Heimatzc. x. Das Apancemen 
Seeleute und die Reftutirung der Seeleute gefchleht auf ähnliche Weile mi 
der Landarmee. Die Grabe aufmärts find: —— E⸗pirant de ame * 
fähndrich (enseigne), Schiffslieutenant (Infanteriefauptmannsrang), reg 
fapitain (Oberftlieutenantsrang), Linienſchifflapitain (Oberft), Gegenabmiral | 
gabegeneral), Biceadmiraf (Divifionsgeneral), Admiral (Maricall). 

Wir müffen hier dieſe magere Ueberfiht fliegen. Es leuchtet ein, daß 
füprtiche Auselnanberfegungen bei einem fo reichhaltigen Stoff vide Bände « 
dern würben, und es fid hier nur baram handelte, ſo viel Thatſachen als mi 
in ben engen Raum weniger Seiten zufammenzubrängen. 


II. Statiſtik. 


I. Das Land. — Die Gemäffer. Während bie vom Kanal -befpülte | 
zoſiſche Küfte tiefe Einſchnitte und ziemlich weit anslaufende Spigen darb 
runtet fi das Ufer des atlantifhen Meeres zum Golf von Gasconien ober 
Biefayifhen Mecıbufen aus. Erwähnenswerth find im erften Abfdhnitt die bei 
Malo und an den Müntungen der Somme unb ber Seine gebliveten Balen, 
Golf von St. Malo und die Bat von Ploneffant. Im atlantifhen Meere neı 
wir die Bucht von Breft, die Baien ven Douarnenez, Audiern, Horet, Boni 
und die Mündungen ber Loire, Vilaine und Gironde. Im mittelländifchen 
bildet die Küfte von Port-Bendee bis Toulon den weiten Golf de Lion (ı 
Lyon), worin wir die Rhone-Mündungen und ven Tel von Berre bezeich 
BVeiter nad) Often zu liegen die Buchten von Girmaud, Fréejus, Iuan und 
von der Mündung des Bars gebildete. 

Bon ben zu drantreich gehörenden Infelm mennen wir zuerft bie im mi 
landiſchen Meere gelegene Infel Corfita (la Corse), bie ein Departement bil 
und tann, im Süboften von Toulon, die Hyeres-Iufeln. Im atlantifhen M 
; find noch bemerfenswerth die Iufeln: Dueffant, Oroig, Belle-Iste, Roirmon 
’ You, Rh6 und Dleron. 

Wenn man von Eigen Küftenfläffen abfieht, fo find bie frauzbſiſchen Str: 
ſyſtemne oder richtiger Waſſerbeden folgende: 

1) Rhonebeden. Die ſchiffbare Länge feiner Gewäſſer beträgt 1,234, 
Meter. 

2) Garonnebeden, mit feinen Rüftenfläffen. Schiffb. Länge 2,397,035 Die 
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Die Bevölterung jener 34,156 Gcmeinten beträgt 22,232,766 Seelen; die Be- 
vollerung tiefer 2679 Gemeinden zerfällt in 12,922,948 fländige und 829,096 
flottireude Einwohner. Die Bevölferung der Stäbte Ift felt 1851 Kebeutenb gewach· 
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Departements zerftüdelt find. Die treuen, thätigen aber hartnädigen Pitarte 
geihäftstuntigen, fleißigen und procepfüchtigen Rormannen, die Lothringer, Gi 
Burgunder mit ihren dem deutſchen ähnlichen Charakter werben ſtets ihre von te 
fprubelnven, feurigen Provengalen, ober des grohſprecheriſchen aber 
Gascogners verſchiedene Eigenthümlichtelt bewahren. Ueber ben frühern Ei 
Bevälterung Franfreihs hat man nur wenige Date. Die ättefte Zählıny 
vom Jahre 1697 ber, nad) deren Ergebnih Banban bie Zahl ber Einoehse 
damaligen Frankreichs zu 19,094,164 annahm. Im Jahre 1790 berechneie! 
diefelße auf 26,363,074, ein Refultat, welches mehrmals als zu wien 
gegriffen wurbe. Die neueften wirflien Zählungen find folgende: 
Grgebniß der Züptung: Nibrlide Zunahme Gmwoßnergahl mag! 


Jahre: Prosenten jeberfhuß d. 
1800 27,445,297 _ _ 
1805 29,107,425 1.21 27,785,089 
1821 30,461,875 0.31 33,107,849 
1831 32,569,223 0.69 32,615,405 
1836 33,540,910 0.60 33,334,067 
1841 34,240,178 0.42 34,313,868 
1846 35,400,486 0.68 35,149,555 
1851 35,783,170 0.22 36,922,055 
1856 36,039,364 014 = 


Für die Periode 1851—56 If die Bewegung ber Bevölferung, wie fi 
aus den Geburts und Gterberegiftern Herausftellt, noch dicht befannt; fo vi 
aber fhon für die Zählung von 1851 ſichtbar, daß die angegebene Zahl 
bie aus ber vierten Kolonne herborgehenden Kontroie beftätigt {R. %) 

Die mit dem Jahre 1856 enbigenbe Periode zelgt die geringfle bis je 
obachtete Vermehrung der Benölferung; in berjelben wird aud zum erften 
ein Ucberf uß von beinahe 80,000 Gterbefällen über bie Geburten 1%) wahrgenoı 
Ein ägnlicjes Refultat et fi; für 1855 heraus. Folgenbes find zuerft di 


gebmiffe der frühern Perioden : 
Zahl der Geburten Verbälmißyahl Zahl der Sterbefälle Berhältnißza 


Perioden : "(ie Todtgehornen (iner Aeburt (bie Tobtgebornen Ginem Ste 
nicht mit einbegr.): zur Bevölfer.: micht mit gerechnet): zur Wendler 
1800-10 918,071 30.27 767,498 36.15 
1811—20 942,919 30.82 741,252 38.89 
1821—30 974,480 31.29 765,381 40.11 
1831—40 967,194 33.78 811,514 39.77 
1841--50 962,812 35.33 817,161 41.54 
1851—54 919,164 36.68 849,565 42.38 
Berbäftnifgahl der Berbältnif; 
Ferioten : Zahl der Geratben: Ninder Kae N 
Den : Vevditerung 
1800—10 217,409 411 132.9 
1811—20 234,274 3.86 132,7 
1821—30 247,230 3.76 “01277 





9 Die Auswanderung ift fehr unbedeutend In Frankreich und wahrſcheinlich ven der 
a Do; Chenfine BER784. Dife Zahlen Sehen fi aber m 
‚764; ur@ 
der 86 frangflihen Departements. 
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Lorraine —=M 
e otiriagen) feurtio, Mouse, Mosello, Vocget. 


Navarre — 

‚Nivernois — 

Normandie — Calvados, Eure, Manche, Orne, Seine. inferieure. 
Orange — (Vaueluse) 

Orlöanois — Loire-ei „ Loire, (Yonne) 


t-Oher, 
Picardie — Somme (Alsne, Ardennes, Olse, Pan do Gala). 
Poitou — Deux ha Vendde, Vienne, (Charente, Charento inf6rieure, 


Benin = el Bean du Rhöne, Van, (Vaucluse). 
Toon Bvccte (et, Baar, Zau) = (eurer Mense, Mosel) 
2 
Die —— In weſchen Un ib Benölferung ber Departer 
ments ſchwanti, find En nel — —Se — 


Größter Umfang. Mehufter 
Gironde . .» . 974,092 Beltaren. Seine (mit Paris) — Deliaren. 
Landes.832181⸗ Khoue— 299,039 « 
Dordogue » . . MB6 = Tarne et Garonne 372,016.» 
Größte Bevölkerung. — 
Seine (mit Far) 1727,20 Serien. Hautes Alpes. . 129,556 Seelen. 
Nord 1,212,359  - Lozdre . . . . 140819 » 


Seine Inferieure - 769,450» Basses Alpes. . 149,670 * 

Der Durchfchnitt ift 617,000 Heltaren und 419,000 Seelen. 

II. Aultus. Die anertannten Religionen in Frantreich find, tole wir in einen 
andern Kapitel gefehen haben, die fatholifche, die proteſtautiſche — und luthe · 
rifhe) und die loraelitiſcht. Fur die Katholiken iſt Frantrelch In kirchlich er Hi 
in 80 Didcefen eingetheilt, wovon 15 unter und 65 unter Bil 
ſtehen. Die er De Stge find: — Camdraſ, Lyon, Rouen, Sens, Rhelms, 
Tours, Vourge Bordeaur Auch, Tonloufe, Yiz, — — Schs 
diefer are fin jept (1859) Karvinäle. Zu jevem Biothum oder Erpbistkum 

gehören 2 ober 3 Generalvifare, im Ganzen 177, ein Kapitel mit 8 ober 9 
— Aanonitern (669), einem großen und einem fi en Heinen Seminar. 


iffe und Schenkun er 
— Aryaht Alte, bi befonber® für Frauen. Legtere, chwa 1800 an 





4465 Gelehrte, Literaten ıc.; 52,885 Geiftliche (weltliche um 
18,634 Studenten ber höhern Säulen, Fakultäten; 76,553 Si 
Tern Säulen (Öymnaflen 2); 38,644 andere liberale nicht 
Belhäftigungen. 

Unfere Angaben über bie Bevölkerung fließen wir mit 
Rellung ber alten Provinzen und der jegigen aus ihmen gebi 
ments. Diejenigen Departements, die nur zu einem verhältn 
Theil Stüde der betreffenven Provinz in fi aufgenommen habe 
Klammer. eingefejloffen. 

Alsace (Eljaß) — Bas-Rhin, Haut-Rhin. 

Angoumois — Charente, Ch. inf6rieure, (Dordogne, Der 

Anjou — Maine-et-Loire, (Indre-et-Loire, Mayenne, Sa 

Artois — Pas-de-Calais, Somme. 

Auvergne — Cantal, Haute-Loire, Puy-de-Döme. 

B6arn — Basses-Pyröndes, (Landes). 

Berry — Cher, Creuse, Indre, Loiret, Haut-Vienne, (Vie 

Bourbonnais — Allier, (Creuse, Puy-de-Döme). 

Bourgogne — Ain, Aube, Cöte-d’Or, Marne, Saone-et-L 

Bretagne — Cötes-du-Nord, Finistdre, Ille-et-Vilaine, I 
Morbiban. 

Champagne — Ardenne, Marne, Beine-et-Marne, (Aubı 
Meuse, Yonne). 

Clermontois — (Meuse). 

Comtat Venaisien — (Vaucluse). 

Corse — Corse. 

Dauphing — Hautes Alpes, Dröme, Isöre. 

Flandre frangaise — Nord, (Ardennes). 

Foix — Ariege. 

Franche Comt6 — Doubs, Nord, Haute Saöne, 
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wird in etwa 60,000 öffentlichen und Privatſchulen ertheilt. Die 
lionen Kinder beſuchen die „Primärſchulen“, an veren Spige 40 
23,000 Pefrerinnen ehen. "Ein Günftel ded Lchrperfonale gehört 
an. 81 Fehrerfeminare, worunter 3 proteftantifce, bilden bie fünft 
Elementarunterricht ift weit verbreiteter im Often und Norben Fr 
Süden und im Weften. Im Budget figurirt ber Primarumterricht mit 
des Jahre. Ueber vie Verbreitung und bie Zunahme des Elemeı 
Fraufreich giebt-folgenne Zufammenftellung den beften Ausweis. 


Zahl der militärpflichtigen jungen Leute, 1834 


welche . — — 
AIA 
weder leſen noch ſchreiben fännen 149,195 45.72 9: 
blos leſen fönnen 11,784 3.60 1 
lefen und fehreiben Können 155,839 47.77 18: 
Sole, über die man feine Data bat 9,480 ! 











326,298 100 30! 

Der mittlere Unterricht wird ertheilt: in 58 vom Staat e 
(Gymnafien), 246 von Gemeinden (freiwillig) unterhaltenen Coll& 
(Progymnafien), 1100 SPrivatinftituten; überdies noch in ber 
Seminarien, Die Lyceen und Kollegin werden von ungefähr 3 
befucht, die feinen Seminare zählen deren ungefähr eben fo v 
anftalten 40,000, wovon jedoch viele am dem Unterricht der Lyce 
in ben Jnftituten aber blos Repetitionen erhalten. In Fraul 
Sekundarſchuler auf 381 Einwohner. Der Staat verausgabt 
jäbrlich für den mittlern Unterricht (Enseienement secondaire). 





Frankreich. or 
5 —— — 5 Kinder 
VL Jaftig. Mn der der Oercch ein Aranreich ficht ber 
Raffationshof. er befteht ans 56 Mitgli y 
up Räthe) 1 Ober: und 4 Untergerictfchreibern ) ud 19 


5,737,500 fi. | der ver biefe 2 
Vroceffe ift 9678, — tamen deren 10,150 vor, 

noch 5162 feilber am jemmachte Vroceſſe umerichlgt waren. Diele 16,308 
Fälle theilen fid in 10,809 Appelationen in Givilfadhen, 3820 in Hanbı 

347 von Echieveri and 266 birelt wor den of gefrachte 

keiten über die Ausführung (Roftenthellung ıc,) von Urtheilen en Bofs, 
Zahl ver & — 1, von denen 2569 3 Monate und 
darunter, 2143 dwiſchen 3 und 6 Monaten, 3148 von 7 bis 12 Monaten, 2238 


vom 1 bis 2 Jahren, 363 mehr ale 2 Jahren eingefärkeben waren. 
Beer ramtee 
ib er, 
7,103,695 Br, Neue Beh lamen in diefer Inftanz 114,664 en 


find hinzugurechnen 48,308 ältere, im Ganzen alfo — Bälle, wovon 81,010 
—* ber gewöhnlichen und 78,962 nad) der abgelun ‚oder furmmartfchen Procedur 

tem waren (causen sommaires). 124,972 ee ſind beeudigt worden. 
Der räfibent hat noch Überbies eigenthümliche Attrbutionen, welcht ven 361 
Praſtde —— EURE ehem haben, 

Handelögericte rziftieen 220 ; An den Streifen, worin 
—* — —— beſtehen, bie (fachen vor das (inte 
tribunal gebracht. den tommen kt — ı 
— 23,161 neue Vroceſſe vor. — dahren bleiben 


den Kaufleuten 
—— — nicht beſoldet werden, fo koſteien diefe —D——— 
den 
Die Friedenogerlchte beſtchen aus 2850 Friedendrichtern und eben fo 
vielen Gerichtoſchreibern mit einer Gefammtausgabe von 6,072,415 Pr, 


anbängig gem a. N Seen 1854), wovon 448,874 abgeurtheilt wurden. 
— Verbrechen gehören zum der Afitfe —— m Bere 
Gerichte, we Sc in ln plan ft = @s giebt eben 
fo viele Affifenhöfe als Departemente, ihre dem Staate dur Sof gegen Kofem 


len Anatcn — do Yadınla, 
Bunke Ce Do Dufkharfleen va Ta 49 part 18875 * 





usgeuen. 25,251 perjonen wurden freigefproc 
638 zu Geldbußen verurtheilt. Die einfahen 
Friebensrigyter vorfteht, haben 403,235 Urtheile 
zu Gelobufen und 50 pro 1000 zu 1+ bie 5tä, 
68 Freiſprechungen unter 1000 Fällen. 

Hierher muß man nod) reinen etwa 140 
ven Unterfuhungsrictent aus verfhiedenen Grü 


1 er — Als 
3* ee 2849 14 
Mn 18,295 
Die vom der Staatöfaffe 


tie eingenommenen 7,101,321 fir., wovon 3,288, 
NT — 1854 batmand 
99 * hy nee 


boten, 9,388,197 Hett. Areide- oder 
Kies, s, ‚012,348 ‚Heft. fteiniges Pe 
lebmiates Yan, 284,454 Geft. moraflige 
jählten Flächen. 
h der der Benubung ift 
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ebertrag ai, au Het, 
Dliven-, Maubel- und —— ... 10,78 
Kaſtanienwãlder Er —2— 
Unbebante diagen (Hatben aec) 2.2 7,171,208 
Ale übrigen Flächen (Gtraßen, Gewäffer x. x) _2,240,630 
Sefammtoberflähe.. . .. 59,305,744 
Dan hat fih oft Über die Abermäßige Zerkldelung des Bodens in Frant- 
reich beflagt und diefen Mißſtand bem Civilgefegbuch zugefchrieben, das jedem 
Kinpe einen (faf) gegen 2 Theil der Exbicjaft zu geben — 58 — Die Zerftäde- 
tung {ft eine Thatſache. Außer Korſila hat das übrige Frankreich 126,210,194 
Parcellen. Allein bie Zerftädelung if} feine notwendige Folge des Gejeges, da 
das Gut-auf Eines der Kinder übergehen Lan, wenn bafjelbe fih mit feinen 
Geſchwiſtern durch eine Geldſumme ober burd eine Rente abfindet. Die Unzahl 
Nummern auf der Crunbfteuerrolle (cötes foneiäres) b + 
jahre 1815 10,088,751 Iäheliche Zunahme 


* 1826 10,296,693 . 19,331 

«1835 10,893,626 . 66,815 

» 1842 11,511,811 - 88,381 

» 1861 12,549,954 . 115,349 

"1852 19,653,716 B 103,761 

"1858 19,686,350 - 31,635 
1864 18,199,758 . 437,408 1%) 


Dagegen wer Be vie Zahl der Häufer: 18) 

Im. Jahre 1822 6,841,371 

“= 1826  6,484,176 
1885 6,805,402 
1842 7,143,968 
1845 7,519,310 
Die jührlie Zunahme war von 1828 Hi 1836 36,692, von 1835 bis 
1842 42,652, von 1849 bis 1845 125,114, wobei man might dergeſſen muß, 
die Vermehrung ber Bevßiterung zu berüdfihtigen. Mit dem Ausoryd Zerftüc 
lung werben ae een zwei fehr verwandte, aber dennoch verſchiedene Mebelftänbe 


bezeichnet. ecelllung, weldje bie KR Wirthfgaften nicht gerade 
ausfhließt, da ein * derſelbe Aderwirth eine je Anzahl Barcellen Eigen 
Tann; biefem Uebel iR ” Deatfchlaud Häufig — —— — äuferft felten — 
durch ——* abgeholfen worden. 9. Die Aeinheit — oder das 
Berkleinern der — — ee biefen Punkt hat man nur annähernde An« 
gaben. Zuerft bie Klaffififation ver Grunbftenerummmern nad di" Betrag: 
1835 1842 16) 
Unter 5 ®.  5,206,411 6, 0 


Bon 5 5610 - 1751994 1818474 
- 10.20 - 15251 _1,614,897 


Uebertrag 8,481,656 8,843,951 
4) ge tennt. 
Be 


Ä Gene Kant Oru 
ee Be a a en Ba un aa va 


u 
009 Fohlen, mit eigen andem fomt 
5,814,000 * im großen. 24,784,000 
im Meinen Birthfcejten eilt find, 


26 Eile, per Einwohner, Die, 
Jahre Pebaute Ale dur, 
Veftare 
1249 5,906,155 15.21 
1850 EB arg 
1851 3,999/976 14.33 
1859 ‚09 1413 


1853 637,128 44.20 
De ‚Roggen ſcheint na mn u 
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1851 2,465,513 13.22 32,599,000 
1852 2,453,626 11.88 29,162,499 
1853 2,173,851 9,72 21,136,900 


Mais erntete man von 1846 bi 1853 10,350,000, 10,428,000, 10,544,000, 
9,532,000, 11,045,000, 9,188,000, 12,346,000, 7,914,000 Heltoliter; Halte: 
torn etwa eben fo viel, dagegen hatte man Kartoffeln im Jahre 1846 78,578,000, 
1847 102,822,000, 1848 87,344,000, 1849 88,757,000, 1850 74,845,000, 
1851 69,585,000, 1852 63,446,490, 1853 61,542,004 SHeftoliter. Hierher 
gehört doch eine jährliche Produftion von 4 dis 41/, Mifienen Hektoliter trodne 
Bohnen, Erbfen und Pinfen. In gemöpnlicen Jahren möchte die eigne Produftion 
wohl die Berürfniffe Frantreih® befriedigen; in fehr reihen Jahren wurde felbft 
ausgeführt; allein am häufigften ift eine mehr ober minder ftarfe Einfuhr nothwendig. 

Außer ven ſchon angeführten Probuften verbienen mod) erwähnt zu werten: 
Gerfte, 20 Millionen Heltol.; Hafer, 60 Bis 60 Millionen; Runtelrüben, 20 Mil. 
Gentner (von 100 Kilogr.); Hopfen 900,000 Kil.g Kohlſaat 2,500,000 Heftol.; 
Hanf 1,700,000 Kilogr. Saamen und 68 bis 70 Mit. Kilogr. Gefpinnft (Faſern); 
Flachs 750,000 Kilogr. Saamen und 37 bis 40 Mill. Kilogr. Spinnmaterial; 
Krapp, 160 bis 170,000 Eentner (100 Ril.) 

In einem mittlern Jahrgang wähft ungefähr 60 Mil. Hetoliter Wein in 
Frantreich, wovon 20 Mil. von ven Producenten getrunken werben und 40 Mil. 
zur Verſteuerung kommen. Man redinet, daß 10 bis 12 Mill. Heltol. zu Brannt- 
wein verwendet wird. — Die Probuftion der Wälder wird auf 35 bis 36 Mill. 
Steres (Rubitmeter) Holz angefhlagen, und vie gefammte Heuprobuftion (Gräfer, 
Klee, Luzerne ꝛc.) überfteigt in mittlern Jahren wohl 160 Mil. Gentner (100 Kil.). 
Es verfteht fih von ſelbſi, daß Heu nur einen Theil des Viehfutters ausmachi. 
Wurzeln fowohl als bie Rüdftände einiger Aderbauintuftrieen tragen bazu ein 
Bereutentes bei; in manchen Gegenden wirb das Vieh nur auf Weiden erhalten, 
3 B. in den Gebirgen ver Auvergne. 

Die Viehzucht war lange in Frankreich fehr zurüd, allein feit 20 bis 30 
Jahren find bemerfenswerthe Fortſchritte gemacht worden. Nur ift ber Biehftand 
nicht fo zahlreich als es wünj—henswerth wäre; biefem Uebel wird wohl nach und 
nad) in einem geiwifien Maße abgeholfen werben, allein nach unferer Meinung nicht 
bis zu dem Grade, den mande Schriftfteller in etwas zu abfoluter Form als ben 
allein richtigen aufftellen. Das Hinvernig Liegt im trodnen und heißen Klima ter 
mittäglihen Departements; man kann wohl feinen nachtheiligen Einfluß etwas ver- 
mindern — durch Bewäflern —, allen doch nur, wo man das dazu möthige 
Waſſer Hat. Die veranftalteten Zählungen gaben folgende Refultate: 

Rinbvieh: 
1812 6,681,952 Städ, over 13 Stüd auf 100 Heftare und 229 auf 1000 
Einwohner. 
1829 9,130,682 + 17 auf 100°9., 280 auf 1000 Einwohner. 
1839 9,936,58 - 19 » « . 200. « . 
1852 12,000,00 -)— » ı .— . . . 
Schafe: 
1828 29,130,381 Gtäd, 65 auf 100 9., 894 auf 1000 Gimvohner. 
1839 32,151400 «- 61 » » - 939 » . . 
1852 33,546,789 - 68 «» - . 982 » . . 


48) Die Gefammtfumme iſt nech nicht · betannt. 
Bluntſchit und Brater, Deutſches Staats -Worterbuch IN. 45 
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uebertrag 8,481,656 8,843,951 


Bon 20bis 30Gn 739,206 791,711 
"80° 50 - 684,165 744,911 
“50-100 + 553,230 607,956 
"100 300 - 341,159 375,860 
“300-500 67,555 64,244 
= 500» 1000 - 33,196 36,862 

Ueber 1000 , . 13,361 16,346 

Total 10,893,528 11,511,841 


Diefe Zahlen, mit einigen andern kombinirt, laffen vermuthen, vah 
5,814,000 Heltare in großen, 24,784,000 Heft. in mittlern und 11,912 
Heft. In Heinen Wirthicaften verteilt And. Dieſe von ber Kultur verweil 
41,810,000 Het. werben theils vom Cigenthümer (etwa 21,267,000 Hekt.), | 
von Pägtern (9,360,000 Hett.), tells von bie halbe Vruttoprobuftion dich 
Meiern (Halbern) (11,183,000 Hett.) bebaut. Die meiften Pächter findet man u 
nördlichen und öftlihen und überhaupt in ven beftkultivirten, reichften —— 
die meiſten Meierelen in ven zwiſchen Loire und Garonne —— — 
die Eigenthümer find mehr mit ven Pächtern als mit den 

Gehen wir jegt zur Aderbauprobuftion über. Die vorherrſchende —— 
in Frankreich in der Weizen; daher auch bis (Rorn) mit froment gleichbere 
iſt. Die Durhfänittsprobuftion deſſelben war: in ber Periode 1815 bis: 
48,660,137 Heltoliterd ober 10.60 Heftol. vom Hektar und 167 Litres per 
wohner; in ber Periobe von 1844 bis 1848 80,143,733 Hektol, oder 13.42 9 
vom Heltar und 226 Fitr. per Einwohner. Die neueften Ergebniffe find 1M) 

jahre bebaute Fläche durqhſch. Prod. fammtprod. 
er She ” er “ Meier 
1849 6,966,153 15.21 90,761,712 
1850 5,951,384 14.78 87,986,786 
1851 5,999,376 14.33 85,986,232 
1852 6,090,049 14.13 86,065,386 
1853 6,210,605 10.26 63,709,038 

Außer dem Weizen gehören noch Rn den Brodfrüchten: Miſchkorn (M 
und Roggen), Roggen und Mais. Der Meiſchkornbau hatte folgende Refultate: 


‚Heltare Hettol Hettoliter 
1849 805,962 16.07 12,953,426 
1850 821,692 15.48 12,725,541 
1851 812,492 25.11 12,274,347 
1852 818,263 15.26 12,488,912 
1853 637,128 11.20 7,137,959 


Der Roggen ſcheint nach und nach vom Weizen verdrängt gu werben; 
Kultur trägt aber immer noch ein Bedeutendes zur menſchlichen Nahrung in 5 
relch bei, wie aus folgenden Zablen hervorgeht: 

‚Heftare Heltol. Hettoliter 
1849 2, Fit ‚718 12.93 82,885,601 
1850 2,497,560 12.37 80,904,541 


37) Die frübern Jahre finden fi} In Maurice Block, des Cherges de l’Agricn 
Parts 1851. 


Frankreich. von 
® te wird meift fm ber Nonmandte, der Pitatdie nnd dem diſah 
arbeite; der Be — 160 — an 


1 
aut 60,000 Arbeitern berfpennen ud werwebt; die baraus. gemennen 
!Baaren Haben eeen Wert) ven 500 MU Branfen. Wolle: Das des 
wird Im Scham, Leuviers und Elbeuf fahrlcrt, überdies in Lifleur, 
Roubatz; An andern Orten werben lanelle, Merinos, Chaled, ‚Strümpfe 
ee 
anfen Waarın yı Talk 80,000 Yukalr I 200h Dakar do 
fhäftigt find. Seite, Neun Pie nn Gm 00 
Ail. unter: 24,250,000) werten In ben im. RhonerBeden 
gezogen. Die Seivenzudt — wahrend der erſten 2 ;ate Tanı 
fenpe ‚von Baı auch eine wachſeude großartigen 
Diefe Impuf Befondens aber das Ban von yon, Balence, 
Nimeo, der —— bringi von 450,000,000 fix. 
— Be aber I ua I ha nende Zweige bes 
Häute und Felle 20; Abre ‚Probuftion farın auf 
geihägt werden. Die Bi u. Mefert 30 m 
Ri. Papier; die * ‚einen. 'b von 
die Möbelfabrikation 50 Millionen Ber und ae san, 
5* 4 ; ). Siiberarbeil 
; Gläfer, jegel 45 Mil; und Favence 22 Mil; 


auf ee —— 
—— und der — bilden ‚einen bedentenden Theil 
der framöflfhen Inbuftele. Wir geben hier tie neueften Bahlen, mach bem 
Compterendu. des — ‚des mines. für, Ja * — rtheilt 
17 für Eiſe ben rn — Viegendeo 8 
jene Ir 
——— "ar Men, mann bee tem. wicht alle im 
find. Der felgen mun nähere Detals, melde 16 ale aufs Yahr 1858 


1,259 Gentner (100 Ki.) — Sue ‚von — dr. in, » 
don 


, 
fumen ale 
ee ln Dee ung She, wide 





191 Aber Seide d’agr. pratique, de M. Dumas Mir 1807. 
ac ha Ge one de —— ** ⁊* 
TI vom 21. April 1810 = - Eode Navoleon — dad 
— la ns stem N 
gu dıren ——— dann mit rhnen | 
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Bferte zäßfte man 1812 2,129,617; 1825 9,438,720; 1839 22 
d. i. 5 Gtüd auf 100 H,, oder 82 auf 1000 Ginmwohner. Rath ver 
Zählung {ft — Eos den Eifenbafnen — die Zahl von 3 Millionen u 
Tauſend überſchritte 

Mantthiere gab es 1839 a7, 811 Gi. 
Eſel “re 413,619 
Biegen „0.964800 - 
Säweine “2. 4,910,072 

Im Jahre 1840 ergab ſich, daß die jährliche Durdfenittiße Fe 
fumtion eines Franzofen (Rinder mitgerehnet) 20 Kil per Kopf beim 
das Rindfleiſch 8.65 X. und das Schweinefleifh 6.74 N. ausmachte 
möchte wohl 30 Kil. nicht zu viel für die Durchſchnittszahl fein, und a 
Konfumtion trägt wahrſcheinlich zum großen Theil bie Schuld ver | 
Theurung des Fleiſches. In den Stäbten ift matärlid bie —— 
höher“ald die oben angegebene, anf dem Lande viel Meiner. 

Der Werth der Aderbauprobultion Pranl iſt verſch 
berechnet worden und iſt überhaupt, mit dem Wechſel der Preife, jedes 
anderer. Ohne derartigen Berechnungen eine zu große Wichtigkeit beizulegen, 
wir dennoch einige annähernde Zahlen geben zu miffen, uns babei an 
cielen Breife von 1851 und früher haltend. 

Den Beizen zum Preife von 19 $r. 50 per HeftoL und bie andern € 
nad) Verhältniß gerechnet, ift der Gefammtwerth verfelben . . 3,0734 
Dazu Kartoffeln (4 Fr. 25 der Heltol) . . 3834 
Bein (unterfhägt von der off. Statiftif zu 11 Br. 40 d. Belt) 419. 


Branntwein zu 54 Fr. 25 d. 9. 3 3 Mal a —— 59, 
Eiver (Apfelmein) . 5 * BA 
Andere Bropufte des Aderbovens . Fa Be er er 488, 
Biden and Ben. Ball 
Sl. — re a, Se ROTE 

5,5540 


Heu muß man nod mit Roher (Notes &conomiques 

sur admin. des — an —— —— x. 
rechnen etwa . . . win — .. ee 1,864,0 
Zuſammen: 7,4180 

Da wir Futter und Streu hier ſchon Fu ren haben, fo ftelen 
Biehpreduftion allein auf. Sie beträgt 543 Millionen für Fleifd, 76’ 
für Arbeit, Mid, Butter und andere jährliche Revenuen, 150 Mid. für 
Eingeweide, Fett, Wolle ıc., 15 bis 20 für Honig, Wachs x. Im Ganı 
1,480,000,000 Branten. 

VII. Induſtrie, Bergwerke, Fiſcherei. Frantreich kann mit 
Ländern gerechnet werben, wo die Induſtrie auf einer hohen Stufe te 
tommenheit fteht, ohne daß ihre Bläthe darum auf Koften des Aderbaus 
wäre. Uns ſcheint das in biefem Reich zwiſchen der Agrifultur und ven 
fatturen herrſchende Verhältniß ein natärlihe® und wohlpreportionirtes ; 
Die frangöfifcpe Induftrie erftrebt zwar auch Wohlfeilheit, aber ihr Haup 
Kefteht in einer anberivo nit erreichten Clegany, in einem verfeinerten Ge 
Diefer Charakter zeigt fi nicht 5108 In Qupugartifein, fondern aud) in den © 
über deren Produktion in Frankreich wir feıgende Zahlen befigen. 
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Allgemeiner Handel. 
1840—1844 2170 Miltenen Br. 
1845—1849 2512 - . 
1850— 1854 3120 . 


Der jegige Werth betrug 1853 3749 Millionen, 1854 3758 Millionen, 
1855 4327 Millionen Sr. Hier folgen für 1855 einige Details: 
Z Allgem. Handel. Specieller Hantel. 


— — ———⸗— 
Dffie. Werth. Wirkt. Werth, Dific. Werth. Wirtl Werth. 
In Millionen Frauken. 


Einfuhr 1968 2160 1866 1594 
Ausfuhr 207 2167 1442 1558 
3979 AT 2808 3152 











Der größte Theil bes answärtigen Handels findet zur See flatt; derſelbe 
beläuft ſich auf 3104 Millionen (jeiger Werth), wogegen ver Landhandel nur 
1223 Milionen erreicht. Den beventendften Handel treibt Frankreich mit nach - 
ſtehenden Ländern: 
usfuhr. 


Einfuhr. a 
(Sperieller Handel.) In Millionen Franken. (Sperleller Handel, 








[) Im Millionen Kranten. 
ER se 8 
55, 5, 
& sg 8 SE 58 58 
FE u ae iu Eee 
Cr de 8 
England 89.4 244.4 278.2 Cnglanb 270.1 Z . 
Bereinig. Staaten 152,8 205.2 176.1 Bereinig. Staaten 174.7 
Belgien 120,4 145.8 197.3 Wlgerien 101.7 
Sarbinien 91.6 102.0 114.7 Belgien 118.7 
Zollverein 44.8 77.5 168.1 Spanien 66.9 
Spanien 38.5 65.8 95.2 Schmelz 56.1 
Türkei 43.8 54.5 62.2 Üverein 45.9 
Englif Indien 38.8 52.2 50,9 tel 22.8 
Schweiz 30.1 394 48.6 Sarbinien 63.1 
Algerien 19,5 378 534 Braſilien 30.1 
Reunion · Juſel (Bour · 15.7 
bon) 193 36.1 33.5 it 171 
Beide Sicilien 19.1 27.2 31.2 Reunion-Infell®onr- 
Niederlande 16.3 33.0 30.1 bon) 18.1 22.9 20.9 
Spanifd; Amerila 12.5 19.4 28.9 Belbe Slcilien 15.6 20.9 20.2 
Braſillen 13.6 18.4 26.0 Martinique 23.1 187 178 
Gonpten 108 17.7 200 Meilo 170 16.9 171 
Haiti 16.9 8.8 10.9 Guadeloupe 17.8 16.8 16.0 
Toetana, Lucca 12.3 15.5 16.4 Toetana, Lucca 15.0 15.3 16.7 
Martinique 134 15.1 209 Ggypten 61 96 98 
Rußland 373 44 31 14.4 9.3 13.3 
Guadeloupe 10.6 134 17.0 Rußland 12.0 .0 18.0 
Haiti 55 714 79 
Bir laſſen mu ſchließlich diejenigen Waaren folgen, bie ihrem Geſammtwerthe 


nad} zu den wichtigften gehören: 


1852 auf 686,505 fr. belaufen hat. Salz wurbe probueirt: + 
zum Werth von 7,833,099 Fr. Die Steinbräde, Schiefer und 
find ſehr beveutenb, wir haben aber feine Anhaltspunkte, um ihre $ 
{hägen. Die Kalfbrennereien liefern für mehr als 30 Millionen F 

Hüttenmwerte. Rohes Öußeifen wird probueirt: 1. mit vegetı 
ftoffen 2,633,400 Ctr. für 42,709,682 $r.; 2. mit mineralifen 
für 32,267,415 Sr. Cifenguß nad) zweiter Schmeigung 90 
28,661,310 $r. Cifen (roh, Stangen, viech wurde fabrichrt: 1. 
860,427 Ctr. im Werth von 38,385,456 $r.; 2. GSteinfohlen 
für 122,116,620 $r. Rails wurden verfertigt: 604,616 Etr. für 1 
verfhiedene Arten Stahl 180,981 Ctr. fir 16,388,235 Sr. 

Noch wurde probucirt: Kupfer 19,192 Gtr. für 5,167,338 Fr. 
Srammes für 62,261 Fr.; Silber 6286 Al. für 1,54,012 Wr.; 8 
für 1,036,179 Sr. 

Fiſcherel. Der durch den Fiſchfang erworbene Werth beläuf 
Milionen, genaue Data hat man aber nur über ven Wallfifch- 
filchfang, weil diefelben durd Prämien begünftigt werben. Der Wal 
jährli etwa 14,000 Etr. (100 Kil.) Thran und Fiſchbein; dei 
beichäftigt Gägrlicer Durgfgnitt von 1850—1854) 396 Schiffe, 
mannung von 12,536 Mann, die 271,000 Gtr. Ware bellarirten 
diefes Artitels überfteigt 161/, Milionen Kilogramm jahrüch 

IX. Sandel, Kreditwefen, Münzweſen. Was den Au 
betrifft, fo geben bie vom Yinanzmintfterium jährlich pußlicirten 
Douanes etc. geſondert ben Betrag bes fogenannten allgemeinen un 
Hantels. Diefer begreift In der Einfuhr Bios vie für ten Innern 
gelten Waaren und in der Ausfuhr die inländife Brotuttion; eı 
nod ten Tranflt und die in ven Entrepots nievergelegten Waaren, 
noch bemerken, daß im benfelben Tablenur die Preife ober Werthe naı 
Werth (valeur offcielle) und 2. jehigem We 











gung 
AH 
ER ji i 
i BB, ie] 
EL HE 
THE RE 
Hi 
in 


da 

23 

.z 

se 

83 

— 

ie Biest — 

J 

ui Ba 

a J Eu — — * 
— 








T10 Srankeeic. 
Einfuhr. Ausfapr. 
; BEE $ . Ze 
Ei 33 Pe 79 H za 8, | 
i EB ss ge | 
es 3” 2 5 s 
e EEE &5 5 
Rohe Seide 117.6 153.2 176,2 Seldewaaren (Ge- 
Rohe Baummolle 119,4 135.1 121.1 webe, Bänder zc.) 237.1 307.08 
Getreide 43.8 75.7 122.7 Baumwollmaaren 154.8 196.0 ' 
Rohe Wolle 48.6 68.9 68.9 Wollenwanren 137.2 17111 
Zuder aus den franz. Kurze Waaren 43.0 571 
Kolonien 40.0 659.5 62.8 Dein 74.1 5491 
Tabatshlätter 27.3 584 274 Verarbeitete Felle 38.5 453 
Steinlohlen 40.2 57.3 89.3 Leinwand 30.4 42.2 
Delſaanien 30.2 42.8 24.1 Lelnene Zeuge, Tifch- 
Ho 41.2 40.1 69.7 x. 27.3 415 


. . zeug 
Dann folgen: rohe Häute, fremder Zuder, NRaffinirten Buder 20.9 38.7 
Bieh, Kupfer, Kaffee, Inbigo u. ſ. w. Topferwaaren, Glas 
und Kryſtalle 34.5 36.8 
Dann folgen: Bapier, rohe Seite, 4 
waaren, Gerbermaaren, Rrapp, Fi 
Branntwein und Spiritus, Parſu 
Gold · und Silberwaaren x. 

Ueber den innern Handel — ber wenigſtens den zehnfachen (vie 
zwanzigfachen) Betrag des äußern erreicht — Hat man nur wenige Data. 
Küftenfhifffahrt, der Transport auf den Eiſenbahnen, Kanälen geben ini 
Haltpunfte, die wir weiter unten finden werden. Dann mögen noch bie 
der Krevitanftalten einige Andeutungen über ben innern Handel geben. 

Bank von Frankreich. Der Betrag der biäfontirten Papiere belief fi 
Jahre 1856 auf 4674 Millionen r., was gegen 1855 eine Zunahme vor 
Millionen ausmacht. Hier find nicht mitgerechnet eine Anzahl von 814,000 
einfaffirte Sihtwehfel zum Werth von 1121 Mil. Fr. Borfhüffe wurbe 
Staaisrenten, Eifenbahnaktien und andere Werthpapiere gemacht 882 Mill. Di 
fulation der Bankfcheine (hwantte zwiſhen 585 und 687 Mil. Fr., der Baarıı 
Wiſchen 159 und 294 Mil. $r. Die von der Parifer Hauptbant auf tn 
Filiaie und vice versa gezogenen Wedhfel beliefen fih auf 513 Mil. Fı 
Werth, 137 Mil. Sr. mehr als im Vorjahr. Sämmtlie Operationen ber ! 
die bloßen Umfchreifungen der Poften mitgerehnet, überftiegen die Summ 
35,500,000,000 $r. 

Credit mobilier. Die Mobiliarkreditgeſellſchaft Hat ven Zwed, bie 
dem Wirkungskreis der Ban gelegenen Krebitoperationen zu übernehmen, Kefe 
aber neue Unternehmungen zu gränben. Einige Bahlenangaben ohne weitläufige 
einanberfegungen wilrden nur einen unvollfländigen Begriff der Operationen 
Anftalt geben, wir begnügen uns daher, auf ihre jährlichen Berichte hinzun 
Bol. Art, Gefellfhaft.) — Credit foncier. Diefe Anftalt ift Im Interef 
Aderbaues, oder richtiger des Grundbeſitzes gegründet worden. Sie verſchafft Au 
gegen ypothelariſche Sigerheit, wofür fie Obligationen ausgiebt. Die von biefe 
— bejahlten Intereffen enthalten einen Procentſatz für die Amortifation. Ende 








den Departementen Hi a eg ern Straßen (Im der Benkce) mit 
einer änge von 1463 RiL Im Ganzen alfe dt ı y 
Rilometer, 3) Anerlannie Vlcinal· (ober —— ‚(1851 
ee 
alſo unter die Vincinali Maffifieirt werben Können. 


werden, 
tan gl Manbt, daR | J 
a 
Bürgers. Mir wählen dag vom Jahr. 1867, dem bie andern Sie auf Heine Ads 
welchimgen in ven Zahlen gleichen. — 


1. Direlte Steuern (438,369,947 Fr.), und — 
rund ſteuer 
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Ihr:  Gäiffe: Tomnengehalt: Ehiffe: Zonnengehait: Schiffe 
1853 14,545 757,897 174 4,808 14,71 
1854 14,199 800,580 197 19,102 14,39 
1855 14,098 848254 225 23,902 14,24 
Wie man deutlicher aus ver nacftehenden Tabelle erfeheı 
Größe ver Stiffe beteutend zugenommen. Deren Zapl und C 

31. December ver Jahre: 1853 
Tomen: © 


esif: 
Schiffe von mehr als 500 Tonnen 51 31,612 
. . 100 bis 500 = 2,307 456,471 2 
” = weniger ald 100° = 12,861 274,622 11, 

Dan zählt etwa 40 Häfen in Franfreih, wovon 83 Im 
Meer. Leuchtthürme und Lichter aller Art werben 156 unterhal 
28 im mittelänbifhen Meer. 

XI Verfehrömittel. Eiſenbahnen, Landftraßen, 
20 bis 30 Jahren ift in biefer Hinficht fehr viel gefehehen; befo 
arbeitet man In ver neueften Zeit an ber Vollendung des Cifenbaf 
dieſes rafhefte aller Verbinbungs- orer Transportmittel gehörig g 
ift, find alle andern beinahe vernadhläffigt worten. 

Dir Haben ſchon oben gefehen, daß tie franzöfifgen Ströme 
ſchiffbare Fänge von 8817 Nilometer Hilden. Hiezu muß man nı 
rechnen, deren Zahl fi auf 97 mit einer Länge von 4,715,18C 
Die wihtigften flud : Der Kanal de Bourgogne, der die Yonne 
und alfo die Rhone und dad Seine-Beden mit einander verkinde 
Nivernais, de Briare, d’Orleans, die an verſchiedenen Punkten 
ver Loire mit der Seine vermitteln; ver Kanal de la Marne au 
denner Kanal und ber von St. Quentin, welche die Seine mit der 
Bindung bringen der Ranal du Rhöne au Rbin, deſſen Zwed | 
feinen Namen angebeutet ift; der Ranaf du Centre, der bie Loire 
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Anzahl Herausgehoben. Der Dienft iſt vreijäßrig. Ende 1857 58 
bemannten Schiffe, 142 jeter Größe (bie auf Söiffen fi Befin 
ſchulen, mit Pa 30,535 Dann. 

XIV. Kolonicen und auswärtige Befigungen. Iı 
nennen 1) Algerien (vgl. ben Art. „Algerten“), worin nunmeh 
Europäer fi nietergelaffen haben. In jeder ter trei Provinzen 
Eonftantine) find ſchon zahlreiche Aderbautörfer gegründet unb mı 
angebaut. Orofe Anftrengungen werben gemadit, biefe Dörfer zu 
Blüte zu Sringen, 2) Verfhierene Nieverlaffungen, Komptoir⸗ 
Poſten am Cenegal, deren Handel Hauptfählih in arabifchem 
3) Die Reunioninfel (Ile de la Reunion), fonft Bourbon genannt 
taren. 4) Verſchiedene Heine-Infeln In der Nähe von Madagas 
Noſſibe, Wayotia x. 

In Amerika. Die Inſeln Martinique (109,000 Hekt. mit 
wohnern), uateloupe (160,000 Heft. mit 124,934 Einw), Mar 
einige Mleinere unter ben Antillen. Ferner: St.Bierre, Miquelon n 
tere Infelhen in ber Nähe von Neufoundland. Guyana mit ber 
in Süpamerifa in ver Nachbarſchaft tes Amazonenftrome. 

In Afien (Oftintien) Ponbigern und einige andere Stäbte. 

In Dceanten (auftralifhe Infeln im ftillen Meer). Die 9 
(les Marquesas) mit Nada-Hiva, die Gefelfcpaftsinfeln, eigentlich 
Proteftorat Frankreichs. Endlich das 1855 in Befig genommene $ 
wohin vie Straffolenieen verlegt werten ſollen. 

Simmtlihe franzöfifge Kolonien — außer Algier — hatten 
617,000 Einwohner. — 

Hinſichtlich der Fiteratur müffen wir uns begnügen, einige 
nen, in melden ſich nähere Nachweife finden. Lelong, Biblioth 
do Phistoire frangaise giebt Ausfunft Über bie ältere gefeichtlich: 
ben erften 4 Bänden des Catalogue de la Bibliothdque imperiale 
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wur wen asreipey wenn ce Mmwrcmewung cepyiun erst wenene 
nd) an bie Bufnft und bemühen fi, ven Fortbefland ifrer De 
Inftituttonen auch für ihre Nachfolger zu ſichern 

&s ift Auguftus gelungen, feine Herriaft bis an fein En 
und bie Inftitution bes Kaifertbums auf Jahrhunderte Hin im fe 
zurichten. Wird Napoleon III. eben fo glüdtid fein, wie fein x& 
IR der Neuban deſſelben eben fo feit in feinen Fundamenten 
der Ausführung? Niemand kann die erfte Bra mit Sicherh 
eher läßt ſich die zweite prüfen. Wie ernftlih Napoleon LIT. di 
friedliche Nachfolge feines Sohnes fiher zu ftellen, das zeigen d 
tuten über bie Regentfhaft und die Eintheilung Frankreichs in 
wie die eventuellen Bollmadıten an die Darfdälle. Diefe äußern 
Empörung bes Pöbels nieverzufglagen, und um ver Berſchwörung 
gegenzutreten, find mit Umficht gewählt und kräftig vorgeforgt. 4 
fen Vorkehrungen gegenüber erfheint jeder rohe Yufftand 
hoffnungslos. 

Dennoch kann ſich Niemand, der aufrichtig über dieſe Dinge ı 
verbergen, daß der Olaube an die Fortdauer ber gegenwärtigen 
fowohl in als außer Frankreich nur ſchwach und unſicher und du 
Vorgänge und Maßregelu eher ms mehr geihwächt als geftärkt 
biefen Maßregeln felbft ift aud die Leivenfhaft offenbar geworden, 
mehr fiher und zu anomalen Mitteln fi gevrängt fühlt, die va 
fein verlegen und die Unzufriebenheit vermehren. Lin Gefeg, meld; 
Gefinnung wie ein Berbregen bebroßt, vie Uebergabe der Polizei 
neral, ber bie Formen des blinden militäriihen Gehorfams in bir 
einführt, das brädende, beängftigende, Immoralifee Syſtem der 
unerträglichen Baß- und Bertehröpladerelen, unter benen bie fri 
am meiften zu leiven haben, die Hemmniffe, welche der freien ı 
Aeußerung bereitet werben, bie Knechtung der Prefle, die Deporta 
tiner obne Urtbeil und Recht. find fürwabr nicht aeeianet, Bertrau 
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ira wersusee suwwryung wie vie einge Mppurssune we 
Franpöflfchen Städten zu finden, fie hat ihren Hauptfig in Bariı 

* Centrum des franzöfifgen Staats. Sie ift aud) nicht fo tief de 
zömifce Üriftokratte e9 war. Die Vorzüge ber framoſiſchen Nai 
dem Bürgerftond lebendig, und immer neue friſche Fräfte fröm 
vinzen und von bem Lande demfelben zu. Schwerlich iſt derfelb: 
Iutionsgefichte ſchon hinreichend daruber belehrt, daß er unfähig 
felber zu führen, aber feinenfals verzichtet er auf eine Theilnal 
lichen Gejeggebung und auf bie Kontrole des Regiments. Die d 
Eonftitutionelien Monarchie haben fein Gelbftgefühl geftärtt, um 
daran ift noch ftart und wedt das Verlangen nah analogen , 
mehr, je weiter bie Furcht vor der Grueuerung tes Jahres 184 
mapoleonifche Berfaffung hat zwar biefem fonftitutionellen Sim 
gewidmet teils in ber Biidung des Senats, welcher bie verfaffun 
und $reipeiten zu fügen berufen ift, theils in der Einrichtung 
gebungsförpers, welchen die Geſetzesentwürfe vorgelegt werben ı 
jegt find die Keime tonftitutionelen Rechts in viefen Inftitwtion« 
Entfaltung gelangt, und bie barin liegenden Schtanten der Dit 
innere Kraft nicht berviefen. Es ift unmöglich, daß der dritte St 
an einen bedeutenden Untheil an politifher Macht gewöhnt, und 
geſchloſſen, varin die Befriedigung feiner Wünſche finde. Ein The 
tann freilid} durch materielle Dinge, gefättigt werben, burd ben 
tation und bes Handels, durch Theilnahme an finangielen S 
Gewinnſten. Aber der geiſtig höher ſtehende und beſſere Theil nich 
nur mit halbem Herzen. 

Iever Ginfichtige giebt zu, daß in ven fonftitutionellen Ram 
Gerede zu hören war, daß in bem fonftitutionellen Gebaren de 
liche Eiteleit und unmotivirte Parteieiferfucht nicht felten die öffen 
gefäßtbete und fhäbigte. Der Unbefangene muß anerkennen, daß 
Napoleon IIT. bie auswärtiae Volitif mit ſtaatamänniſchem Tale 
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in früheren Mrtifeln erörtert worden (vgl. aud den Art. „Kon 
noch übrig, die Stellung der Frau als iſolirte privatred 
und anbererfeits nad; ihren unmittelbaren Beziehungen zum 
Auge zu faflen. 

TI. Bürgerliches Recht. Unbefhabet ver hohen Achtun 
weibliche Gefejlegt von jeher bei ven germanifhen Wöltern ge 
fein Redtszuftand zumal_in ber erſten Periode des Mittelalters 
Die Wehrlofigteit res Gefgjledhtes gab ihm Anfprud auf erhäh: 
auf ein höheres Wehrgeld, mußte aber zugleich die Shägung fein 
Gemeinwefen und feine Rechtsfähigleit in einer Zeit ſchmälen 
auf bie Kraft des Armes geftellt war. Den Männern allein | 
des Familiengutes, tie Abwehr von Gemwaltthaten, die Uebung 
tegelmäßig die Bertretung der Frauen im gerictlichen Bweif, 
erklärt fid die Geſchlechtsvormundſchaft, unter der auch unverh 
Frauen ihr Leben lang flanden, erflärt ſich bie Zurüdjegung 
die männlichen Verwandten bei ter Beerbung des Grundderms 
fegung, die oft zum völligen Ausfchluß; gefteigert war. Im Gı 
einzige Reichthum ber Familien, ihre Wehrfraft und polittfche Gel 
männlichen Fauiliengliedern bieiben, vie dleſe Mittel der Mad 
gu gebraudden allein befähigt waren. Aud) das Lehenreht in fe 
Strenge [Gloß Weiber unberingt vom Lehen aut. 

Schon im 13. Jahrhundert fintet man unter dem Einflu 
fände und Gitten vie Schroffheit tes älteren Rechtes fehr gemilt 
Erbfolge in liegende Güter, fpäterhin ned) mehr begünftigt dur 
des römifchen Rechtes, greift um ſich: zunächſt in den Gtäbten 
befig ohnebi® von fetunbärer Bedeutung ift; langfamer beim 2 
fand. And Weiberlehen fommen jeyt häufig vor; vie Pflicht zu 
durch männliche Stellvertreter geleiftet ober In Gelvreiniffe ı 
Strenge des Duntiums findet man erft zu Gunften ter Hand 
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138 rauen. 


auf ten Genuß ter öffentlichen Gemeinbeanftalten und wenn fie felbftftäntig unt air 
ÄR, auf die Nugungen des Gemeinbegut® unter bemfelben Borausfegunzn, | 
die männlichen Gemeindeglieder. Dech fehlt es in älteren und neueren 
gefegen nicht an mannigfachen Abweichungen. Während bie Theilnahme a | 
meinvewohlen und Berfammlungen regelmäßig (3. B. in ven öſtlichen praih 
Provinzen und ter Rheinprovinz, in Bayern, Baten, Kurheffen u. |. m. nk 
felöftftäntigen Frauen unberingt verfagt iſt, fönnen dieſelben nad) ter öftm 
fhen Gemeinveorbnung von 1849 und der fand-®.-D. für Weftphalen ti 
1856) wenigflens Stellvertreter aufftellen und nad) der f. fächjfifchen 11838; 
braunfgweigiihen Tant-d.-D. (1850) felßft perfönlic ihr Stimmeht 
üben, 10) Hinfihtlic) der Gemeinteumlagen fommt eine Begünftigumg ter Fr 
nicht vor, and in Betreff der Gemeindedien ſte nur felten: bie meiften Grm 
orbnungen (3. ®. bie preußiſchen) begnügen ſich, ftellvertretenve Leitung ya 
ober vorzufcreißen. In Württemberg find Grauen befreit, haken aker, fo ei 
Frohne In Geld umgewantelt wird, gleih ten männlichen Gemeintegenoflen | 
feuern. In Kurheſſen (9.-D. von 1834) mäflen ſelbſtſtändige Frauen nur 
jenigen Sroßmen, „bie fi überhaupt für ihr Geflecht eignen“, perjänlid 
burd; Stellvertreter leiften, weit alfo bie Verkinblichfeit, für bie übrigen ( 
Nachtwmachbienfte) eine Asfintung in Gelb zu entrichten, außgefchloffen if. 2 
Grundſatz — derfelbe, ten aud ter Staat befolgt, intem er 3. B. von Frau 
Ablöfung ver Kriegstienftpflicht forkert — fheint ber richtige zu fein, inekie 
für Gemeinden, in welden anderſeits eine Stellvertretung bei ver Ausükung 
Wahlrechten nicht zuläffig if. Wenn für bie in der Natur des Gefchlehte 
gründete Unfähigteit, ein Recht auszuüben, fein Erfag geboten wirt, tarf 
für die natürliche Unfähigfeit zur Erfüung einer Pflicht fein Crfap ge 
werben. — 

Auer den ſchon genannten Schriften dgl. über die geſchichtliche Fe 
widlung des Redtszuftandes, namentlich) der weisligen Thronfelge : 
Recherches sur la condition eivile et politique des femmes (Paris 1843); 
die heutige Stellung ver Frauen im Staat: Bluntf&lt, allg. Staater. II. 
16. 157 fi.; über tie Berädjihtigung des Geſchlechts in der Strafgefepges 
Spangenberg, R. Arhio des Kim. VI ©. 138 ff.; über bie mob 
GEmancipationsgetanfen : die Ariifel St. Simon und Secialiomus im & 
wörterb.; über bie focialen Gegenfäge und Beziehungen der Geſchlechter: Ri 
die Familie (Stuttg. 1855) I. Bud. 11) derner Klemm, bie Frauen, ı 
geſchichtliche Cchilverungen ihres Zuftandes und Ginfluffee. Bde. Dr 
1864—57. —— 








18) Die von Rie hl hervorgehobene Erſcheinung. daßz in vierten Stande. dei ten Ker 
Randberöfferung bildet, der Gegenab der Mejclechter weniger ftarf aufgepränt if, hat in 2 
ohne ‚weiiel au altem Serfommen rubenden Feflimmungen ihre wraftiice Wirkung Neiufı 

Y) In deiem Buch Aelit Riebf die Qchaustung auf: „dah mir in unferer € 
gebung und Verwaltung noch faum einen Anfana acmacı baben, auf wieien Uraen 
alles menjdlichen Xebend und feiner ungeheuren elxen Müdfidt zu nehmen.” 6% Mm 
„praltifchen Ztautensänner*, an die_fih der Muter nuabrüdlih wenket, gu befriedigen, 
einige Begründung feiner übirrafkenden Anfiht und eine Andeutung, we und mie 

Wang zu machen fei, erforderlich geweien. Yin beibem fehlt ee, wenn man ven den oben S. 
i&hen gewürbigten Yemerfungen über die politiihe Vertretung der frrauen abfiebt. 
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auf ben Genuß ter öffentlichen Gemeindeanftalten und wenn fie felbftftändig unt uns 
iR, auf die Nugungen tes Gemeindegut® unter benfelben Borausfegunze, ı 
die männligen Gemeindeglieder. Doch fehlt es in älteren und neueren Gin 
gefegen nicht an mannigfachen Abmeigungen. Wägrend vie Tpeilnahme ı | 
meintewahlen und Berfammlungen regelmäßig (3. B. im ben öftlichen pre 
Provinzen und ber Rheinprovinz, in Vahern, Baden, Aurheſſen n. |. wand! 
felöftftäntigen Frauen unbedingt verfagt Ift, können biefelken mad} der äftma 
fen Gemeinteorbnung von 1849 und der and-®.-D. für Weftyhale (it 
1856) wenigfiens Stellvertreter aufftellen und nach der f. ſächſiſchen (1838;1 
braunfgweigifhen Lanı-d.-D. (1850) felöft perfönlich ihr Stimmredt ı 
üben. 10) Hinfichtlih ver Gemeinveumlagen tommt .eine Vegünftignng ber du 
nicht vor, aud, in Betreff ver Gemeinvedienfte nur felten : bie meiften Gema 
orbnungen (2. B. bie preußiſchen) begnügen ſich, ftellvertretende Leiftung zuyalı 
ober vorzufdreißen. In Württemberg find Frauen befreit, haben aker, fo st 
Frohne in Gelb umgemantelt twirb, gleich ten männlichen Gemeintegenoffen & 
feuern. In Kurheflen (G.-D. von 1834) müfen felbftftänbige Frauen nr | 
jenfgen rohmen, „bie ſich überhaupt für ihr Gefhledht eignen“, perfünlit ı 
dur) Stellvertreter leiften, womit alfo die Berkinblichfeit, fir bie fibrigen 
Nagtwachbienfte) eine Abfindung in Gelb zu entrichten, außgefchloffen if. Zi 
Grundfag — derfelße, ten aud) ver Staat befolgt, indem er 3. ©. von Franen I 
Ablöfung ber Kriegsvienftpflicht forkert — ſcheint der richtige zu fein, inekdei 
für Gemeinden, in melden anderfeits eine Stellvertretung bei ter Ausübung 
BWahlrehten nicht zuläffig if. Wenn für die in der Natur des Gefhiehte 
gründete Unfähigkeit, ein Recht auszuüben, fein Erfah geboten wirt, tar ı 
für die natürliche Unfähigkeit zur Grfülung einer Pflicpt fein Crfap geie 
werben. — 

Außer den fon genannten Schriften vgl. über bie geſchichtliche Fon 
widiung des Rechts zuſtandes, namentlich der weislihen Thronfolge: Labonla 
Recherches sur la condition eivile et politique des femmes (Paris 1843 
die heutige Stellung der Frauen im Staat: Bluntſchli, allg. Staater. I 
LS. 157 fj.; über die Berüdjichtigung des Geſchlechts in der Strafgefepgehn 
Spangenberg, N. Archio des Mim.-R. VI ©. 138 f.; über tie moe 
Emancipationsgebanten : die Artitel St. Simon und Gecialismus im Su 
wörterb.; über bie focialen Gegenſätze und Beziehungen der Geſchlechter: Riı 
die Familie (Stuttg. 1855) I. Bud. 1!) Ferner: Klemm, die Grauen, fal 
gefhichtlihe Schüiberungen ihres Zuftandes und Ginfluffes, 4 Bbe. Dre 
1854—57. —— 
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ausgeführten Waaren. Die Verhältniſſe in Trieft und Flume fint nicht gem & 
günftig. Wenigftens legte das Breihafenpatent für Trieft von 1747 ikas are # 
von 1717) ned mande Beſchränkungen für gewiffe Waaren auf unt if nik 
befannt, ob bieje feitrem aufgehoben find, In Oldenburg ift Brake freitsie, 
und firt tert durch Regierungöbefanntmahung vom 26. Januar 1846 tie Zei 
unfeften ter verſchiedenen Art in eine einzige Abgabe unter tem Namen Hal: 
umgewantelt; dabei genießt aber vie Panveöflagge 25 pCt. Rabatt. In Hamm 
wurde Geftemünde an ber Wefer, hart an dem Hafenbezirke Bremerbumt 
gelegen, durch Gefeg vom 19. Junt 1847, unt wurde Harburg burd ar 
vom 4. September 1848 (zur Ausführung tes Gefeges vom 10. Auguſt 14 
zum Freihafen erflärt. 

Ferner fint bier aufzuzählen als Freihäfen im Staate Buenos Ayres Babie 
Blanca und Carmen nach Dekret vom 7. bis 9. Juni 1856; in Reugrante 
Panama, Gartagena, Choco, Buenaventura und Tumaco. Im a 
1852 Hat bie ſpaniſche Regierung die Häfen von St. Cruz de Tenerifa, Orts, 
Cindao, Real, Las Palmas, St.Cruz te la Palma, Arcciffe, te Lazarote, Pur 
be Cabras und San Sebaftian auf ten canarifhen Infeln zu Freihäfen ein 
Im Jahre 1848 that dies die nieterländlfye Regierung in Bezug auf bie Häln 
Manado und Kema an ver Nortfpige von Gelebes, und wefentlich fünnen a 
Folge des Geſetzes von 8. September 153 nebft Verordnung vom 24. Imi 
1854 vie moluffiigen Häfen Amboina, Banta, Ternate und Kajelir a 
Breihäfen betrachtet werten. Auf ten Falllanbeinfeln iſt ver Hafenplatz Staulez 
nenerlic (etwa 1850) zum Freihafen erhoben zum großen Vortheil für alle tt 
Kay Horn paffirenten Cchiffe, da ihmen hierturch die theuern brafilianifchen Häfen 
entbehrlich gewerten ſind. Aden, in Arabien, ift von ven Engländern zum väli- 
gen Freihafen ertlärt, indem dort werer Gin- oder Ausfuhrzölle, nch Shit 
abgaben erheben werden. Endlich iſt Im bänifhen Weſtindien St. Thomas ein 
völliger Freihafen. 

Sclleglich ift Hier noch zu erwähnen, daß vie Bolverfaffungen ter tri 
deutfgen Hanfeftädte Hamburg, Lübed und Bremen fo liberal find, dafs fie fir 
ven Seehandel faft dieſelben Vorteile in der Bemeglichfeit ter Waaren und Schiffe 
darkieten, wie bie Freihafenverfajlungen. Aehnliches gilt auch in Betreff ver Hafen 
und Zoffverfaffung von Roftod und Wismar. 

Bergi. Dehlridh, Deutfchland zur See (Hamburg 1R49) ©. 356, v. Kalten: 
born, Europ. Seereht (1850), Dh. 1 8.21 ff, Nisze, Aug. Seerecht (1857: 
DB. 18. 64. €. v. Kaltenborn, 


Freihandel, ſ. Handel, Zollfyftem. 


Freiheit, ® 


Freiheit, die Grundkraft des Geiftes, das lebendige Zeugniß ver Würte 
unt Ehre ver Menſchheit, ver hauptfählidyfte Hebel der Gefcichte aller erim 
Bölter und Oruntketingung ihres Fortſchritis auf ven Bahnen der Gefittung, 
dieſe Freiheit ift hier zwar vermaltene nad ihrer rechtlichen Seite in ter äußern 
Ericpeinung, jedoch zubörberft in ihrer Quelle aufgufaflen, wo fie in ver Araft 
ihrer ungetheilten Ginheit ſich fund giekt. Denn in ibrer Einheit ift vie freiheit 
vie wahre, volle, ganze, welche aus fid), wie aus dem allgemeinen Lebensäther, 
ale bejonberen Freiheiten näßrt, unter einander vernäpft, ftügt, ergänzt und ker 
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ausgeführten Waaren. Die Verhältniſſe in Trieft und Blume find niht gen k 
günftig. Wenigftens legte das Hreihafenpatent für Trieft von 1747 (as ak 
von 1717) noch mande Beſchränkungen für gewiſſe Waaren auf unt ik ik 
befannt, ob dieſe ſeitdem aufgehoben find. In Oldenburg ift Brafe Srrikin, 
und firt bert durch Regierungsbefanntmahung vom 26. Januar 1846 tie Edi 
unfoften ber verſchiedenen Art in eine einzige Abgabe unter dem Namen Hafer: 
umgewanbelt; dabei genießt aber bie Landesſlagge 25 pEt. Rabatt. In Hama 
wurde Geftemände an ber Weſer, hart an dem Hafenbezirke Bremerbanet 
gelegen, durch Gefeg vom 19. Juni 1847, und wurde Harburg kurd Kar 
vom 4. September 1848 (zur Ausführung bes Gefeges vom 10. Auguft 18 
zum Sreihafen erlärt. 

Berner find bier aufzuzählen als Freihäfen im Staate Buenos Ayres Babis, 
Blanca und Carmen nad Dekret vom 7. bie 9. Juni 1856 ; in Rengrasitı 
Panama, Eartagena, Choco, Buenaventura und Tumaco. Im ii 
1852 hat bie ſpaniſche Regierung die Häfen von St. Cruz de Tenerifa, Orstm, 
Einpas, Real, Las Palmas, St.Eruz de Ia Palme, Arcciffe, te Sazarote, Fam 
be Cabras und San Sebaftian auf den canarifhen Infeln zu Freihäfen erllin 
Im Jahre 1848 that dies bie nieverländlfge Regierung in Bezug auf bie Hite 
Manato und Kema an der Norkfpige von Gelebes, und wefentlich können u 
Folge des Geſetzes vom 8. September 1853 nebft Verorpnung vom 24. Im 
1854 vie moluffifhen Häfen Ambeina, Banda, Ternate und Kajelie ad 
Freihäfen Betrachtet werden. Auf ven Falflanbeinfeln if} der Hafenplatg Stanie 
neuerlich (etwa 1850) zum fhreihafen erhoben zum großen Wortheil für alle ta 
Kap Horn paſſirenden Schiffe, da ihnen hierdurch vie theuern brafilianiſchen Häfe 
entbehrlich geworten fins. Aben, in Arabien, if von ven Englänvern zum rl 
gen Freihafen erflärt, indem ort weder Eine oder Ausfuhrzölfe, ned Sci 
abgaben erhoben werben. Endlich ift im däuiſchen Weſtindien St.Thomas di 
völliger Freihafen. 

Schließlich ift hier nod zu erwähnen, daß vie Zollverfaffungen ter du 
deutſchen Hanfeftärte Hamburg, bed und Bremen fo liberal find, daß fle fi 
den Seehanbel faft dieſelden Bortheile in der Bewegligkeit rer Waaren und Ckifi 
barbieten, wie bie Freihafenverfaffungen. Wehnliches gilt auch in Betreff ver Hafen 
und Zollverfafung von Roftod und Wismar. 

Vergl. Oehlrich, Deuiſchland zur See (Hamburg 1849) ©. 356, v. Kalten 
born, Curop. Seerecht (1851), Dt. 18.21 ff, Nizze, Ag. Seeredht (185 
Br. 18.64. €. v. Ralscnbern. 

Freihandel, |. Handel, Zollfyftem. 


Freiheit. . 


Freiheit, die Grundkraft des Geiftes, das lebendige Zeugnig ver Wün 
und Ehre rer Menfchheit, ter hauptfählicfte Hebel der Geſchichte aller erle 
Bölter und Grundbedingung ihres Fortſchritis auf ven Bahnen der Gefittun, 
diefe freiheit ift hier zwar vermaltene nad) ihrer rechtlichen Seite in ver Außer 
Erſcheinung, jedoch zuvörberft in ihrer Duelle aufzufaflen, wo fie in ver Ara 
ihrer ungetheilten Einheit ſich kund giebt. Denn in ibrer Einheit ift tie Freibe 
vie wahre, volle, ganze, weldhe aus ſich, wie aus dem allgemeinen Lebensãthe 
alle befonderen Freifelten nährt, unter einanker ve” °  ftügt, ergänzt und & 
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vermag er unbebingt eine neue Reihe von Hanbfungen zu beginnen und fih an 
unbebingt Gott, bem göttlih Guten in feinem Willen, hinzugeben. Jede Schw 
&ung biefer Kraft, jede Verduntelung diefes göttlichen Lichtftrahls vun r 
Armofphäre des Sinnlihen und ber finnlihen Triebe lähmt den geifligen Au 
ſchwung tie Freubigfeit des Ringens für vie höheren Güter des Lebens, und Iä 
auf bemfelben ven Drud und die Schwere des blos auf Erwerb und Genuf d 
materiellen Güter gerigteten Strebens faften. Ohne diefe höhere göttliche, ah 
aud im Menfchen felbftftändige, weil mit feinem Selbſt verbundene Kraft 
Freiheit undenkbar, und daher müſſen alle Theorieen, welche entwever mie t 
Senfualismus und Materialismus die höhere Vernunft, oder wie der Bantheism 
die relative Seiffänbigteit verfelben in der menſchlichen Perfönlichkeit Läugne 
aud bie menſchliche Freiheit verwerfen. 

Die Bernunftfreigeit ift ſtets auf bie Verwirklichung vernünftiger Lebenszwede g 
richtet. Diefe Ziwede haben zum Inhalt die Güter des Menfcen, weiche alle aı 
Gott, dem Urquell alles Guten, ftammen und melde eine ber ganzen Wefen- un 
Lebensordnung entſprechende Güterortnung bilden, in welcher jeves Gut nach fein 
Stelle feinen Werth un feine Wurdigten hat, bie nieveren den Höheren unter, 
orbnen, alle auf ©ott zu beziehen und mit bem Gebanfen bes Einen, Gdttlic-Gute 
zu durchdringen find. Die Freiheit wird ſich in ihrer Ausübung ftets ein Gut zi 
Zwea fegen, aber fie feibft zeigt ſiq im der Wahl nicht zwilhen Gutem m 
Böfem, fonbern zrifhen den möglichen Gütern, unter welden ein Gut im Any 
meffenheit zu allen Pebensverhäftniffen al8 das befte zu wählen in. 

Diefe Freiheit ift die gemeinfame Wurzel für bie beiden formellen Hauy 
arten ver Freiheit, der fittlihen und rechtilchen, in melden aller Inha 
alle Giter des Lebens die Formen ihrer Vermirkticung finden. 

Die fittliche Freigeit befteht In der Selbftbeftimmung, im dem reinen Antrlı 
des Guten um des Guten willen, und weift in biefer Unbevingtheit, welche Ra 
in dem von ihm als unerklärbar erachteten kategoriſchen Imperativ richtig erblid 
auf eine abfolute Kraft im Menſchen hin; viefe Freiheit fol den eigentlichen Kern | 
alle Handlungen Silben und ihnen bie ans bem Höchften unb aus dem ganzen 6 
müthe ſtammende Kräftigung geben. Die rehtliche Freiheit dagegen zeigt fig ni 
in der Unbedingtheit des Antriebs zum Guten, ſondern in ber Ausübung 1 
Guten in ven ſich gegenfeitig bebingenden Verhältniffen bes menſchlichen Leber 
Wie das Net in ver Regelung bier Verhältniffe liegt, fo die rechtliche Freih 
in ver Selbftbeftimmung des Menſchen im Thun und Laffen nad biefer No 
des Rechts und der Rechtsordnung. Sowie das Recht nicht von der Gittlichk 
fo iſt auch bie rechtliche Freiheit von ber fittlihen nie ganz abzutrennen, ie 
gleih von ihr zu unterfheinen. Cine jede ertennbare Handlung erſcheint ftets m 
zwei Seiten, nad) dem fubjeftiven Antriebe als eine fittlihe oder unſittliche, mı 
ihren objeltiven Berhältnifien als eine rechtliche oder widerrechtliche. Die Freil 
{RE daher in ihrer fubjeftiven Wurzel eine fitlihe, bei ihrer Ausübung in 1 
Lebensverhältniffen ftets auch eine rechtliche. Die rechtliche Freiheit ſoll aber x 
der ſittlichen, wie das Aeußere vom Innern, als von den innerften Lebensnerv 
getragen md geſtärtt werben. Es fan in der Wirflichleit vie freiheit ver 
tie) in den Pebensverhältniffen gewährleiſter fein, ohne daß die flttlidhe Greif 
im Innern vorhanden ift; aber, von dem ſittlichen Kern entkleivet, bleibt dann 
techtliche Freipeit nur Wilfir, melde bald das edit felbft zerftären, die Rech 
ordnung zerfegen ober durchbrechen wird. In biefer Hinſicht gilt unwiderſprechi 
was Goethe fogt: „Alles, was den menfchlichen Geift befreit, ohne Ihn zugl 
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Güter lehrt im Privat- wie Bffentlihen Leben auch ven richtigen Gebrauch der Fı 
I Die Freiheit flärkt und erfüllt fih durch einen Innern Lebensgehalt n 

afıgabe, als die Erkenntniß der Güter des vebens vollftänbiger wird, fid) t 
Hreitet und harnad) das Streben bes Ginzelnen und her Gemeinfchaft Bervorruft; 
Freigeit wird geſchwacht Hohl und leer im Berhältniß als das Berufstfein bi 
Güter ſich verdunkelt over verfhmintet. Sobald aber bie Freiheit nicht mehr 
bie ele Strebfraft für die Güter bes Pehens, fondern rein formell für ſich fe 
erfaßt wird, artet fie in zerftörende Willkür aus, wirb, je gehaltlofer und Bel 
fie ift, um fo geräufchooller ſich geberven, und im bloßen Streben nad Sen 
und Nebenbingen bie edle Sache ter freiheit ſelbſt aufs Spiel fegen. 

Auf das Güterleben, auf bie vernünftigen Lebenszwede nn daher bie Frei 
ihre Richtung erhalten, zunächft im fittlichen Berouftfein, aber, in beftimmnter £ 
ſicht, au in ver Nedts- und Gtaatsorbnung. Sowie im Privatredhte 
menſchlichen Lebensgüter die Grundlage der Rechtsberhältniſſe bilden und nur is 
der Gelbftbeflimmung, ver Wahl, ver größtmögliche Spielraum geflattet iR, ı 
ſowie es nad) unferer Anficht einen Fortfhritt in’ter Brivatrehtsmiffenfchaft 
jeiinen wärte, wenn man in biefer praftifchen Febensreiffenfhaft den abftraf 
ontologiſchen Begriff der Sache durch ven praftiihen Begriff des Ontes erfei 
und, nad) ber Berfehletenheit ter Glterverhältniffe im Perfonen-, Saden« ı 
Obligationenrechte, bie Rechte Beftimmte, fo {ft aud die Staatsorbnung, Im meft 
licher Beziehung zur öffentlichen Güterortmung, als eine Regelung ber Gefam 
tätigfeit für bie gemeinfamen Güter und Imede tm äffentlihen Intereife 
erfaffen, für be Religion, Sittlichfeit, Wiffenſchaft Kunft, Unterright, Induftrle ı 
Handel. Diefe Zwech nehmen auch vie georbnete freie Thätigfeit ver Stantegenn| 
in Anfprud), buren bie Orunblage für die öffentlichen Freipeiterehte, und ihre A 
übung ift gleichfalls an wefentliche Beringungen der Einficht, Bilvung, Sittlichfeit, 
Bürgihaften für wahre Selkftitäntigfeit und GSelbftbeftimmung, zu nüpfen. 
gehaltvoller das ftantlihe und gefelfchaftlihe Yeben an biejen @ätern allfeiri 
menfchlicer Kultur wird, je mehr fid diefelben turdbringen und fügen, d 
fefter und Sreiter wird aud) bie Grundlage ter Freiheit. 

Es iſt aber irrig, nur in dem einen ober anderen jener Güter allein c 
vorwaltend bie Quelle ver Freiheit zu fehen. Man Hört in umferer Epoche 
vorwaltenden Strebens nach den materiellen Gütern auf dem Gebiete der Induf 
und des Handels oft ten Sa aufftellen, daß ein Volt nur durch Berbreitung 
Wohlftantes frei, der einzelne Bürger wie die Gefammtbeit nur felbftftändig ı 
unabhängig werben Könne, wenn nicht die materiele Moth wie ein Schwergem 
Alles niederdrücke. Wer mollte in Abrebe ftellen, daß dieſe Güter, insbefom 
wenn fie durch fräftigenbe Arbeit gewonnen worden, eine wefentliche Unterlage, n 
Mnnte fagen das tägliche Brob der Freiheit find? Ger gerade bie materiel 
Güter üben auch eine Anziehungstraft nad} den nieveren Negionen des finnlic 
Genuſſes aus, melde, um nicht das Leben aus dem gefunten Gleichgewicht 
Bringen, ein ftartes Gegengewich in ven geiftigen und flttlichen Rräftent ber Mat 
forbert; ja der Erwerb und Verkehr in dem materiellen Güterleben würte o 
bie fittlihen Tugenden des Fleißes, ver Mäßigfeit, Sparfamteit, ver Reblich 
und Treue bald den wahren wirthſchaftlichen Charakter verlieren und in Gtre 
nach leichtem, ſchnellem, nicht aus der eigentlihen Gutererzeugung, ſondern 
dem Umſatz und ber Spekulation ſich ergebenden unächtem Gewinn ausarten, 
durch das twirthicaftliche Leben baid zerrüttet werden würbe. Die fittlihen Tug 
ven erhalten aber ihrerjeits eine höhere Rräftigung und Weihe in ben religli 
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weſentlichen Lebensgüter vor Allem pofitiv zu faflen, indem die Beftimm 
zum Nihthandeln zwar auch redtlid, geftattet und in manchen BVerhältniffen fe 
fittich geboten fein fan, aber doch immer nur Ausnahme bieiben fol, und 
gefährlich ift, wenn die Ausnahme in der Wirklicfeit Regel zu werben fir 
Deshalb ift aber auch Verbreitung ter Grienntniß ber wefentlihen Güter 
Feens befonders wichtig, und aud) tie Rehts- und Gtantslehre follte ifrerj 
zu tiefer Verbreitung dadurch beitragen, daß fie felbft ben biöherigen, faft a 
fhlieglien Formaltsmus aufgäbe, und bie aus ber Cthif zu ſchopfende Lehre 
den Gütern und Zweden des menſchlichen Lebens zur Grundlage ber Beftium 
der privat» und öffentlich-redhtlichen Tehens- und Freipeitsverhältniffe machte. 
2. Die rechtliche Frelheit unterliegt aber au in ihrer Ausübung beftimn 
Beihränfungen, und es ift Aufgabe des Rechts, vie Grenzen durch Beftftell 
der befcränfenten Beringungen zu ziehen, welde durd; die Rüdficht auf wei 
lie Güter und andere mitbeftinmente Lebensverhältnifie geboten find. So ift 
äußere Religionsfreiheit eines Jeden und einer jeven Konfeffion durch bie gehähre 
Anerfennung ver anderen religiöjen Konfeffionen nad ihrem Dafein, ihrer @ 
und freiheit beſchränkt, und ver Uebertritt von einer Konfelfion zu einer ante 
wirt angemeffen an ein beftimmtes, eine gewiffe Vernunftreife belundendes, A 
gefnüpft; ebenfo hat tie Preßfreiheit ihre Schranle an ver Wahrhaftigkeit, an 
" Örundlagen ver fittlichen und ſtaatlichen Ordnung, je wie aud bei ver Zeitun 
preſſe an die Perfönlickeit noch andere Beringungen, z. B. eines Beftimm 
Alters, ver Unbefholtenheit, ver Staatsbürgerſchaft geftellt werben können. N 
mannigfaltiger werben bie beſchränkenden Veringungen in den materiellen wi 
ſchaftlichen Gebieten, mo zwar der Ruf nach unbedingter Freiheit jegt am laute 
erfhalt, das Zunft und Roncefiionsfpftem auch grunbfäglic zu befeitigen ift, 
aber die Freiheit tes Ginzeluen Gei ver Urprotuftion, im Gewerbe und Han 
mod) mehr vie Wirffamfeit der Gewerbe: unt Hanbelsgefellfhaften manden 
[Gränfenven Vebingungen zu unterwerfen ift, tie tur bie Mädfiht auf 
Gemeinwohl, fo wie auf das Wohl ver Gefammtheit der Mitglieder geboten fi 
Dazu fomınt, daß nah den Gruntfägen wahrhafter Orbnung, im Einklange 
dem germanifden genofienfhaftblivenven Triebe, alle Inpuftrie- und Handelsgmi 
nad) freien geuoffenfchaftligen Verbänden, Gewerbe und Hanbelsfammern ı 
Gerichten (wozu die Agrikulturfaumern und Gerichte kommen follten) zu orge 
firen find, woburd vie Ausübung eines Gewerbes oder Handels an mauche, a 
firtliche, Bedingungen gefnüpft wird. 
© ift alfo bie Freiheit, wenn auch unberingt in ihrer fttlichen Wurzel, t 
in ihrer äußeren Erſcheinung und Ausübung redtlid) betingt und beichränft Kurdh 
NRüdfitsnahme auf andere zu achtende wefentlihe Güter und Berhältniffe. @ 
leere Vorſteilung ift daher vie durch Kant angebahnte, meit verbreitete und ı 
immer aufrecht erhaltene Anficht, tag nämlich tie Freiheit an ber gleichen Freil 
aller Andern> nad) der Marime der Koeriftenz, ihre Orenze finde, Bei Kant ı 
dies allerdingd eine ſtrenge Aonfequenz der ganzen, von aller Objektivität abftrahir 
den Lehre. Gleichwie Kant in der Naturwiſſenſchaft ten Begriff ter Mate 
worin fi aud ein weſenhaft Gehaltliches austrüdt, durch bay bloße Zufamm 
wirfen zweier entgegengefegter Kräfte, fo wollte er auch in ter Sittenlehre 
Begriff des Guten, des wefenhaften Gehaites tes Lebens, 6108 durch tie fub 
tive Kraft des freien Willens finden und ven Willen änferlid frei erhalten di 
gegenfeitige Bejehränfung des Willens Mer. Mber die Freifeit muß im Re 
und durch das Recht einerjeits beſchränkt werben durch objektive Güter» ı 
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Mitwirkung ver Staatögenoffen zu Stande femme; dies foll aber geſchehen nach ven ı 
ſchiedenen Ölieverungen ver Tebensgebiete, in Vertretung der georbneten Interefl 
und nicht durch Alle, fondern nur durch diejenigen, welde felbft bie früher beze 
neten Beringungen, entſprechende Einſicht und Bildung und and äußere, 
fütliche Selbftbeftimmung unterftiende Selbftftändigfeit nadhweifen Lönnen. An 
befteht umn aber formell bie boppelte rechtliche Forberung, baf jebe Freiheit ge 
lich normirt, und die gefegliche Norm ftets geachtet werde. Die geſetzliche Nor 
rung jeter rechtlichen Freiheit nad) ben Bedingungen, unter welen fie im Et 
auszuüben {ft, wird geforbert, bamit überhaupt in dem Bemußtfein Aller A 
und Freiheit von Willfkr unterſchleden werde, das rechtliche Gefühl ver Eicher 
durch beftimmte Hare Normen entftehe, ein Jeder wiffe, was ihm durch das G 
verboten ober geftattet if}, und banıit eher Willfür von unten noch von chen 
Freiheit ſelbſt aufhebe. Daher befteht feine Religionsfreiheit, feine Preßfreiheit, k 
Gewerbefreipeit, wo Geftattung und Gntziehung ver Ausübung blos don ! 
Willen einer Adminiſtrativbehörde abhängt und nicht ein Gericht, das nah 
ftimmten Orundfägen bie Gefege anmentet, zur Eutſcheldung angerufen mer 
ann, Mag auch das Konceſſionsſyſtem, wie in dem Gewerbewefen, öfter ein Uel 
gang zum Syſtem ver freiheit fein, fo darf es doch nicht mit biefem verwech 
werten. Ia felbft beveutenbe erſchwerende Vebingungen, welde ver Ausübung ei 
Vreiheit auferlegt werben, und worüber die konkrete Politit eines Staates zu ı 
ſcheiden hat, find im Allgemeinen jeder blos willtürlicen Beurtheilung bei 
Gewährung oder Entziehung vorzuziehen. Seinerjeits muß aber das Geſetz a 
ſtets —— werden. Auch die Freiheit fanı nur in der Form und ber Ordu 
tes Geſetzes gebeihen. Mag das Gefe hart fein, es iſt Geſetz und als folder 
achten und zu voßlziehen, und jede Abänderung muß felbft nur in rechtlicher Fı 
gefhegen. Durd) die Adıtung vor den Formen des Rechts find zwei Bölker g 
geivorben, das römif—he während der Zeit ber Repnblit, das englifche feit der Thr 
befteigung Wilhelms IIT., und in ven germaniſchen Völkern liegt ein tiefer 3 
und Sinn ter Gefegligkeit, der zwar auch erfdjättert ift, aber noch feſte Wurı 

hat und durch allfeitige Achtung des Geſetes wieber gehräftigt werden muß. 
5. Für die Politik der Freiheit möchten wir [hließlih einen aus dem Re 

ſich ergebenden Hauptgrundfag hervorheben. Diefer lautet: Organifirt 
Freiheit, over vielmehr ftelet bie Normen in ven allgemeinen Bedingungen a 
unter welchen fi die Freiheit in allen weientlichen Lebensfreifen feibR organift 
tönne, damit in vem großen Organismus ces menfhlich-gefelfgaftli—hen Lebı 
bie freiheit felöft wohl gegliedert und abyeftuft fei, bie Cingelperfönlichteit | 
mit ihren näcjften Yebensfreifen verfnüpft und alle Areife, alle perfänlien ı 
Zwedgenoffencaften in_ freier Wechſelwiriung unter der gemeinfamen redt 
orbnenten Macht des Staates verbunten fein. Die Kreife ver Familie, ver C 
meinde, des Bezirks ober ber Provinz, umd bie gemeinfane Gtaatsorbnung f 
die natürlichen, abgeftuften bleibenden Ölieverungen, in deren jeber ſich auch 
Freiheit eigenthänlich geftaltet und deren Abftufung eine fortſchreitende Grziehs 
für die Freiheit if. Aber man bilde und belebe aud tie freisgenofienfdhaftlid 
‚bänte auf allen Gebieten der geſellſchaftlichen Thätigteit, und beſonders 
den wirthfepaftlichen Gebieten der Urpreduction, ber Gewerbe und des Pantı 
und erfege durch biefelben tie unhaltbaren, überall die freie Bewegung und 1 


Aufſchwung der wirthſchaftlichen Thätigfeit hemmenden Zünfte, aus denen « 


bejfern fütlichen und wirthfepaftlichen Swede, bie fie gleichfalls verfolgten, ı 
Fürforge für die Genoffen umd deren Angehörige in Unfällen des Lebens, für 
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geben find, 3. bie privat» und Öffentlichen Frelheitsrechte, welche ſich aus ber 
ſchiedenen Richtung ber Freiheit ergehen, einerfeits auf das Einzellchen, di 
Sonberzwede und Intereflen, anbrerfeits auf das Gemeinleben und bie Gen 
zwede und Interefien. 

1. In dem ganzen Dafein und dem Lebensorganismus der Berföänlichkeit 
allen ihren urfprängligen Gütern des geiftigen und ieidüchen Lebens, dem Le 
der Ghre, der Freiheit felhft und in vem allgemeinen Gachgäterrechte erfcjeint 
Freiheit als der Innere Impuls und Hebel, durch melden das Leben gehalt 
in dem Biete der Mittheilung und neignung erhalten wirb. Diees | 
Berfönlifeitsteben eilt fih zunägft in räumlicher, forann auch in geiftiger 
gremzung bar, melde gleicherweife vom Rechte zu fügen if. In erfter Sin 
ergiebt ld) das Redht des Fürfihfeine und der Befriebung bes Fingelnen nnd 
Familie in dem Haufe (f. d. Art.) ober ber Wohnung. Ale höher gebilt 
Rechte und Gefetgebungen haben dieſes Hausrecht anerfannt. So wie das ! 
Princip des freien Selbſt durchdrungene römifche Recht das gewaltfame Einträr 
in das Haus als eine Verlegung ber perſönlichen Würde, als Injurie betra 
(L. 5 D. 47, 10.), fo hat auch das germantfche Redt in Bolle- und Stabtret 
biefes ven Menſchen nnd Bürger in feiner Perfönlichteit auch räumlich befrievı 
Recht anerkannt und die Hausſuchung auf beftimmte Fälle eingefchräntt. Das ı 
liſche Recht, welches dem Engländer in deinem Haufe, wie verfallen es aud 
möge, eine fefte Burg giebt (f. den Ausſpruch Lorb Chatam’s in Bluntfd 
Staatsreht ©. 687), hat den alten germaniſchen Grundſatz im größten Umfe 
zur Anerkennung gebracht. Auf dem Kontinente hat feit faft 30 Jahren Bel, 
gezeigt, daß der Orunbfag durch einige Beſchränkungen vollfommen mit a 
Anforberungen der ftrafenden Geredtigfeit in Uebereinftimmung gebracht wer 
kann, ſowie aud; in mehreren anderen Berfaffungen, wie in ber norwegiſchen 
1814, $. 102, in ber portugieflfen von 1826, $. 145, 146, in ber hollä: 
fen von 1848, $. 153, und in ber preufif—en von 1850, 8. 6, der gle 
Grundſatz ausgeſprochen worden ifl. 

Wer aud bie Bethätigung ver Berfänligkeit, ihre Ausftrahlung u 
ben verſchiedenen Richtungen, der geiftige Lebenslreis, ven fie fih fhafft ı 
perfönlichem Bebärfniß, nach Liebe und Zuneigung, in münblihem oder ſchi 
lichen Verlehre, muß als freies Furſichſelbſtleben im Rechte geachtet und geſch 
werben (f. d. Art. Rede- u. Preßfreiheit). Wie fhon die Sitilichkeit die geifi 
und leibliche Zudringlicfeit als eine vie Freiheit des abgeſchloſſenen Fürfichfe 
verlegende größere oder geringere Schamlefigkeit bezeichnet, die aud in iı 
Fällen rechtich zurüdgeimiefen werben ann, fo ift aud das Ueberwachen, A 
horchen, Ausſpioniren deſſen, was in privaten Kreiſen vor fi geht, ı 
ebenfo die Verlegung des Briefgeheimnifjes herabmwärbigen für bie Perf 
lichteit und unmärbig einer ftaatlihen Behörde. Mag die Verlegung des Br 

jeimniffes (f. d. Urt.) ſelbſi in dem freien England im Frieden noch in nem 
als eine üble Tradition beibehalten fein, wie fih 1851 im Parlanıente 

der Debatte ber Flüchtlingäfrage Herausftellte, fo läßt fie ſich doch nur auf Gru 
Inge eines richterlichen Befehls im Strafverfahren und etwa in Kriegsfällen re 
fertigen, wie e8 auch in ven oben angeführten Berfoflungen ausgeſprochen iſt. 

Die Frelheitsrechte für das leibliche und geiftige Leben verlangen zunäd 
als Grundlage, Shug des Dafeins von der Empfängnig bis zum Tore, 
verwerfen fobann jeben Mißbrauch der Freiheit, auch ber eigenen gegen alle du 
die Perfönlichfeit gefegten, von ver Freiheit nicht gefhaffenen, ſondern nur v 
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welches baräber in Berädfihtigung beftimmter Berhältn 
Ausübung eines Berufs follte aber in allen Gebieten, ı 
auf Andere, auf ihre Bilbung, ihre Güter bezieht, veiit 
unterworfen erben, durch weldhe der Staat allen Ande 
dieſer Thätigteit giebt. Dahin gehört vor Allem ver Nach 
Ausbildung für ven Beruf; und man fann e8 nur ala eit 
verfehrenve Freiheitsanarchie betrachten, wenn ein folde 
in Nordamerifa, für gar feinen gejellfhaftlihen Beruf, 
Belgien und einem Theil Italiens, nicht anf dem mirtf 
wie in Belgien, auch nicht für ven Beruf des Lehrers, 
auch nicht für den Beruf bes Rechtsanwalts gefordert 
Staaten hat man in deutſchem Sinn und Geifte mit 9 
Bildung hemmenden Freiheitsanarchie wiberftreht, freili 
den alten mit dem wirthichaftlihen Fortfchritte burdar 
ober an dem gleichfalls fehlerhaften, bureaukratiſchen Koı 
weldjes, als eine Art Vorgänger für die focialiftiihen 
oben herab zu beurtheilenden Bebürfniffe bie Zahl be 
treißenben, felbft vie Zahl der ausübenden Aerzte und 
während die Gerechtigkeit verlangt, daß wer fih für ei: 
orbnungsmäßig auögebilvet hat, aud in ber Ausübung 
tonne. Das Ronceffionsfgftem verwechſelt bie freie Ge 
ven freien Beruf mit bem Amt, und ftreift ſtets an ein 
Degsgen fol allerdings die individuelle Freiheit vom g 
im Berufftandg getragen und georbnet fein; man organi 
Mände, und es wird bann eine freie Organifation 
($. d. vorherg. Ariueh. 

Unter ven Sreibeiten für bie weſentlichen Lebenszu 
tenntnißfreiheit (f. d. Art.) als das Recht, den relig 
unb barzuleben. Der Glaube (f. d. Art.), als bie in b 
Auffaffung des perfönlien Berhältniffes des Menſchen 
wenbig bie Annahme des Dafeins Gottes und eines 
zwiſchen Gott und der Welt und dem Menſchen voran 
Belt- und Menfcenvergögung fein wirklicher religiöfer 
der Staat biefe Berirrung in mündligen und fhriftlich 
Ausfluß der freien Meinungsäußerung zuläßt, als ein 
heraus · durch wifſenfchaftüche Gründe und nicht dur) 1 
heben ift, fo kann man es ihm doch feineswegs zur F 
gefelfhaftlihe, zum Zwede ver Berbreitung folder! 
dungen zu dulben. Dagegen kann man es bei dem Ba 
theologiſchem wie philoſophiſchem Felde über die höchſten 
das wirtliche Verhaͤltniß Goties zur Welt und dem Me 
die Umftänbe gerathen finden, wenn der Staat, wie es 
amerita’s auch in einigen bemſchen Berfaffungen fei 
fimmte pofltive Grundlagen forbert, als fih nur negat 
darauf fleht, daß weder anertannt unfittlihe Grundfäg 
giöfes Velenntniß bloos zum Dedmantel anderer, namer 
nugt wird, daß nicht vie Beflimmungen über das politifch 
gangen, und insbeſondere nicht andere Konfeffionen, re 
Genoffenfepaften in Rebe und Schrift, über die Grenz 
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hinaus, ober durch Handlungen verlegt werben. Dagegen betrachten wir die recht ⸗ 
lic) geortnete und geübte Belenntnißfreiheit als eine Grundbebingung der Erhalr 
tung und Fortbildung des religiöfen Sinnes und Lebens, und fehen in der Unter 
prüdung terfelten einen Hauptgrund ter Abfhrädung, Berflahung und endlich, 
tes Aufgebens des Glaubens und der Glaubensgemeinfhaft. Selbſt in Nordamerita 
müffen wir in der fo zahlreichen Seftenkilbung einerfeits nod ein mädtiges 
genoſſenſchaftliches Element als Gegengewicht gegen bie individualiſtiſche Freiheitse 
richtung, andrerjeits eine Hanpturfadhe der noch vergleichöiweife Träftigen Erhaltung 
des riftlien Ölaubens erbliden. 

Die Unterrihtöfreiheit al Lehr- und Lernfrelheit (f. d. Art.) ift in allen 
Arten und Stufen als ein Recht zu gewähren, nicht vios zur Unterftügung und 
Ergänzung einer vom Gtante zu Abenden Yürforge, fonbern aud al ein nothr 
wendiges Mittel ver Bethätigung der perfönlichen Ueberzeugung. Über auch tiefe 
dreihen ift beftimmten Bedingungen zu unterwerfen, einerfeits für bie Lehrenden 
durd den Nachweis ber nöthigen Befähigung, antrerjeits für bie Pernenden durd) 
tie Berpflitung in grabuellen Prüfungen den Beweis ihres Fortgangs zu liefern, 
ohme daß aber eine beftimmte Schule ober ein Beftimmter Lehrer vorgefchrieben 
wilrde. Bor Allem muß aber der Staat für den allgemeinmenfchlichen Unterricht 
in den erfien Grunbfägen aller religiöfen, fittlihen und geiftigen Bilbung, als 
Gruntbetingung alles menfglihen und bürgerlien Lebens, bie Erziehungspflicht 
der Eitern auch zu einer rechtlichen Zwangspflicht madyen, indem er ben Nachweis 
des Schulbefuche oder des ke ei Hausunterricht verlangt. Bei dieſer recht · 
lichen Verpflichtung Hat felbft Amerifa die bies negative Auffaffung der Freiheit 
verloffen und ben kg fefgeftellt, während England, Belgien, Frant - 
veich und andere tomanifche Lander fi) die auf ben Heutigen Tag noch nicht zur 
Anertennung dieſer natürlichen Rehtepfliht Haben erheben können. 

Die Freiheit auf dem wirthfhaftlihen Gebiete, in ber Urprobaftion, ven 
techniſchen Gewerben und dem Handel Ift, wie ſchon bemerkt, grunbfäglich anzur 
ertennen, aber wegen ihrer tiefen Einwirkungen auf das Gefanmtwohl aud nach 
allen, aus ber Natur der wirthſchaftlichen Gebiete und Zwede entfpringenven 
weienttichen Berhältniffen zu regeln. 

Die Bereinsfreiheit endlich, als das Recht, ſich für alle fittlih und recht- 
U erlaubten Zwede mit Anbern zu Geſellſchaften over Genoſſenſchaften zu ver» 
Binden, befteht theile zum Behufe ver Unterftügung und Ergänzung der Staats- 
thätlgteit auf vielen gefelfhaftlichen Gebieten, theils unb nad mehr zur gefel- 
ſchaftlichen Berwirkiihung von Zweden, die außerhalb der Aufgabe und des 
Bereichs des Staates liegen und deren Erftrebung er nur an beftimmte, bie ein- 
fhlagenden wefentlichen Berhältniffe twahrende Bebingungen zu Inäpfen Hat. Für 
unmittelbar faatliche oder politifdhe Zwede ift bas freie Vereinsrecht lange Zeit 
am meiften in Anfprud) genommen, aber gerabe auf biefem Gebiete find bie Vereine 
am menigften nothwenbig, fowie auch das politifche Treiben in der politifchen 
Rabulifiit der Alubs ſich am meiften als hohl und leer erwiefen hat; und wenn wir 
auch nicht das Recht der freien Bereinigung für politiſche Zwede, wie es in Eng- 
land zur Forderung wichtiger Interefien (für Wablreform, Aufhebung ver Korn ⸗ 
gefege u. f. w.) gebt worden ift, grunbfäglid verwerfen, fo fan baffelbe doch 
den meiften Beidränfungen unterworfen werten. Dagegen iſt auf das Vereinsrecht, 
al6 auf bes eigentlidie hie Rhodus hie saltus, auf bie fittlihen ZWohle- und 
Woptthätigfeitsgwede, auf die gefelfhaftliche Förderung der geiftigen, wiffenfhafte 
tigen, Yünftlerifpen Bilpung, fowle der wirthfgaftlichen Imtereffen in dem man 
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ſchiedenen Formen der Bermögensgefellfhaft, Hinzumeifen. Die Beringungen, 
welche auch die Ausübung biefer Breieit zu Impfen ift, werben nad) ben ' 
ſchiebenen Arten ber Vereine und ben dadurch gegebenen Berhältniffen verſchi— 
fein. Für bie Bereine, welche los veligtäfe, fittliche, wiffenfcjaftliche Zwege u. | 
verfolgen, kann der Staat ſich mit ber einfachen Anzeige ver Konftituirung 
der Vorlage der Statuten begnägen, während hei allen Vereinen oder Gefellfce] 
weldye ober infofern fie eine Ausnahme von ber Regel der folibartichen Bermög 
Haftung, oder das Recht der Erpropriation in Anſpruch nehmen ober das Vermi 
durd) Immobilifirung zur fogenannten tobten Hand dem Iehentigen Verkehr 
ziehen ober überhaupt als Bermögens-Erwerbögefellichaften weſentlich in bie öffentli 
—8 eingreifen, ver Staat, auf Grundlage des Gefepes (Geſe 
theorie tm Gegenfage zur Koncefftonstheorie), über bie Einhaltung ber, in Rüd 
auf das Gefammtwohl oder gewiſſe im Innern ber Geſeliſchaft zu ſchätzende 
zu vegelnde Verhättuiffe, gefeglich feRgeftelten Befepränfungen und Bebingur 
du wachen Hat. Bgt. d. Art. Gefelljaft, Bereinsredit. 

3. Die Frelheitorechte haben endlich in allen ſachlichen Gebieten eine 
fache Seite, eine privatrechliche und eine öffentlih-retliche Seite, jen 
bem fie auf das Gelbftleben und die Sonberzmwede einer Berfon ober auf 
Geftaltung des Gemeinlebens, die Bolführung der Gemeinwede und bie Wed 
verhäftniffe aller Glieder und Gliederungen ber Rechtaordnung fich Beziehen. Daı 
ergeben fid) die Privat» und bie öffentlichen Freiheitßrechte, weihe mach ber ! 
fäledenpeit des Zwedes, aud einen in ben Wirkungen verfhlevenen Gharı 
haben. Es fließt aus dem Begriffe der Perſoͤnlichteit, daß diefelbe den ihr für 
Sonberzwede gebührenden Sehenstreis in fittlicher und dechtüicher Yreiheit gefte 
Tann und babel mur ſich felbft in ihrem Gewiffen verantwortlich ift. Gelbft 
Mißbrauch eines privaten Freiheiterechtes, wenn er fi nicht anf weientliche 
antaftbare Güter ver Berfon ober auf andere Berfonen erfredt, und nidt eine ger 
durch die Sitte ober das gebilete Bewußtſein beftimmte rechtliche Grenze A 
reitet, Tann, aus Achtung des perfönlichen Lebenskreiſes, rechtlich nicht £ 
angehalten ober geahnbet werden. Dagegen Kat ber Staat bei ben äffentli 
Freiheitsrechten, welche fi in ver Bethätigung für ein öffentliches Intereffe zei 
für öffentlichen Rultus, öffentlichen Unterricht, öffentliche Preffe, öffentliche € 
und Sittlichteit, insbeſondere aber bei ben Öffentlichen Freiheitsrechten, welche 
Einzelnen zur Mitwirkung für vie Geftaltung des ſtaatlichen Lebens eingerä 
find, 3. B. bei ven Wahlrechten, einerfelts dem Mißbrauche biefer Rechte, in N 
fiht auf andere Perfonen und BVerbältniffe, zu feuern, andrerſeiis kann 
nad unferer Anſicht in ſolchen Berhältniffen, wo ein öffentliches Intereffe d 
tie wirkliche Ausübung ein: Frelheitsrechtes bebingt ft, auch biefe Ausüh 
vorſchreiben. Das iſt befonbers bei dem Wahlrechte der Fall (vgl d. Art. W 
freiheit), welches zur Kundgebung des öffentlichen Vewußtſeins über die Leit 
des Staatöwelens und über die zur Vertretung biefes Bewußtſeins tauglich 
Perſonen dienen foll, und meldes baher eben fo wohl eine Befugnig als 
Verpflichtung tn fich fließt. Diefe Auffafung Hat, unfers Wiffens, erft in 
Berfaffung von Braflften eine redtlihe Anerkennung erhalten, indem beftimmt 
daß „jeder Wähler, der im Mngenblide der Mbftimmung ohne einen gefegli 
Grand abweſend ift, zu einer Buße verurtheilt wird"; aber ſeit 1848 hat 
fon mehrfach das Bebärfnig einer ähnligen Sefftelung ausgefproden 
dürfte wohl in der Zufunft in einer von dem Bewußtſein der politiſchen Rı 
und Berbindlichteiten durdhbrungenen, die Rechte bes Einzelnen und der Gefam 
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Muttermilch eingefogen, und bie grenzenlofe Gewalt bes Einen Sefnitengener 
iſt für immer in Rom foncentrirt worden. Der Freimaurerorden dagegen ift a 
den genoffenfhaftlihen Vereinen ber germaniſchen Bauhütten erwachſen und v 
züglih in der wohlgeorbneten Schule der engifgen Freiheit groß gezogen wort 
Daher findet ſich hier nirgends eine abfolute Gewalt, und wenn audh bie zahlreid 

+ Logen ber verſchiedenen Lander und Spfteme uuter einanber verbunden finb und fid 
ihrer Berfoffung gemeinfamen Großlogen unterorbnen, fo giebt e8 bad) fein e 
Heitliches Regiment über alle Logen und keine gemeinfame Refivenz, fonbern ı 
einen freiwilligen Bund weentlic felbftfändiger Genoffenfgaftı 
Den unbevingten Gehorfam, melden bie Iefuiten ihren Obern ſchuiden, Yennt 
Loge nicht; und bie Lehren ber (Freimaurer verwerfen ihn, als des Mannes ı 
würbig. Der mäßige Gehorfam, ven fie fordern, reicht nicht weiter als bie an 
Tannte moraliſche Fig, und ber freie Wille auch der Einzelnen. Nur eine 5 
lang hatten ſich hierarchiſche Tendenzen auch in bie Freimaurerei eingefchlichen und 
Schottland und Frankreich, im Anſchluß an bie vertriebene Rönigefamilte ver Stun 
hatten es bie Jefuiten ſogar verſucht, in ven Logen Eingang zu finden und biejel 
ihren Zmeden dienftbar zu machen. Aber bie von Natur verſchledene Anlage 
Bundes ftieß dieſe Elemente als ihm fremb wieder aus. 

Beide Verbindungen find zunächſt nicht Inftitutionen weder ber Kirche u 
des Staates , fie gehören daher aud nicht nothwendig zu bem Organismus 
Kirche oder bed Staates. Der Impuls zu dieſen Schöpfungen iſt voraus ı 
einzelnen für bie Idee begeifterten Privaten ausgegangen. Aber ver Jeſultenor 
bemädztigt ſich des ganzen Lebens feiner Glieder. Ihr Dafein iſt von der 9 
nahnıe in den Orden an ausfchließlih feinem Dienfte gewinmet; und bie Baı 
welche fonft das Individuum an tie Familie, an bie Gemeinde und an den Si 
binden, werben von ber übermächtigen Anziehungskraft des Ordens zerrifſen. 
Weitem nicht fo eingreifenb ift bie Wirkung des Freimaurerordens. Er will wı 
die Familie, nod bie Gemeinde, noch den Staat erjegen oder verbrängen, 
Beziehungen ber einzelnen Freimaurer zu der Mannigfaltigleit bes Berufsleh 
Bleiben unangetaftet. Der Bund macht feine größeren Anfpräde an feine Gu⸗ 
al8 bie einer freien und intimen Privatgefelihaft zufommen. Ex entbinbet te 
Pfliäten gegen die Verwandten, gegen vie Obrigfeit, gegen das Waterland, I 
rend ber Jefuitenorben daher völlige Dienftbarkeit im Interefie einer Idee verlar 
iſt ver Freimaurerbund mit jeder andern Pietäts- und Bürgerpflicht und mit vr 
Privatfreiheit wohl verträglich. 

Bor hundert Jahren nod war bie Meinung verbreitet, bie Freimaurer fı 
Zauberer und Herenmeifter. Ich kenne ben in der Univerfitätebibltothet Min 
abfchriftlic aufbewsahrten Bericht eines Abtes von Blanditäbt, welder im Ic 
1746 als wohlbeftellter Erorcift eine Anzahl von Dämonen zu Ausfagen über 
Freimaurer nöthigte und die Belenntniffe derfelben dem viſchef von Eichftäpt 
ſandte. Diefes damals ernftlih gemeinte Prolokoll ift heute Höchft poſſirlich 
ieſen. Die Angaben der Dämonen find genau fo, wie bie Angaben ber fhreiben 
Tiſchgeiſter von heute. Sie reven ehenfo gut altbayriſch, wie ver fragende Teu 
beſchwörer, und befennen ihm ganz tafjelbe, mas er zuvor weiß und hören n 
In ihren etwas plumpen Schimpfreden äußern fie feine Ehrfurcht vor ben Heiti 
Willibald und Franciscus Xaverius, noch felbft vor höhern heiligen Namen, 
als ächte Teufel verhöhnen fie vie Chriften, und meinen „bie Berrammniß 
nicht fo Heiß, als die Bfaffen Lehren. Won ben Freimaurern fagen fie: „fie f 
die Principalperenmeifter und können weit mehr als wir Teufel, haben auch ei 
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wie anerfannter Maßen unter feinen Mitglierern fi) Männer ber verfchievenft 
politiſchen Parteien brüberlih zufammenfinden, und zwar nicht etwa nur aus d 
unteen Stufen, fonbern auch aus ben höhern Mreifen ber Geſellſchaft und wi 
liche Häupter der verſchiedenen Parteien, und ebenfo unbegreiflih, daß wiederh 
mächtige Fürften und Könige als Proteftoren und Häupter an bie Spitze ber Log 
ihrer ander getreten find. Die ultramontene Prefie, welche von der (reimam 
gefahr wie von einem Alp geängftigt wirb, fieht fih, mm biefe Unwahrjcheinlichl 
irgendwie zu erflären, zu ber noch unwahrſcheinlicheren Behauptung gendthi 
diefe Fürften — umter denen fogar das in ben legten Jahrhunderten gröj 
ſtaatsmãnniſche Genie, weldes eine deutſche Krone getragen bat, Briebrid | 
Große, ſich befindet — feien ſelber Betrogene, indem bie wahre Leitung des Orbe 
ihnen unbewußt von geheimen Obern verwaltet werde. Ich denfe, es iſt doch v 
verftänbiger anzunehmen, daß jene Preſſe, welche geneigt iſt, das Abenteueriich 
zu glauben, und nur von fernem Hörenfagen her entftellte Nachrichten befoms 
ala daß biefe Fürften, weiche perfänlich in alle Geheimutffe eingeneht waren und 
Eentrum der Großlogen ihren Sit; hatten, über bie Natur des 6 getäufcht feiı 
Ganz im Gegenfage zu ber Anſicht ver Hirdlichen Eiferer Hält eine amd 
unter den gebilveten Klaſſen ſehr verbreitete Meinung ben reimaurerbund zn 
für Hrlich und ftantlich ungefährlich, aber auch für völlig äberfläffig. Sie fi 
ihn und feine Wirkfamfeit fehr gering, betrachtet feine Formen als eine kindiſ 
unb eitle Spielerei, macht fi} über die angebliche geheime Weisheit Luftig, wel 
in ben Logen verborgen fei und behauptet, bie Hauptthätigfeit des Ordens beftı 
in ven vortrefflihen Mahlzeiten feiner Mitglieder. Diefe zweite Hauptanficht v 
widelt ſich nicht in ſolche Ungereimtheiten, wie ihre Gegenſeite, und kaun and 
für die Richtigkeit ihrer Auffaſſung anführen. Man muß foger zugeftehen, daß 
das Zerrbild des Ordens richtig erfannt habe. Aber Immerhin unterfchägt 
doch bie Bedeutung des Bundes. Es ift mahr, bie große Mehrzahl ver Orden 
brüber gehört heutzutage ben mittleren Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft 
die Ariftofratie der Geburt und des Reichthums, wie bie Ariftofratie des Geiſ 
unb ber Talente waren im vorigen Jahrhundert ſtärker babei betheiligt, als geg 
wärtig. Aber e8 ift ebenfo wahr, daß — im Deutfchland wenigſtens — aud e 
große Anzahl von Maurern ſich zum Eintritt in den Bunt durch ein zuvor un 
friebigtes ideales Vehürfniß hat beftimmen lafen, und daf nicht blos bie le 
üche Speife, fondern ebenfo bie gemäthlide und geiftige Nahrung, welde | 
Bunb bietet, feine Otiever zufammenhält. Cs It allerdings unglaublid),, daß ' 
Bund in dem Befige wie geheimer Kennzeichen, fo auch geheimer Wahrheiten | 
denn für die Wiſſenſchaft giebt e8 Heute überhaupt Beine Geheimlehren me 
und bie Iveen, welche vorzüglich als freimaureriſch bezeichnet werden, find fd 
lange zum Gemeingut der mebern-gebilbeten Welt geworben, wie vor allen die J 
der Oewiffensfreiheit und ber gegenfeitigen Achtung aud der verſch 
denen religiöfen und politifhen Ueberzeugungen. Aber es ift nicht 
läugnen, daß bie Freimaurerei Vieles dazu beigetragen hat, um biefe Ideen 
uns einzubürgern und zu verbreiten, und baß fie heute nod überall ale « 
Heuptfläge viefer menſchuchen Duldfamfeit zu Betrachten it, und «8 ift offene 
daß die deindſchaft der Jefuiten und der Haß der klichlichen Zeloten, ver fie v 
folgt, Hauptfäclich in dieſem ihrem beharrlichen Streben ihre Crllärung fing 
Ber die Meifterwerke unferer Maffifcen Literatur aus ber reimaurerei erklä 
wollte, wurde dieſelbe Albernheit begehen, welde in der Erklaͤrung ter Revolut 
al8 eines Freimaurerwerls liegt. Mber ganz zufällig iſt e8 doch nicht, daß mehr 
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Fürften der beutfchen Piteratur, daß insbeſondere Wieland, Leffing, Herder 
und Goethe Freimaurer waren, und verbient doch einige Aufmerkfamfeit, daß ber 
tritiſche und verftänbige Peffing es der Mühe werth erachtete, bie Idee des Frei- 
maurerbundes — Im Gegenfage freilich zu ben dabein und Gitelteiten mander 
Logen — in das heüfte Licht zu fegen (Gefprähe von Ernft und Falt). 

Bollen wir die Bedemung ber Freimaureret richtig erfennen, fo müffen wir 
voraus einen Bid auf ihre Geſchichte werfen. 

2. Geſchichtliche s. Erſt die neuere Kritik, zu welcher wieberum Leſſing ven 
Anftoß gegeben, hat das Dunkel, weldes früher die Geſchichte des Bundes bedte, 
einiger Maßen gelichtet. Die nachwelsbaren Wurzeln des Bundes reichen feinen» 
fals über das zweite Mittelalter hinauf. Alles was man früher von einem 
hiſtoriſchen Zufammenhange deſſelben mit ven alt⸗römiſchen Bauforporationen, ober 
mit ben religiäfen Miffienen der Eulveer in Britannien, ober gar mit ven elen- 
finifhen Myſterien und mit ver Schule des Pythagoras, oder mit ven jürifchen 
Gfiäern, ever mit dem ägyptiſchen Prieftertfum erzählt Hat, iſt nur Dunft und 
Rau, welder aus den Opferpfannen ber Eitelfeit und des myſtiſchen Aberglaubens 
auffteigt. Später haben wohl bie Erinnerungen an ältere Lehren und Myſterien 
aud unter den Frelmanrern einige Wirfung äußern können, fie mögen gelegentlich, 
gur Vergleihung und Anregung benugt worben fein, aber ganz baffelbe fonnte mit 
aller Geſchichte der Civiliſation geſchehen. Hiſtoriſch fiher aber ift der Zufammen- 
hang mit ven Bangenoffenfhaften des Mittelalters und vorzäglid mit ben 
Baubräverfhaften der Steinmeben, deren Bildung und vielleldht aud) deren 
DOrganifatten und Symbolit auf den geiftigen Cinfluf des Benebictinerorvens 
zurücweift. Diefe Bauhätten der Steinmegen — in Deutſchland galten die von 
Straßburg, Köln, Wien und Züri, in England die von Hork und London als 
Hauptbütten — hatten auch eine fehr ausgebildete geheime Symbolit, und wenn 
gleich die Hauptbereutung derſelben eine techniſche und innungsmäßige war, welche 
erft in ber Greimaurerei zu moralifcher und fpehulatioer Symbolif vergeiftigt wurde, 
fo darf man ſich doch in ben Zeiten ver großartigen Kirchenbauten des Mittelalters 
die Bildung diefer Steinmegen nicht zu tief noch gar zu handwerksmäßig vor- 
ſtellen. Ein Anfag zu der fpätern Ausbilbung biefer Symbolik mußte ſchon 
urfprünglich in ihr liegen, unb es finden fi In ben Gteinmegarbeiten felbft 
Spuren, daß in dieſer Hinftlerifchen Genoſſenſchaft ſich mancherlei Gebanten einer 
freieren Weltanfhanung regten, wenn gleich fie ber Mrdlihen Autorität voftänbig 
gehorchten und in ihren Orbmungen ben Meiftern und Gefellen vie Beachtung ber 
Griftligen Sitte zur Pflicht machten. 2) 

Die fhottifhe Maurerei behauptet überdem eine Verbindung bes Ordens mit 
dem Orben der Tempelberrn, als einer zweiten Wurzel ber Freimaurerel; und 
Leffing Hat diefe Anficht durch Hinweifung auf die alte Bezeichnung der „Dafoney“ 
als die Tiſchgenoſſenſchaft ber Ritter geftägt, indem erft das Mißverſtändniß fpä- 
terer Zeiten die Ausorüde Mafony und Mafonry (Mafoney und Maurerei) ver- 
wechfelt habe. Kloß bagegen beftreitet jeden wirklichen Zufammenhang der Art. 
Die vem aud fein mag, die eigentlihe moderne Freim aurerel beginnt erft 
zu Gnbe des XV. oder zu Anfang des XVII. Jabrhunderts. In Frankreich 
und in Deutſchland hatte ber ſtaatliche Abſolutiomus jener Zeit and die Freiheit 


° 8) Ordnung der Straßburger Pauptbätte von 1483: „Man ſoll aud feinen Wert-Man noch 
Weifter im die Orbnung emviehlen, der alfo jara nit zum beiligen Gaframent gieng oder nit 
Ghriflige Drönung Siehe und Das feine verfoeer. 
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der Baugenoſſenſchaften unterdrückt. In England aber wurde dieſelbe nicht bie 
erhalten, fondern in eine neue höhere Form übergeleitet. Sicher hat ber grof 
Baumeifter der Paulslirhe, Ehriftoph Wren, und vielleicht auch ver Aöni 
Wühelm III. einen Antheil an biefer Umgeftaltung. Die handwerfömäßige ım 
tünftlerifhe Bedeutung ver Maurerei ging nun unter, und bie ethifche und fpelu 
lative trat an ihre Stelle. Waren früher wenn auch nicht aueſchließlich doch vorzuge 
weife fogenannte Werkmaurer in die Logen anfgenommen worben, fo befame 
uunmehr gebilvete Männer aus verſchiedenen Klaſſen ver Gefellſchaft das Uebe 
gewicht, und bald verſchwand jede Beziehung zur wirklichen Baukunfl. Die ner 
Drganifation fam im Iahr 1717 zur Vollendung; vamald wurde Anton Saylı 
zum erften Großmeifter ver Londoner Grofloge gewählt, Im Jahr 1720 wırbı 
die alten Orbnungen ter 2ogen von Payne gefammelt und 1721 tam das erf 
von dem Prebiger Anderſon im Auftrage bes Großmelſters bearbeitete Konſtit 
tionenbuch zu Stande. Mit ver Gutheigung biefer Arbeit durch bie Großloge hat 
die Freimaurerei nun ihr erftes Geſetzgebungswerk erworben. 

Um ven veliglöfen und politifhen Geiſt diefer Geſetzgebung zu bezeichnen 
theile ich (nad; Kraufe) die beiven erften Titel ver fogenannten Pflichten mdrtl 
mit: „1. Gott und Religion betreffend. Der Maurer ift durch feinen Bernf vn 
bunden, dem Sittengeſetze zu gehorchen; und wenn er bie Kunſt recht vnerfteht, | 
wirh er werer ein fumpffinniger Gegtteelängner noch ein trreiigißfer Wilbfas 
(Ribertiner)-jein. Obwohl aber In alten Zeiten die Maurer verpflichtet wurbe 
in jedem Lande ver Religion bes betreffenden Landes ober Volles anzugehöre 
fo wird es gegenwärtig doch für fchidlicher erachtet, fie nun zu ber Weligion } 
verpflichten, in welcher alle Menſchen übereinftinmen, und bie befonbere Konfeffu 
den Einzelnen zu überlaffen, d. 5. gute und treue Männer zu fein, oder Männ 
von Ehre und Rechtſchaffenheit, durch was immer für Benennungen oder Uebe 
zeugungen fie fi unterfcheiven mögen: hiedurch wird bie Maurerei zu eine 
Gentrum ver Einigung und zu einem Mittel, treue Freundſchaft unter Menſchen 
ftiften, weldhe außerdem in beftänbiger Entfernung Hätten bleiben mäffen.“ 

„2. Bon ber bürgerlichen Obrigteit, ter hödften unb ber untergeorbmete 
Der Maurer ift ein friebfertiger Unterthan ber bürgerlichen Gewalten, wo er au 
wohnt und arbeitet und foll fid) niemals in Meuterei und Berfhtvörung einlaff 
wiber den Sanbesfrieben und bie nationale Wohlfahrt, noch fi pflichtwibrig dep 
die Unterobrigteiten Hetragen. Denn gleich wie Arleg, Blutverglegen umd Berwirrm 
der Maurerei immer nachtbeilig gewefen; alfo waren auch von Alters her Könige m 
Bürften fehr geneigt, bie Diitglieder der Zunft, Ihrer SFriebliebe und Bürgertrene wege 
wodurch fie den böfen Leumund ihrer Gegner mit ver That wiberlegten, auf) 
muntern und bie Ehre der Brüberfhaft zu befördern, welde immer im Fried 
bluhte. Sollte daher ein Bruder ein Empörer gegen den Gtaat fein, fo ifl er 
feiner Empörung nicht zu unterftügen, wie immer er aud als ein unglädtid 
Mann bedauert werben möge; und wenn er feines andern Verbrechens überwiel 
iR, fann man ihn, obwohl die treue Brüderſchaft feine Empörung mißbilligen f 
und muß, nod ver Geftehenven Regierung einen Verdacht ober Grund zu po 
tifher Eiferſucht geben darf, dennoch nicht aus der Loge ausftoßen, und fein B 
hältniß 3u berfelben bfeist unverbrüclid. 9 


3) Die ältere jogenannte Yorker Konftitution drüdt_dae Princip fürger jo aus: „Eu 
Könige follt ir gefreu fein chne Verrätberel und ber Obrigteit geborden ohne Malfahbeitz 
alle Menfehen foht ihr dienftfertig fein und fo viel ihr fnnt, treue Areundfcaft mit fh 
Riten, Jugetfün fin 
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In Großbritannien breitete ſich nun unter dem Schutze der engliſchen Geſetze 
wäbrenb tes XVIII. Iahrhunderts die Freimaurerei fehr aus. Es wurden eine 
grofie Anzahl englifcher, fehettifcher und irifprer Yogen geftiftet, und auch gegen 
wärtig ift der Bund in tiefen Yänbern in fteigenver Entwidlung Begriffen. on 
England aus wurde terfelbe nad dem Kontinent und nah allen Welitheilen ver- 
pilanzt. Unter ter Londoner Großloge arbeiteten im Jahre 1844 674 Yogen, 
worunter 463 in England, 70 in Amerifa, 52 in Oftinbien, 28 in ZBeftinvien, 
7 in Afrita, 5 in Wuftralien und 10 in ber Armee.“ 

Angefochtener war die Ausbreitung der Maurerei auf bem Kontinent. Schon 
früh erhoß fih Rom gegen diefeide Im ver Bulle: In eminenti apostolatus 
Specula vom 28. April 1737 verdammte der Papft Clemens XII. den Bund 
als „fr das Seelenheil gefährlich und ter Ketzerei verdächtig“, und berrohte bie 
Eintretenden mit ver Kirchenftrafe ver Grfommunifation. Inbefien wurte tiefe Bulle 
in $rantreih von den Parlamenten nicht einregiftrirt und hatte daher in Franf- 
reich aud) feine geſebliche Muterität. Ben ber franzöfiichen Bollzel zuweilen mit 
Verfolgung bebroht, dann wieder gebuldet, gelangte tie franzdfifhe Maurerei 
allmahlig zu einem feften und anerfannten Veftanb, unter dem Grafen von Gler- 
mont als Örofmeifler, bis auch biefe Verbindung, welder viele Girontiften ange 
hört hatten, und deren Großmeiſter ber Herzog von Orleans geworben war, in 
den Revolutionsjahren erfdüttert und 1791 faſt alle Logen gefchloffen wurden. 
Sie erholte ſich erſt wieder, als auch bie politiſchen Zuftänte wieder georbneter wurden. 
In der napoleoniſchen Periode war ein Yatferlicher Prinz, Ioferh, zum Großmeifter 
ermählt worden. Sein Anıt wurde aber von Gambacerös ausgeübt. As 1809 im 
Staatsrath der Vorſchlag gemacht wurbe, zu Gunften ver Sreimaurerlogen eine 
befonvere Ausnahme von ben Ärtiteln 29I—294 des Code penal zu machen, 
wiverfegte fi ver Kaifer mit der Bemerkung: „Nein, nein, wenn die reimaurerel 
protegivt wird, ift fie nicht zu fürdten; ift fie autorifirt, fo wirte fie zu ſiari 
und tönnte gefägrli werben". Die feitherigen polttiihen BWanblungen ber franzd- 
fiigen Verfaffung Hat viefelbe überbauert, obmohl fie aud in ihrem Innern 
wnandperlei Gegenfäge zu fiberoinden fand. Der Grand-Orient de France zählte 
1830 479 Yogen; in Paris allein 67. 

Die erfte deutſche Loge wurde 1733 in Hamburg errichtet. Aber einen 
Höhern Auffhroung erhielt die veutfche Maurerei erft, ald Briebrid II. im Jahr 
1740 eine Loge zu Charlottenburg eröffnete und vie Loge zu den 3 Weltkugeln 
in Berlin ing Leben rief: ein Beifpiel, vem ber Markgraf von Batreuth folgte. 
Es war das der Gegenftoß gegen bie Bannbulle Clemens XII. In Berlin ent» 
Ranten drei Öroßlogen, bie große Nationalımutterloge zu den drei Weltfugeln, num 
"mit 96 Töchterlogen, worunter 11 außerhalb Preußen, die Royal-York zur Freund: 
fhaft mit 25 Täcterlogen und die große Yanbesioge von Deutichland mit 58 
Toqhterlogen, unter denen 18 außer Preußen. Das Foretirat über dieſelben fibt 
der Bring von Preußen aus. Zu tiefen brei preufiifchen Großlogen fommen 
für Deutjhland no hinzu die Grofloge von Hamburg mit 17 Töchter: 
logen, bie von Hannover mit 11, bie große Mutterloge de3 eHlektif—hen Bundes 
in Sranffurt am Main mit 13, die große Landesloge von Sachſen in Dres - 
den mit 13, die Grofloge zur Sonne in Bairenth mit 8 unb vie Großloge 
zur Gintracht in Darmftodt mit 3 Töchterlogen. Dazu fommen noch 6 ifolirte 
und 2 ogen, die von auferbeutfjen Großlogen abhängen. Die flärtfte Ver- 
breitung hat der Bund in Norb- und Mitteldeutſchland, und überwiegend in protee 
Rantijen Gegenden. In Defterreid wurbe ber Orden durch bie Ralferin Maria 
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nad) ven Wünfchen ver Kurie 1764 verboten, dann aber doch im Still 
— und von Keifer doſeph IL. 1785 offen gefejägt. Im win ıı 
au Prag bilbeten fid) damals Großlogen, aber jdn 1790 erfolgte ein mens ı 
bot burdh Reopolb II. und feither blieb Defterreidh den Logen verfähloffen. In all 
andern beutfchen ändern wird ber Drben theils geduldei, theils anerfannt, I 
Bayern beftehen — außer der Loge zu Regensburg — nur in den menern Pr 
vingen einige Togen; in Aitbayern Hatte zwar im XVIIL. Jahrhundert bie Maurri 
auch eine Sei lang in die Ariftofratie Eingang gefunden, wurbe bann aber bu 
die Geinbfäpaft ber kirchlichen Partei wieber verbrängt unb gerieth burıh den fog 
nonnten Illuminatenorben, welcher bie maurerijhen Formen nacahmte m 
zu feinen politif—hen Zwecken mißbrauchte, in Mißkredit. Obwohl ver Rdn 
Marimilion Iofeph I. felöft in ben Orben eingeweiht wer, und office! 1 
Berbinbung als gemeinnäglid anerkannte *), fo ſah er fi dennoch im Berückich 
gung ber verbreiteten Borurtheile veranlaßt, den Staatsbeamten ben Gintritt 
den Bund zu unterfagen. 

Aehnlich ift bie Verbreitung ter Maurerei in ver Schweiz. Sie tft beventent 
im ver proteftantifchen als in ber fatholifhen Wevöllerung. Die ſchwehenſ 
Großloge Alpina verbindet 24 Logen, unter benen mod) feine in einem x 
Katholifhen Kanton. Ebenſo gewährt der germaniſche und proteſtantiſche Rord 
Europa’s, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, bem Bunde größe 
Freipeit und gahfreichere Stätten feiner Wirkfamteit als der datholiſhe und romanifı 
Süven, Italien, Spanien und Portugal. Eben in biefen Ländern, wo er 
mande Verfolgung erlitt, und gerade befhalb wird hier’ bie Maurerei weit leich 
in eine politifche Richtung hineingetrieben, tie eigentlich ihrem Wefen fremb | 
Eine ähnliche Erfahrung erleben wir in Belgien, wo in dem Kampfe gegen b 
Ultramontanismus ber Sreimaurerbund eine einflußreihe Rolle übernommen h 
In Rußland waren eine Zeit lang unter Kaifer Alerander I. bie Logen in vol 
Thätigfeit, wurben aber 1822 aus noch nicht gehörig aufgellärten Gränt 
geſchloſſen. 

Enplidh iſt auch noch der großen Ausdehnung des Ordens in Nordameri 
und in Brafilten zu erwähnen. So erftredt er ſich in ber That Aber ben civ 
firten Grbfreis; und obwohl zunächſt auf chriſtliche Boden erwachſen und 
feiner Moral au chriſtlich gefinnt — die dogmatiſchen Formulirungen über! 
ex dagegen bem freien Glauben ber Individuen —, fo hat er doch aud in I 
judiſchen, mohammedaniſchen und felbft unter der bramanifhen Hind 
beuölterung nicht blos einzelne Freunde, fondern ganze Logen gewonnen, 

U. Brincip und Zwede der Maurerei. Aus der Geſchichten 
Maurerei ergiebt fih, dag ver Drven eine Verbindung freier Männer | 
welche im übrigen verfhievenen Konfeffionen und Kirchen, wie verſchiedenen po 
tifgen Parteien, Bölfern und Staaten angehören und trogdem, daß fie Mamı 
geworben find, doch ihrer befonberen Ueberzeugung und ihrer eigenen polktifc 
Fahne treu bleiben fönnen. Zwar werben deshalb wohlwollende und gutmäthi 
Naturen leichter den Eingang „zu bem Tempel" finden, als Charaktere von hl 
terem Metall; aber es Lönnen auch entſchievene kirchliche oder faatliche Part 
männer ber verſchiedenen Richtungen Maurer werben unb Parteimänner bleibe 


.*) Berordn. d. 20. Zebr. 1808. „Co wenig Wir — Die wohlthätige Tendenz der Freimau 
Ihr Betreben zu Beier eh Suten und den fonad in manderte Bene durd 
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Auch an ſolchen Beiſpielen fehlt e8 nicht in der Geſchichte. Nur ein fo leiden- 
ſchaftlicher oder beſchränkter Menſch, welder alle Anversvenfenven verfluht, kann 
unmöglid in den Maurerkund eintreten, well er in biefem auch bie Antersgläu« 
bigen und feine pelitiihen Gegner als Menſchen adıten und als Brüber lieben 
fol. Nur tie Unbulefamfeit und tie Verfolgungefuht, ao midht die Entjhieten: 
heit ift gruntfäglid ausgeſchloſſen. Daraus folgt, daß das Grundpriucip tus 
Bunves tie konfeſſionelle Aufopferungstreue nit vermerfe und ven nationalen 
Patriotizmus nit lähme, aud nicht daran benfe, die Kirche ober ben Staat zu 
verträngen und zu erfegen, wohl aber, daf nach Feffings Ausbrud ver Bunt den 
unvermeitlichen Ucbeln des Staates ober ber itche entgegen zu arbeiten unt tie 
durch den Giauben und die Politit getrennten Menfchen wieder menfchlich zu 
einigen ſich vergefegt habe. Juſofern barf ver Bund wohl als eine Erziehunge- 
anftalt zur Bumanität für Männer bezeichnet werten. Deshalb weilt er 
in allen feinen Ginrihtungen auf das hin, was den edleren Menfchen gemeinfan 
Äft, was ſich menfchlid begründen und begreifen läßt. Seine Gebräude fint won 
diefem ethifcpmenfhlichen Geifte erfüllt und feine Spmbolit fpricht ihm in Viwern 
aus. Seine Öottesverehrung hält ſich am den allen riftlichen und nichteriftlichen 
Bölkeın gemeinfamen Glauben an Einen perfönligen Gott, ver dem Maurer vor 
zuglich als ein ſchaffender und erhaltenver Künſtler, als Erbauer tes Weltgebäutes 
nahe tritt, und prägt biefen gemeinfamen Gedanken in kultusartiger Form aus. 
Sehr viele — zumal deutfhe — Logen befennen überdem fo beftimmt bie chrif— 
liche Religion — freilich ohne auf die Dogmenunterfhiete der Konfeffionen ſich 
einzulafen —, daß ſie erklärte Nichtchriſten nicht aufnehmen. Die Bibel wird 
als eines ber großen „Lichter gechrt. Die maurerifhe Moral hetent überall tie 
Würde ver Menfhennatur und mahnt zur Bruberliebe. Ihrem Wefen nad) ift fie 
chriftliche oral. 

Weil der Orden zur Humanität erziehen wi, fo fließt er ſich zunächft gegen 
vie äuftere fogenannte profane Welt ab. Cr vermeibet e8 deshalb, an politiichen 
oder religiöfen Ygitationen einen unmittelbaren Yntheil zu nehmen. Er yicht cs 
vor, fid) davon fern zu halten; umd wenn er ausnahnisweiſe tur ven Drang 
ter Unftände genöthigt ober veranlagt wird, aud an berlei Streitigfeiten fich zu 
betheiligen, fo gefchieht das faft nur, um ein Wort des Friedens zu fpreden oder 
um eine Pflicht ver Humanität zu erfüllen. Dagegen fteilt er es ven einzelnen In- 
Dioituen frei, fi in tie Strömungen des Auferen Lebens zu Rügen, une am ven 
Gefahren ımıd Kämpfen mit Wege und Wind fi bellebig zu betheiligen. Aber zu 
feiner Sammlung und zu feiner mern friedlichen Bethätigung hat er fi in ten 
Zogen einen fiden neutralen Hafen gebaut, in weichem ter Friede walten foll 
und bie Eintracht fogar der auferhalb der Loge wider einander Kämpfenden ge— 
pflegt und geſchützt wirb. 

Die am meiften nad Außen gerichtete Thätigkeit des Ordens iſt offenbar bie 
Uebung ver WohltHätigkeit. Im ihr offenbart ſich ver fittlic-humane Gift 
am beutlihften und am unangefochtenften. Die Wohlthätigfeit ift nach ihrer Natur 
nicht engherzig konfeſſionell nod national befhränft. Die chriſtliche Religion voraus, 
aber nicht fle allein, aud der Islam empfiehlt tiefelbe in freierer menſchlicher 
Beife; und vie Mauterei wetteifert einigermaßen mit den religiäfen Verbintungen, 
in der Stiftung und Förkerung mohlthätiger Anftalten aller Art, obwohl auch 
Hier fie die mittelbare Wirkfamkeit durd die freiwillige Arbeit einzelner Bräter 
der unnittelbaren Betheiligung ber Loge felöft vorzieht. Eine Denge örziehungs- 
anftalten für Watfen, für Blinde und Taube, für verwahrlofte Kinder, Bildungs- 

Bluntfgli und Brater, Deutfärs Staats-Birtabnd. II. 48 
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anſtalten für junge Handwerker, Verſorgungsanſtalten für Wittwen, für Ara 
Aſhle für arbeitsfähige Perfonen, Cinrichtungen zur Bildung der untern Bo 
Haffen unb zur Beförderung ihrer Wohlfahrt, Reitungsanftalten u. tgl. find dı 
freimaurerifce Impulfe geftiftet oder durch freimaurerifde Unterftägung gehe 
und verbefiert worden. 

Der inneren und wenn gleich nicht fo Hanbgreiflid fruchtbaren, dem 
bebeutenderen Wiriſamteit des Buntes gehört bie Mekung frenmpliger | 
felligteit an, in weicher bie Eralehung zur Qumanität zu perfönliem Ger 
teift. Der freie und doc gehaltene Austaufch der wedfelfeitigen Wnfidten, 
Siheretgeft, daß ein aufridhtiges Wort einen bräberlicen Hörer finde ı 
nicht dem Vlihbrauche ver Anfcwärger verfalle, bie gemüthlihe Gemeinfchaft ı 
Männern aus fehr verſchiedenen Stänten, die ſich fonft nicht jo leicht vertan 
zufammenfinden würben, in ber Loge aber fi brüberlich begegnen, ver filtl 
Ernft, der fih in den Formen ter Freimaurerfeſte mit heiterer Fröhlichteit 
biudet, das Alles übt eine ſtille aber wohltgätige Ginwirtung auf viele gebil 
Männer aus, und dient zugleich dazu, ven Charakter auszubilven, die Gitten 
verebeln und das Leben genußreicher zu geftalten. Die edelſte Blüthe und Frucht di 
perſonlichen Verbindung aber ift die Männerfreunpfhaft, melde in ——— 
Boden der Maurerei reihlice Nahrung findet, und auch in (wierigen Demer 
oft ſchen bie Probe beftanden hat. Freilich hat auch diefe Seite tes Maureriek 
in der egoiftiicen Spekulation auf Unterftägung mit Gelb ober Gunft, m 
gelegentlich and Manche zu ven Logen treibt, ein ſchädliches Zerrbüd, tem 
eben fo ausgefegt if, wie jede antere fittlihe Anftalt unter ven Menſchen. 

Weit bie meiften Staaten ber civtlifirten Welt laſſen ven Bund ver 5 
maurer frei gewähren; and fat nur da, imo tie firdlice Mengftlichleit and 
vie Stautöregierungen einwirft, oder ausnahmsweile Grünte eine Ausnahme 
Mlären, finden wir das Verbot ter Maurerei. Da ter Bund feine widerrechtli 
Zmwede verfolgt und bie Mittel, tie er zu feinen Zweden verwendet, wie 1 
jeleft, ganz in dem Bereihe ver Privatfreibeit liegen, fe müßten wir auch fei 
Rehtögrunt,, welher zu feihen Berkotin Weranlaflung gäbe. Um tem Bon 
ber Kirche, welche bie Freimaurerei ſchen tarum ter Kegerei für verdächtig ert 
weil fie ohne alle Rüdiht auf tie mecielfeitige firhlihe Berbammung ter | 
ſchiebdenen Konfeffionen Männer aus allen Kenfeijionen brüderlich vereinigt, bra 
ih ver Staat, feittem es fein Vergehen ter Kegerei mehr giebt, nicht weiter 
belümmern, da er ganz baffelbe auch thut, unt aud Redtzläubige und Unglän 
aller Art ala berechtigie Unterthanen frierlih neben einanter wohnen um 
einanter verkehren Es fann tem Staate jelkjt nur erwünjht fein, wenn 
Dultfamfeit in religiefen Beziehungen, die er felber üben muß, id immer m 
aud in ter Verölferung verbreitet und befeſtigt, unt je zuiegt jete Zumuth 
tirchlicher Verfolgung als Unnatur und Unrecht unterbleibt. 

Der einzige Grund, welcher mit einigem Scheine angeführt merken ta 
um dem Yunte pelitiſche Hinderniſſe zu bereiten, ift das Geheimnig, wei 
tie Segen für ihre innern Angelegenheiten fördern und firenge bewahren. 9 
vie Grifteny ter Vogen felbit it fein Gebeimmiß, une es ficht aud wicht 
Bege, daß dem Siaate von ter Begräntung mie ven ter Berfaflung und 4 
vebmung ter Logen vollſtändige Kenumiß gegeben werte. Aber es witerfir 
auerdings dem Frinie des Buntes, ref eine profane Neugierte in jeine I 
famınlungen eintringe: und ed witeritreitet in Wabrbeit au tem Princip 
bürgerlihen Öreibeit überbaupt, taß tie freie Privunkeiprehung unbeigolte 
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Männer überwacht und poligeilich ausgefunbfchaftet werde. WIN die Staatoregie - 
rung ſich nicht bios aus den Geſetzen ber Maurer, ſondern auch thatſächlich üder- 
zeugen, das die Verbindung in keiner Weiſe ftantögefährlich ſei, fo iſt ihr auch 
dazu ber fiherfte Weg geöffnet. Aug. Wilh, Müller (im ter Enchelop. von Crſa 
und Gruber) bezeichnet benfelßen durch Grzählung eines hiftoriichen Borbildes. 
„Als im Jahr 1735 in Amftervam eine Loge errichtet wurbe, welche Verdacht 
erregte und deren Berfammlungen unterfagt wurden, erflärten bie befhalb in 
Unterfuhung gezogenen Borfteher der Loge: „„Wir find als Freimaurer friedliche 
Unterthanen und unferm Vaterlande und Sanbesherrn mit unmanbelbarer Treue 
ergeben. Wir Ieben In Eintracht, Heuchelei und Betrug verabſcheuen wir: men- 
f&enfreuntfie Handlungen find uns Plit und Get, Unfere Gebräuge und 
Geheimniſſe durfen wir nicht verrathen. Sie find aber weber göttlichen uch 
menſchlichen Gefegen zuwider. Laſſet ein Mitglied tes Magiſtrates bei uns auf- 
nehmen, das wird folches bezeugen.““ Diefe Sprache gefiel dem Magiftrat. Der 
Stabtfetretär Tieß fi im Auftrag des Mogiftrats aufnehmen und erftattete fo 
genen Beriht, daß fat alle Mitglieder des Magiftrats ſich aufnehmen 
liegen." 

Die Freiheit der Ausbreitung tes Maurerbundes wird daher nicht blos thate 
ſachlich, ſondern mit gutem Innern Grunde als Regel des civilifirten Staatsrechts 
anerfannt. 

Fiteratur. Anderson, The Constitution of the Free Masons oft gebrudt. 
Kraufe, Die drei älteften Kunfturkanben der Preimanverbrüberfhaft 2 Bbe. 
Dresten 1810. 1820. Heldmann, bie brei Älteflen gefhichtlichen Dentmale der 
deutſchen Breimanrer.. Aarau. 1819. Krebs, Geſchichilicher Ueberblid. Stuttg. 
1840. Kloß, Die Freimaureret in ihrer wahren Beteutung. Leipig 1846. Rloß, 
Gefdiäte der SFreimaurerei in Cnpland. Leipjig 1847. Rloß, Gefhihte ter 
Freimaurerei in Frantreich. 2 Bre. Darmftabt 1852. 53. Ballon, tie Myfte 
rien der Freimaurer. Leipzig 1848. Brantfan. 


Freiwillige Gerichtöbarkeit, |. Gerichtsbarkeit, Notariat. 
Freizügigkeit, |. Auswanderung, Niederlaffung. 


Fremde, Fremdenrecht. 


Das Wort „Fremde“ bezeichnet an ſich blos eine Verneinung; man nennt 
die Berfonen fo, melde nidt Angehörige einer gewiſſen Gemeinfhaft, find, bie 
außer derfeiben ftehen. Je nad) ber Grundlage, weldhe die Gemeinfhaft zu einer 
Einheit verbindet, giebt es daher au verihieene Kategorien ven fremden. 
Benn wir dabei von der Religions, der Sprach- und Namen-Gemeinfhaft ab- 
fehen, deren jener Fremde gegenüberftehen, und mus auf das Gemeinwefen xar 
Eoxnv auf ven Staat befcränfen, fo heißt ein „Fremder“ derjenige, ver tem 
Berbande eines befttimmten Staates nicht angehört, nicht tafelbft einheimifch it, 
und ber eben darum and von ber Staatsgewalt biefes Landes unabhängig ift. 
Man vrüdt viefen Gegenjag nicht umpaffend durch die Bezeichnung „Inländer 
und Ausländer" aus. In einer weiteren Bedeutung wirb bag Wert aud zur 
Benenmung jener Perfonen gebraudt, welde nicht zur Gemeinde gehören, 
dafelöft fein Bürgerrecht und feine Heimat haben; gleichviel übrigens, ch fie in 
Bezug auf ven Staat Inländer oder Ausländer fein. In diefem Sinne hat bie 
Eigenjchafi des Fremden Folgen in Bezug auf bie gemeinderechtlichen Berhältnifie, 

. 40* 
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wie 3. B. in Bezug auf Heimat, und in Bezug auf Poligeivermaltung (Aufe 
halt, Segitimation, Bafwefen). 

Bir haben es Hier hauptjächlid mit dem Fremden in ber erſteren Berentum 
mit tem Auslänter zu thun. Wer gegenüber einem beftimmten Staate als € 
heimiſcher und wer als Fremter zu betradten und zu behanteln fei, vas hi 
von den Gruntfägen ab, welche in vemfelben fiber Erwerb tes Staatsbürgerrech 
zefp. über Naturalifation gelten (f. d. Art. Eiuwanderung). Die principielle € 
fimmung der Stellung tes Fremden zu den Staaten, Im Berhältniß zu weih 
er ein Fremder ift, folgt aus ber Natur ter Sache. Er ift an ſich von der fremb 
Staatögewalt unabhängig, infelange nicht befontere Beziehungen zwiſchen ihm u 
vem fremden Ctante eintreten, melde eine Mhängigfeit zur Wolge haben 
Sole Beziehungen find : 

IL Der Erwerb oder tie Ausübung und Realifirung von Rechten in fremii 
Staaten. 

U. Der Bejig von Grund und Boten im fremden Lande, 

II. Das Betreten res fremben Staatésgebietes und ber kürzere oder läuge 
Kufenthaft vafelhft. 

Die Grundfäge, nad welden tie Verhältniffe ver Fremben zu ben Staat 
mit welchen fle in einer oder mehreren ber angeführten Beziehungen ftehen, 
beurtheifen ſind, Bilten das Fremdenregt, tas fi) am Marften tarlegen Lil 
wenn man bie verfhievenen thatſächlichen Gründe einer Abhängigteir des rem 
von einander trennt und bie daraus fließenben Sätze gefontert erörtert, mie t 
im Folgenden geſchehen fol. An tie Darftellung des Fremdenrechts follen j 
einige Bemerkungen über vie Wirfungen anreihen, weldhe aus ben Beziehung 
zum fremben Staate für das Berhältniß zum Heimatſtaate fih ergeben. 

I. Dem moremen Srembenrechte liegt ein allgemeines Princip zu Gram 
das feine Rechtfertigung theils ver Philefophie, theils dem WVälferreihte entaimı 
unb bad für jede ber brei Beziehungen, in welchen Jemand zu einem fremt 
Staate ſtehen kann, fein Konfequenzen entfaltet. Diejes Princip befteht var 
taß ter Menfch als folder Nedtöfubjeft, alfe ‚fähig fei, Brivatregt 
d. i. feihe, vie ihm als Ginzelnperfon gehören, zu erwerben und ansjuätı 
fowie zur Geltendmachung berfelßen den Schug ver Gerichte anzurufen. Daffe 
ift zur Zeit von faft allen cioilifirten Staaten, jeenfall von allen driflid 
Staaten Guropa’s anerfannt und bildet für fie den Ausgangspunkt für | 
Behandlung ter Fremden. 2) Wenm bie Staaten auch in Bezug auf folde & 
hältniffe, welche an fich Rantsrechtlicher Natur find, ober tech anf bem Gktaatörel 
beruhen und die Siaatsgenoſſenſchaft nothwendig vorausfegen, mit Recht ein 
wefentlichen Unterfchied zwifhen Einheimiſchen und Fremden machen, und ı 
ven erfteren die Rechtöfähigfeit zugeftehen, fo fehlt es für eine ſoiche Unterfcpeitu 
in xivatrechtlicher Beziehung an einem haltkaren inneren runde. Die Re 
fühigteit auf viefem Gebiete foll daher ten Fremden ebenfowenig wie ten € 
heimiſchen verfagt werben und eine Zurüdfegung derſelben gegenüßer ven eigenen Unt 
thanen nur aus befonberen Gründen, wie 3. ®. dann ftatuirt werben, wenn ein dru 


3) Die Beftimmung von Art. 13 des Code Nap., weldher Die Ausländer obne Keiterer | 
Trangöfiicen Gerichtebarfeit untermirit, I eine Anomalle, Die fih aus Per Zeit und Arıı 
Gniftebung de® Code citlären, aber nicıt tedtiertigen Läft 

9) Ueber die Desfalfigen Werhäftnifte in den Staaten ted Aiterthums und Des Mitrkae 
dgl. &. Th. Pütter, Beiträge zur Völterrectsgech, Yeinsig 1833. &. 2 Mr. 
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bin vermzigerr, fe ift vieles eine aus 
Ok umt in wie weit kei ter Beurib— 
Geſetzgebung tes Heimatlandes erer ti 
richterlibe Hülse geſucht wird, in Anwendung zu ni abe, if am dieiem 
Drte niht näber zn entwideln ſ. ten Art. Rebtöquelen, we ven der fogen. 
Kolliiion rer Statuten gehandelt werten wirt‘. 

Wie tie Frage in ten Gefepgebungen ter wictigeren beutfchen Staaten 
gefaßt unt keantwertet fei, fell ver folgente Ueberblick zeigen. 

Das kürgerlihe Gefetzbuch für Defterreih verfügt desfalla in 8. 38: 
„Den Fremten kommen überhaupt gleiche kürgerliche Recht: und Nerkinklictelten 
mit ten Gingebernen zu, wenn micht zu den Genuffe biefer Rechte anstrüdlich tie 
Eigenſcaft einer Staatsburgers erforbert wirt. 5) Auch müflen die fremten, um 
gleiches Redt mit ven Eingebornen zu genießen, in zweifelhaften fällen beweifen, 
taß ter Staat, dem fie angehören, bie hierländiſchen Staatebirger in Rüdficht 
des Rechts, woven bie Frage iſt, ebenfalls wie bie Geinigen behandle. Kann viefer 
Beweis nicht geliefert werten, fo behält ſich Kiernach bie Regierung das Recht ver 
Retorfien bevor.“ Damit ſtimmt im Wefentlihen auch das preufifche Landrecht 
überein, nur in Anfehung ter Borberingungen ver Netorfion weicht es ab. Nach 
dem in ter Einleitung &. 41 das Princip ver Gleichhelt der Fremden und ter 
Einwohner ausgeſprochen ift, fährt ver Gefepgeber in 8. 42—45 fort: „Die 
Berfchievenheit der Rechte auswärtiger Staaten macht von biefer Regel nech Teine 
Ausnahme. Wenn aber der fremde Staat zum Nachteil ter Fremden fberhanpt 
ober ber preußiſchen Untertanen inskefondere beſchwerende Verortmungen macht 
ober bergleichen Dikbräuce wiffentlich gegen tiefeitige Untertanen bultet, fa finri 
das Wiedervergeltungsrecht ftatt. Unterrichter follen, ohne Genehmigung ihrer Yın 
gelegten, gegen Fremde niemals auf Retorſion erfennen. Dagegen fönnen ah 





9 Dal. Seffter, das curoräifhe Dölferreht (IM A &. 19. Die ie 
nidht die_ eigentliche Wiedervergeltung an fidh, iontern Biel 
dritten Staat turc fein eigene Jntereffe jur Narhplebinteit qu nötlla 

%) al. Foelix, droit internat, prive p. 1R7. 

5ı Zolpe Redte find 4. ®. die Zäbigfeit, Bormünder gu werten mn 
Funftionen zu verfeben, da wo hiefe auf einer flatiihen Annrtnung berulna 












Bertrag eingeräumt worden fint. Dahin gehört 
Frantreih zu fein, fo wie Vermähtniffe orer : 
werben, gleichviel ob ter Aufter ein franzofe c 
Falle fält ver Nahlap zunäcft an tie Erken 
manglung folder au ben Staat (droit d’aube 
tur Gefeg vom 14. Juli 1819 befeitigt word 
und 912 bes Code civil für aufgehoben ertlärt 
in biefem Punkte mit ven übrigen europälfche 


t. 

Eine Folge der Gleictellung ber Fremden 
Gebiete des materiellen Civilrehts iſt, wie ſcho 
im Civilproceß im Allgemeinen glei ven J 
Rudſicht darauf, ob fie Kläger ober Bellagte fi 
zur Zeit noch in mehreren Staaten Ansnahm 


men : 

a. Der fremde, der einen Inländer Belang 
angefeffen zu fein, muß dem Bellagten Rautlo 
©. code eivil Art. 16; ugl. v. Bayer, Borträ 
(8. Aufl.) ©. 98. 

b. Der Umftand, daß ter Bellagte ein | 
Geſebgebungen für fi ein Moment zur Beg: 
3. B. wegen Bayern Seuffert, Kommentar zu 
8.167. f. 

©. Auch im Konkursproceſſe und dem, waı 
Differenzen vor. So können z. B. nad franzi 
nicht aber bie fremden von ter Rechtöwohlthat de 
(f. code de proc. Art. 905); anderswo bilvet 
den Grund, ihn ais Gläubiger dem Inlänber 
nadyzufegen. 

Nicht fähig iſt dagegen ber Fremte zur | 
Rechte, deren Grundlage eine ſtaatsrechtüche 
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das Recht als Geſchworner zu fungiren, ſondern auch bie fogenannten bürgerlichen 
Rechte, wie das Recht zum Vetrieke der Gewerbe und des Handels Im Lande, 7) 
Doch haben die Staaten des deutſchen Zollvereins fid) vertragemäßig verpflichtet, 
tie Angehörigen der Vereinsftanten unter tenfelben Bedingungen zum Hanbele- 
und (emerbäbetrieb qujulafien, wie dic eigenen Untertanen, in&befonbere follen 
fie feinen höheren Abgaben unterworfen fein, als viefe. Der gleiche Grunfag ift 
feit 1853 auch auf die Angehörigen ves öfterreihifchen Etaates ausgerehnt worben ; 
f. ven Vertrag über bie dorwauer und Grmeiterung des Bolvereins d. 4. April 
1853 Art. 18 und ben Handels- une Zollvertrag mit Defterreih dv. 9. Febr. 
1853. Art. 18. 

U. Die Fahigteit der Fremden, Privatrechte gleid) den Einhelmiſchen zu 
erwerben und zu befigen, bringt ex ven feikft mit fi, taf fie and) Gigenthum, 
foreie fonftige Rechte an Grund und Boden, wie 3. B. Zehentrechte, Gruntzinfen, 
Pfandrechte im fremten Staate zu ermwerken Geredtigt fein, unter Beobachtung 
allertinge berjenigen Formen und Beringungen, welde in tem dande ter Belegen 
heit. ber betreffenden Grunpftüce fm Allgemeinen zur Gültigkeit des Erwerbs 
erforderlich find, alfo 3. B. unter Mitwirkung eines Notare ober Cintragung in 
vie öffentlichen Bücher. Soiche Sremte, weiche in einem Gtaate, dem fie für ihre 
Verſon nicht unterthan find, Grund und Boden entweder eigenthümlid) befigen 
oder dingliche Rechte taran haben, pflegt man Foren ſen zu nennen, 3) — Nur 
ansnahmeweife findet ſich das ungaftlihe Prineip ned) in Kraft, taß der Fremde 
als ſoicher unfähig fei, Rechte an Grundſtücken im Lande zu erwerben, wie dieſes 
3. ©. nod in (nglant und Schottland der Fall ift. Comie tie Erforbernifie des 
Erwerbes ſich nad) ven Gejegen ver belegenen Gruntftüde richten, fo beftimmen 
fih aud vie Rechie und Pflichten der foreufen Grundbeſitzer nach denſelben Ge- 
fegen, und infofern dieſe dabei zwiſchen Fremden und Ginheimifhen nicht unter: 
fcheiten, haben vie erfteren fein Hecht, fich zu beſchweren, falls fie etwa in 
fremven Lande läftigere Obliegenheiten zu tragen haben, als in ihrem Baterlante. 
Sie geniegen in Anfehung ihrer Rechte im fremten Staate ven Schuß ter Ger 
richte und der Polizei in dem nämlichen Maße, wie bie inlänbifchen Grundbeſitzer, 
Daher ihnen 3. B. bie poffefforifchen Rehtanittel zum Schuhe ihres Befiges gleich 
diefen zuftehen. Sind etwa mit dem Grundbeſitze politiſche Befugniffe, wie j. D. 
die gutöherrliche Gerichtsbarfelt und Poltzei, veruüpft, fo ift ver Forenfe als 
foidher nicht befähigt, diefelben anzufpregen und auszuügen. Daffelbe Princip gilt, 
wenn etwa ver Grundbeſitz in ter Hand tes Inländers zur Ausätkung gewiſſer 
poltifper Rechte, z.B. zur Theilnahme an ven ftäntifhen Wahlen beruft, oter 
die Wählbarfeit gewährt; auch in biefem Punkte fteht ver Forenfe dem Einheimi- 
fügen nicht gleich. 

Die Pflichten, die ver Forenfe als folder zu erfüllen hat, felgen aus dem 
Weſen bes Verhältniffes; er fteht in einem binglihen Unterthänigfeitsverhältniffe 


7) In Anjebung ber Zübinfeit des renden zur Uebernabme eines Staatsamter ftimmen 
Die WSefepgebungen nidpt überein; die Debrgabl lürt au den remden au und fiebt in der Ueber: 
nabme eine Art von Naturalifation; mehrere Ztaaren, wie 4. B. Bavern, halten den Fremden nicht 
Hieu_ für befähigt, und verlangen die Aaturalifntion ılo Werbebingur 2 

®) Nach älteren Staateredht hiei ber in einen Territorium Mngeieifene und dem dortigen 
Yandeäherrn Iinterworiene ein Yandiaiic, Das Lerhältnii Yandfaitiat, im Gegeniap zu den 
reihsunmittelbaren Untertbanen. Bei dem Aurenjen, weder blos Mrundftüe im Yande beſaß. 
und infoferne der Sanbesberrichaft untergeben war, feradı man von einem unnellfummenen 
Sandfafftatz vgl. Klüber, öff. Nedt des d. Bundes. II1. Aufl. $. 289. 
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und das Bölferreht überhaupt für ſich anruft, muß er aud die Konſequenzen 
Hievon — bie redtliche Oleicpheit ver übrigen Staaten und bie ihnen gebührende 
Achtung u. ſ. m. — gegen fi gelten laſſen. Warde ein Staat nur ten Unter 
thanen eine® beftimmten Staates den Eintritt verbieten, fo entbielte dies eine Be- 
leibigung für ten Iepteren, wofür Genugthuung verlangt werben könnte. Daher 
tonmen denn auch ſoiche Verbote meift nur gegenäher foldhen Gtaaten in An- 
wentung, mit welden eintfeligfeiten ſchon ausgehrochen fint, ober doch ausjur- 
brechen trohen, als Sicerungsmaßregel vor Berrath oder auch wohl als Repreffalle, 

Für vie gewöhnlichen Verhättnifje beſchränken fid bie Staaten darauf, gemiffe 
Beringungen feftzuftellen, unter welchen ber Gintritt in ihr Gebiet im Algemeinen 
jetem (remben geftattet wirt. Die Hauptfählichfte tiefer Bedingungen if, dafı der 
Fremde fih ald eine unverrädtige Perjönlihfeit turd einen orbnungsmähigen 
Vaß legitimire. 10) In ver neueren Zeit laſſen mehrere Staaten anftatt bes Paſſes 
aud die Paffarte als Vegitimation gelten, bie feiner Viſirung Kebarf; nament- 
tidy baten faft ale deutſchen Staaten feit 1851 einen Papfarten-Berein zur Er- 
leichterung des Frembenverlehrs unter fih abgefejloffen. Als orbnungsmäkig gilt 
ver Pafı aber nur, wenn er won ber zuflänbigen Heimaidehörde außgeftellt und 
won dem Gefanbten oder einem fenftigen hiezu auterifirten bipfomatifchen Agenten 
bes betreffenden Staates vifirt ift. Wer ohne einen ſolchen Ausweis über feine 
Perfon die Grenzen eines Staates überfäreiten will ober überfchritten hat, iann 
ob dieſes Mangels zurüdgemiefen refp. aus dem Lande gewiefen werben, chne daß 
jedoch der Befit eines Paffes für ſich ein Recht auf ven Gintritt ober zum Auf ⸗ 
enthalte im Staate gewährt, 11) 

Bo der Fremde im Sande über eine gewiffe Friſt zu vermeilen gebenlt, 
macht man es ihm gewöhnlich zur Pflicht, feinen Paß oder feine Paßfarte zu 
probuciren, um fi) bie Aufenthaltsbewilligung zu erwirken (f. den Artifel Auf- 
enthaltsreht, Bo. I. ©. 508). Diehrere Staaten fehen übrigens von dem Erforder- 
niſſe eines Pafjes ab, und geftatten jerem Menfchen freien Zutritt; dahin gehören 
namenilich England und 12) Nortamerifa, dann von ben Feſtlandſtaaten Belgien 
und die Schweiz. ragt man fi, welches ver beiten Shfteme in Bezug auf bie 
Zulaffung von Fremden das zwedmäßigere fei, fo fann die Antmort darauf bei 
unbefangener Birigung der einfchlägigen Verhältniffe kaum zweifelhaft fein. Er» 
mägt man, welchen Aufwand von perfönlihen Aräften und Geltmitteln das Pak 
inftitut dem Gtaate foftet, wie leicht e8 in den Händen untergeorbneter Vehörben 
unrichtig gehanthabt werben famı, vom Mißbrauche ganz zu gefchweigen, welche 
Beläftigungen es dem reblichen und unverbächtigen Reifenden bereitet, ohne den 





30, Wir fönnen die Anfiht v. Wohl's, der den Pañ als einen Erfaubniffchein bezeichnet, 
mid tbeifen. {j. beffen Peligeimiffen[cait, ®b, 111. S. 105), weil fir auf einer Vorausicgun 
berabt, Die, wie Wohl an andern Orten felbft anerfannt, unbegründet it. Das Reifen ft nicht 
verboten, alfo bedarf c& audı feiner Grlaubnif, um zu reiten. R 

11) 28 Surrogat det Yailes gelten blche polizeiliche Attefle oder Ausweiit, namentlich beim 
Girengvertebr, Infeweit derielbe nicht gang frei R, dann die Wanterkücher der reifenten Kant» 
wertögefeifen, die Arbeitäbücher u. a. X 

Die fogenannte Sremdenbift (alien-bilt) von’ 1793 Batte ein andere& Zuflem beiolatz 
demnach hatte fid) jeder Zremde fogleich nach feiner Ankunft einer jtrengen Unterfuckung zu unterz 
werfen und nur, wenn fih hiebei fein Werdacht gegen ihn ergaf, wurde ihm eine Sicherbeitöfarte 
autgefteitt, die, wenn fich Zehenfen erheben, aurüdgezogen werten Tennte. Di rönglich ble® 
ni ein Jahr genehmigte und fanftienirte RU ward 618 1814 alljährlich auf ein weiteres Jahr 
Sertänger.  Yamer Mb aber mo& die Derbaftung mod Seyneilunn cncs Arenden, in ber 
Form eined Geheinrathöbefebls möglich. Crft neuere Gefehe haben bie Zulaffung von Fremden 
auch unabhängig von einem Paffe verordnet und die Werweifung ald unzuläffig erflärt, 
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lichen Gerichten des Landes Recht nehmen müffen, wenn nicht etwa eigene Fremden ⸗ 
oter Gaftgerichte im Pante beſiehen. Cine ſoiche erceptionelle Gerichtsbarkeit über 
Fremde haben die Konfuln in ben Stätten ter Levante, tenen gewöhnlich bie 
Befugniß zutommt, in den giagſachen unter ihren Sandöleuten und gegen biefelben 
Recht zu ſprechen 14) Bezüglich ver cloilregtlichen Verhältniffe der Bremden machen 
indeſſen mehrere Geſetzgebungen eine Unterfcheitung, tie zuerft dem Code Nap. 
ihren Urfprung verankt. Der rt. 13 beffelben verfügt mämlid), af verjenige 
Fremde, welder mit Ermächtigung bes Kalfers fein Domicit in Frankreich aufge 
ſchlagen hat, alle Civilrechte, alfo auch jene genieße, vie fonft in der Regel dem 
Brennen verfagt find, fo lange er bafelbft vermeilt. Diefelbe Beftimmung if auch 
in das bayeriſche Indigenats-Evift von 1818 $. 19 übergegangen, ohne übrigens 
bier bie praftifche Bebentung erlangt zu haben, wie in Frankreich. 

Eine andere, unmittelbar nicht hieher gehörige, jedoch mit bem Fremdenrecht 
im Zufammenhang lebende Frage iſt bie, ob der Aufenthaltsftant gehalten fet, tie 
gegen einen in feinem Gebiete ſich aufhaltenten Fremden im Baterlande oder in 
einem dritten Stante erlaffenen rehtsfräftigen Erfenntniffe zu vollftreden, 
beziehungameife ob der Helmatftaat verbunden fel, bie auswärts gegen feine Unter» 
thanen gefäßten rihterlichen Urtheile in Vollzug zu fegen? Stellt man ſich bei 
Beantwortung diefer Frage bios auf ven Rantsretlichen Gtanbpunkt, fo IR fie 
gu verneinen; bloß im eigenen Gebiete und fowelt das Imperium de& betreffenden 
Staates reiht, Haben vie rehtöfräftigen Gntfgeitungen ver Gerichte unbebingten 
Anfprud auf Vollftredbarteit und auf wirkliche VBelftredung. Nur auf Grund 
völlerreitlicher Verträge ober einer auf das Princip ver Gegenſeltigkelt gegründeten 
Obfervanz läßt man auch fremdrichterliche Urtheile im Lande zum Bollzug bringen, — 
Da übrigen® ver Staat überhaupt zur Realifirung tes Rechts und der Gerechtig - 
keit berufen ift und ven gleichen Beruf der übrigen civilifirten Staaten anertennen 
muß und im Allgemeinen wirklich anerfennt, fo erſchein e8 richtiger, der rechtd- 
Hräftigen riäterlichen Entfheivung aud im fremden Gtaate die Bollftredbarteit 
einzuräumen, wenn nur erwiefen wird: @ baß das auslänbifde Gericht, von dem 
da Urteil herrührt, in der Sache fompetent gemelen fei; A. daß es feinen 
Landeögefegen gemäß die Sache verhandelt und entichieven habe; und y. daß barin 
Nichte verorbnet fel, was biesfeltigen Landesgefeglichen Geboten und Berboten 
zuwiderlauft. Ueber das Borhandenfein biefer Borausfegungen im einzelnen Falle 
entfäeiven bie Gerichte des Staates, in dem vie Bollziehung ſtattfinden fol. — 
Die Grünve für die VBollziehbarteit fremdländiſcher Rechtsertenntniffe fteigern ſich 
Bezüglich der deutſchen Staaten unter fi; das rechtliche Band, das fle zu einem 
Ganzen verbindet, follte feine Wirkung vor Allem auf bie Uchung ter Rechtspflege 
erfireden und bie Urtheile des einen Staats in allen anbern Bundesſtaaten zur 
Bollſtredung geeignet erſcheinen laſſen. Bis zur Stunte ift indeß eine ſolche allge 
meine Regel im Bunbeöredhte nicht begrüntet. Die Urteile ver Gerichte ter Bundes» 
Roaten werben nach denfelden Grundfägen beurteilt, wie bie Urtheile außerbeutfcher 
Gerichte, d. h. fie werben nur dann und inſoweit erequirt, als vbdllerrechtliche Ver⸗ 
träge dies zulaffen, vefp. verlangen. 15) 





34) Bergl, darüber Heffter, europ. Wüllerreiht cu. A, 2. 415. 

18, Dal. zur Gefiichte biefer Zrage in Deutichland den $. 50 der Prundredite des deutfchen 
Bolted, dann den zum Bollzug Diefes aragrayben vom Neichevermejer ver Rationalerfammkung 
wergelegten Gefepentwuri d. 22. Pebr. 1849 in dem fenograpb. er. 2. HI , Z. 5360. In 
er et bat Bayern einen Antrag an Die Bundeöverfammlung gebracht, der die Bers 

des {m Zegte erwähnten oftulats begmestt, 
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d) Während ihres Aufenthaltes ſind für bie Fremden bie Polizei- unt 
Strafgefege des betreffent en dandes ebenſo verbindlich, wie für vie Einheimifcen; 
aud) fie fine daher der Poligeigewalt und ven darin enthaltenen Etrafbefugmiien, 
fowie ter Strafgerichtakarfeit des Aufenthaltsſtaates unterworfen. Wo biefer 
fat turch tie nenern Geſetzgebungen nicht ausdrücklich ausgeſprochen ift, da wirt 
ex ale jelbftwerftänblich gültig verausgefegt; in den meiften {ft er üßrigene bitch 
zum Geſetz erheben. Nicht fo übereinftimment fine tie Normen des pofittven Rechies 
in Anfehung ver Frage, ob Bremte auch wegen folder Verbrechen und Vergehen 
au beſtrafen feien, welde fie in einem tritten Staate begangen haben, Währent 
in vem einen Theil ver Staaten, wie 3. B. in England und Nortamerifa, vie 
im Auslante gleihwiel von wem begangenen Rechtsverletzungen völlig ungeftraft 
Bleiben, fehen andere aud tiefe fir ftrafkar an und fuhen ten Urheber ter ge 
rechten Strafe zu unterwerfen, inbem fie ihn ausliefern oder eventuell felbft ſtrafen. 
Vgl. die Art. „Motreht“ unt „Auslieferung"). Der größere Theil der enrepäiiben 
Gefeggekungen fehlägt einen Mittelweg ein, indem fie tarauf Rüdjicht nehmen, 
gegen wen das auswärts verühte Delift gerichtet iſt, ob gegen fie felkit unt 
gegen ibre Untertanen, oter gegen fremke Staaten unt teren Unterthanen, 
und indem fie bie legteren ale nicht zu ihrer Kempetenz gehörig betrachten, alie 
ftrafles laſſen. Auch die Staaten ter legteren Gruppe weichen in ter Auedebnung 
tefp. Begrenzung ihrer Straffanftienen ned mebr cter minter wefentlich von einanter 
ab. Das baneriibe Strafgefeg 3. D. ftraft die Ausländer wegen ter im Anslante 
begangenen Rechtoͤverletzungen dann, wenn tiefe an tem Siaatsoberhaupte ven 
Bavern, oder am Staate ſelbſt eder an einem baveriſchen Untertbanen vwerükt 
werten ſind; — das öfterreihijhe dann, wenn ie auf bie Verfailung, vie öffent 
lichen Arctitpapiere und das Münzmelen dieſes Staates Bezug baten. Eine vol: 
ftäntige Zufaummenftlung ter tesfalfigen pofitiven Ozfege f. kei M. 8. Berner, 
BVirtungstreis des Strafgeieges nah Zeit, Naum und Perfonen, Berlin 1853; 
vgl. nob Berner, Vehrb. tes teutihen Strafrechts, Leipzig 1857, ©. 194—208. 

Tas Strafverfabren gegen Fremde, tie ſich eines ſtrafbaren Reaies 
ſchulrig gemacht baben, unt ter Straigerichtsbarfeit des Aufentbalteftaates ver 
fallen fine, bat nichts Beſonderes; 16, dieſelben formen, welche bei tem Verfahren 
gegen ten Inlänter Anwendung finten, femmen aud für un gegen tem Aut 
länter zur Anwentung. Seweit taber das geleglibe Verfabren ienft ein münt- 
liches unt Effentiiches it, unt inieweit fenit Geihwerne kei ber Urtbeilsfälung 
mireirfen, geiten dieſelben Verihriften aub, wenn der Anzeibultigte ein Fremter 

Tab man einen Tbeil ter Richter aus der Mate ter Fremten mäble, vas 
udet fich nur im u Die Strafen, meihe ver Richter gegen einen aue 
läntiiden I äi tie nämliber, wie er fie ge 
je Straferten, wie z. B. ter Pranger oter 

einfach für aufgebeben erflärt fine, ie 
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verküßt bat; ngl. das kaver. Srrafgelegk. At. 31 und 36 unt Berner Lebrb. 
tes Strafr. S. 184, Rote 1. 

Eine Ausnabme erleiten vie Grumtiäge über Unterertnung ver Öremten 
unter tie Siriis und Arimina:-Gerichrebarkeit des Aufentbaltsftanten bei, 
Alerrechtich als erterriteriat gelten Bei ten fremden 
Souveränen ten Geiandten: f ven Art. „Erterriteriatit 

e) Der Finanzgewalt des Aufentbaititaatea iſt der Fremde nicht gleich 
tem Inlinter unterwerfen; tie Steuerpflicht, das Kerrelat ber Finanzgewau, laftet 
im Algemeinen blos anf tem ſtäudigen Unteribauen. Der Fran: bat nur aus 
kejentern Gründen, melde in ven beiteusıten Objekten liegen, Steuern zu entrichten, 
Gr zahlt aber, abgeieben von ter Grund- und Häuferftener, tie ihn als Ferenjen 
trifft, allerzings tie Patent- oder die Gewerbeſteuer, wenn er ein beſteuertes 
Gewerbe im Panre ermirkt und ausükt. Das gieiche gilt, wenn er Rechtogeſhafte 
im Pante eingeht une vor ven öffentlichen Behoͤrden protokolliren oder begiaubigen 
läßt, welhe ter Tar- unt Stempelpflicht unterliegen. Wenn der Staat für die 
Benugung gewinſer öffentliber Eiurichtungen und Anftalten Abgaben erhebt, fo 
macht es natärlib feinen Unterſchied, ob ver Benutzer ein In: over Ausländer 
fei, dahin gebören z. B. vie Wegegelter, tie Flußzölle, Kanalgebübren n. a. Was 
dann Die Konfumtionsanflagen und insbeſoudere die indirelten Steneru betrifi 
fo fenmt es auch bei ihnen nicht anf ven öffentlichen Stand des Konfumenten ai 
fontern tie Thatiache deo Verbrauchs gemifier Artifel begrüntet tie Steuerpflicht, 
und ibr unterliegt taher ter Freude gleich vem Einheimiſchen; Beiſpiele liefern 
die ZEle, tie Accifen u. a. on ter Kapitalrenten- amd Ginfommenftener ift der 
Freie ale foiher regelmäßig frei; mur dann erflären ihn viele Gefege für ſieuer 
pilichtig, wenn er feinen Wohnfig im Lande genommen, und and tann nur in 
Anfehung desjenigen Ginfommene, das er aus dem Aufenthaltsftnate bezieht. Die 
felben Rüdfichten enticpeiten aud) tarüber, ob un imwiejern der Kremde die parti 
kularen öffentlichen Laſten wie Gemeindeumlagen, Kreisabgaben mitzutragen babe; 
aud von ihnen muß er in ver Regel frei bleiken, wenn wicht beſondere Grüude 
obwalten, tie auch ihn abgabepflichtig madyen. Diefes iſt namentlich der Fall 
kei ven Lofalaccifen von Lebensmitteln, dann bei den Gchühren, welde für tie 
Benugung von Gemeinbeanftalten zu entrichten fint, wie das Schulgelt, und endlich 
bei ben Armentaren, weiche man genöhnli ven Allen erheht, tie in der Hemeinke 
wohnen, ohne Unterfdieb, 06 fle dronde oter Cinpeimifche find. — SBefentere 
Gruntfäge gelten aud) in viefer Pegiefung für vie Srterriteriaten, worliter vav 
Nähere in dem fpeciellen Artitel [hen mitgetheilt if 

dy Der Dienftpfligt Überhaupt und ver Militärpflicht insbeſondere iſt ber 
Frembe als folder nicht unterreorfen, ba fle als eine Folge der Siaatdangehörig 
leit ſich tarftellt. Iſt dem aber fo, ift der Freuide der Natur ter Dinge gemäß 
militärfrei, fo verfteht es ſich von felbft, daß man auch fein Yequivalent in Het, 
feine Relultion von ihm fortern fann. — Eine antere Froge iſt &&, ob ter ihrembe 
fähig fei, in ben Heerverband eines britten Staates einzutreten, und diefe Frage 
wirb von den meiften Stauten bejaht; nur zu ten höhern Chargen fordern mauche 
Staaten das Indigenat, 

e) Jever Fremde hat das Recht, das Gebiet des Stautes, in dem er ſich 
aufgehalten hat, nad, feinem Belichen wieber zu verlaffen mut tie freme Nepie 
rung ift im Allgemeinen nicht Gefugt, ihm ven Wegzug zu verfügen oter zu br 
ſchranken, es müßte tenn fein, bag er für feine Perfon noch Verbindlichleiten 
gegen ven fremben Staat over feine Unterthanen zu erfüllen oder ein "Delift 
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vaſelbſt begangen hätte, wegen deſſen er tem Yufenthaltöftante verantwortlich if. 
In Fällen ver erfteren Art mujt ter betreffende Ausländer vorher feine Schulden 
berichtigen ober feinen Gläubigen genfigente Sicherheit für fpätere Berichtigung 
Keftellen. — Diefelte Regel, die wir Kezüglic der Perfon des Fremden aufgeftelt 
Haben, gilt auch für fein Vermögen. Collte er im Sande fterben, fo fann fe 
Nachiag feinen gefegmähigen Grben nicht vorenthalten werben, ohme Rüdfigt 
darauf, ob tiefe Inlänter oter Ausländer fein. — Die viefen Kegeln entgegen 
flepenten früyeren Gebräuce, refp. Mikträuce, wie bas (pfäzifche) Wilpfange- 
recht 17) und das am längften in Frankreich aufredterhaltene Heimfallsreht 
Gus albinagii, droit d’Aubaine) 18) jint in ver neueften Zeit theils austrüdiid 
aufgehoben, teils unanmentkar gemorten. — Damit fteht tie Frage in Berkin- 
tung, nad) weichen Gejegen tie Nachfolge in Tas Vermögen eines ſoichen fremden 
zu beftimmen fei, ob nad) ten vaterläntifhen oter nad) denen des Aufenthalts: 
ortes? Die Antwort tarauf hängt unfers Erachtens davon ab, ob ber Fremde 
feinen Wohnfig im fremten Yanke aufgejchlagen oter ſich blos voräbergehent tert 
aufgehalten habe; im erfteren Falle fornmen vie Gefege tes Ortes in Anmentuny, 
wo ter Erblajier feinen Wohnfig hatte, im zweiten Fall jene des Drts feiner 
Heimat, we er zulegt domicilirte. 

So wie tem Fremden das Recht zukommt, beliebig aus dem Staate weg: 
ziehen, wo er ſich bisber aufgehalten hatte, je fteht aud tem Staate regelmi 
das Recht zu, ihn beliebig aus feinem Gebiete weggumeifen, ohne daß ter 
Vetrofiene Mittel Hätte, fib dagegen zu vertbeitigen. Nur ten Schuß feiner 
Regierung fann er reflamiren, unt es berftcht jih ven jeihft, daß ter Heimatftaat 
des Betheiligien wegen ungegrünteter eder virlegenter Ausweilung ſich einmiicen 
und Genugibuung verzangen fann. In feinem Falle kann er ſich übrigens meigern, 
feine Staatsangebörigen wierer bei ſich aufzunehmen, wenn er au in Ermang 
lung beſonderer Verträge nicht zu einer förmliden Uekernabme verrflidet 
iſt. Gin bieven verſchieden es Spitem beſtebt in Norkamerifa, England unt in ter 
Hauptfahe aub in ver Schweiz und in Belgien. In tiefen Staaten fann be 
Fremde, ter feinen Aufentbalt im Yanre genommen, in ber Regel ebenfomeniz 
von ter Polizei weggewieſen werten, als ter Einbeimiſche. Ob unt inwiefern ter 
Staat verpflichtet jet, die bei ibm rerweilenden iremten auf Verlangen ibrer 
vaterläntijben ter einer tritten Regierung aus zuliefern, tas wurte [chen 
früber in ven Artifeln „Anl“ und „Auslieferung“ erörtert. 
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gehung der Ehe, dann die Wirkungen einer gättig zu Haufe geſchloſſenen Ehe 
verbinten ven Untertanen auch auswärts. — Bon ven obligatorifhen Verhältnifſen 
bleiben nicht blos alle jene bei Kraft, die vor feiner Entfernung gültig zu Stande 
gefonmen find, fondern er fann neue begründen, und zwar genügt es in formeller 
Beziehung, wenn babei bie Beftinmungen des Aufenthaltsortes beobachtet find. 
(locus regit actum), ſoferue nur nicht das Geſchäft an ſich von ben Heimats- 
gefegen verboten ift. Welche Gruntfäge bezüglich ber Verlaffenfchaften ſolcher Ber- 
fonen gelten, bie in ter Fremte verfterben, davon war oben fon bie Rebe. 

Macht fid) ver Unterthan während feines Aufenthalts in einem auswärtigen 
Staate einer Uebertretung ver Strafgefege feines Heimatlantes ſchuldig, fo ift er 
dafür nad; ten pofitiven Sabungen ver meiften europäifhen Staaten den Gerichten 
deſſelben verantwertiih; nur England hält aud in tiefem Punkte das Princip ver 
Territorialität des Redtes feit und läßt folde Ueberttetungen, die im Auslande 
begangen werten, firaflod. Die Ausübung der Gtrafperichtäbarkeit gegen ein 
ſolches Individunm iſt aber freilich davon abhängig, ob ver Staat, in dem 
das Delift begangen wurde, daſſelbe vor fein Forum ziehe oder nicht, und im 
legteren falle noch tavon, ob der Aufenthaltsftant den Angeſchuldigten ausliefere 
ober nicht. 19) 

Das Unterthanenverhältnif äußert inbeß feine Wirkungen in ver Fremde nicht 
blos, infoweit es Vfuchten begründet, fontern aud) infoferne es Rechte zur Folge 
Hat. Der Stantegenoffe verbleibt taher im Auslande nicht blos Im Genuffe aller 
derjenigen Rechte, welhe tie heimiſche Verfaffung und Gefeggebung ihm einräumt, 
ſondern er fann bie Vertretung und ben Schup feiner Regierung gegenüber ven 
fremden Staaten anfprehen, in teren Gebiete er vermeilt, und Siefelbe iſt ver- 
pflichtet, alle ihr völterrehtlich zu Gebote ſtehenden Mittel anzuwenden, um bie 
Rechte und Interefien ihrer Angehörigen gegenfiber ven fremten Staaten zu wahren 
und bepiehungsweife zur Geltung zu bringen. Die tehfalfige Thätigteit biidet einen 
wefentlihen Beſtandtheil ver Wirtſamkeit der bipfematifhen Agenten, melde jeter 
Staat, der eine politifche Bereutung und Stellung anfpridt, bei den fremden 
Stasten bevollmächtigt. — 

Literatur: Das praktiſche europäiſche Fremdenrecht von Dr. 8. Th. Pütter, 
Leipzig 1845, 8.; Trait6 du droit internationale priv par Dr. Foelix, 
Paris 1843. Das legiere Werk enthält zunäcft eine einläglihe Grörterung ver 
Materie über tie Kollifion ver Statuten im Gebiete tes Privatredhts, und gehört 
daher nur mittelbar hieher; bie öffentlich rechtlichen Verhältniſſe werten direkt 
gar nicht Gerührt. Auch das erfere Wert ift vorzugsmeife bem Privaredit ger 
widmet; nur das Gtrafredit wird furz mitberüdfichtigt. Bl. doch Beffter, das 
europäifche Völlerrccht der Gegenwart (III. Aufl.), Berlin 1855 ©. 112 ff. und 
Dr. 3. Besgue von Püttlingen, bie gefegliche vehandiung der Auslänter in 
Deſterreich, Wien 1842, 8. vo. 


19) Daß der Untertban auch, für Die Zeit, wäbrend welcher er im Auslande vermellt, feinem 
Seimatlande gegenüber Reusrolätig, Ke, fcht gub deu Cem non fh. ur een im 
jene indiretten Abgaben nicht, Die auf den Berbraudh gewifier Gegenflänte qelept find, wie 3. ©. 
Die Acciſe von Lebensmitteln, auch Dann, wenn etwa die emeinden zur Erhebung von ſolchen Abgaben 
bereshtigt And, und weder der Gtaat nod die Gemeinde Tann daflr von dem Abmeienten eine 
Entfhädigung — ein Abfentgelt — fordern. 
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Seiede, 


je Bafis bes status quo iſt demnach Alles, worüber es am beſtimmten 
gelt, ſowie vie Auslegung der Klauſeln felbft zurüdzuführen. Andrer- 
ex aus dem Wefen der Amneftie, melde fich mn auf. bie Urfachen 
mb auf deſſen Unbilden erſiredi, baf durch dieſelbe Forderungen und 
ie bereils vor dem Ariege befanden und in Feiner Weife zu demfelben 
n haben, nicht berührt werben, ſelbige vielmehr. aus ihren‘ urſprümg 
'riege voransgegangenen Rechtstiteln auch noch ferner geltend gemacht 

D. Nüdftänve aus früheren verteagemäßigen Berpflicitungen 
jbigungen für Schabenszufilgung, Zurüdforderung von trerhämtidh, 
dt vericjuldeten Zahlungen und vergleichen, Gbenfowenig bürfen durd) 
umneftie Rechtsauſprüche von Unterthanen des einen Theiles an ven 
fführenven oder am deſſen Unterthanen für getilgt angejehen werben, 
eg erzeugt mad) heutiger Völlerfitte feinen abfohıten Ariegsftand gegen 
en; er zieht fie nur mittelbar hinein und zu einer Mitleivenheit, fo 
ancidlich ift, Dennoch pflegt zwar während des Krieges die Einflagung 
ungen verfagt zu werben; Dies iſt jedoch mur eine Suäpenfion ver 
führend des Kriegsſtandes, welche durch den Friedensſchlutg von felbft 
joben toirt. — Zweifelhaft Funte feinen, ob durg die Amncftie 
‚md ‚Diejenigen Anfprüdye und Forderungen niedergeſchlagen werden 
e während des Krieges unter feinblichen Perfonen durch Eingiehung 


kon des einen Theiles gegen den anderen erwadjjen find. Man wird 
Unterfcheidung beantworten lonnen. Rein cidilrechtliche Privatobligar 
nämlid) unbedenklich aud) nad) bem Frieden ihre Alagbarfeit behalten, 
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Im geuerer Zeit ven Battel, Martens, über, Wheaton, Pande, wir 
t, audı durch des Unterzeihneten Stubien bewährt find, genügend 
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gericht, Friedensrichter (Bermittlungs: 
ämter). 


roceß ift immer ein Uebel; er beruht; eutweder auf: einer Rechts- 
ber auf einer Unkarbeit des Rechtes. Die Rechteverweigerung fanın 
oder unwilltürliche fein, je nachdem der Berpflichtete es bios aus 
Ruthwillen oder auf Leichtſinn und, Nadläffigkeit auf die Klage 
ober je nachdem ber Verpflichtete feine übrigens anerlannte Ber- 
um veptwillen nicht erfüllt, weil ihm die Mittel pazır fehlen, 
Icheit des Rechtsverhältniſſes liegt entwerer darin, daß es zweifels 
Gefeg auf daffeike Anwenbung. habe, over wie. bie Beftimmung, 
unbeftritten unterliegt, zu verfichen und anzuwenden fei, ober 
bezüglich der Thatfachen, welche ven Rechtsfall Bilden, ‚an ber 
ſſtimmtheit und Erleunbarkeit mangelt, jei es, daß «8 fir die That- 
eine Partei ihren Antrag gründet und. dem Rechte nad) geänben 
Beweismitteln gebricht, fei es, daß vie Urkunden, in melden bie 
die es anfommt, niedergelegt find, ſolche nicht zweifellos und mit 
immtheit entnehmen laffen. 
der Nechieftreit feiner Onelle, feiner Beranlaffung nad) ein 
ſolches auch zumeift in feinem Berlanf; er ift mit 
tzieht den darin Befangenen feiner gewöh 
Mn ed Gewerbsberuf; durch das Treiben gerich 
Wen e eine —— Neigung zum —— eingepflangt, weit 





Sriedensrichter, Feiedenegeticht. Ki} 
Gelaiehmifi des Prätors einbefen mußte, che tie Im ‚ost erflgen sn, 2) 


um «6 tar Heine Seltendelt, daß die Firiganten Insbefondere ärbitrieis 
bh im jenen ‚100 bas Amt bes Nüchters ein freleres, fein Ormeilen ein 
‚über ven wörtlichen Inhalt des Geſchaftes Yinausgebenves war, dennoch, ehe es 
‘968 arbiter fa, fi verglichen. 9) Das tanomifche Nedht Ban 
— eines ——— un A cht und erfiket bie = 

folder 13 J a ‚Grund 
m — — en — — 
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„and fein Abfehen Gel diefen zuſichen 1 
ſtellen, damlt vie eine fentuich ungerechie 
nidt gelaſſen, noch ter Recht habende Theil damit beſchwert, m 
wirer des andern Thells Willen verzogen werbe." 


— 7 — — der älteren en ber — 
en über dem don den ten zu verſuchenden 

B — — —* wir rue der 

vom Jahr 1753 une jene nes Gntrenrfes einer mg 
ir NRedtsftreitigeiten filr das Groß her zegthum Heffen vom Fahr 1858, 
exe fafl wörtlid entnommen der Bürgerlichen — file das Groß 
Vaden vom Jahre 1851, 
ber erfterem (fapı XVII. $ 1) web: nicht nur die Partelen wohl, 
m fterfidh enmweore vor oder nad) entftanbenem Proceffe felbft mit einander in 
fite verftehen, ſondern es Uegt auch jeder Obrigkeit ob, In Sachen, melde geringe 
‚ober duutel und —— ober wo #9 um Ghre und guten Peumamd 
oder, wenn nahe mdte, Adeliche oder fonft vermehme Berfonen 
fi ten, allen möglichen (Yleiß anzuwenden, bamit der Streit in Bitte 
werve, zu welchem Ende beiven Thelten tn folden Fallen bie von vem 
Redstöftreite zu erwartenden Beſchwerden genügend, ſedoch alle En 
——— 3 eröffnen fu: * In elnem ns K je Nie ⸗ 
über u 'hrlihen Zwang oder über ung beflagen fönne." 

Gemaß * Be vo Guttourfes der Vocborknung für das Groß 
* em Deſſen (rt, 3991387) liegt dem Richter ob, wo cs ihunllch erfheint, 
id in allen zweifelhaften oder verwicelten Rechteſachen vie gütliche Bei 
‚ted Streltes durch Bergleidy zu verfuchen. Ansbefoubere Darf der Vergleiche 
h 18: unterbleiben und muß der Vorladung zur Verhandlung über bie 
eibft vorauegehen In Streitfadien zwäfdıen Eltern um ühren Ablömmdlingen, 
Chaeuten und pwiſchen Geſchwiſtet n. Der Beitpuntt zum Verglelchaverſuche 
Fällen iſt aladanır vorhanden, wenn ter Midhter durch dem Vortrag der 
und Degengrinze, vor over mach fürnıliher Verhandlung, Im den 
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iber bie Streitfragen unb ven wahrſcheinlichen Ausgang ver Sache 
Anfiht zu Bilden, Der Richter ift befugt, vie — — 
hrt zum verfönlihen Teſcheinen vorzuladen. ft dies 

m der Wahl ver Partei ad, in ver Vergleihetagfahtt reis 
t einem Beiflande oder durch einen befonders Bevollmächtigen zu 
ch richterlich angeoronete oder von einer Partei in Antrag gebrachte 
fe oder durch die Ertlärung einer Partei, daß fie im Bergleiche- 
1 ftehe, barf der Gang bes Verfahrens nicht aufgehalten werben. 
inen einer Partei in ber zum Vergleichsnerfuche befonbers amge- 
t gilt als Weigerung verfelben, fid zu vergleichen. 

danfhauumg des gemeinen deutſchen Procejjes und ver auf vem- 
en Partitulargefeggebungen geht alfe dahin, daß die Vermittlung 
In ordentlichen Gerichten zuftehe, der Zeitpunkt, wo ſolche zu 
er Regel ihrem Grmeffen anheimfalle, und vie Weigerung, vor ihnen 
hfe zu exicheinen, mit feinem Nachtheile verbunden, fondern einfad) 
der Sühne aufgufaffen fei. 

VBorgange der frangöfifchen Gefetgebung iſt in neuerer Zeit in der 
nzelnen Gebieten von Deutfchland und in Portugal die Anordnung 
edensrichter getroffen worden, welche (ganz geringfügige Streitig 
genommen) nicht Recht zwißchen ven Parteien zu fprechen, fonbern 
vermitteln den Beruf haben, Nach franzöfii—em Rechte (Code de 
le, Art. 4858) fol jeher Givilprocei, abgefehen won einigen 
[ben Ausnahmen, vor Alem an das frievenrichterlihe Bermittlungs- 
erben, und erft, nachdem der bier zu machende Verſuch, die Parteien 
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ben ee — ar mweldem ‚fie einen Ginfluf ihrer bei kem Vermitt - 

— ſgeſtändniſſe auf das wen ihm bei deſſen Fehlſchlagen 
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wenn in einer Canbgemelnde Streitigtelten inter bem 
der Gemeludeauoſchu ke je Pflicht und das Medıt, ſich —— ® 

derfelben zu unterziehen, vorbehaltlich des Rechte der Betheiligten, Männer — ⸗ 
Verlrautug zu benennen, welde unter Leitung bes Gemeinbevorfteherd uber 

andern Mitglirpes zes Gemei⸗ ufles gemeinſchafulch mit demſelben hate 

liche Vereinigung „ jedoch chne allen ———— 
ſtreben. Beide Thelle ſind verbunden, vor ähm zu — ber Verſuch der Ause 
ſehnung geſchieht ohne Bulaffung von Avolaten; auch ohne da bie Parteien 
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le zu entrichten ſchuldig find. In den Stadtgemeinde wird nach 
. das Vermittlungsamt nad) den gleihen Vorſchriften durch die 
eüht. 8) 
Geſete vom 1. Juli 1856, einige Beſtimmungen über vie Ge- 
und bas gerichtliche Verfahren in ben Landestheilen biesjeits des 
nd, Urt. 11, haben umabbrücig des eben bemerften gemeinblichen 
mit Nachbildung des Inftituts der Friedensgerichte, wie es in 
mim, jedoch unter mefentlicher Mopifitation, die Landgerichte das 
kt, nicht mur in den zu ihrer Zuftänbigfeit gehörenden Mectöftreitig- 
uch in denjenigen Fällen auszuüben, in welden der Kläger wor 
Klage bei dem Bezirtsgerichte den Bellagten unter allgemeiner 
Klagegegenftandes vor das Landgericht, bei welchem ber Beflagte, 
mehrere find, einer berfelben feinen perfönlichen Gerichteftand hat, 
er Vermittlung vorlaren läft. Wenn am dem bieyu beftimmten 
oder ver Beflagte nicht erfcheint, fo iſt das Landgericht zu einem Ver ⸗ 
e nicht verpflichtet. Eine Verpflichtung, vor der Anftellung ver Klage 
erichte das landgerichtliche VBermittlungsamt anzugehen, befteht nidıt. 
es Streitsvermittlungsamt ift durch Anorduung von Schiede- 
ehreren Provinzen des Königreichs Preußen 9) eingeführt worben, 
auf vem platten Lande wird nämlich je für 2000 Seelen ver 
gütlien Schlichtung ſtreitiger Angelegenheiten aus ten Einwohnern 


fin undefgpoftener, geadhteter und felbftftändiger Mann, ber das 
gelegt hat, mit den Gefhäften des bürgerlichen Lebens vertraut 
it, einen beutlicen ſchriftlichen Aufjat abzufaflen, befigt, als 








en 1.) A 
— en, — 

Ar. für ce. 19, a 

N we tes 


in Glvers Tpemie, Br. 
ine nit gen de paix. Dune — ‚edit, 
und erläutert von a eebefden 1634. Ouranson 


öffentliche 
en ‚de Pansey: De 1a comı 
Ucberfeht 
mi de en de paix. Paris 1854. — 


tiehnt, Im Engl rn hr Zu —— 
nglan eledensridhter os 
Diitdemknner, fordern innnung nach, beftelt, den 
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DE the. peace) AR Dad mittlateriihe Wi rt für —— 
—— quv Sicherhelt ver Perfonen me bes Gigent! und — 
in richterlichem Meiſte und vichterligen Formen — Menden a 
Das Frledensrichteramt hat zei Hauptkeeife: 
—— * —— namlich den erften Angriff und die Vorunter- 
Verbredien und Vergeben, eine Strafgevalt ohne hung 
— Wilpvieberel, Fluchen, Truntenhelt, Bagabunditen, Arbeits) 
ae alarm * en — umge Die 
— Straffälle, welcht mi fen oder mi —— — 
‚Brei Monaten bedroht find; eine Strafgemalt über Zoll« 
Ken and Kontaventionen, enlid) eine Stenfgewalt bei eigenen Ko minar 
, bie leistere aber ur in ben — ——— en ver Friedensrichter und 
m ‚einer Jury. Hieran reiht fich were oligeiliche Juriodiktion 
be» und Gewerböftreitigleiten aus Lohn- daB eitsverhältniffen, 
— Die anminiftrativen Geſch afte der Friedenerichter ee die Cine 
treibung von Graffchaftoſteuern, Grtbeilung von Konceffionen für Schenfftätten, 
Theater; öffentlihe Bergnägungen, die Sorge flir wie — —* die — 
aufſicht über —— und —S— die Oberderwaltung ber 
— Nieverlaflungs» und Armenweſe 
Fur dleſe adminiſtrativen Geſchäfte en vie Orafihaft in kleinere Kreife; 
J een diefee Bezirtes bilden vaflte fhte, Fogenannte Heine 
anb Speeiaffigungen (pottyand special session), melde ten 
ee) Antergeortmet find. Leptere, welche vierteljährlich abge 
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y Deutſche Vierieljabteoſchrifi. 1597. 1S. 351. 
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die Berwaltungsgefchäfte bilden dieſe Berfammlungen die Pro- 
hörden, die Beſchwerdeinſtanz; fie adminiſtriren das Graffcafte- 
reiben bie Grafſchaftataxe ans, regeln die Streitigkeiten über die 
zur Armentare, bilben Berwaltungsansfchlffe für Gefängniſſe, für 
für das Wegbaumwefen u. |. w. Die dabei erfheinenden- aktiven 
wählen ein angefehenes und gefchäftsfunbiges Mitglich aus ihrer 
orfiger (chairman). 
lennung der Friedensrichter erfolgt durch den Lordlkangler auf Ber- 
Bericht des Lord⸗Lieutenauis; fie geſchleht durch Königliche Rommiffion 
open Siegel, nad; einem Formmlar von 1590, durch weldes die 
ten ſammt oder ſonders ermächtiget- werben, „ben Frieden zu hand» 
de Vorſchriften unt Statuten zum Beften des Friedens und deſſen 
m beachten und beachten zu laſſen“. Der jo Entannte muf, wenn ex 
hanpfungen vornehmen will, zuwor sin Ermädhtigungsdelret'(writ of 
state) don dem Kronfchreißer in’ der Manzlei ertrahtren, worin ge- 
m bezeichnet find, welche ihm einen Amtseid, einen Bid über feine 
tion, den Huldigungs- und Suprematieeid abzunehmen haben, worauf 
edensrichter wird, Die Verwaltung des Anıtes gefhieht unentgeltlich 
usnahme der Friedensrichter in Weftminfter, wo in neneren Zeiten 
Sichtigfeit und Verwidlung ber Gefcäfte vie Veifügung einiger ibre 
'eit venfelben wi den Perfonen als beſoldete Friedensrichter (sti- 
gistrates) nothwendig gemacht haben. 
fiedemsrichter foll Niemand beitimmt werben, ver nicht an reinem Ueber: 
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gehung ber Ehe, dann die Wirkungen einer gültig zu Haufe gefhlofienen Ehe 
verbinten ben Untertfanen aud auswärts, — Von ben obligatorifchen Berhättnifien 
bleiben nicht blos alle jene bei Araft, die vor feiner Entfernung gültig zu Stande 
gelommen find, fonbern er tan neue begränden, unb zwar genügt es in formeller 
Beziehung, wenn babei die Beftinnmungen des Aufenthaltdortes beobachtet find, 
(locus regit actum), foferne nur nicht das Geſchäft an fi von den Heimats- 
gefetgen verboten ift. Welde Grunvfäge bezüglich ber Berlaffenihaften folder Per- 
fonen gelten, tie in ber Fremde verfterben, davon war oben ſchon bie Rebe, 

Macht fi) der Untertpan während feines Aufenthalts in einem auswärtigen 
Staate einer Uebertretung der Strafgefege feines Heimatlantes ſchuldig, fo if er 
dafür nad ven pofitiven Sagungen ter meiften europäifchen Staaten den Gerichten 
deſſelben verantwortlich; nur England hält aud in tiefem Punkte das Princip der 
Teritorialität des Rechtes feſt und läßt ſolche Uebertretungen, bie im Auslande 
begangen werten, firaflod. Die Ausübung ver Strafgerichtäbarkeit gegen ein 
foldjes Invioibunm ift aber freilih) davon abhängig, ob ver Staat, in bem 
das Delift begangen wurde, daſſelbe vor fein Forum ziehe ober nicht, und im 
iegteren Falle noch taven, 06 der Aufenthaltöftant ben Angefculbigten aslieere 
ter nicht. 1) 

Das Unterthanenverhältniß äußert inbeß feine Wirkungen in ver Fremde nicht 
6108, infoweit es Pflichten begründet, ſondern auch infoferne e8 Rechte zur Folge 
bat. Der Staategenoffe verbleibt daher im Auslande nicht bios im Genuffe aller 
berjenigen Rechte, weiche die heimifche Berfaffung und Gefetgekung ihm einräumt, 
fondern er kann bie Vertretung und den Schuß feiner Regierung gegenüber ven 
fremven Staaten anfpredhen, in deren Gebiete er verweilt, und Siefelbe iſt ver« 
pflichtet, alle ihr völlerrechtlich zu Gebote ftehenden Miitel anzumenven, um bie 
Rechte und Interefien ihrer Angehörigen gegenfiber ben fremden Staaten zu wahren 
und bezichungsweife zur Geltung zu bringen. Die deßfallſige Thätigteit bildet einen 
wefentlichen Beftanbtbeil ver Wirffamteit ter biplematifgen Mgenten, weiche jeter 
Staat, der eine politifhe Bereutung und Stellung anfprict, bei ten fremben 
Staaten bevolmägtigt. — 

Literatur: Das praltiſche europäiſche Fremdenrecht von Dr. 8. Th. Bütter, 
Leipzig 1845, 8.; Trait6 du droit internationale prive par Dr. Foelix, 
Paris 1843. Das letztere Werk enthält zunächſt eine einläßüche Erörterung ber 
Materie über tie Kolliflon ver Statuten im Geblete bes Privatrechts, und gehört 
daher nur mittelßar hieher; bie äffenttid rechtlichen Werhältnifie werten bireft 
gar nicht berührt. Auch das erftere Werk ift vorzugäiweife dem Briva'rccht ger 
widmet; nur tas Siraftecht wird furz mitberddfictigt. Bol. ned Heffter, das 
enropäijche Völkerrecht der Gegenwart (II. Aufl), Berlin 1855 ©. 112 ff. und 
Dr. 3. Besque von Püttlingen, bie gefeglihe Behanklung der Ausländer im 
Defterreid, Wien 1842, 8. won. 


19) Daß der Untertban auch für die zeit, während welcher er im Auelande verweilt, feinem 
Keimatlande gegenüber fleuerpflichtig bleibe, folgt aus dem Obigen ven felbit. Hur treffen ihm 
jene indireften Abgaben nict, Me auf den Berkraud) gewifler Gegenftände yelent find, mie 3. 8. 
Die Accife von Schengmitteln, auch banın, wenn etwa die Hemeinden zur AFrbebung von foldhen Abgaben 
berechtigt And, und weder der Etant ned bie Beneinde fann dafür von dem Ameienden eine 
Entfhätigung —- ein Abfentgeld — fordern. 
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ber auf Der That ergeiffenen ober flächtigen Berbreher 
Sungen nah geftohlenem Gute Im Bereiche 
zge jmgreieiemen Üngelegenheiten fteht es dem 
genten Crfehe uud Berortuungen 
numgswitrigfeiten durch Berbote 
hen Strafen, fowie nötbigenfalls durch 
vortommenen Zuwiderhand⸗ 
and im tringenten Faãllen feſbſt, anftatt 
etenen Aaerduuugen zu treffen und. die 
greifen. Mit tem von ihm zu erlaffenven 
dungen HS zur-Höbe von fünf Thalern 
iebemärichter hat vie in feinen amtlichen Wirtungs- 
em Grmelfen und unter eigener Verantwortlichfeit 
zen Berfügungen das Gerichtsamt in Keuntniß zu 
bat die Berentung eines bürgerlichen Ghren- 
verwaltet; ben mit Bejergung der friebensrichterligen 
aeaufwand hat der Friedeusrichter aus eigenen Mitteln 












Ärieremsrichter des amtshauptmannfhaftlihen Bezirks 
e, aus der Mitte verfelben zu Seftellender 
und ter Amtehaubtmanuſchaft als berathendes 
Bezirkes, und eben fo dient vem Gerichtsamte 
der in feinem Sprengel angeftellten Friedens⸗ 
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u orten Mrrnte; Friedrich Wilhelm fiteh alle viefe 
m au und rad damit eine werthvolle Tradition für 
Sarg ie Diefer ganzen giftigen Richtung mad den Wi 
eifach Ir Wranfreid, und darnad) im Deutfchland vd; 
slichfte Auflöfung des religiöfen und fittlichen Lebens 
fein Streben midht mim umabläffig baranf hin, bie ber 
— zu fügen, fondern fein Wille und Gevanfen war, durch 
ie Dunst, das gatıze Peben ber Nation gegen biefe ihm verhaßte 
yufperren. Man begreift, daß der König es ale einen ſchweren 
euwpfand, als er feinen Sohn von dieſer Richtung ergriffen fah. 
ea silbungsfähigen und bildumgsbebfirftigen Geift, dem meiden em 
mülh des Rronprinzen einmal zugeleitet, war diefe freiere geiftige 
ine Lebensiuft geworben, weldhe die Seele mit begierigen Zilgen in 
und ver Verſuch viefe Biloungsteime auszurotten, trieb dem jugend» 
eift gleichen Scheitts tiefer im die Abneigung und Verachtung der 
In uno ihm aufgepwungenen Berhäiffe,"wie in ven Geihmad und 
ı einem leiten, in fchöngeiftigem Genuß uud finnlichen Wohlbe- 
rachten Leben. ' 
die vermittelnde Hand, welche den Trieb und die natürlichen Nei- 
Iimgen Fürften benchtend und nugenb ihn in freiem Gteeben zur 


Id Pflege ber ernften Lebensthätigkeit und ber fürſtlichen Berufs- 
t hätte 1). Weit davon entferttt beförderte das Verhalten des Waters 
id eivenfchaftliches Feſthalten bes Sohnes an dem einmal einge: 
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Berufs umd einer gleichmäßig durchdringenden Kraft des Berfianbes 
er Fragen nach ihren allgemeinen: Orunpfägen tie in ihren De: 
Im ausgeprodenen Verlangen  praftiic zu wirken und zu fchaffen, 
Hand ein ſchöngeiſtiges Leben: und ‚Streben, das in ungeftörtem 
niefien die höchfte Vefrierigung feines Geiftes zu fein ſchien 
fo in diefem Zeitranm geiftig tie ganze wunderbare Eigenthün- 
[95 des Großen entwirtelte und feftftellte, gewann auch ver Charafter 
Sepräge für das Feben. Das Weihe, Hingebende ſeines ganzen 
ürchs zogen ſich few zurlid 
fe und Härte, mit der die 
it, welche nicht jelten zum Durchbruch Fam, ven jonderbarften Wider- 
Die innen Kämpfe, die, entjeglichen Schmerzen, denen Friedrich 
jen war, hatten bie Seele bis auf den Grund geftählt um jene 
Kraft des Beharrens gegenüber hem ‚äußern. Mifgefcjiet gefchaffen, 
en König unüberwindlich gegen Europa machte. 
richs Welen erlitt and). eine jhwere Ginbufe über dieſen un- 
würfnifien. Der Zwang, dem Friedrich Wilhelm I, gegen den Sohn 
jete des Glaubens und ber fittli-religiöfen Lebensgrundſätze übte, 
pn aufgeregt und abgeſtoßen, aber Herz und Gemäth waren von 
Dingen tief ergriffen werben amd rangen darnach, jelbftftändig fie 
m und fie als ein lebendiges Gut ſich anzueignen. In der Zeit 
Aufenthalts von Neuem um biefer Frage willen vor bie Alternative 
Pegen vie väterliche Autorität geftellt, unterwarf ſich Vriebrich äußers 
y 2) wurbau uns Blauen Ju 
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chs erfte literariſche Publikatien, der Antimahtaneli, deſſen 
Tert, die er das volle Eigenthum bes: Römige, erſt im ber Neuzeit 
den iſt. 
jebeit des Prinzen zeigt, mie unter den philoſophiſchen und Litern 
und in dem beiterm Gehenlaffen zu Rheinsberg doch die hohe Lebens⸗ 
om gefegt war, feinen Geift vor Allem im Anſpruch mahın Mit 
zeichnete er die Linien feines fürſtlichen Berufs, indem er ihm nad 
tteln eine durchaus fittlihe, felbftlofe, als Pflicht zu betrachtende 
e. If dieſe Arbeit auch ganz abftratt gefait, fo Uegt vie Bereutung 
en Theorie tod eben darin, dah fie das tieffte Berftändniß der 
Mtiven Berhältniffe, insbeſondere des Staatsweſens offenbarte, welches 

zw leiten Berufen war. Doch nicht blos aus ver Höhe ver allge 
htung fahte Friedrich die Aufgabe feines Lebens ins Auge, fonvern 
je Reihe der Jahre des Rheinsberger Aufenthalts mit ber ihm’eigenen 
um fih auch praftifch auszubilden, Die Führung feines Regiments 

Detail des Heermefens volltommen Heimifch und ſicher and ein fo 
jedigender Richter anf dieſem Felde wie ver önigliche Vater, mußte 
Lob die Peiftungen bes Schnes anerlennen; vie Wiſſenſchaft des 
ie Friedrich an den Beifpielen der großen Feldherrn aus dem Zeit: 
XIV. und der Feldzug, den er mit dem Vater 1734 gegen Frank 
te, bot, jo ruhm- und thatenlos er im Allgemeinen verlief, doch 
rung. Bon der Bolitit praftifch ieh den Vater faft gan fernge- 
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üeryeugt einen wahrhaften Dienft zu leiften, wenn er dein Gefammt 
ſterreichiſchen Erblande und die Verbindung ber Kaifertvürbe mit de 
Macht aufrechthielt; indem er aber fo im emſche denden Angenblic 

rderte und zur Durdführung der pragmatifchen Santtior 

für biefelße mit feiner ganzen Macht einzutreten, forverti 

fioatent öfterreichijcherfeits ein eben fo neitlofes Unterftüßen feiner 
eeſterreich ſollte ſich verpflichten, Preußens Auſpruch auf Berg anzır 
zur Geltung zu bringen, fo daß, während Preußen die fatholifch 
ertrat und fein Intereſſe mit ben ihrigen identifichete, tiefe zur Er 
zum meiteren Wachsthum der größten enangelifhen, deutſchen Terri 
fie Hand bieten ſollte. Eine Verdindung beider, glaubte Friedrich Wit 
fe den deutſchen Mächten bie eutſcheidende Stimme in Europa geben 
von Wufterhaufen (12, Oftober 1726) und von Berlin (23. De 

) waren ber Ausdruck diefer Ideen Friedrich Wilhelms. Die polniſcher 
die Nachfolge des am 1. Februar 1733 verftorbenen Könige Auguft II. 
eidg Wilbelm geeignet, die Orumbfäge der Berbinpung, wie er fie ji 
h und Breufen im Sinne hatte, zur weiteren Benvirflichung zu Bringen 
leinerfeits Frankreich fih exheb, um den ihm genehmen Kanbivaten 
m zu fegen und ein Krieg am ber Wetgrenze Deutſchlands und in 
me am Horizont heraufzog, wollte Frierrich Wilhelm ntuell im 
eis mit größter Energie den Krieg gegen Fraureich geführt wifjen 

Inge Rriegemadıt, die er fo large gepflegt und bie euro) hen Rubme 
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ne Rücſicht behindert, die Erbanfprlihe auf die Filrftenthiiiner Liege 
ſOhlau, ſowie auf Iägerndorf, die preufifcherfeits nie gang, Deft: 
‚ aufgegeben iworben waren, jur Geltung zu Bringen. Wenn ber 
r fühnen Politit in dem vollen Feier jugendlichen Thatenprangs, 
1 Gebaufen an den Weltkampf, der ihm aus dieſer That dereinft 
„ſchritt, ſo wäre doch nichts falfcher als zu glauben, dafı Fri 
große pelitifche Vebentung feiner Hamblnngsweife ſich Hlax ge- 
Auftreten gegen Defterreic nicht das Ergebniß einer reifen und 
en Erwägung geweſen wäre. Es genügt, auf die oben erwähnte 
(68 vom Jahre 1735 hinguweiſen, um zu zeigen, daß bie entfchei- 
niffe, Defterreihs Stellung zum Neid umd zu Preußen und das 
ſterreichs zu Frantrelch und zu England, ihm völlig Mar vor Augen 
jer denn aud ſchon damals auf den Tod Karla als einen großen 
der Staatengefchichte hinten, 
korih durch Ausbeutung der Kriſis, im welche Defterreidh durch das 
Monnsftammes gerieth, erreichen wollte, war einmal, wie gefagt, 
Igerwinn; hatte Oeſterreich im der Bergſchen Sache zu Gunfe eines 
|denten Preußens Vergrößerung gehindert, jo follte vie Kaiſermacht 
ver König von Preufen ftark genug fei, ſich dafur durch Grbanfprüche 
es Gebiet und vie Eroberung dieſes Gebietes zu entſchädigen. Der 
it unwilltürlich verbunden, Preufien in Deutfcland und 
he Stellung neben —— F föaffen amd biefes 
du 
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yabrimgen mäffen, Das Auftreten Friedrichs zeigte dem Parifer 
ungermutbeitm aber fofert in feiner Unfhägbarfeit erfannten Bundes: 
ia am td. Januar 1741 bot Fleury dem König von Preußen die 


rot legte man eigenthümlicer Weiſe dem Vorgehen Friedrichs 
Bereutung bet. Wiewohl ver Raiferftaat, durch den Krieg gegen 
und ben noch unglücklicheren und unfruchtbarern gegen 
e geſchwaͤcht, zuvörderſt fat gar feinen Widerftand dem 
ten Fonnte, der mit dem vom Bater Jahrzehnte lang ger 
$ Heere und den von bemfelben haushälterifch gefammelten 
vieg begann, wiegte man ſich ded in einer übermüthigen Sicherheit 
kr europäifhen Kombination, durch welche das Wiener Kabinet vie 
auttion für unbedingt feftgeſtelt erachtete. 
nalant, in der Hoffuung durd Defterreichs Aliang gegen Frantreich 
m Bundesgenoſſen zu gewinnen, beftimmt worden war, Die prag- 
ion zu garantiven, jo hatte natürlic das Wiener Rabinet nicht ger 
been Englants entgegenzufommen, um bies Ziel zu erreichen, Aber 
ar der leitende politifche Gedanke zu Wien, Defterreid) aus dem 
genſabes zwiſchen England und Fraukreich ſelbſtſtändig beranstreten 
Austämpfung ihrer Streitigteiten ven beiden Mächten allein zu 
durch eine Verbindung mit beiden Parteien ſich den Frieden und 
antie gegen jeben Angriff auf ven Vefigftand ber äfterreichifchen 
verſcheffen. Die freunpfgaftlihe Verbindung mit Frantreich war 
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halten gegen ranfreich in beſſerem Lichte, wenn er, wozu Frant- 
r, ſich im Breslauer Vertrag die Nentralität für den Fail der Er- 
iens ansbehungen hätte, fo war die Haltung bes Nönigs, je mehr 
m und außerordentlich war, unter ben gegebenen Berhälmijen poli- 
[0 bezeichnender umd bedeutſamer. 
iff auf ven Befigftand ver Bfterreichifchen Monarchie war Seitens 
äcte nur die eime Waffe geiwefen, wm Defterreihe Macht zu 
andere Tann minder- gefäbrlihe war die Audſchüehumg Defterreiche 
Kalferwüre, welde Maria Threfia für ihren Gemahl, Franz 
erſtrebte. Auſtati feiner erwählte das Kurfürftentellegumm am 
arl Albert von Bayern als Karl VII zum römifchen Kaifer. 
| insbefondere dieſe Wahl befürderte und aunterftüßte, Heß er 
Blos von perfönlichen Tendenzen gegen Maria Therefia. leiten, 
damit Ideen realifiren, die er ſich über die Mothwenpigfeit einer 
fer Reichsverhältaiſſe gebilvet Hatte, Die Reichsverwaltung und Neid 
völlig von den Intereſſen und der Bolitif ber äfterreichtfehen 
hängig gemacht und abforbirt worden. Dent wollte Friedrich ein 
und bie Reichsgewalt in die Hände eines deutſchen Füͤrſten gelegt 
f das Kurfürjtenfollegium hingewieſen und wiederum bon dieſen 
ntereffe der Eeſammitheit einer genägenven Autorität im Rei 
id) dem Wuslande gegenüber unabhängig ſtehen folte. 
nun ‚ auf welde Friedrich beim Vreslauer Frieden einging, 
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ten umringt. Den Willen Maria Therefia's gemäß wurde Franz 
am 13, September 1745 zum Saifer gewählt; ver König hatte 

en Gefdmittel mehr und mufite ſich mach langem Nampfe dazu. eutz 
Frantreich Subfirien zu fordem; das Schlimmere für ibm war_auf 
ranfreichs ven Muth faſſen zu müſſen, feine Subſidien von Franf- 
n. ifchen endlich Hatte Defterreich ein neues Heer anfgeftellt 
der Uufälte in Stalien hartmädig in der Oegnerfhaft gegen Preußen. 
drich von Neuem den Kampf auf und brang in Böhmen ein. Bei 
von Höhen mngebenen Ebene, famı 28 zur Schlacht (30, September). 
1 umd fiegten nach furdhtbar bintigem Kampf. Der 

hierauf das Heer nach Schlefien zurüczog, hoffte durch dieſen Steg 
den Winter Ruhe zu haben, aber fhon hatten die Defterreicher 
an entworfen und ver Angriff follte diesmal zuoÖrberft von Sachen 
Friedriche Entſchluß machte die feindlichen Entwörfe zunichte. Zwei 
ner Führung, die andere unter Leopold von Defian, 

Sachfen ein. Am 15. Dezember ſchlag der alte Furſt — mit 
Siege ruhmwvoll ſein Ariegerleben abfchlichend — vie fähfiihe Armee 
; alsbald war Dresden genommen und das ganze Panb in preufte 


minfte num zum Frieden ſich bequemen; wäre es ſelbſt mod nicht 
in gewefen, fo war doch Die drohende Mahnung Englands entfeet 
Fr insnifen ber Stung Garteres erfolgt und die neue Ahminftration 
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fakte deder and alebald nach dieſem Frieden und noch beſtimmter 
ser Ürieden den Plan, eine Mobififatton feiner Stellung zu Fraul · 
ead erbeizuführen und durch eine neue Kombination ver Allianzen 
ungen nicht mir fih freie Dand gegen Preußen zu verfhaffen, 
eine geoße emropäifche Noalition gegen oiefen Staat zu Stanbe zu 
Entoiflung dieſer Politit fült die Jahre 1746—1756 und ihr 
er fiebenjährige Krieg, 
id faßte vorerft eine Macht ins Ange, vie in dem legten Kriegen ſich 
gemacht hatte, Rufiland, Verbindungen biefer Macht mit Oeſierreich 
heu; vie heimiſchen Wirren hatten zuoörberft diefe Macht von einer 
Theilmahme an den Ereigniffen abgehalten und eine Zeit lang hatte 
Friedrich in einem freundlichen Verbältniß geflanden, aus dem er 
Ausbruch des zweiten ſchleſiſchen riegs Nugen zug. Seitdem aber 
Gefinnung der Kaiſerin gar; geändert und das Petersburger Kabinet 
feindlichſten Plänen gegen Preußen dem Wiener Hofe an. Schon 
16 warb ein Allianztraktat zwiſchen beiden Höfen gefhloffen, in dem 
Sbener Frieden cutbunden erklärte, wenn. Preußen Ruf- 
würde, eine Stipulation, die öfterricifcherfeits eine ‚offenbare Ver 
xesdener Traltatd war, In den nächſten Jahren lieh es Deſterreich 
Antiegen fein, dieſe Feindſchaft in Petersburg immer lebhafter anzu= 
von im Jahre 1753 vereinigte ſich das ruſſiſche Minifterfonfeil zu 
k, der den principiellen Gegenfas Rußlanda gegen Preußen in 
ausfprad und eine entjhievden offenfive Bolitif anfündigte, — Bern 
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7. Mai wurde der MNeutralitäte- und Defenfionavertrag zwiſchen 

Ib Srankreich gezeichnet. 
[6 war m ein einleitenber Schritt. Die Dffenfive gegen Preußen 
am befploffen und die Ausführung diefes Plans nah Zeit und 
owie bezügüch ter vertragsmäßigen Negelung der Mitwirkung jedes 
er Theilnahme an ven erreichten Bortheilen in Berathung genommen. 
ürten wor Rußland die Macht, welche am meiften zur Ente 
te und den Arieg gegen Preußen noch im Sommer 1756 eröffnet 
Defterreich dagegen verlangte, daß der Angriff auf das Jahr 1757 
Arde, weil e8 noch nicht hinreichend geräftet war md weil es nicht 
itig genug in bem Jahr 1756 die Berfländigung zwiichen 
Franfreih, ſowie den Offenfiovertrag zwiſchen Oeſterreich und Fraut ⸗ 
em gu jeben. Mo das Ziel ber Veſtrebungen ftand feft: die Eroberung 
eine noch ftärfere und dauernde Schwähung Preußens durch Befit- 
r Gebleie Seitens allitrter Mächte. Zu biefem Swed rief Defterreich vie 
hs und Rußlands in das Neid) und war Bereit, feinerfeits den 
Mächten vie Nieverlanbe zu cediren. Was bie auteren als Alliirte 
h ins Auge gefaften Mächte betrifft, fo waren, da die Verhand- 
m den Hauptmächten noch micht abgeſchloſſen waren, weder mit 
mit Schweren Feſtſetzungen erfolgt. Aber thatjädhlid waren dieſe 


ldüiete, insbefonvere handelte 26 fi dei Sadfen wur tod um die 
er Form und vie Beftimmung des Breifes, den ter Beitritt zur 
ingen folte, 
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mötrieges zu geben und jo ſehr ſie ſich vielmehr bemühten, die 
fu verſcheuchen, als ſei es auf eine Verſolgung nnd Unlerdrückung 
en im Reiche abgeſehen, fo gewiß war anbererjeits, daß der Gedanle, 
Ioteftantifche Kontinentalmacht niederzuwerfen, für bie Alliaug zwiſchen 
tholiſchen Großmächten ein entſcheidendes Moment war. Der Bapft 
m Geſichtspuntt aus die Bildung der Allianz zwiſchen Defterreich 
aufs Gifrigfie gefördert und Ludwig XV. fand in dieſer Ausficht 
tigung, das ganze Syſtem feiner Politil umzuwandeln, 
efen großen Bund, delchen aller natirlichen Berehmung nach e8 cin Leich- 
‚ Preußen zu erorlicten, blieb Friedrich vem Großen England als ein- 
mit welchem am 11. Ian. 1757 das Kriegsbündnih abgefhloffen wurbe. 
un der große Kampf im Frühling des Jahres 1757. Friedrich gebot, 
hannöber ſche Hülfsheer eingeſchloſſen, über eine Heeresmacht von 
um, die Gegner traten ihm in der Stärke von 250,000 Mann 
richs Kriegeplan ging in den allgemeinften Zügen, die ſich während 
im Weſentlichen erhielten, dahin, ben einzelnen. Gegnern Heere 
hellen, die ihr Vorbringen in bie preußiicen Staaten aufhalten 
fmd er felbft mit der Hauptheeresmacht offenfio gegen bie Yauptpumkte 
fen der Feinde ſich wandte, und insbefonbere fein Bemühen darauf 
mbinirtes Handeln der Beinde, fowie eine Bereinigung ihrer Heere 
So wurden und blieben eine Reihe von Jahren hindurch Helfen, 


Id Thliringen nad Weften, das Aönigreid Sachfen und Schleflen, 
mern und die Dart im Süben, Often und Norven Ariegejchaupläge. 
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ter Aufbebung ter Konvention vem Keiter Seven. Das engliſch-dannẽver ſche 
Heer trat von Neuem auf ten Ariegsibauplag und unter ter Fübrung tes nach 
Friebribs Wahl beftimmten Feleberrn, Ferdinands ven Braunichweiz, it es für 
Frietrib eine unfbägkere Stüge gewerten. Aber das Entibeitente, um vie 
Geihide des Verderbens zum Stilftant zu zwingen, tbat Srietrib der Große 
felbft. Der König batte ſich im September uerft nad Weften gemantt, um tie 
Fortſchritte ter Srangefen unt ter Reichsarmee zu bintern. Am 5. November 
tom e8 kei Roßbach zur Schlacht, vie das feintlibe Heer in nichts auflöte. 
Aber kaum hatte fih) der König bier Sicherheit veribafft, fo rief ihm der troftlefe 
Stand ter Dinge nab Shlefien; wie fehr er eilte, kei feiner Ankunft war 
Breslau ſchon gefallen (24. November) und in ganz Schleſien erboben fih neh 
einmal alle ber äfterreictjchen Herrihaft kefreunteten Elemente zu einer für 
Breußen gefährlichiten Haltung. Der König batte ein Heer von 32,000 Mann 
um fi verfammelt, ein Heer faft nur aus preußiſchen daudestindern. Gegenüber 
ver änßerften Gefahr, gegenüber tem Kampf um tie Eriſtenz, ten in biefer 
Beneutung wie ver König felbft, fo jeter Soltat nit Vewußtiein erfaßte, turde 
brang das Heer ein begeiitertes Gefühl, vie eigene, bie vaterläntifche Sache in 
ter Sache ihres Königs und Feldherrn zu vertheitigen, und von bem gewaltigen 
Wort res Königs ergriffen ging es mit einer Freutigkeit une einem Kampfes- 
muth in tie Gälaht, bie eine her herrlichften Züge in ter riegegeicichte 
bilden. 

A 5. December flug Friedrich das Über R0,000 Mann ftarfe Heer ter 
Defterreicher unter Karl von Yothringen bei deuthen aufs Haupt. Die Preußen 
hatten einen Verluft an Torten und Verwundeten von 5000 Mann, vie Decfter- 
teiher einen minbeftens doppelt ſo großen an Torten und Verwundeten, und 
anßerbem eine Einbuße von 12,000 Gefangenen und 116 Aanenen. Karl von 
Lothringen floh mit dem Ueberrefte feines Heeres nad; Böhmen. Feugue ſching 
die Defterreicher ncch einmal bei Yandshut, Breslau Fapitulicte am 19. December 
und mit dem Schluß des Jahres war ber König Herr von Schleflen. 

Der Feldzug von 1757 verbient noch in doppelter Beziehung ins Auge 
gefaßt zu werben. Die Siege Frietrihe, vor Allem ter von Nektad), riefen 
nämlich für den König die nationale Begeifterung in ganz Deutſchland mad}; fortan 
warb mit bem preußifchen Jutereife bie deutſche Sache itentifichrt und der Fürft, 
welcher die Franzoſen, von deren Unthaten tie verwüfteten Landſchaften Zeugnis 
ablegten, niebergeworfen, wurbe als ber Erretter Deutſchlands gefeiert. Es waren 
andererſeits bie Schlachten dieſes Jahres von beſenderer Bedeutung filr vie 
Kriegafunft, indem ber König in ihnen fein Spftem der ſchiefen Sclagtertnung 
zur Entwidelung brachte. Die Schlacht bei Yeuthen war „Las Nefultat aller 
Erfahrungen, ein Werk ohne Fehler und ftellte Friedrich den Großen in die 
Heihe ber erften Feldherrn aller Zeiten. Diefe Schlacht wirt immer ein Donument 
des Genius des großen Feldherrn, ter Mandvrirfunft und der Tapferkeit der 
Armee bleiben, fo fange die Nachwelt fih um unfer Zeitalter befünmern wirt.“ 


Ecqharnhorſt.) 
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teug ſich nad) dieſen glückichen Thaten eine Zeit lang mit Friedens - 
dh) zeigten fie ſich bald als unbegründet, 
der Krieg feinen Fortgang. Sriebrich ftellte aufer den Befagungen 
en 145,000 Mann ins Feld. Die Heeresmaht der Gegner betrug 
‚000 Mann, Der König ergriff wieder die Offenfioe, 
Olmig und begann die Belagerung. Aber von Dane 
iebeich die Belagerung wieder aufheben und jog ſich 
h Böhmen nad) Schlefien zurlid, Bon hier eilte er gegen 
(de duch Polen ihren Weg genommen und ſich yanı gegen Küftrin 
‚die furchibarſten Gewaltthaten übend und das Laud mit Plünde 
Sengen und Bremen verheerend, Am 11. Anguft brach; der König 
auf, vereinigte fih am 22, mit Dohna bei Küftrin und griff am 
en General Ferner bei Zormborf an. Die Schladt währte von 
eng Sis 9 Uhr Ubente; fie gehört zu den biutigften, melde die 
It; die Preußen hatten einen Berluft au Tobten und Berwundeten von 
‚ die Ruffen einen ſolchen von 21,000 Mann. Dies tft Seybligens 
ver ſchon bei Roßbach fo ruhmbell gefämbft. Er war es, der mit 
aaren zweimal am Tage, ferwohl beim Angriff des Umen ale bes 
en Flügels, den Sieg entfchied. 
te Veodadtung der Rufen Dohna überlaffend, wandte ſich der 


jener gegen die O eicher, die unter Daun ımd Laudon ven 
ich bebrohten, iv in Sachſen mit größtem Geſchick zu 








wid) der Große. 







aupten und mußte fid) hinter die Diemel zurüd- 
be der Franzoſen und lonute nicht wieber genom- 










if eingetreten, das für die nächſte Entwidelung 
[6 Königs vie tiefgreifendften ‘Folgen haben follte. 
farb am 25. Oktober 1760, Mit dem Regierungs- 
IIT., fiellte fid) ver Madıt Pitts der Einfluß eines 
Günftlingfehaft den Anfprud) herleitete, der leitende 
‚ am al folder den Rönig ber Abhängigkeit von 
en zu entreißen. Lord Bute mar wie feim junger 
iger als ein Freund und Bewunderer Friedrichs, und 
1d hervor. Pitt hatte noch Autorität genug, um vie 
fattats (12. December 1760) durchjufeten. Aber über 
mit Kraufreih, die auf Choifeuld Antrag angenüpft 
t bereits im Oftober 1761 fich gemöthigt zu refigniven, 
erung verwarf, nach Abbruch der BVerfautlungen mit 
diefes, fondern auch gegen Spanien wegen jeine® feind- 
a zu führen, Pitts Forderung ftägte ſich auf die Kenutniß 
Kyamilientraftats zwiſchen Frantreih und Spanien, (Der 
ftatt am 15. Auguft). Aus biefer Ihatfache erklärte ſich 
Berlangen Cheifeuls dei ven Berhantlungen, taf bie Streir 
Spanien in dem dricden mitzerlevigen fein umd vie fichere 
öflfcherjeits für den Fall ver Ablehnung diefes Verlangens 
ndlungen angefinbigt ward. 4) 
c im Pitt den befreundeten Staatsmann, der in ber Allianz 
‚ensintereffe Englands und in ver fhätigen Unterftügung 
er Sicherung deſſelben gegen feine Feinde bet einent Friedens- 
Shrenpflicht der Krone und bes Volkes von Englanv fah. 
Lord Bute kurze Zeit mad) den Nüdtritt Pitts ſah, daß 
er Rabinet aufs gröblihfte Hintergangen hatte und ber Krieg 
Jahres (4. Januar 1762) gegen Spanien erflärt wurde, 
ijters feft, vem König von Breufen bie 
nach ber Huffaffung des 
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zu benehmen, daß er die Integrität feines Beſitzſtandes als die oberfte Bedingung 
für ven Frieden fernerbin aufrecht halten fünne 61. 

Die Wirkung der Bolitit ort Buies ift die gemeien,, ven König für eine lange 
unr wichtige Epoche von Gnglant zu trennen; in ver ichredlihen Sage, in mel- 
ber ſich Wriebric der Große hefant, madte auf ibn das Preisgeben feiner Ehre 
war jeiner Imereſſen Ceitens Engiants einen unauslöfbliden Gintrud; „viele 
txemiofe Polisif erfüllte ven ig mit einer tiefen unt bittern Abneigung gegen 
ven emglijchen Namen unt führte Wirkungen mit fh, die noch jegt in der cidi⸗ 
Ufirten Belt empfunden werten, „Macanlan. " 

Schon beim Schluß des feltzuges von 1760 war Frictrihe Lage eine iebr 

‚gewefen, der Felrzug von 1 aber batıc fic in einer Weiſe verichiehtert, 

m̃ fi eden üder dat Sawinden seiner einzigen 
Hülfe, ber alien nur zu begreiflich ift. 

Im Beten hielt De derdinand e Stellung wäbrent des Jabres 1761 
moch am beften aufrecht; denn wenn auch tie Eroberung Kafſele mißlang, je ver 
mochte er doch wenigfiens das Hannöveriſche und Braunſchweigiſche au ihügen. Auch 
Prinz Heinrich behanpiete gegen den untbätigen Daun den Befig von Sadien, ie 
weit als es am Schluß dee vergangenen Jahres wicher hatte genommen werten 
Bauen. Dagegen hatte ber König bie Bereinigung der Rufien unt der Tefterreider 
unter Lauden wie im vorigen Jahre, ſo auch in bieiem Jabre nicht verbinden 
Iönmen aud fudhte feine Rettung gegen ihre gemeinfame Aktion in dem Yager von 
Bunzelwig bei Shweitnig, cas er in eine fürmlice Feſtung umſchuf. Aus dem 

Berderben riß ihn das Verhalten der Rufen, melde pöglib ſich 
vom deu Oefterreichern trennten und ten Heimzug antraten; doch vermedte Friedrich 
vie Eroberung ber Feſtung Schweitnig tur Tauten nicht zu verbintern, welche den 
Defterreicgern. ven Befis tes Gekirges verſchaffte unt ihmen geftattete, in Swlehien 
ſelbſt ihre Rriegequartiere zu nehmen. In Bommern hatte der unermi ce Aeling 

die Schweden aufzuhalten gemußt, fo daß fie ſich darauf beſchränkten mußten, 
‚Bommern Binterquartiere zu nehmen, aber ten Ruffen fiel & 
vergeblid; das Ziel ihrer Bemühungen geweſen, in tie Hänte un? tamıt 
&in großer Theil der Provinz. 












ne der Feind nicht dauernd fi hatte ken tönnen, da lieh er 
inerung eine völlige Verheerung, Seuden und Inngerinetb 
ierten in einzelnen Landftriden wii Oeerden umber, 

g und Nahrung und wie im treit rigen Krieg fiel 


Reötiertigung der gegen ihm erhohenen Befhuldigungen an 
"EEE un nn Michel pop I quny iger. Denn 
Veb. ruffifcpen Gefantten, wornach verd Qute Meter gegen Yreuken zu 
—— erflärt, fo bätte Der verd doch ſagen follen, mie feine au 
—A— ——— 

fe, der fanbte 
Mob Rab die urhunklihen Belege weiße Säletkr Degetradt up 
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ichen Verwilderung anheim. So boten tem König 
ihn mit Gefühlen tes tiefften Echmerzes erfüllte, 
eich aber waren Sachfen — das ihm nun fogar zum 
andere Gebiete, wie Meklenburg, Anhalt, die in 
are Duelle für bie Kriegsführung gewefen waren, 
gt worden und die größte Erpreſſung brachte nur 
eigenbe Geldmangel hatte Friedrich bazu gezwungen, 
entwerthen, aber ſchon war ein Punkt erreicht, der 
Jen konnte. 
m fortgefegten Feldzüügen ſtark zuſammengeſchmolzen, 
gang verſchwunden. Die Armee war mangelhaft aus- 
It, und vor Allem war ihr Geift und ihre Haltung 
wachfenden Schwierigteit der Rekrutirung war In die 
Renge des verworfenften Volls eingebrungen, welche bie 
ufanmen zu halten vermochte, und die fih ben Kampf 
kam, tafı der Krieg die Reihen der Führer — 

iere. — umverhältnißmäßig gelichtet hatte, ein 
iertorps, ald ein unerjegli—her Verluft für das 

fen, mit tenen ber önig den Krieg begonnen, waren bie 
oder fonftige Umftände iym entriffen, eine Heldengenoffen- 
werin, Winterfelt, Reith, Moritz von Deſſau, Fouqué her 


In Alliierten, England, feinem Schiefal überlafien, blieb dem 
vie Verbindung mit anderen Mächten feine andere Ansficht, 
die Pforte und den Tartarenchan ver Krimm, mit denen 
fhaftlihe Berbintung getreten war, zu Diverfionen- gegen 
land zu vermögen, eine Ausfiht, von der der König ſich nicht 
mficherem Grunde fie berubte, 
offnungslofen Lage trat dem Nönig ver Gedanke wieder nahe, 
ngiüdsjälen ſchon mandmal feine Seele erfaßt hatte, und am 
u Utito, fowie bes Kaifert Diho erwies er bie Der 
Gerften Moment die Pläne ver Gegner 
Demüthigung entzichen 


Union at 
Simacı ern 
oft dam worden 
stigen Rımiare 
Im gurtitren eine Weir Seo 


Hinf Grofmadre men, tie 


begriudel. 
— snbel at r wonach tiefe fünf Mächte, 
een geiutiter & ft einander zu behandeln und fich 
[er eine Drenung — werfläntigen, als einen gemeinjamen 
4 und fezehalten hätten, jo muf vielmehr darauf 

—— Bet nem Hubertöburger Frieden bis zum Tode 
meine grtätzng des eine Bermirrung 
nat gt, Set ver die fünf großen Wäcte, zöme irgend weiche 
and jeibft ahme irgenb weiden Geranfen an eine Berftänvigung 


ner fih gegenäberfteben. Wis drei Hauptmomente ver Epoche mäfjen 
> pie fontinentale Felirung Englents, die Mastentfaltung 
(derängung des Einflufies der Weilmächte auf vie Ent. 
Glähzemigts. Dieje Momente 


un fieht, ——⸗* 
melde die Volitit Friedri 
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ja wenn von hiſtoriſcher Nothwendigleit und Berechtigung zu Erwerbungen geſprochen 
werben kaun, hiernach von Preußen gewonnen werben mußte, 

Fur die Politik ver brandendurgiſchen und preußiſchen Herrſcher iſt dies noth⸗ 
wenbige Beſtreben, ven fo en Staat möglihft abzurunden und bie 
Tbeile vefelben in fidere Verbindung zu Bringen, ein Weftzeben, das um fo 
wothwenbiger aber aud; um fo fänieriger wurde, weil e8 fid vielfach darum 
Bankeite, fremben Mächten den deutſchen Beſitz zu entziehen und Deutſchland 
tamit mehr und mehr wieder zu einem felbftftänbigen Körper zu maden, eine 
tanernde Schwierigkeit gemefen. Insbeſondere wurben biefelben dadurch auf dem Ges 
Biete ber allgemeinen, ber europälfchen Politif zuweilen in Richtungen gebrängt, bie 
fie als Herrfher mächtiger Reihe, großer abgeſchloſſener Zerritorien, ſchwerlich 
eingeſchlagen haben würden. 

&6 iR nötbig, Nic dieſes Verhäftnig klar zu gergegemmärtigen, um ein rich⸗ 
tiges Urtbeil über die Politif riebride des Großen, 3. ®. gegenüber vom 
Säweven und indbefonbere in ber polnifchen Frage fällen zu fönnen. 

Die entfcheivende Wendung in diefer wurde durch bie Rriegserflärung ver 
Bforte gegen Rufland im Ditober 1768 Herbeigefüßrt. Friebrich fah fih durch 
diefe unb bie in dem Ariege alsbald von ben Ruffen bavongetragenen Giege in 
die peinlichfte Tage verfegt. Gr war vertrogemäßig mit Rufland verbunden, aud 
tonnte er der Allianz biefes Ctaates nicht entbehren. Denn wenn ihm aud) bie 
Foee einer Berftändigung mit Defterreih, fowohl zur Siderung, gegen. vie 
Magtentwidelung Rußlants, als gegen die Wieverfehr franzöflfchen Angriffs und 
Eingriffs in Deuiſchland nahe Ing, fo konnte ver König doch in feiner Weife ſich 
fo abhängig von ver Verbindung mit Defterreih machen, daß er jede weitere 
Mlianz aufgegeben und in der Allianz mit dem Kaiſerſtaat feine ganze Stüge 

icht Hätte. Die ganze Bolitit Oeſterreichs ftritt gegen folhen Gebanfen; von 
dem bleibenden Uebelmollen und Mißtrauen biefer Macht Hatte er täglich Beweiſe 
und das Wiener Kabinet hielt an Plänen feft, deren Ausführung Preußen im 
Agenften Intereſſe mit allen Mitteln zu befämpfen verbunden war.“ Bon allen 
emopäifchen Großmächten blieb aber Rußland der einzige Ailiirte, ben Friedrich 
gewinnen konnte und der mächtig genug war, Preußen gegen Gefahren, wie fie 
im fiebenjährigen Kriege ver Staat beftanven hatte, wirkſamſten Schu zu 
verleihen, Rußland war die Madıt, ohne und gegen welche Defterreidh nicht unter« 

Tonnte, von Neuem Preußens Stellung und Dadjt anzugreifen. 

Andererfeit aber fah ver König den Gefahren gegenüber, die von einer 
uebermacht Rußlands brohten, die Nothwenbigfeit ein, ſich aus der Lage eines Al- 
Hirten diefer Macht herauszureißen, der nur als Werkzeug zu fremden Zwed benugt 
wird und ber burd bie Allianz genöthigt werben kann, zum eigenen Nachtheil 
bie Beftrebungen ber allürten Macht zu unterftügen. 

Der Beftand der Pforte hatte für Friedrich ein boppeltes Intereſſe; dieſe 
Mast tonnte für alle Eventualitäten, ſowohl gegen Rußland als gegen Deſterreich ein 
nicht unwichtiger Allirter fein. Nunmehr mußte Frledrich ne dem Vertrag von 
1764 mit bebeutenden Geldern Rußland in feinen Operationen förtern, vie ſchon 
an ſich dem König höchſt bedrohlich für das Gleichgewicht der Mächte erfdienen. 
GSleichzeitig aber erregten bie Fortſchritte Rußlands tem Wiener Rabinet eine folde 
— daß dieſes alle Anftalten zum Kriege gegen Rußland traf: eine Even- 
tnalität, — —— Rußlands und ee zum Bortheil 
Ruflande, in den Krieg mit Deſterreich verwidelt Hätte, 

Die gemeisfame Gefahr ruſſiſcher Uebermacht Hatte aber geraır E von az 
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Iofephs IL. als Maifer (franz I fiirkt 18, Anguft 1765) Die beiden 
* ert, mb tie Sufazımenfunft ber beiden Herrſcher 

einem jehr bemertenswertben Refultate geführt, 

eicher dem Weitminftervertrag zum Orunde 

Fall eines Kriegs zwilhen England 

ieges zwilchen Defterreih und 

diefe Berftäntigung wieder auf- 

t taranf hingehen, tur ein thätiges Gin- 

gen gun. ten dem preußiichen Jutereſſe entipre- 


offte aus Dem * gegen vie * te den Beſitz der ganzen nörb- 

i Oeſterreich war eutſchleſſen ben Erwerb ver Dongufürſten 

fte ftreitig zu maden, und erhoffte aus dem Arieg 

Pforte als Lohn die Rüdgabe der im Frieden von Belgrad abgetretenen 
dens lag darin, Rußland durch einen andern 


ſegewinn aufmöge umd dieſes 

daburd zu bewegen, dah ber Krieg dem Wiener Rabinet nur unter 

ten Berhäftniffen möglich blieb 

[Mmäßige Vergrößerung der drei Reiche Rule, Defterreih une 
Bolen erihien als das Mittel den Frieden 
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mabhängigfeit in Deutſchland, forte in Folge deſſen and) feine 
ung in der Wurzel angegriffen. Seiner Patitif kam fowohl Sraı 
ft gefehwächt und durch den Krieg mit England gefeffelt, eine große 
ng DOefterreichs nicht ſehr günftigen Auges betraditete, als Rußland 
em bei der drohenden Wahrfdeinlichfeit eines Krieges mit der 
joße Berwidelung zwiſchen den deutſchen Großmädhten, in vie es 
Ineingezogen werden würde, jehr widrig war. So traten beide Mächte 
auf, und bie Ginigung über bie Streitfrage des deutſchen dandee 
m zwiſchen Defterreich und Preufien mit vem Tejchener Frieden 
9) zu Stanke gebracht. War der Alitrte Oefterreihs, Frankreich, 
weftphätifehen Wrievens von Defterreidy in die deutſche Sache 
orden, fo bielt Friebrid) zur Sicherung gegem Oefterreidh und -zur 
efigftendes in Dentfchland für nöthig, feinem Aliirten, Rußland, 
undlage zur Intervention im vem deutfchen Angelegenheiten zu 
ftünmte daffelbe im dem Teſchener Frieden auch feinerfeits wie 
zum "Garanten des weſtphäliſchen Friedens zu machen. 
Vortheil in Diefer- Vermidelung war gewefen, daß Katharina und 
ft in ihren Beftvebungen, im ihrer auswärtigen Politif ven Berährun 
itten. Rußland war auf die Geite Friedrichs bier noch einmal getreten, 
ber öfterreichifchen Bolitif, die Friedrich in Bezug auf ihre deutſchen 


, nod) nicht die Handhabe und bie Bermittelung yur leichtern Durch- 
nen großen Groberungspläne gezeigt hatte, Aber Jofenhs Begier na, 
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Ion dem Bisherigen Syftem ganz abweichenden, großen Plan, veffen 
tentihe Stellung des Staats bildete. Wir haben oben baraııf 
ie Frievrich im ven beiden ſchleſtſchen Kriegen fid mit Ideen einer 
tes Reis und einer von Prei zu verfolgenden deutſchen Politit 
n Drespener Frieden hatte ber Fern dieſelben ganz fallen laſſen. 
Politit Sriebrihs war und blieb fortan die Aufeichtung eines nad) 
m hin gang unabhängigen, felbftflänbigen une in fid abgefchleffenen 
europäifchen großen Macht; den Gegenfa; gegen Defterreich fahte 
König als eine große europäifhe Frage, die im Geiſt md Gtyl 
In Politit zu Gehanteln fei. Die deuſche Stellung Preußens war 
(8 eine mehr nebenſächliche betrachtet und behandelt worden und, 
gen, entſchieden dahin geftrebt werben, fie durch bie europäifche 
Staats ganz bebeutungslos zu machen und zu erbrüden. Und wenn 
feiner beutfchen Stellung Mittel und Waffen in den Streitigfeiten 
ich zu gewinnen wußte, fo hatte Friedrich es genligenb gefunden, 
aft Preußens als einer großen europälfchen Madt, die Mittel und 
ropäiſchen Politik ins Feld zu führen. 

ergab fid) dem Könige am Ende feines Lebens als Ergebniß einer 
je Öleihen, einer Jahrzehnte lang das ganze Gtaatenfhftem um- 
ft, das Gefühl des tiefen innern Zufanmenhangs ber ganzen Macht 
jens mit feiner deutfhen Stellung und ber Nothmwenbigfeii i 
iE zu einem Grundpfeller und einer Grundbeingung der curapi 
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786). Die Welt fühlte, baß mit. feinem Leben. ein Zeitalter ge- 


Haben in kurzen Zügen vie Politif und bie Helbentbätigfeit bes großen 
jt, welche aus Preußen eine europäiſche Großmacht ſchuf ums indem 
iſche Stantenfyftem volltommen ummwanbelte, im bemfelben- dieſem 
m Staat feine Bleibenve Stelle und feine dauernde Aufgabe auwies 
mod) übrig die Orundfäge und die Shöpfungen ber im 
ung Sriebrihs II. zu beirachten, im benen ber König bie 
damit der Staat bie Stellung, welde Friedrichs kühner Geift 
und. Europa anfirebte, behaupten Könnte, 
ten Friedriche vom Urſprung und ver Natur des Staats wurzelten 
tihen rationaliftiigen Anfhanungen, melde, von einer Hhilofe- 
Englands zuerft ausgebilvet, fid von da mad Frankreich und 
gepflanzt hatten und das philoſophiſche Gemeingut des achtzehnten 
kworben find. In den Schriften Friedriche findet nam die belannten 
don der wefpränglichen Negellofigkeit der menſchlichen Geſellſchafts - 
id wie allmählig das Bebürfnig des Schuges und tes gegenjeitigen 
einige und dann mehrere dazu geführt habe ſich zu vereinigen, und 
den Staat, die ftantlihe Autorität und das Gefeg zu ſchaffen. 
In, welde von biefem Grunde aus ſich befonders mit und feit 
die beftehenven ftantlihen Verhältniſſe und gegen die Ergebniffe 
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die Fahigkeit erhlelte, den Belennern ber verſchiedenſten Olaubensbefenntniffe 
ieigmähls geredht, gleihmäßig werth zu fein. Wenn bisher die großen Mächte 

einer beftimmten und erflufiven religiöfen Richtung ihre Stärte und ihren Cha» 
* geſucht hatten, fo war es Friedrich ber Große, ber zuerſt dem Staat bie 
volle Unabhängigkeit von ber Hrjlichen Tendenz vindicirte, die Gtärte und Sicher- 
heit bes Staats auf diefe Unabhängigfeit gründete und gegenüber den anderen 
Staaten, für Preußen als europäifhe Großmacht, das Princip der religiöfen 
Freifeit {m Staat al8 ein leitendes feiner Bolitit aufflelte. 

Wenn in Bezug auf die katholiſche Bevolkerung Schlefiens Friedrich der 
Große zeitweilig von feinem Grundſatz abwich, fo geihah es in ver That nur 
aus dem politiichen Motiv, ſich gegen bie Gefahr zu fihern, welche bie öfter 
teißtfhen Gpmpathien in der fatholifcen Wenölferung Schleflens Braten und 
nad dem Schluß des fiebenjährigen Krieges verloren ſich bie Spuren einer Zu- 
trüdfegung ber katholifhen Slaubensgenoften mehr und mehr. Der Alltanz ver 
großen katholiſchen Mächte gegenüber war Friedrich ber Große darauf hingewieſen, 
mit ber veligiöfen Freiheit, die er als fein Princip aufret erhielt, zugleid, bie 
Bedentung Preußens als des Hauptes der evangelifhen Mächte auf dem Kontinent 
und bamit als des Wahrers ber evangelifen Kirche in Europa zur Geltung zu 
bringen. Aber e8 lag dem König fern, ben Staat und bie Staatögewalt in 
Gegenfag zur latholiſchen Kirche zu fegen. Er vermieb es, fi mit dem Haupte 
biefer Kirche in principielle Erörterungen ober in vertragsmäßige Regelungen einzu- 
laffen, und indem er fi darauf beſchränkte, die höchſte Autorität ber ſtaatlichen 
Gewalt mit fefter Hand, wo es praftifch fich nothwendig zeigte, aufrecht zu erhalten, 
gewährte ex ber fatholifcgen Kirche eine Freißeit und Unabhängigfeit von der welt- 
lichen Gewalt, tie fie damals kaum in irgend einem tatholif—en Lande genof. 
Bas die proteftantifche Kirche betraf, fo war die Wirkung ber Grundfäge Friedrich 
des Großen auf ihre Entwidelung und Stelung von geringer Vebeutung. Denn 
ohne Intereffe für ein mahrhaft felbftftänbiges und veges Hirdhliches Leben lief 
der König die bedenkliche Verbindung und Abhängigfeit der Kirde mit und von 
den ftaatlichen Yutoritäten gang wie fie war beftehen, unb fo blieb bie Kite, 
in weiche mit der vom Rönig geförberten Toleranz auch Unglaube unb frivoler 
Religionsfpott eindrangen, jeder Strömung von Seiten der ftantlijen Gewalt her, 
unterworfen und erfuhr mur zu bald nad; dem Tode Friebrihß durch die Tene 
denzen berjelben eine volftänbige Reaktion. Es ift der evangelifchen Kirche über- 
laſſen geblieben, aus ſich felbft den Geift der criftlihen Freiheit und Duldung 
zu entwideln und in fid) felbft ihre ganze Stärke zu fuchen, und je mehr fie in 
der fung dieſer Mufgabe fortfchreitet, defto mehr wird fle auch mittelbar bas 
Roatliche Princip der religiöfen Toleranz mit hriflicem Geift erfüllen und ihm 
den Stachel ver Feindſchaft gegen Religion und Kirche entwinden. - 

Indem vom fteatlihen und politiſchen, alfo vom weltlichen Standpunlt aus 
in Europa und insbefonbere in Deuiſchland durch den meftphältichen Frieden 
und bie Regierung Friedriche bes Großen, das Princip der Dulbung und Freiheit 
auf dem Gebiete des Glaubens aufgerichtet worden, haben die &riftlicen Kirchen, 
* je, anftatt dieſe herrliche Frucht der chriſtlichen Liebe ſelbſt zu reifen, um ihrer 

sernichtung firebenden inneren Kämpfe willen ven Staat dazu führten, felbft- 
Kändig zur Rettung ber Nation und bes Staates jene Grundfäge zur Geltung 
zu bringen, felöft verfhulbet, wenn fi} biefelben fo bielfad; gegen bie Religion 
felbſt gewandt haben und wenden. Für das weitere und engere Vaterland aber iſt 
das dem Stante eingepflanzte Princip der Glaubenöfreiheit und der Toleranz ein 





I ben Territorialgewinn uud bie europaiſche Machtftellu 
demfelben allein Gecahie be Sicherheit wer neuem Io» 
auernt das Gewonnene zu behaupten, Mönig Friedrich Im I. 
‚Heer von 76,000 Dann aufeeht erhalten und ſchon dies mar Im Ber- 
nö; Lande old eine ganz auferorventlihe Anftvengung betraditet worben, 

II. vermehrte ven Beſtand des Heeres alsbald nad dem Reglerunge · 
i 1; in den jchlefifehen Kriegen brachte er es ſchen auf ein Beer von 100,000 
Mann; vor Beginn des fiebenjährigen Arieges hatte 26 140,000 Man unt in 
— Fachenezeit von 1763—86 wudht e6 did auf 200,000 Mann, Bei 
iner Deoölterung von einigen Millionen (beim Tode Friebrich Wilhelms I. 2 Mit- 
Homen, beim Tobe Mrievrihe IL. 6 Millionen) war es eine Ichteit, dao 
‚Beer allein im dande aufzubringen. Die Hälfte bis cin Drittel beftand 
aus gemorbenen Ausländern. Aber and) fo biich die Refrutirung eine ungeheure 
Raft and fog — am Marke des Fandes, Denn wenn nach der 
Bas bes daudes bie oberen Stände ganz von dem Hectesoienft befreit waren 
der König in Rlickſicht auf dad Wohl des Landen die Eremtionen,z, B. in 
ee gie w. * edeutend —— —— bie * vblte⸗ 
jonbers: dem de, nur um fo unverhältnißmäßigere cente 
flellen und das Ir eimem Maße, welches im Verbindung mit — 
‚ bie wir weiter unten berähren werben, der Landeatultur und ver Aus · 
kes Wohlftandes und der Deftttung auf dem Lande umüberftelglihe 
fe entgegenfehte. Das üble Berhältnik In dem ganzen Kauteuweſen war, 
je: weniger Läftig, je wentg hinderlich dem Wuffchmwung des Landes ea nad 
Seite hin gemacht wurde , es befto ſchwerer mad) anderer Richtung traf 
‚alle Ordnung amd Öeredhtigfeit tm Eingelnen vermochte dieſen geunbfäglichen 
der ganzen Einrichtung nicht zu beſſern. Das Werheweſen, fo 
8 war, brachte inzwiſchen den großen Nachtheil, in bie Armee und In das Laut 
ein fremder, durch feine ſitillchen umd natlonalen Trlebſedern 168 Element 
1 Eben Be mußte eine Dieciplin von fı Strenge auf- 
echt erhalten merden, vie Im vieler Beziehung ſelbſt micht anders, wie entfitt- 
fihhenb und veriwilbernd wirken fonnte. Dre König fette fein Bemühen 
barauf, jenem Uebel durd Pflege und Mörberung des nllttärl Geiſtes und 
der militariſchen Tugend in Officieren und Gemeinen fo viel wie möglich 
begegnen, und damit ber ganyen Armee ein höheres Streben und Serukifen 
gen. Aber nicht nur an Zahl, fondern and; in Peiftung und Ausraſtung 
die preufifche Armee nach dem Willen des Könlge feber andereu gemachfen 
Bern König Friedrich Wilhelm Inabefondere die Infanterie 
ſo Ueß Friedrich ver Grohe es fidh ſchon in dem ſchleſiſchen ange 
w fein, eine gute Kavallerie zu ſchaſſen. Die Artillerie, deren Man 
—— am —* oͤſterreichiſchen Kriegeweſen erprobte, —— in und feit 
fiebenjährigen vermehrt und werbeffert um au geneurweſen. 
—E— worden mar, erfuhr in dem jahren nad dem 


9 


Fi 


1 


Friedrich der Große. 


eier Berktfieigumg Dart ftrengfte fortgefegte Kontrole 

— de SO agferrigteit ver Armee aufrecht. Zu den 
Siüirfenheit vor Maffe, die Präcifion der Bewegungen, 

— Kiel hatten umd die eine ruhmvolle 

Sineten, fägte der Abnig ben Felddienſt 

der militärifhen ufgaben im Kriege und 

Ist Müztene Serrmsuttheitungen zu grefen Manöveru, insbelonbere 
ver Mumft der Führung der Truppen aus ⸗ 

au2 om Weien ter Schlachtenoperationen vertraut 


Sei feinem Tote eine Armee, bie mit manden 
ren Zeitwerhältnifien und mad dem herrichenben 
ichften ührer Zeit bezeichnet werben fonnte. 


e weit eingeführt. Darnad; lag vie ganze 

wie auf dem Sande in den Händen fäniglicher Be- 
even für Polizei und Steuern, auf 
die Sermoltung in den Händen des Landraths. Die 
Ki > Demünenkammern, über denen als Eine 
— im Berlin oder ein befonderer Provinzial: 

& Duupiövmähen war darauf gerichtet, in bie Berwaltun, 
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halben Jahrhundert größter Umwandlungen auf allen breit Gebteten in feinem 
Werth und Gehalt und in feiner Brauhbarteit vielfad als falih, [hädlih und 
mangelhaft ſich ertwiefen hat, fo tft doch für das gefommte Staatsweſen ber einigenbe 
und umfaflende Charakter des Werks, das Klarheit und Sicherheit auf dem ver- 
wilverten Gebiete des Rechts ſchuf, nicht nur politiſch, ſondern and, fpeciell in 
Bezug auf die trefilihe Gntwidlung des Gerichtsweiens in Preußen vom größten 
und bleibenbften Segen gewefen. (Bgl. Bb. II, ©. 499.) - 

In dem State Friedrichs des Großen war neben ben fönigligen Berwal- 
tungs · und Juftigbehörven dem ftändifchen Element nur ein unbedeutender Theil 
von Einfluß und Wirffamfeit eingeräumt. Die Korporationen hatten fi meift 
aus der alten Zeit in ben Kreis-, Kommunal» und Provinziallanpftänden erhalten, 
dod von einer politif—hen Bedeutung, von einer Theilnahme an ver Gefeggebung, 
an vem ſtaemichen Leben im Großen war nicht die Rebe, Beievrich der Große fah 
in ihnen nur bie Vertreter und Verfechtdr befonderer Interefien, und fie ſchienen 
ihm darum fehr wenig geeignet, auch für bie Verwaltung ober Geſetzgebung bes 
Staats benugt zu werben. Bon Aemtern, bie mit flänbiihen Einrichtungen in 
Verbindung ftanden, war das Landrathsamt das Cinzige, das der König als ein 
organiſches des Staats betrachtete und in allen Provinzen gleihmäßig einführte. 
Dagegen war es bie Nüdfiht auf die Imterefien der Gefammtheit, melde ven 
König dazu führte, vie geſeliſchaftliche in ben Beſitzverhältniſſen und im Beruf 
geidihtlid, entwidelte Olieverung der Stände aufredht zu erhalten. Diefelbe erfcien 
dem König nöthig, um bie Erfüllung ber geftellten Aufgabe des Ganzen möglich 
zu machen. Im Übel fah der König die Pflanzipule des Heeres und zum Theil 
aud) des Beamtenftandes; dem Abel den reichen wohlgefiherten Befig zu erhalten, 
war für fein Anfegen und feine Gyiftenz eine Schensbebingung; bas Bürgertum 
follte ſich mit ganzer ungefhwädter Kraft auf Handel, Gewerbe und Kunft werfen 
und unter ber Pflege und Würforge des Monarchen den Staat zu jener Höhe 
materieller Entwidlung führen, daß er ben Anfprud, welden er mit ben Waffen 
in der Hand auf bie Stellung ald Großmacht erhoben, aufrechterhalten unb als 
ein dauerndes, unnehmbares Crötheil betrachten Mnnte. Die Maffe des vierten 
Standes, zerftreut in Stabt und Land, fehlen für den Staat nur erft als Material 
Bedeutung zu Haben, ihr durch Gewährung befferer Eriſtenz mehr Kraft und 
Stetigkeit zu geben, fie zu vermehren; denn wie auch ihr Werth noch verborgen 
Tag, man fonnte ſich doch nicht verbergen, wie nöthig fle für ben Staat war, da 
das Heer aus ihr hervorging und außerbem ihr Eigenthum am meiften belaftet 
wurde. Die Stände find Mittel zum Zwed, es ift, als ob ver Staat ein großes 
Meifterwert ift, fertig im Geifte des Meifers; bei der Musführung beifelben 
geht der Meifter nad) dem Princip der Thellung der Arbeit vor; jedem Arbeiter 
ift fein Wirkungskreis genau angewiefen, ſireng wird darauf geachiet, daß Feiner 
ihn überfohreite, teiner den anberen beeinträditige: ber Meifter giebt der Arbeit 
bie Richtung und fügt Alles zum Ganzen. 

In diefen Ideen bewegte ſich Friebrich der Große: er ſpricht fi mit größter 
Klarheit über die änbifen Verhältniffe, ihre Beziehungen zum Gtaat aus. Die 
Bauern, fagt er, follen niemals Nittergüter kaufen, die Edelleute niemals bie 
Bauerngüter einziehen; aus dem Grunde, weil jene nicht als Officiere dienen 
tönnen, bie Ebelleute, wenn fie Borwerfe aus den Gütern machen, bie Zah ber 
Einwohner verringern. Auch die Bürger follen keine Güter der Edelleute faufen; 
fie würben daburd; mur gehindert werben, ihr Vermögen Im Kandel und Bandel 
anzulegen. Man fieht, Hier ift feine Spur mehr vom alten Stänhewejen mit bem 
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Berg und Hättenwefen zu, das In bem Freiherrn von Heinis einen ſehe 
unterrichteten unb thätigen Chef erhielt. Schon im Jahre 1783 wies Herkberg 
darauf bin, daß Preußen nicht mehr nöthig habe, vom Ausland Gifen, Kupfer, 
Blei, Kobalt, Bitriol, Maun und Kohlen zu beziehen; an Grport gemann ber 
Staat bis gegen eine halbe Million. Schon damals erfanste man ben Kohlen - 
veihtäum Preußens und ven ungemeinen Gewinn, welde bie Ansbentung dieſes 
Brovufts gewähren mäffe. 

Ea vervienen endiich aud bie großen Ranalbauten erwähnt zu werben, 
bie ber König vor unb nach bem fiebenjährigen rieg unternahm umb bie für 
ven Handel insgemein, in&befonbere aber für bie Sanbkultur durch bem ermög- 
irn — und die gute Verwertung der Sanbprobufte eine fietige Görberumg 
geblieben find. 


Handelöverbinbung unb bie Hantelöbeziefungen mad} dem Wnslande, an uub für 
ſich vorher unbeventend, waren mit dem Kriege faft ganz verloren gegangen. 

Das Suftem tes Königs war: die Gewerbe dem Lande befannt zu machen, 
eiue Sertigfeit, die der des Mnslandes nahe Ränte, za erzielen, Kapital ans ben 
Staatömitteln zu geben, bamit größere umd fleinere Unternehmungen gar 
bung einträgliäfter Gewerbe im Sande ins eben treten könnten, vurg 
Scupzoll den Ahfet im Pande umd vamit vie Möglikfeit des Beftandes für 
gewerblien Unternehmungen zu fidhern, überhaupt amd alles Kapitel im Laube 
zu erhalten und endlich bei weiterer Emtwidlung mit dem Erport ber prewfiicen 
Brotufte Kapitel ins Land zu bringen. Für ven Erport und 
Handel ſuchte ver König num alle mr dentbaren Berkindungen anzulnäpfen unb 
wnterftügte mit den Mitteln des Staats alle Bläne, melde nach biefer Richtung 
Hin irgend weldhe, venn and noch fa bebenfliche, Musfict verfprassen. 

Die gewöhnlichen Irrtimer und Berrehmmmgen tes Schupzellfufteme und 
der Gtaatöjubventienen traten and} hier ein; ven ven vielen Gewerben, bie einzu 
bürgern unternommen wurde, fonnten mande feinen Fuß faflen und ihre fünf 


trieb, weldien ver Menig gab, überall Thätigfeit und Mutb zu Unterachmrngen 


an Tab- und Welenfichhen; aufertem fiant bie Seiven- und Baummwolleninbuftrie, 
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die Gifenfabrifation, die Zuderraffinerie in voller Blüthe, und eine Reihe anderer 
Gewerbe hatten ſich wirfüch eingebürgert. 

Fluß und Geefiifffagrt wurden vom König ganz befonbers begänftigt 
und nachdem Ofifriesland, fomie fpäter der Danziger Hafen zur Monardie ger 
tommen waren, wuchs der Seeverkehr fo bebeutend, daß Preußen mit feiner 
Handelemarine von 1200 Schiffen ſich ſchon ven großen Seemächten anreihte. 10) 
Bon einer Reihe von Unternehmungen, die fih auf ven Seehandel bezogen, 
fol nur die Sechandlungegeſellſchaft genannt werben und unter andern hoͤchfi 
vorteilhaften Anftalten zur Förderung des Handeläverfehrs verbient wenigftens die 
Gründung der Bank zu Berlin mit Filialen in andern großen Städten Ermäh- 
nung. Ju dieſes Gebiet gehören auch zwei Alte ver auswärtigen Politit Friedrichs 
des Großen, nämlich fein Beitritt zum Neutralitätsbündniß bon 1780, fowie der 
im Jahre 1785 abgejehloffene Hanelövertrag mit ben vereinigten Staaten von Norb« 
amerita. Man ann vielleicht fagen, daß fon während der Regterung Friedrichs fein 
handelspolitiſches Syſtem fid überlebt hatte; aber wenn von etwaigen Nachtheilen 

jefprochen werben ann, bie die fertgefete Aufrehthaltung befjelben dem ſchon zur 

— reifen Handel und Gewerbe gebracht habe: was find fie im Ber- 
glei zu vem BVortheil, daß Preußen ohne Handel, ohne Gewerbe, ohne Kapital 
buch den König zur Wohlhabenheit und fo bald zu einer Höhe bes Gemerbfleißes 
mb bes Handels geführt worden war, daß ber bisherige Schu nicht mehr nothe 
wendig erſchien 

Den wirklich erheblichen Schaden, welchen Handel und Gewerbe, welchen das 
Sand auf bem materiellen Gebiete und zugleich auf dem moralifcjen dubch bie 

hnen des Mönigs erlitt, wird man nicht ſowohl in dem hanbelspolitifchen, 
als im dem fiekaliſchen Syſtem Friedrichs des Großen zu ſuchen haben. Die 
Finanzverwaltung bed Königs zeichnete ſich burd eine Sorgfalt, Ordnung und 
Sparfamfeit aus, bie immer ald Mufter gelten kann. Der Thatfache, daß der König 
den gungen fiebenjährigen Krieg, ber ihn eine Summe von 150 Millionen Thaler 
baaren Geldes toftete, führte, ohne irgend welche Staataſchuld zu kontrahiren, 
während er faft von ber Hälfte feines Landes gar keine Einnahme hatte, und in 
Bezug auf fremde Mittel auoſchlichüch auf bie Subſidien Englands und die Kon- 
tributionen in Sachſen angemiefen war, fteht nichts Wehnlihes zur Seite. Aber 
and nad vem Nriege waren Abergrohe Gelbmittel erforberlid, Wir das Heer 
wurben über 12 Millionen Thaler, zwei Drittel der ordentlichen Einnahmen, ver- 
wenbet; immer ber Gefahr ausgefegt, von Neuem durch den Haß und Neib ber 

Nahbermächte in ber Sicherheit bes Befltes bebroht zu werben, mußte 
ber König bie Mittel bereit halten, um einen längeren Krieg beftehen zu Können; 
ex hinterließ bei feinem Tode einen Staatsfhag von 70 und einigen Millionen, 
fo daß alfo durchſhnittiich feit 1763 für den Scha 11/, Millionen jährlid zurüd- 
‚gelegt worben waren. 11) Hierzu fommen nun noch jährlich die zwei Millionen außer - 
ordentlicher Unterftügungen neben bem ganzen Bedarf des orbentlihen Gtats aller 
Zweige des öffentlichen Dienftes. 





40) ine Rriegemarine zu unterbaften, hielt der Stönig, bei ben fchon übermäftig angeftrengten 
Kräften bes Staats für nicht gerathen. Indeflen hat er jelbft auf Die Ermerbung Danzigs binge- 
wiefen, alB die Eentualität, welche diee Verhälnih ändern würde. 

31) Die Nothioendigteit eines Staatöfchapes, überhaupt ie Schmierigteit, in welcher fd} ber 
König durd} Die Höhe der unumgängfichen Ausgaben befand, ertennt febft Mirabeau an, der dab 
ganze finanzielle Stftem des Könige fonft aufs fehärffle tabelte. 
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In dieſer Berlegenfeit dam der König auf bie Politit, burd die Erhöhung 
der indireften Steuern, von ber er meinte, baß fie bie Bebdlferung am leid: 
teften ertrüge, fowie durch Monopole fi Höhere Einnahmen zu ſchaffen. Bei 
der Durdführung diefes Suftem6 gerieth der König mit ſich felbft und feinem 
ganzen Regierungsfoftem in Wiberfprud); er führte Behörden In das Land ein, 
von Ausländern — Franzoſen — gebilvet, bie ohne Intereffe für das Land in 
wiltärlicfter und verlegenbfter Weile den Willen des Königs burdführten, zur 
Sicherung der Monopole traten bie draloniſchſten Strafgefege ein umb eine ganz 
umürbige Spionage überzog das ganze Sand, während von ber anderen Seite bie 
Öffentliche Moral durch einen Schmuggelhanvel größten Maßſtabes vergiftet wurbe. 
Frievridh felbR mußte enblidh erfennen, daß fein Syftem unburdjführbar war, aber 
fo tief verlegenb Hatte vaffelbe gemirft, daß während der (egten Lebensjahre bes 
Röuige fi in bie Verehrung und Hingebung für ihn ein bitterer Ummuth mifchte. 
Bas folden vrädenden Zuftanb allein noch erträglid madite, war bie That: 
face, welcher ſig die Cinficht des Voltes nicht verfchloß, daß bie durch fo übele 
und brüdende Maßnahmen gewonnenen Mittel vom König nur zum allgemeinen 
Beften verwandt wurben. 

Für bie Förderung ber Volkobildung hat a Be Große verhältniß- 
mäßig während feiter Regierung am wenigften gethan. Der König hatte feinen 
Sion und tein Verflänbnig weber für den Geif ber beutfgen Bildung und 
Literatur noch für die deutfche Wiffenfhaft und deren Pflege in Schule und Uni- 
verfität. Die Sorge für diefe blieb den Behörden {m Aügemeinen Aberlaflen, ohne 
daß der König durch bejonderen Antrieb bie Entwidlung auf dieſem Gebiete zu 
fördern fi veranlagt fand. Für bie niederen Vollsſchulen geſchah Mandes, doch 
Unnen auf biefem Felde die Leiftungen Friedrichs denen bes Vater nicht entfernt 
am die Seite geftellt werben. Eein Interefie foncentrirte ſich auf bie Mademie, deren 
Leiftungen ihm Wiffenfhaft und Bildung in der Forın und Behandlung der Fran- 
zofen nahe Braditen; in ber er ſich allein heimiſch fand, und bie im als Mufter 
des Gefchmads erfien. Aber die Perfönlicfeit und die Thaten des großen Könige 
halfen ohne fein Wiffen und fein befonderes Bemühen, dem deutſchen Geift in 
BViffenfgpaft und Piteratur den großartigen Auffhwung geben, mit weldem in 
Deutfgland nad dem flebenjährigen Krieg eine gamz neue Rulturepode eintrat. 
Und wenn man fleht, wie in ber vollen Greiheit und Selbfiftänbigfeit fih bie 
dentſche Piteratur und Wiffenfehaft zu glüdlichfter Originalität und männlicfter 
Kraft und Reife entwidelte, wird e8 ald eine Gunft des Gejchid8 erfcheinen, daß nicht 
äußerer Einfluß, Willen und Auffaffung mächtiger Gönner und Broteftoren ber 
foräntens und verwirrend in das Iebenbige Ringen der geiftigen Kräfte der Nation 
eingriff. 

Die wenig aber auch der König Charakter und Bedeutung ber nationalen 
Entwidiung, die um ihn her fid zeigte, im Einzelnen zu würbigen vermochte, fo 
hatte er bod eine Ahnung von ber großen und glädlihen Ummälzung, bie im 
Begriff land, ſich zu vollziehen, und er begleitete fie mit. patriotifchen Winfgen. 12) 

IV. Wir find der Thätigfeit des Mönigs eine lange Regierung von fehs und 
vierzig Jahren Hindurd auf den Gebieten der äußern und Innern Pofitif gefolgt; 
tehren wir nod mit einem Blid zu ber Berfönligkeit und ben Lebens 
gewohnheiten bes großen Monarchen zuräd. 


42) Man vergleiche den Schluß der Abhandlung de la litt6rature allemande (Oeuvres VII, 
122), Diefe Arbeit il eins der eigentpümlidften Geifteöprodufte des Könige, 
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Wis Sriebrich IL. den Thron Beftieg, flanb er in der Fälle jugendlichet Kraft 
und Gefunbeit; feine Erſcheinung war von eigenthümlicher Anmuth, fein gun 
Befen von einem freien heitern Schwnug getragen. Der König war von mittlerer 
Sröße, eine ſchlanie und elaftiihe Figur. Sein Antlig, zart und weich in feinen 
Umriffen und in ver Färbung, erhielt Charakter und Würke durch bie hochgebietende 
Stirn und Ienetete im Glanz des wunderfönen großen blauen Wuges. © erfchten 
er in ven fhlefifen Kriegen vor feinem Heere wie eine wahre Heldengeflalt, die 
les mit dem Zauber ihrer Berfönlichteit erfüllte. Bald aber nad; dem Dresbener 
Frieden wurbe Friedrichs Geſundheit ſchwankend und fo ernfte Leiden traten ein, daß 
der König fein Ende nahe glaubte. Beim Beginn bes fiebenjährigen Krieges erfhien 
Friedrich ber Große fon viel Alter als er war und während ber fieben Jahre 
faſt unansgefegt dur Krankheit, übermenfchliche Lörperlihe und geiftige Anſtren - 

jungen aufgerieben, kehrte er ans dem Kriege eine gebeugte Oreijengeftalt zurüd. 

% den Zügen biefer fpätern Lebensjahre iſt das Bild des Königs, man kann 
fagen ein Gemeingut ver Welt geworben; ein Gefiht, ganz eingefallen und von 
einfachften fharfen Konturen, der Mund von feinem Schnitt, umfpielt von Sartas- 
mus und in feiner Gefcloffenheit der Ausbrud größter geiftiger Energie, eine 
ſcharfe, vorgeftredte Nafe, die Augen, ohne ven Glanz ber Sngend, aber no 
größer ſcheinbar geworben und von einer Klarheit und durchdringenden Schärfe, die 
alles was in ihren Bereich lam ſich unterwälrfig machte, hervorbringend unter einer 
marligen, tief zurüdgebauten Stirn: das Ganze ein wunderbar getreues Abbild 
des zum Herrſchen geborenen gewaltigen und raftlofen Geiftes, der dieſem Körper 
inne wohnte. 

Im den erften Beiten feiner Regierung liebte ver König ein heiteres reges 
‚Hofleben und er nahm an Feſten und Zerftreuungen einen lebhaften Antheil. Bon 
ber — alsbald beim Regierungsantritt fi) trennend, fand er für das 
Häusliche Glüd in der täglichen Gefellihaft eines Kreifes fdöner Geifter — unter 
ihnen auf mehrere Jahre Voltaires — ſowie in ver eifrigen Pflege ver Mufit einen 
Erfag, der ihm Erholung und Anregung zugleich war. Über allmälig mit der abnehmen- 
ben Körpertraft Friedrichs, ba der Io ober fonftige, oft wibrige Umftände jenen Kreis 
ber täglichen Genoſſen mehr und mehr lichteten unb ber König in den Bebrängniffen 
und Anftrengungen des großen Krieges den Sinn und bie Neigung für die Heiterkeit 
und bie belebende Friſche des gefellfhaftlichen Bertehrs verloren hatte, wurde es einfam 
und ftill um den König. Ganz auf ſich zurüdgezogen, von den einfahften Be 
bärfniffen, in befdränftefter Hofhaltung, lebte er Tag aus Tag ein nur dem Rer 
gentenberuf unb wenn er fi Erholung gönnte, fo war es Immer wieder bie 
Arbeit, ie Beichäftigung mit Literatur, mit hiſtortſchen und philofophifgen auf 
gaben, worin er fie fughte. Man darf fagen, fein Leben ging völlig In ber Arbeit 
und im geiftigen Schaffen auf. 

Den einzigen geiftigen Genuß, melden er fi} gewährte, Bot bie Natur, bot 
ein Wohnfig, in bem der aduig von fofbaren Crzeugniffen der Kunft fid un« 
geben ſah, ber auögeftattet mit allem Reiz des Anmuthigen und Grhabenen zu 
dem König von dem großen Werk, das er vollbracht, von der Macht des Staates, 
von dem Ruhm feines Lebens in mächtiger Beredtſamkeit ſprach. Die Reflvenz bei 
Botsdam — Sansfonci mit dem neuen Palsid — biefe grofartige, wahrhaft 
Töniglihe Schöpfung, die das Iebende Gefäjleht In ihrer vollen Schöne Hat wieber 
erfteben fehen, war die Freude des Königs, fie erfchlen ihm feine eigenfte Heimat; 
bier, wo er im Leben am liebſten gemeilt hatte, wollte er auch beftattet fein. 

In der Einfamteit feines unermüdlich thätigen Lebens ſchöpfte der König aus 
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dem Gefühl der Pflicht eine nie verflegende Kraft; aber wie feine Seele ſich immer 
mehr in die Aufgabe verfenfte, für bie Interefien der Gefammtheit des Staats zu 
forgen, trat bei dem Rönig, möchte man fagen, das Gefühl fir den Einzelnen, vie 
gemäthliche Tpeilnahme an dem Schidjal, an den dewen und Sorgen bes Menfdhen, 
weil. Der König trug aus den großen Kämpfen feines Lebens Berbitterung und 
Beiftranen gegen vie Denfäheit davon und inbem er ſich von einem unerbittlichen 
Haß, von der [händlicften Berfeumbung und von eifrigfter Tadelfucht faft überall 
iu Europa und umabläffig verfolgt fah, fteigerte ſich beim König immer mehr bie 
Kälte, Rüdfichtslofigteit nnd feneidenbe Schärfe bes Charakters, melde, wie wir 
oben bemerkt haben, bie Frucht der ſchweren Wirren in ber Jugend Friedrichs 
geworben waren, 

Der König erſchien fid oft, in einer wehmüthigen Refignation bie zeigte wie 
tiefen Gefäßls er war, als ein Menſch, vem bie Borfehung ein langes freudenlofes 
Xeben nur zur Erfüllung einer großen Pflicht auferlegt habe, einfam daſtehend, ohne 
Bärtigung, ohne Dank, ohne Liebe von Seiten der Menfhen. In diefer Stim- 
mung wanbelte ihn wohl felbft ber Gedanfe an, daß das ganze Wert feines Lchens 
ein vergängliches fein wilrbe, mit ihm ber ganze ftolge Bau zufammenfinten Rinne. 
Aber er follte Beftehen und mit demfelben der Ruhm defien, der das Gebäude 
aufgerichtet. 

Benn die Männer wahrhaft groß zu nennen find, welche getaltenden Geiftes 
lebensoolle, von hohen weltgeichichtlihen Ideen getragene Schöpfungen begründet, 
welche ihren Werten ben Trieb der Fortentwidiung und die Kraft der Immer voll: 
tommenern Grmeuerung eingepflanzt haben und melde ein ganzes Lehen, eine 
Summe der wunberbarften Geiftesfräfte, unter den fhtwerften Prüfungen ber Ber- 
wirttihung folder Schöpfung, ihrer Sicherung und Entwidiung gewimet haben: 
fo trägt Niemand vielen Beinamen mit mehr Berbienft als Friedrich IT. Die 
Mittel, welche der König ergriff, um feine Ideen durchzuführen, feine Politik im 
Innern und nad Außen, die ganze Regierungsmafdine mag wohl in mander 
Beziehung nod fo fehlerhaft, einfeltig oder nur momentan brauchbar erfheinen: 
das Ziel des Königs, vie leitenden Grundfäge feiner Regierung, die Geele die 
er bem ganzen Staat einhaudte, der Trieb den er ihm eimpflanzte: bas find 
umvergänglihe Güter, und Preußen — bie Herrſcher wie bie Nation — fieht in 
ihnen für alle Zeiten vie Gewähr feiner Macht und Größe. 

Pie darf umd wird biefer Staat vergeffen, was ber König als bie Bebingung 
feines Gedeihens bezeichnet hat: tout soit force, nerf et vigeur! Dann wird in Er⸗ 
füung gehen, mas der König als feinen legten Wunſch ansfprad, dann wird 
das Bert, zu dem er ben großartigen Plan, die fihere Grundlage mit Meifter- 
Hand gegeben, immer mehr wachen und gebeihen. 

„Deine legten Wünfge in dem Moment meines Abſcheidens“, färieb der 
König im Tefament von 1769, „werben für das Wohl diefes Staates fein. 
Möge er immer mit Gerechtigkeit, Weisheit und Stärke regiert werben; möge er 
ber glädlichfte der Staaten fein durch bie Milde ver Gefege, der am geredhteften 
verwaltete in Bezug auf bie Finanzen und der am tapferften vertheivigte durch ein 
‚Heer, das nur Ehre und edien Ruhm athmet; und möge er blähend fortvauern 
is an das Gnbe der Zeiten!“ — 


"Ende des dritten Bandes, 
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hoien) 22%. 

Eid (won Meier) 267. Ginleitung 267. 
Geſchichte und alfgemelne Ghrundfäge 208, 
M. Gingelne Anmerkungen des Cidco nah 
heutigem echt 284. 

Eid, politifcher (von Brater) 8BO. 

Gidesräbigfeit, Fidesverweigerung 283. (idee 
formen ZN, 273, 279, 233. (Eidethelier 270, 
275. Eides zuſchiebung 2 Eidfteuer 359. 

Eigentum won Piuntigli) 887. 1.8r 
griff 297, II. Zur Geſchichte 298. 111. richt 
und echt Deo Staates im Berhäftnikt zum 
Pripateigentbunt 313; Gigenthumsahrretung 
315, 467. IV. Zur Neiormitage des Gigen: 
tbuns 315. 3. auch Grundeigentbum, Privat: 
eigenshun. 

Eife von Nepkow (eyn Jolly) 251, 28, 

(&infübrungeratente, &. Grfindungspatente.ı 

(Ginfammerfoftem, Z. Gejepgebender Körner.) 

Eintommen won v. Nangoldt) 
























rechnung und Bemeffung des Einfommens 339. 
Einkommen- und Kapitalrenten: 
ftener (von Fentſch) BAG. 1. Begtiffe 


346. 11. Grunbfäpe der Ginfommenkejteue: 
rung 346. ATI. Ginendungen gegen Bieje 
Steuer 350. IV. Kapitafrentens und Zins 
fteuer, Verbindung derſelben mit der Gin- 
tommenft. 352. V. Gejdichtliches 36. 
Einwanderung (von Bist) 360. 
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(Gritemie, S. Geiundseitspeligei.) 

‚Grietoraltirke, S. Großbritannien, Proteftan: 
tiihe Kirce.) 

(ristepalioitem, S. Römijdetarbelifce, Prote⸗ 
ſtantiiche Kirde.r 

Erbgüter non Naurer) 298, 412, 415. 

rbimenarbie, S. Erbrecht (Monarchie). 

Eibpacht bei Domänen 175, 

Erbrecht, privatrechtliches (von Arinz) 
403. Ürbreit der Gamllie, der Gemeinde, 
des Staates 321, 412; der Weiber 722, 

Erbrecht, ftnatsrechtliches (von 
Vluntjgli) 12. Weibliche Thronfolge 
725, 726, 

Erfurter Reihbtag 92. 

Erfindungs- und Cinfäbrungst 
tente von Matumiczfa) At 
Fichte und jepige Einrichtung 416; in. Mine 
gel und deren Verbefferung 420; Il, Hin 
mendungen gegen dad Patentinftitut 422, 
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a, 
Exterriterialität wen Ami n Haltene 
bern: AT, 


> 


Fabrifweien und Radrifardeiter von 
Säfte) 476, 1. Bear und gendidn. 
Gnmeittung 1. Sachung der Etoates 

Brriptung von Due 
brifen 485. ineteiendere Mtteninbrifen IRAR 
Betrieb der Ratrifen 491, dur Sramht dee 
Fabrihweſena 4B2. Arbertseinleitung, Werbe 
Tedungen der Fabritherra 44. @. ab U 
giebung. 

Rabneneld 206, 

(Raktien, S. Partelen. 

danereigeſebe It. 

Familie (von Raurer) 298, Wann und 
Frau, Ultern und tinder, Mefinde, Swpſhbaſ 
495, Saußbereliche Gewalt. wermunbichait, 
Pflege 498. Siaatliche Feſtſſeumg der Aue 
millenreibte, Schub gegen Wikbrouch 
501. Erſcwerung und Benünflknum der ga 
mittenbegründung v2. Ramllienratl Ad, 

Rumlilenerbredht An0, 407, 414, 

damillen gũter, adelige 401, 400,410,411.@.0u 
Urbaũter Etammaiter und Ildelkommiſſe 
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Fapette, ©. Lafapette- 
Semelmaldbetrieb 657. 
Berbinand, Ping von Bramfäweig, ©. Ele 


— des Bundestags 80. 

(u 

©. Voitefeſte. 

Feudalfhftem 310, 320. 

Fenerbad} (von Nittermaier, 302. 

(Beuerpofigel, &. Poligel.) 

(Beueroerfigerung, €. Berfigerungsanftalten.) 

Feulllants 619. 

Fichte (von I. 9. Fichte B1a, 

Meitommiß, S Famlliengüter. 

Filaugiert (von Rittermaier) 580, 

Fuanzbehörden (von Bülau) S@A, 
©. auch Fistalbeamte, dotſtwirthſchaft. 

Finangwefen, ©. Domänen, Fietus, Hohrite- 
techte, Rafjabehörben, Kolfeglaljbftem, Staats: 
haushalt, Gtaatswirthfehaft. 

Bindelhäufer, S. BWalfen-, Findel. und Nets 
tungehäufer.) 

Giſchfang S. Jagd und Fiüchfang.) 

Wislalbeamte (von Riſch) BEE. 

Fiskus (von Rifh) 520. 

Motte (von Greih. v. Raltenborn) 528, 
4. Sandels · und Sriegöflotten 53#, Arten 
und Bau der Fahrzeuge 542, 11. dur Ger 
ſchichte und Statiftit der Handels · und Kriegs 
flotten 345, 846. 111. Zur Geſchichte der 
deutfehen Sriegäflotte 554. &. aud Marine. 

CZiußſchifffahrt. ©. Lande und Wafferftrafen, 
Scifffahrtögefepe.) 

Forenfen 759. 

dorſtwirthſchaft und Forftpoligeiiwen 
Fiſchbach SET. Einleitung 557. Erbal- 
tung und Herflellung der erforderlichen Bee 
waldung 559. Balbüberfluß 562. Gefährtung 
durch Brand, Gturm, Infetten x. 562, Walde 
fervituten 583. Bildung von Technikern 563. 
Brevel 583. Beſteurung der Wälder 565. 
Verwaltung der Gtaatsjorflen 665. 

Fortes eue ıwon Gundermann) 566. 

Forum, &. Gerictefland. 

Gourier, S. Eocialiften,) 

Box (von Geffaen 870. 

Beanfen von Rodinger) BI. Geſchichte 
575. Sprache 583. R 

Frankfurt am Main won Pfeifertorn) 
586. Statifiit 586. Geſchichte 557. Ders 





Begifter. 


faffung 894. Rirde und Schele 600. Gtantt: 
haushalt 602. Induftrie 603. Riederlaffung, 
Erwerb des Bürgerrehts 604. Frantfurt als 
Gip der Bundeöbehörben 603. 

Fränfifces Reich 578, 677, 611. 

Franklin won Reimann) GOB, 

Frankreich (von Blod) 610. 1. Ger 
fHiäte: Bis zu den Vourbonen 610; bis 
zur Revolution von 1789 613; biß zur Ber 
volution von 1830 6175 bis zur Revelution 
von 1648 641; bia auf die jüngfle Zeit 
656. — U. Gtaatöreht und Verwal 
tung: Verfaſſung 673; Bermaltung 676; 
Gemeinden 6815 Kultus und Unterricht 8845 
Zuftig 685; Steuern 688; Inbuftrie, Ader- 
hau, öffentliche Arbeiten 690; Ariead und 
Rarinemefen 691. — MI. Gtatiftit: Rand 
692; Bevölterung 693; Kultus, Unterricht, 
Wopttbätigteit 697; Juflig 701; Agrifultur 
202; Indufrie 708; Sandel, Kredit und 
Münzweien 708; Schiffahrt 711; Verkehrs- 
mittel 712; Sinangen 713; Ser, Fioue 
714; auswärtige Befipungen 71. Polis 
tiſche Anmerkung der Redattion 717. — 
Frangöfifge Divlomatie im 17. Zabrh. 123. 
Franireich zur Zeit der Enchtlopidiſten 389. 
8.3 europäifgpe Politit zur Zeit Friedriche 
d. Gr. 791; 8. und Gnpland unter Ludwig 
Pbilipp 650, 651, 652; unter Napoleon I. 
664, 668, 672. Zur Geſchichte der Domänen 
1645 des dritten Standes 176, 180; der 
Ehe 212; der Einfommenfteuer 358, Natura: 
tifationogeieß 363. Gifenbahnen 377, 386. 
Marine 541, 547. Griedendgericht 774. 

Frang 1, König von Frankreich, 613. 

Frauen (von Brater) 792. Bürgerliches 
Recht 722. Deffentl Recht 725. Geſchlechtoehre 
ter Frauen 227. 

(Freiburg 5. Shweiz) 

Freie Städte, S. Frankfurt (und Hanfeftädter. 

Freeipafen ıwon Breih. v. Kaltenborn) 
09. 

Breihandel 484. 

Freiheit ıwon Ahrens) 730. Sittliche 
und rechtliche Freiheit 732. Betrachtung der 
rechtlichen Greibeit 733. 

Dreiheitsrechte (von Ahrens) 720. 
Breibeitöredpte der Frauen 727. Freibeitsrechke, 
vom beutjcen Bund gewährleiftet 49, 100. 


Begifter. 


Brei Schiff. frei Gut 184. 

Freimanrer ivon Bluntfhli) FAS. Met 
mumgen, Borurtbeife, Täufhhungen 745. Ger 
fälätliches 749. Prineip und Zmed 752. 

(Areitvillige Gerichtabarteit, S. Gerichtsbarkeit, 
Notariat.) 

Freisügigteit (S. Auswanderung, Riederlaffungı. 
9.3. in ben deutſchen Yunbebftaaten 52, 101. 

Fremde, Bremvdenrecht (von PH) 7EB. 
1. Erwerb und Ausübung von Reiten im 
fremden Staat 756. I. Beflg von rund 
und Boten 750. IN. Aufenthalt im fremden 
Staatögebiet 760. IV. Verbältnif zum Seir 
matöftaat während det Aufenthalts im frei: 
ten 768. ©. aud Einwanderung. 

Friede mon Heffter) 768. 

Friedensgericht, Friedensrichter 

Bermittlungsämter] (von Laut) 
378. 1. Sriedendgeriäht als Dermittlungsamt 
772. I. Engliſches Ariedensgericht 777. 

«Friebensfhlüffe, S. Kongrefle und Friedens 
(&tüfe.) 

Friedrich der Große (vonv. Jasmund) 
780. 

Friedrich Wilhelm 1. 780, 787, 

Friedrih Bilhelm IV. 84, 86. 

Fürft, 5. Wonarqhiſche Ideen. 

Fürflenbund B16. 

Fürftenrath des deutſchen Reiche 53. 

Fürfttiche Perfonen, deren Cpterritorlalität 475. 





Gabella emigrationis, ©. Radfteuer. 

Galller 610. 

Ganddarmadähe 222. 

Sarantie, vdltertechtliche 107. 

Garnier Pages 658, 650, 859, 

Gefährbeeid 288. 

Gefängnifbisciplin 138. 

Geberfam und Berfaflungätreue 295, 

Geiftie Diplomaten im Mittelalter 121. 

Beifliäe, ©. Gölibat, Disciplinarvergehen. 

Weifiche Gerichte, Anwendung ded Eideb 275. 

Gemeinde, deren Beto als Ghepinderniß 221. 
©. auch Erbrecht. 

Gemeinkebeamte, ©. Beamtendicplin, Disc 
wlinarvergehen. G. Gut und Privateigenthum 
306, 309. G. Ordnung und Sabrihvefen 
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493. Geht der Grauen TAT. Wald 
308, 559. 

Geme indeweſen in Pranfreih 6B1, 89h, 

Gemeined deutſches Reit 246. 

Gemeinnügige Anordnungen beim Bundedtag 84, 

Gemeinnügige Unternehmungen 488. 

Gemifäte @be 217, 219, 

Genoffen, Ungenoffen, Uebergenoſſen 191. 

Genoffenfäaft, S. Aſſociation. 

Gerictlicer Ein 289, 275, 887. 

Ger ichiahobein des deutfepen Bundes 38. 

erichtaſtand der @xterritorialen 4745 des Biß« 
fuß 534; der Premten 760, 762. 

Geriägteverfaffung, ©. Recht und Rectöpfiege. 

Germaniſche Berölferung in Europa 457, 488, 

Germanifche The 210, Familie 497. id bet 
den Germanen 26, Gericht. Ynftitutlonen 
269. Che und Rechtiofigteit 230. Eigenthums« 
benriffe 307, Berbäftntife des Grundeigen ⸗ 
tun 307, 308. Erbrecht 405, 410. Seibete 
bildung 437. 

Gefammtelgentgum und Sonderelgenthum 304, 
308, 307, 309. Gefammtelgenthum der Bar 
mitte 399, 410. 

Gefandte, ſiebende 131. Gxtereitoriafität der 
Gejandten 475. 

Geſandiſchafterecht des deutſchen Bundes 4R, 65. 

Geicäftsträger 131. 

Geſchlechtaehte 227. 

Gefäjlehtövormundfaft 722. 

Gefepgebende @emalt und Ghefepgebung dm 
deutichen Bunde 73. 

Geſeboeender Aörper In der fr. Stadt grams 
furt 3985 in drantreich 674, ©. auch Gtaatt- 
verfaffung. 

Goeſebge bungowiſſenſchaft. Filanglerro Ehflem 
522. 

Gefinde und Dienftberrfchaft 495, AR. 

Gefundpeitöpollzel in den Fabrifen 40. 

Gewäbrsahminiftration 174. 

Gewerbefreibeit und Aoncefficnsfoftem 736, 738, 
712. 

Gewerbe und Fabritation 477, 44. 

Gewerbe: und Yabriffonzeffionen 487. 

Gewerbe s und abritwefen in der freiem Stadi 
Franffurt 603; in Zranfreid #90, 708; in 
Preußen zur Zeit Prtebriche d. Gr. R26, 

Gewerböbetrieh der Arauen 723. 

Wewerbeprivilegien, 6. Exfindungsvatenke 


Gewere 299. 

Gewiffensfrelfeit, ©. Yekenntniffreibeit. 

Girondiften 619, 621, 622. 

Glaudenofteiheit. S. Velenntnißfreiheit. 

Sleiägewihtefgftem 124. 

Gönner 504, 510. 

Gothaer Verſammlung 90. 

Gotteaurtheil 269, 276. 

Oriechiſche Che 208, Erziehung 43H. 

Grofbritannien, ©. England. 

Großmäßte 197, 462. 

rotius 124. 

Grundeigentfum 300. Zufamnenhang mit der 
voliifgen Verfaffung 340, 398. Untheilbar« 
feit 313, 402. Zreideit des Erwerbs in den 
deutſchen Bundesftaaten 101. Nechtöverhältnif 
ver Forenfen überhaupt 759. 5. aud) Gigen: 
tun, Erbgüter, Privateigenthum. 

Grundberren und Grundholden 310, 399. 

Grundrechie des deuiſchen Volles 51, 76, 103. 

Buigot 636, 650. 

Gut, wirtäfgaftlichee 336. 

Gutöbefiper und Vauern 311, Guteherrliche Po- 
ligei 312. 

Gigmnaftit 436. 





® 


Halbregtsfeute 231. 

Handel der europäifcien Staaten AO; der fee: 
fahrenden Rationen 545; Frantreichs 708; 
Handelspolitit in Preußen zur Jeit Friedriche 
d. @r. 828. 

Kantelsfrauen 722, 724. 

Handelefdiffe, S. Ariegeigiffe. 

Hantgelübte 295. 

dandwert und Fabrit 477, 484. 

Hanfeatifie Marine 532, 

‚Hauß, Hauöberrliche Gewalt 498. Haudrecht 710. 

‚Scer, deſſen Veeiigung auf die Verfaffung 206. 

‚Herreabieciplin. 136. 

‚Heermejen des deutſchen Bundes 22, 41; dır 
europäifcgen Staaten 465, 466; Aranfreiche 
691, 714. Heerwefen in !Preufien zur geu 
Friedriche d. Gt. 821. 

Heimfallsreht 320, 533. 

Heinrich IV., König von Frankreich 643. 

‚Heinrich, Prinz von Zreufien, ©. Siebenj Arieg. 

Herrengäter und Bauerngüter 311. 


Begifter. 


Herrenloſes Gut 532, 533. 

Heffen 575, 577. 

Siftorifee Rehtöfgule 248, 255. 

Sobbed 396. 

‚Hodfreie, S. Gemperfrele. 

Schmwald 357. 

Solbad) 393, 395. 

‚Solzbandel 562, 563. 

Sube 310, 399. 

Subertöburger Friede BOR. 

Hufdigung, Huidigungeeid 285, 202, 204. 
Sumaniemus als rgiehungemarime 430. 


J · 





Immunität 188. 

ndiabil, S. Oftindien. 

Indiſche Eigenthumsbegriffe 302. 

Indigenat 361. 

Intuftrie, ©. Babritwefen, Gewerbe. 

Infamia 230. 

Ingenuität 188. 

Injuie, Injurienflage, Üffenttiche Beftrafung 
234, 236. 

Jnnung 482, 495. 

Jnflang, ricterliche, de6 deutſchen Bundes 40. 

Interim, &. Qundescentraltemmiffion. 

Note, Freih. Frany v. 124. 

Italieniſche Eijenbahnen 383, 386. 

Jahn 438. 

Jarſeniſten 389. 

Jefulten und Freimaurer 745. 

Johann, Eraberzog von Drfterreich 73. 

Jeinvile, Pring 664, 665. 

Jofeph 1., Kaifer 451. 

Iofeph IN. und Frietrich d. Gr. 812. 

Juden deren flaatöbürgerliche Rechte in Deutſch 
fand 52, 100; in der fr, Gtabt Franffurt 
390. 3. aud Kirchliche Berhäftniffe. 

Zürifches Eberecht 207, 723. 

Iugenderziehung, S. Erziehung. 

Jüngfter Reichoabſchied 54. 

Jura singulorum in der deutſchen Bundetvers 
fammlung 63, 108. 

Jus albinagli 98. 

Jus detractus 101. 

Jus fecale 121. 

Juſtiz und Pertwaltungsfachen nad} franzöfiſchen 
Red 678; in Expropriationöfällen 471. 








Begifter. 839 
8. Aopfolgbetrieb 567. 
Korporation und Mffociation 482, 
Kaiferthum, S. Deuiſches Kaiferthum, Römi Korporationswaldungen, deren Benuffiätigung 


ſher Reid. 

Kammergüter 185. 

antiſche Anfihten vom Gid 280. At.’ Frei⸗ 
Beitelehre 733. 736. 

Kapital und Ginfomnten 

Kapitaftentenfteuer, ©. Einfommen: und Kapi- 
tafrentenfleuer. 

Karl der Greße 578. 

Narl X, König von Frankreich, 637. 

Aarliſtentãmpfe in Spanien 441. 

Narfabader Konferenzen IR, 

Karolinger 578, 611. 

Rufen» und Redinungsbehörten 520. 

Kurharina 11. 814. 

Ratbolifhe und proteſtantiſche Vevöllerung von 
Europa 459. 

Katbelifces und proteftantifchee Cherecht 2, 
223. 

Kelten 610. 

Kinder in den Fabriken 491. 
hung, damille. 

Kirde, ©. Bekenntnißfreihelt, (She, Landeskirche, 
Religiondfreibeit. 

Kirche Ya Staat In Bezug auf Eheſachen 211, 
215, 224. 

irchlicher Einfluß auf Die Erziehung 435. 

Kirdlihe Yehren vom Eid 272, 277, 281. 
Nirdlicher Eid 289. 

Kirchliche Berhältnife in Preufien zur Jeit Fried ⸗ 
tie d. Gr. 819; in der fr. Stadt Frankfurt 
687, 600: in Sranfreih 6#4, 6%. ©. auch 
Religionsftatiftit. 

‚Kienfot, Johann 332. 

Aotegialfofteın und Vureauſvſtem in der die 
nanyermaltung 526, 528. 

Kommuniemus 315. 

Kompetenz, ©. Merichteſtand, Juftiy und Ders 
traltungsfahen. 

Kencefflenen zum Fabritterrieb 487. 

Koncefüonefoftem, ©. Gewerbefreiheit. 

Konteminatsverbältnifie 109. 

Konfistation 535. 

Konftiturienelle Verfafüung 263, 483, 

Konfulat in Brankreich 624, 627. 

KRonfuln 129, 132. 

Konvent 621. 








©. aud, Grjer 





50. 

Krantentajien der Yabrifarheiter 483. 

Areditanftaften in Frankreich 710. 

Arieg und Friebe 768. 

Nriegsflotte, S. Flotte. Ariegähafen 541. Kriege - 
teht, S. Durchſuchungerecht. Kriegeverfaf- 
fung ©. Heerweſen. 

Ariege: und Sandelefchiffe, deren Erierritoria 
fit 475. S. auch Slotte, Marine. 

Sturbeffen, Verfaffungeyelübde des Thronfohgere 
292, 


Kurtatftimmen beim Bundestag 38, 57. 








Yamartine 053, 656, 857, 689, 661. 

Sandesgefepgehung und Bumdeögefepgebung 37, 
S. aud) Gteuerbewilligungsreiit. 

Lundesticche 147. 

Yandgenieinde und Marfgenoffenfchaft 309. 

Yantreit, S. Givilgefepgebung. 

Sandjaiiat 759. 

Yanftinde u. Regierung, deren Gtreitigfeiten 30. 

vandſtandiſche Berfaflung, &. Deutſche Vundet · 
atte. 

Kandftrafen, ©. Verlehromttel 

Tandtapemahlen, Beeidigung der Wablmänner 
205. 

Landwirthſchaſt und Viehzucht in frankreich 
690, 702. 

Yauben, S. Giebenj. Krieg, 

Sedruiletlin 656, 658, 859, 861, 882.” 

Lebenweſen. S. Feudaiſvſtem. 

vehre und Lernfteibeit 743. 

Veopold . KRaiſer 449, 451. 

Lex Francorum Chamavorum, Lex Ripa- 
ariorum 576. Lex salica 584, 726. 

Yorraine, serzog von, deſſen volitiſches Tefler 
ment 125. 

vudwin VI, der Dide, Aönig v. Fronkrelch 611. 
Yudwig IX., der Sellige 612. Ludwig XI, 
613. Ludwig XIV. 123, 614. Subwig KV. 
615. cudwig XVI. 615. Rudwig XVII. 632. 

Ludwig Philipp, König der Franzoſen 641, 844. 
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Macjlavelii 122. 

Majorat 414. 

Mannöftamm, deffen Bevorzugung bei der Erb 
folge 408, 411, 414, 722, 726. 

Mansus 310, 308. 

Mantenffel, Frh. d., S. Dlmüper Punftation. 

Watine der europalſchen Staaten 466, 545, 691, 
718, 846; der vereinigten Gtauten von R.A. 

x 548. ©. auch Flote. 

Martgenoffenfchait 309. 

Mariborough 454. 

Martignac 839. 

Maſchinenweſen, neuere Entwidlung 484. 

Waterialienms und Abfolutismus 396. 

Waterialiften, frangöf,, im 18. Jabrh. 393, 395. 

Mevlatifirte, ©. Standeaherren, 

Meineid 271, 277. 

Mennoniten und Baptiften, deren Befreiung von 
Cidesteiftungen 283. 

Merovinger 578, 611. 

Metternich 8. 

Militärife Ditciplin 138. 

Nilitärgemalt des deutſchen Bundes 41. 

Militärftraßen 112. 

Riltärwefen, ©. Heerwefen. 

Milites, ©. Nobiles. 

Minifteriafen 190. 

Minifterverantwortliteit in Bezug auf Bundet- 
bevollmãchtigte 38; wegen Verweigerung des 
Berfaffungögelübdes durch den Tpronfolger 293. 

Nifhelratt, ©. Ebenbürtigfeit. 

Wittehmald 557. 

Mol6 647, 655. 

Venarchiſche Ideen Friedrichs d. Gr. B18. 

Monorgifge Organifation des Bundes &1. 

Monogamie 208, 215. 

Morgamatifche Che 215. 

Woſaiſches Ligenthumsredht 301. 

Ruhammedanifihe Ehe 207; Eigentfumäbegriffe 
301. 

Münchner Derfafungsprejett (1850) 91. 

Mundarten, fränfifhe 585. 


M. 


Nachfteuerfreibeit in den deutſchen Vundeeſtaa- 
ten 101, 


Begifter. 


Näberreiit 401. 

Napoleon 1. 622, 623, #24. 

Napoleon IM. 847, 648, 650, 661, 717. 

Natienaleintommen 340. 

Nationalverfanmlung, deutſche, 1848, 1849: 
71, 81. ©. aud) Volfbvertretung. 

Naturalifation 361, 

Neder 616, 

Neutrale Ediffe 184. 

Nieterländifche Marine 549. 

Nieberlaffungereht 52, 361; in der fr. Stadt 
Frankfurt 604. ©. auch Einwanderung, Freie 
gügtgfeit, 

Niederwald 657. 

Nobiles und milites 190, 

Nortamerifa, S. Vereinigte Gtaaten. 

North 570, 572. 

Rotberbrecht 409. 

Vothtecht 292. 

Nuneiationtproceh 532. 

Nupeigenthum, &. Obereigenthum. 


D. 


Dbereigentgum und Rupeigenthum 310. 

Teffentlicge Meinung 179. 

Setonemiften 383. 

Drfupation 297. 

Ofmüper Punftation 80, 91, 94. 

Tprofition der Staatöiener 140. 

Trientalifcper Krieg 688. 

Sefterreiifhe® Chereht 214; Beflimmnungen 
über Naturalifation 364; (ifenkahnen 378, 
386; Marine 550, 846; Freihäfen 720; 
Freitgüge unter Prinz Gugen 447. Defterreich 
und Preufen zur Zelt Friedridhe d. Or. 787. 
Defterreid) und Deutfdiand 77, 87. 

Sfindife Rompagnie, Berjaffung und Ber: 
bältmip zur Gtaatögemalt 572. 

Oft und Befticanten, Of» und Rheisfcanfen 578. 





Papſtlichet Proteft gegen Die deutſche Bumbess 
afte 15. 


Parlament, deutſches, ©. Rationalverfammlung. 
Parteleneid 287. 

Partifularreit und gemeines Reit 217. 
Baflo 646, 649, 662, 


Begifier. 


Bafınefen 761. 

Batenttage 419, 421. 

Pauperismud und Aommunismus 316. 

Pentaräile 127, 462, 810. 

Berier 642, 646. 

Pälger 578. Pfalggroffchaft am Mhein 581. 

Pfleghafte, ©. Vogtleute. 

Pflichttheilorecht 410. 

Boiltpp von Macedonten 121. 

Bhilipp IV., der Eöne, König von Frank 
teil) 612. 

Philipp Auguft, König von Franfreid) 611. 

Pipin von deriſtall 578, 

Pitt und For 572. Pitt und Zriedrid) d. Gr, 
803, 806, 

Plenum ded Bundestags 36, 67, 61. 

Polens Tpellung 812. ©. auch Sachſen. 

Belignar 640, 42. 

Polizei, gutäßerrlide 312. 

Polipeigewalt des deutſchen Bundes 42. 

Poligeilicge Eigenthumsbefchräntungen 314. 

Polpzamie 206. 

Portugieffäe Rarine 549. 

Pragmatifcie Santtion 287, 791. 

Brärogatioe, Fönigliche 589. 

Breffreißeit in den deutſchen Bundesftaaten 101. 

Preußens Reformbeftrebungen in Betreff des 
gericht Cides 281. Verfaffungeeld in P. 285, 
291, 204. Grundfäge über Raturafijation 365. 
Gifenbapnen 378, 386. Fietelat 537, 538. 
Marine 541, 551. Thronfolge der Rognaten 
726. Schedemãnner 778. Preußen unter 
Friedrich Wilßelm I. und Friedrich d. @r. 
787. Preußen und Deutfäland 77, 84, 816. 


Peivateigenthum, Gewäßrleiftung und Befärän- 
fung dur den Giant 313. Rommunififde 
und foclalflifie Theorien 315. Neform des 

3. 


Brivatfürkenreift, ©. Esenbürtigeit 
—— als Eiſenbahnunternehmer 


Brioatreft, S. Chollgeſe haebung⸗Deutſches 
Reit, Reit und Redtäyflege. 
Srtoalwahrungen, deren Beauffihtigumg 561. 
Petolegien, gewerbliche 416, 487; fietalifhe 531. 
SProbaftiolät, wirthfäcftlihe 336. 
Brogreiftoe Stala hei der Befleurung 348, 357. 


"1 

Bromifforifcher Eid 287, 288, 290. 

Proteflenten, ©. Retgolifäe und proteflanifge 
Bendlferung, Kirchliche Berhättniffe. 

Proteftantifcped und katholiſches Cherecht 212, 
217. 

Proningialräthe und SPrevinziefvermaltung im 
Sranfreid 678, 

Porgallo canonica und vulgaris 276, 


N. 


Radomip 89. 

Ratifitation dee ——— zz. 

Remumgebehörden, S. Kaffen- und Rechnunge · 
bebörden, 

Reht, S. Deutſches Recht. Gemeined Reit. 

Net und Reihtöuflege in der fr. Gtaht drant 
furt 598; in Zranfreich 685, 701; in Preußen 
unter Frichtich d. Or. 822. ©. auch Zufliy 
und Berwaltungsfadien. 

Reftebildung 248, 267. 

Reätsbüger, &. Deutfeh Reit. 

Reqhtofaͤhigkeit der Fremden 756. Rechtofahigkeit 
und Reätiofigteit, ©. Ehre. 

Reätsfreipeit, ©. Preibeit, 

Reätölchre Bicte's 515. 

Reform 87. Bundesreform, S. Deutfger Bund, 

Reformation, Ihr Einfluß auf daß Cherecht 212; 
auf die Eibeslehre 278. 

Regalien im Mittelalter 533. 

Regierungsantritt, durch Das Berfaffungsgelüßde 
bedingt? 298. 

NRegierungorechte des deutſchen Bundes 40. 

Ve icherurgerrecht deutſches 98. ©. aud deut ⸗ 
fe Bürgerreät. 

Reichafländiithe Häufer, deren Ehenbürtigfeitd« 
princp 183. ©. aud; Gtandehherrn. 

Reicpstag, deutfäer 53. 6. auch Grfurt, Rar 
Hionalverfammlung. 

Reidßverweer, deutfiher 73. 

Reinertrag 335. » 

Reinigungseid 270, 275, 286. 

Religtensangelegenbeiten belm Bundestag 63. 

Religlondfreibeit, S. Betenntniffreibei 

Religiensftatiftit von Curopa 459. ©. auf 
Kircsliche Derhättnife. 

Religionsverfeedengeit, S. Ehehinderniffe. 

Weiglöfe Erziehung 429, 433. 

Rente 341. 
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Res nullias 305. 

Responsales 131. 

Retorfien 737. 

Retrahöreät 401, 408. 

Benbeil 623. 

Ayederei, 6. Blotte, Marine, 

iheinfranfen 579. Mheinifche Pal 581. 

Rkcardo's Theorie vom Cinkommen 338. 

Micheieu, Minifter Ludwige XYIrı. 635, 636. 

Ripuarier 575. 

ittertbum 190. 

Robehplerre 622, 623. 

Rodingham 571. 

Rom unter Auguflus und Frantreich unter Ra 
poleon IN. 717. 

Nomiſche he und Eherecht 192, 208. Ghr- und 
Reöttofigtelt 229. Gigentsumdreit 304. Exb- 
tet 404. Familie 499. Biefud 530, 535. Recepe 
tion des röm. Rechtes in Deutfchland 333. 

Römtfepen Reid) deutfeger Ratien 29, 45, 53, 
9, 82, 98, 

Momanifeie Bevölterung von Curopa 457, 458. 

Reuffenu 394. 

Runde, 3. 9. 245, 256. 

Rußland · Geltung des benhürtigteitsprincins 
fm regierenden Haus 201. Gifenhahnen 382, 
386. Marine 54, 548. Rufland und 


Preußen zur Zeit Sriedriche det Grofen 
798, 810. 


© 


Sadfen, Agt. Friedenerichterliced Inſtitut 779. 
Sadjen und Polen zur Zeit Friebriche des 
Srofien 78R, 793, 800, 

Sachfenfpiegel 250, 277, 323. 

Salier 575, 577. 

Gav’s Zfeorie vom Nationaleintomnien 340, 

Säifihrt, S. Handel, Vertehramittel, Eer- 
ſchiffahrt. 

Shiffe, S. Flotte. 

Söhlefifce Kriege 700, 

Schöffenbarfreie 190, 

Schulbiechslin 134. Schutzwang 433, 

Säulwefen, S. Pildungsanftalten , Erziehung. 

Scmabenfpiegel 250, 332. 

Schweig, Grundſabe über Raturalifation 361, 
364. 


Schwerin, S. Siebenj. Krieg. 


Begifer. 


Seehäfen 541. 

Geepoligei, Seerecht. 6. Durchſuchungerecht. 

Geefiffiahrt, Seehandel 539, ©. auch Kandel, 
Vertehromiuel. 

Sennen 147. 

Selt ſthütſe gegen Injutien 237. 

Seibftverwaltung 180, 182, 483. 

Semperfreie 189, 193. 

Senat. S. Gtoatöverfaffung. 

Septembergeſehe 647. 

Servitut. S. Dlenſtbarkeit. 

Sepdiih. ©. Giebenjähriger Krieg. 

Shelbourne 571. 

Siehenjähriger Krieg 798. 

Sieyes GIB, 624. 

Sigambern 575. 

Sippſchaft, S. Erbgüter, Erbrecht, Familie. 

Stiavenbandel, S. Durchſuchungerecht 

Siaviſche Berölferung von Europa 457, 458. 

Slaviſches Gemeinderigenthum 306. 

Socaliſtiſche Ideen vom Gigenthum 315; vom 
Induſtriebetrieb 46. Socialiſtiſche Partel in 
der franzdfiſchen Repubit von 1848 68. 

Sondereigenihum. S. Geſammitelgenthum. 

Sonntagsbeifigung in den dabriten 491. 

Spanien zur Zeit Eöyartero’s 441. Epanlicer 
Gröfolgekrieg 449. Spaniſche Marine 549. 

Sparkaffen in Frantreich 700. 

‚Spieh, Turnlehrt 439. 

Siadlenbildung vdlterrechtliche 28; durch Grohe: 
rung 425. 

Gtastenbund, S. Buntenftaat. 

Staatsangehörige, Rechte und Pflichten der im 
Ausland verweilenden 708. 

Staataanwaltſchaft 536, 538. 

Staatöhürgereld 285, 294. 

Staatölener, Sicherſtellung ihrer Rechte 145. 
©. aud) Beamte, Veamtendleciplin. Beamten: 
Rand. 

Stantserhrehit, 6. Erbrecht 

Staategläubiger, deren Befleurung 358. 

Stantögüter, ©. Domänen. 

Stuatshaushalt der europäifggen Staaten 464; 
der freien Stadt Branfurt 602; Brantreichs 
688, 713, ©. aud) dinangweſen 

Staatöländereien, Bertpellung an Privaten 304 
320. 

Stantslehre Bihte'® 5155 Bilangleri'o 522. 

Stantenothreht, ©. Rothrecht. 


Regifter, 


Staotöobereigenthum 533. 

Staatsoberhaupt, deffen Berfalungteid 285, 
290. 5 

Staatsrath, S. Stantöverfaffung. 

Staatsigulden, S. Gtantshaushalt, 

Stantsverfaffung der europäifhen Staeten, 
menarhifg-tonftitutioneller Grundzug 464. 
Staatöverfaffung und Gtaatövermaltung in 
der fr. Gtabt drantfurt 594; in Brankreid 
623, 720. 

Stoatöverfalung, S. auch Konftituticnalismus. 

GStaattvermögen, ©. Stantshauspalt. 

Srnatsverwaltung, S. Binanzbehörden, Bistal: 
beamte, Kollegialfuftem, Staatsverfaſſung. 

Staatowaldungen 170, 365. 

Staatewirthfeaftlicen Guftem Friedriche d. Gr. 
825. 

Staatswiſſenſchaften. S. Diplomatie. 

Staatawobifabrt 469. 

Staat und Kite, ©. Airche. 

Staats: und Privateigentgum 304. 

Staats: und Privatelfenbahnen 372, 

Stadt, 6. Gemeinde. 

Siammesrechte in Deutſchland 250. 

Stummgüter, adelige 401, 408, 410, 411. 

Siammdermoͤgen und Ginfommen 335. 

Stanbesehre 227, 234. Standeterhohung Taifer- 
lie 194. 

Gtandeöheren, deren Proteſt gegen die deutſche 
Bundesafte 15; deren Reltamationen beim 
Bundestag 40; Garantie ihrer Riechte 51. 
Gbenbürtige Ehen 198, 

Standiſche Entwidlung der neueren Zeit 481. 
Standiſche Verhältniffe in Preußen zur Zeit 
Friedrihe d. Gr. 824. 6. auch Bauernfland, 
hritter Stand, Ebenbürtigleit, VierterSiand 

Stein, Sehr. vom 3, 8, 9. 

Steuern 165, 525. Steuerfoftem Friedriche 
d. 8.627. Befteurung der Waldungen 565.6. 
auch Eintemmen · und Aayitalfteuer. 

Steuerbewilligungerecht der Landſiande und Ber 
fleurungsrecht des Bundes 41. 

Steuerfreipeit 353. StB. der Domänen 169. 
Steuerpflicht der Fremden 763. 

Strafarten bei Forffreveln 564. 

Straigerichtabarteit über Fremde 764, 

Strafreihtliche Theorie Feuerbachs 508, 510. 

Strike, 494. 

Systäme copartageant 126. 
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Zanuecl 520. 

Tauſch der Güter, Nubungen und Dienſte 337. 

Teftamentarifcpe Erbfolge 405. 

Tbeitungsfgftem, politifdes 126, 

Tpeofratifche Auffaffung des Grundbeſihes 301. 

Thlers 646, 649, 666. 

Thronfolge, S. Erbrecht. Reglerungdantritt. 

Toleranz, S. Befenntmißfreibeit. 

Trauung 222. 

Tridentiniſches Aoncil. Veſtimmungen über Die 
he 213. 

Trucfoftem 494. 

Turgot 383. 

Zumfehulen 438. 


Uebergenofien, S. Genoſſen. 

uinãchie Kinder, deren übrlofigteit 233. 

Unehrlicher Beruf 233. 

Ninfreie 188. 

Ungenoffen, S. Genoſſen. 

Unoneprojetn yreuflicies 88, 

Hnterricht, &. Bildungsanftalten, Grylehung, 
Lehrfteiheit, Schuldisciplin. 

Unterſthungotaſſen. S. Verſergungeanſtauen. 

Untheilbarteit des Grundtefipes, 6. Erögiter 
Grundeigentum, 

uradel 188. 

Urtheile, deren Vollſtrecung im Ausland 763. 

uſuwator, Gültigfeit ſeiner Repierungeand- 
tungen 169. 


®. 


Daloie, Donaſtie 612. 

Väterliche Gewalt 500, 

Verantwontligfeit, 6. Rinifterverantwertlicteit. 

Verbreen und (brlofigteit 232. 

Vereinigte Gtauten von RA, Grundſähe über 
Naturalifation 361, 362, 363. Eiienkahnen 
393, 346. Marine 546. ©. auch Zrantlin. 

Dereineredt 743. Bundeobeiclüffe v. 13. Juli 
1454 102. Q.R. in Anwendung auf firchlide 
Genoſſenſchafien 148. ©. auch Afeclation. 

Berfaffung, ©. Staateverfaſſung. 

Berfaffungebrudh 291. Verfaffungteid des Eine 


ienfus. Vermögenstonfit 
nefteuer und Einfonmen- 


Frantteich 700. 
x Babrifarbeiter 493. 
‚werden Durch den grieg 


töverwaltung. Verwal⸗ 
te, Stantadiener. Ber» 
—— Iuftige 


w entfpringende Reqts 
derniffe, Erbgüter, irb« 


Haft. 
‚182. ©. aud Etim 


eiten 105. Dölferrechte 


28. Bölterreätficier 
matle , Divlomatifeher 


‚echte, Grundrechte. 
us, Sandflände, Sand- 


fen Bund 70. 
eren Mebertragung an 
h 





R ya veriah 
der fr. Stadt 94; nach der f 
söffehen Verfaffung 674. 

Waldkultur 557. Waldboden 559. Waldſe 
tuten 563. Waldftevel 563. S. auch Bı 
wirth ſchaft. Gemeindewald, Gtantswafd. 

Wartrecht, verwandtſchaftliches 400. 

Beiblied Gefhleht, ©. Frauen, 

Weltſtaat Ficte’s 518. 

Weflenberg, Brhr. v. 9, 10. 

Beftfranfen, 6. Offranten. 

BeftminfterTraftat 799. 

Wiener Kongreß 3. Wiener Sqhluhane 19. 

Bohtfabrtdauefhuß 622, 

Bobithätigfeltsanftalten in der fr. Stadt Bra 
furt 601; in Branfreid; 699. 

Württemberg, Berfaffungsgelüßde des Thronſ 
gers 293. Grundfäge in Betreff ber Natura 
fation 366. 





8. 


Beugeneid 287. 

Binäfteuer 352. 

3oleintgung 484. 

Zunft und Affoclation 482, 495. 
Biwangeentelgnung, ©. Exrpropriation. 
Zwelfampf 237. 

Zwergiirtbfäjaft 402. 
Zwiſchenherrſcher, &, Ufurpater. 


Beriätigungen und Zufäpe 


Band. 
Seite 546 3. 4 d. 0. lles: bemift. 
„ 559 3. 250.0. „ 1521. 
m 560 3. 21 v. 0. „  vermöge deren. 
„ 796 &p. 2 3. 7 v. u. lied: Eiegel und Wappen 53. 
Band nn. 
"79 3. 14 v. 0. lieb: verſuchswelſe. 
„ 498 3. 25 ©. 0. „ einer beſtimmten Art, 
485 3. 900. „ Gäcitius. 
495 3.28 0.0. „ Gäfaren. 
„ 496 3. 22.0. „ repellim. 
„ 496 8.18 v. o. „ jenem. 
n 496 3. 31 0.0. „ fihon vor. 
0. 
“ 








501 3.16 0. 0. „ an Sculbforderungen. 
503 3. Two. „ 17. Jahrh. 

506 3. 14 0. 0. „ Ländergebieteh. 

„ 507 3. 80.0. „ no. 





„ 509 3.210.0. „ 1814. 

„ 525 3.13 0.0. „ die Jemanden. 

n 5273. 6 v. u. „  mannigfaltig verfehledener. 

„ 530 3.120. „wichtig. 

„ 532 3.19 0.0. „ Halmberger. 

„ 5333. 140.0. „ gemeinrechtlichen. 

» 5313.28 0.0. „ praftifchen. 

„ 610 3.8,9%. u. „  Gunnbjörnäfdeeren, Gunnbjom. 


„ 6113.22 0.0. „ Soltramannaland, 

„ 8113. 4 v. u. „Annaler. 

. 6113. 1 v. u. Sveinn von Binland. 

„ 6123. 20.0. „ Beiden. 

” 612 3.179. 0. „ Snitramannaland, 

” 716.3. 26 v. 0. „ angeivenbet werden. 

m 7273.15 0.0. „ 27. April 1803. 

» 727 3.20 2. 0. find die Worte „Reihögrafen und“ zu ftreichen. 

„ 727 3. 24 v. 0. Die Bisthümer Trient und Prigen erhlelt der Aaiſer. 

” 727 3. 33 d. 0. fieb: 11. Augufl, 

„ 729 3.15 0.0 „ &. Hildburgbaufen und des Fürſtenthums Saalfeld (von Koburg 
abgetreten) entſchadigt. 

“747 3.180.0. „ biefen. 

” 749 3.21 0.0. „ Theodiscl. 

„ 750 3.13 0.0. „ al eine römifche. 

„3503. 10.0. „ in Riederburgumd alfmächtig,. 

„» 7543. 500 „ Geriät. 

» 755 3.13 0.0. „ daß kirchliche. 

» 759 8. 100.0. „ erftredt. 








 genoffenfeaftlice. 
m einer wahrfeheinlichen. 

m das neuere. 
. find die Worte „ogl. diefen Art.“ zu freien 
. find die Worte „Enregiftrement, S. Grundbücer‘ zu ftreichen. 
. Hes: find patentjähig; Berbefferungen. 
858 war ber Beftand der öfterreihifhen Ariegemarine folge 
linienfigiff, 800 Pierdetraft 91 Gefüge 900 Bemannung. 
itten, je 300 Pf.Ar. 9 . 1125 








ten 121 ” 1618 ” 
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852 Gefäße 8706 Bemannung, wozu 
: von 2 der obigen Schraubenfhooner und 1 Rabdampfer Foinmen, 
ien find. — Mayimalftand des Matrofentorys 8000 Mann, der Bar 
m 1000 M. der Marineinfanterie 4 Regiment) 3000 M., ded Schi 
md 1500 Ginlfarbeiter unter militärifeper Gerichtöbarfeit. 








